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Die Xernte ift groß, aber der. Arbeiter find wenige; bittet alſo 
den Herrn der u Ds Er Arbeiter in Seine Aernte ſende! 
Matih. 9, x 38. 


Ich habe euch erwählt, und euch dazu beſtimmt, daß ihr hinge⸗ 
bet. und — bringet, und daß eure Frucht bleibe! 
J | F Job. 15, 1% 
Beide die * — — Eoite⸗ und wachet Aber fie, 
nicht aus Zwang, fondern freiwillig; nicht um ſchaͤndlichen Ge⸗ 
winnes willen, fondern aus reiner Abſicht; nicht als gebiethende 
Herrn, fondern als Vorbilder der Heerde! I, Petr. 5, 2. 3. 


Die Handlungsweife des Seelforgers muß fo weit über jene fei- 
nes Volkes erhaben feyn, als der Hirt über feine Heerde; un: 
ter welcher Beziehung das Volk eben feine Heerde genannt 
wird, 8. Gregor, M. Reg. Past. P, II. c. L 





Vorrede zum erflen Bändchen, 





Diefes erfte Bändchen befaſſet ſich ganz damit, - wie 
der wuͤrdige Geiftlihe, deſſen Bild ich en Miniature zu 
entwerfen gefinnt.bin, es, mit Gotted Gnade, geworben ilt. 

Diefes erfte Bändchen enthält vierzehn Nummern. 

1. Der mul Geiftliche in feinem erften Werben, d. i. 
feine Erziehung bie zu femen Studierjahren. 

2. Sein Studieren bei bem Ortöpfarrer. Gluͤcklich der 
Knabe, zumal auf dem Lande, ber in feinem Orte einen 
Mentor vorfindet, welcher Kunde, Zeit und Luft hat, bei 
ihm einen tiefen, foliden Grund der deutſchen, Iateinifchen 
und griechifchen Sprache der zarten Pietät und Reinigfeit zc. 
zu legen! ö 

3. Das Lefen und Studieren der Klaſſiker ift fehr nuͤtzlich 
— auch für Geiſtliche; aber nicht ale ts fondern nur 
als Nebenftubium. | 

4. Heilfame Zufpräche an einen Kandidaten bed Ober 
gymnaſiums und der Philofophie. 

5. Reife Deliberation zur rechten Zeit und mit einem wür- 
digen Manne. u 
6. und 7. Vom katholiſch⸗ kirchlichen Coͤlibatsgeſetze. 

8 Vom Konviktösober Stiftös und Seminärleben, 

9. und 10. Borbereitäng und Ermunterung zum theologis 
fchen Studium, auch Rekapitulation befjelben, zur vollſtaͤn⸗ 
digen Ueberſicht. | 

11. Bon den Erercitien, Geiftesübungen , geiflichen Be⸗ 
trachtungen, 1. . | ‘8 ud 


vo. —— | 
12. Der wuͤrdige Geiftliche, burch bie rechte Thür in ben 


Schafſtall Ehrifti eingegangen; Vorbereitung zur, und Ems 


pfang der Priefterweihe, 
15, Würdige Anftalten zur Primig und Die Feier derfelben. 
14. Heilfame umfichtliche Erinnerungen an einen angehen» 
ben Vikar. J 
Anhang zur letzten Nummer, ein doppeltes Vade mecum ! 
Wie iſt dieſes Buch und namentlich das erfte Bändchen 
befjelben entitanden? Die Antwort auf diefe Frage mag fol 
gende Furze Erzählung einleiten; 


Als Zuftin der Martyrer (fo erzählt er felbft im Ger 


fpräche mit Tryphon) von Jugend an mit glühender Liebe 


der Wahrheit nachgegangen, und einmal am Geſtade des 
Meeres wandelte, nahete fic ihm ein ehrwärdiger Greis. 
8 entſpann fich darauf zwifchen Beiden ein Gefpräch. Auf 


"die Frage des Greifen: Wie Sultin Got} erklärte? antwortete 


diefer: Gott fey immer fich felbft gieich, und der Grund des 
Daſeyns aller anderer Dinge, Der Greis freuete ſich Diefer 
Antwort, und zeigte Daranf dem wahrheitfuchenden Juͤng⸗ 
linge, daß die Philofpphen, weder was die Natur des Mens 
fchen, noch was das Weſen Gotted betrifft, zur lautern 
Wahrheit gelanget wären. Er verwieß ihn auf die reine 


- Quelle der Propheten, welche nichts. gelehret haben, als . 


was fie felbft vom hi. Geifte, deffen fie voll waren, gelehret 
und deren göttliche Sendung, durch Erfüllung ihrer Weifs 
fagungen , bewähret worden, auch noch anjegt bewähret 


- werde, 


Auch mich führte ein guter Genius (es ift dieß die Gna⸗ 
de des Herrn; Ihm fei dafür Ehre und Preis in Ewigkeit!) 
ommen Profefjoren und Geiftfichen zu, bie mir muͤndlich 
und fihriftlich heilfame Winke, Belehrungen und Ermahnuns 
en gaben, und mich auf die hl. Schrift, und auf andere 


ücher, die ihrenhohen, göttlichen Geift athınen, ſtets vers 


wiefen. Ich fammelte ihre Winke, Belehrungen, Ermah⸗ 
nungen, bereicherte fie mit meinen Lefefrüchten und eigenen 
Bedanfen; und fo entfiand biefes erfte Bändchen. Collecta 
placebunt. 


- Sch überlas dieſes erfte Bändchen In meinen gegenwärs 
tigen männlichen Jahren einigemal, und nicht ohne großen 


y 
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Nutzen; denn nach dem Geſetze der Aſſociation unſerer Ideen 
wachte bei dem jedesmaligen Durchleſen in meiner Seele 
faſt Alles wieder auf, was ich bei dem Sammeln, Ordnen 
und Aufzeichnen gedacht, empfunden, gelobet habe. Es 
iſt naͤmlich nach der Erfahrung unlaͤugbar, daß eine Vor⸗ 
ſtellung die Andere in unſerer Seele aufweckt, und wir von 
Einer unvermerkt auf eine Menge Anderer fortgehen koͤn⸗ 
nen, die fich alle von felbft —— weil fie et 
was miteinander gemein haben, oder einander ähnlich ſind, 
weil fie durch Zeit und Raum bei dem Erhalten verknuͤpft 
waren, ober vorfäglich in eine gewiife Verkuuͤpfung gebracht 
worben find, endlich auch weil fie einauder entgegen giebt 
find. ae wirfen Sammlungen von werichiedenen Win⸗ 


Boermögen, auf Gefuͤ g 
vermögen maͤchtig und vortheilhaft ein. Was mir fronmmte 
und frommt, denke ich, mag auch, unter den milden Ein, 
flüffen der Gnade Gottes, manchem meiner jüngern, gleis 
chen und Altern Herrn Mitbrüdern frommen; und fo erfchien 
diefes erfte Bändchen. Aus diefer Entitehungsart kam es, 
Daß der deutfche Vortrag mit lateinischen Sprüchen zu fehr 
unterfpidt wurde Cin den zwei folgenden Bändchen ift das 
weniger der Kal), was PR nach manchem Gefchmad übel 
ausnimmt. Sch hätte es leicht anderd machen können, und 
— ſollen; allein ich ließ es, wie es iſt, aus zwei Ur⸗ 
achen: 


a) Auch die Titl. Herrn Profeſſoren der Theologie pflegen 
in der naͤmlichen deutſchen Vorleſung eben ſo viele und vie⸗ 
lerlei Spruͤche, Säge und Definitionen aus anonymen Buͤ⸗ 
chern und Manuſtripten, oder aus eigener Angewoͤhnung 
lateiniſch 2c. einzuſtreuen; — 


b) Varietas delectat et minus fatigat; attamen de gu- 
stibus non est disputandum, Daher fchreibt fich ebenfalls 
eine Menge von Superlativen, wodurch zwar eine etwas 
unaängenehnte — Leſer entſteht, die ich aber, 
des großen Eifers und der beſten Meinung der hochverehr⸗ 
teſten Verfaſſer wegen, nicht nur beibehielt, ſondern noch 
init eigenen vermehrte, und fie in ihrer vollen Bedeutung 
zu nehmen bitte. Nicht minder ſchreibt ſich Daher Die Predis 
gerfprache,, die großen Theil darinn berrfcht, bie Weitlaͤu⸗ 


— 


VI 


figkeit in einigen Gegenſtaͤuben, die In den vergangenen nud 
gegenwärtigen Zeiten viel beſprochen wurben und noch wer- 
den; endlich die häufigen Repetitionen von einigen Lieblingss 
ideen und Sprücen, die ed zu feyn verdienen, und in jes 
der Verbindung fo gut befommen, wie gutes, nahrhaftes 
Hausbrod bei jeder Speife. Wäre es nicht beffer geweſen, 
wenn ich den werdenden Geiftlichem nicht fo lange bei feinem 
Dorfpfarrer hätte ftudieren, ſondern früher auf ein öffent: 
liches Gymnaſinum kommen laſſen? Nicht nur weil der Gang 
durch das Öffentliche. Gymnaflum: der Gemöhnliche iſt; ſon⸗ 
dern weil unſere Studenten heut zu Tag ihren frommen 
Sinn, und damit ben Sim für. das Geiſtlichwerden gro⸗ 
Bentheild fchon am Gymnaflum verlieren? Wäre es alſo 
nicht erwänfchlicher geweſen, anfchaulich zu fehen, wie bei 
jegiger Uinterrichtd- und Ergiehungsweife an Gymnaflen Eis 
ner ein frommer Student bleiben, und ein würdiger Geiſt⸗ 
licher werden könne? . > ö 


Die wenigften Eltern auf dem Lande vermögen es, ihre 
Söhne fü lange auf öffentlichen Lehranftalten fiudieren zu 
laffen, ald ed der jegige Studienplan erfordert. Darum 
ift e8 eine große Wohlthat, wenn ein.eifriger Dorföpfarrer 
fie die erften Jahre gründlic) bildet, Sieh oben Nro. 2. 

- Aber wirb unfer Zeitgeift nicht manche zu fromme Stels 
len anderd modiftzirt wünfchen? Wird er fie nicht „ wie fie 
daſtehen mit dem Namen „Andächteleien‘‘ bezeichnen ? 
Iſt es nicht leicht zu erachten, daß ruͤckſichtlich des Coͤlibats, 
der Liturgifchen Meßſprache des Brevierbethend und einiger 
anderer Punkte, nicht alle gleiche Anfichten mit mix theilen ? 


Allerdings; allein ich bin mir vor Gott und der Ewig- 
feit bewußt, baß ich es herzlich gut meine und aus guten 
Gründen fpreche, bie verdienen reif erwogen und nicht fü 
fchlecht weg verworfen zu werden. Zarte Pietät ift nicht 
Andaͤchtelei; ben beftehenden Firchlidsen Gefegen, Verord⸗ 
nungen, Uebungen ıc. konform denken, fehreiben, handeln 
und in ihren hohen Sinn und Geift immer tiefer einzudrins 
gen fireben, ift nicht Sflavenfinn; dem Zeitgeifte gegenüber, 
ohne ihn direkte zu tadeln, oder widerlegen zu wollen, feine 
Anfichten,, fein Verfahren offen ausfprechen, und mit guten 
Gründen belegen, iftmicht Schande. Uebrigens wenn die 

. Kirche des lebendigen Gottes, vom Geilte der Wahrs 
eit regiert, in Difeiplinarfachen Aenderungen zu treffen 
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für gut finden follte, fo werbe ic} mit verminftigem Gehor⸗ 
fam des Glaubens meine, vielleicht zu unreifen, Anfichten 
ben Shrigen bereitwilligſt aufopfern. | 


Dhilofophie und Theologie follen in ihrer fteten Wechſel⸗ 
wirkung bei einem werbenden würbigen Geiſtlichen ftehen. 
Barum wurde alfo nicht mehr auf Philofophie gebrungen, 
warum wohl gar auf den gemeinen Menſchenverſtand pros 
vocirt? O es iſt gar nicht nöthig, unfere Theologen und 
‚jungen Geifllichen daran zu erinnern; fie provociren ohner 
‚hin nur zu gerne auf ben gemeinen Menſchenverſtand, der 
um nichts beffer ift, al& bie Menfihen gemeinhin find !| 

Das. Achte Studium der Philofophie, das ſich mit der 
höhern unmittelbaren Offenbarung Gottes befreundet, und 
dem Glauben giebt, was ded Glaubens ift, wie der Glaube 
die gefunde Vernunft Ki läßt, wo fie fehen kann, biefes 
Studium der Philofophie wird: Durchgehend vorausgefetzt, 
und :auch fo empfohlen, wie e8 die Natur und Tendenz des 
Buchd.geftattet. Kur jener Philofophie, bie den theiftichen 
Zeitgeift erzeugt hat und ernährt, iſt nirgends gehuldiget, 
denh aus ihr fommt dad Verderben — die Lehre von Der Alls 
— der Philoſophie ex ratione — die Lehre von 
der Entbehrlichkeit der Offenbarung und Kirche. 


Das Gefuͤhl der Freundſchaft und Dankbarkeit dringt 
mich, am Eingange dieſes Buches das Andenken an drey 
hoͤchſt wuͤrdige Seelſorger kurz aufzufriſchen, deren Bild und 
Geiſt mir, und gewiß jedem, der ſie kannte, noch lebhaft 
. vor Augen ſchwebt, und deren und W 
Nachahmung würdig iſt. 


_ a) Silvefter Kafpar Regele, gebohren zu Thanuhanfen im 
Nies, vollendete feinen ganzen Studienlauf zu Dilingen, 
in der Epoche der ſchoͤnſten Bluͤthe des philofophifchen und 
theologifchen Studivend dafelbft, immer unter den zwei Er- 
ften vorzüglicher Mitjchüler, ward nachgehend Kaplan EBis 
far) in Simpfach, Minderoffingen, Augsburg und flarb als 
Pfarrer in Zalling bei Augsburg vor bes Krühlingsanfange 
1798. Sein unvergeßliched Andenken iſt nody an gedachten 
Drten im Segen. Sein innigfter Freund und Mitfchiiler, 
I NR, Beſtlin, V. R. und Stadtpfarrer in Lauchheim hat 
ihm im Felderifchen Magazin, ein würbiged Denkmal nad 
der reinfien Wahrheit errichtet, das fo oft wiebergelefer 


andel aller _ 
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beherziget und nachgeahmet zu werden verdient, als allge⸗ 
mein willkommen es aufgenommen worden; denn es ſtellt 
des talentvollen, fleißigen Regeles reinen Chriſtus⸗Sinn, ſein 
gerades, einfaches, gemuͤthliches Weſen nach dem Leben dar. 


b) Sr. Zaver Heiter von Utzmemmingen im Ries, bei bef- 
fen Geburt am 5. Sept. 1752 der holde Genius ber Tugend, 
der Freundfchaft und Seelforge lächelte, Sohn eined armen 
Dfeifenmachers, warb ale Kind von vier Jahren nach Dete 
tingen gebracht und dort erzogen. Weil Heiter in ben beuts 
fehen Schulen fich fehr auszeichnete, ließ ihn fein Vater, 
nach dem gemeinfchäftlichen Rath feiner Lehrer und Wohl 
thäter, ſtudieren, die untern Schulen in Dettingen , bie 
Philoſophie und Theologie in Dilingen. Durch Gutthäter, 
durch Inſtruiren, und durch ein Oettinger Stipendium im 
Konvikt des hi. Hieronimus, in welchem er zugleich den Dis 
reftor im Choralfingen machte, gelang es dem SHeiter bei 
unermuͤdetem Fleiße feine Studien ausgezeichnet gut zu vol⸗ 
lenden. Mit philologifchen , philofophifchen, phyſiſchen, 
mathematifchen und theologifchen Kenntniffen vorzüglich aus⸗ 
gerüftet, und mit chriftlichfrommen Sitten geſchmuͤcket, wurs 
de er am Sonnabende Zripitatid 1775 in Augsburg zum 
Priefter geweihet, und nach kurzer Vorübung in Pfaffen- 
haufen, ald Kooperator zu Inning am AmbrasSee in Bais 
ern georbnet. Nach zwei Jahren wurde er vom Herrn Lands 
richter Lachenmayer zu Weilhein als Informator für feine 
Wer Soͤhne poſtulirt, die er vier Jahre lang vortrefflich 

ildete. Dom Jahre 1781 an verfah er als Kaplan zu Mes 
ring bei Kriedberg die damit einverleibte weitfchichtige Pfar- 
rei Rieb excurrendo unermuͤdet eifrig, bis er im J. 1785 
von feinem Duschl. Patron und Fürften in Dettingen, Aloys 
"DI. al Direktor der Oettingifchen Tateinifchen und: deutſchen 
Normalfchulen in der Stadt ımb auf dem Land angeftellt 
wurde, wo er ſich als erfier Gründer acht Fahre lang uns 
bie, im Oettinger Lande bisher fo fchön blühenden, Schu⸗ 
len beſtens verdient machte, daß fein, als des erften Schuls 
freundes, Andenken dafeldft noc, immer im Segen ift. Waͤh⸗ 
rend dem bethätigte fich fein weifer Poftoraleifer rühmlichft 
in der Kuratie Echingen. Als Pfarrfurat wurde er im J. 
1795 nach Schopflody befördert, wo er nach fiebenzehen 
Sahren die Paftoration und, Schule im beften Zuftande 
verließ und am 15. Dec, 1805 ald Pfarrer in Riehling⸗ 
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ſtetien aufzog, wo er nach gleich treuer Pfarramtsverwal⸗ 
ug am 22. Suli 1808 unter großem Drucke ſchwerer und 
langer Leiden, den Schulen, der Seelforge und Freund» 
fhaft viel zu früh, feine apoftolifche Laufbahn vollbrachte 
und in die Freuden feines Herrn eingieng, nachdem er 
zuvor die Armen, feine Dienfibothen, und mit dem gan⸗ 
zen Erlös aus feiner fehönen und großen Bibliothek bie 
Schulen Riehlingſtetten und Schopfloch, im Teftament bes 
dadıte Er war immer heiter — nomen et omen habet, 
wie Freund Wagner G. V. R. — und ein rechter Bas 
ter der Kaplaͤne (Bifarien), wie Pfarrer Singer ſich aus⸗ 
drüdte. Kein Freund, fein Bilar ıc., gieng anders von 
ihm, ale aufgeheitert, für feinen Beruf elekrifiert, am 
Geiſt und Leib geftärft... | 


c) Karl Schlund von Wallerflein, vem fchon feine Kreuns 
de D. und Bifchof Sailer, und Pfarrer Ehr. Schmid, 
in kurzen - Erinnerungen ein bleibendes Denkmahl geſetzt 
haben, er krankte, noch nicht ganz 45 Jahre alt, an ei⸗ 
nem ſchon länger und — anhaltenden Uibel, ale 
Pfarrer in Marktoffingen. Der 8. Dec. 1817, das Felt 
Mariaͤ Empfängnig war ed, am dem er mit feiner ges 
woͤhnlichen Geiftesfalbung zum legten Mahle den pfärrs 
lihen Gottesdienſt hielt. Am 16. Dec. Vormitags durch⸗ 
gieng er in einer reumüthigen @eneralbeicht genau fein 
games Leben nac ſechs Perioden, a) im elterlichen Haufe 
zu Wallerftein, fo lange feine fromme Mutter lebte; b) 
feine Studierjahre zu Wallerftein und Augsburg, dann 
c) zu Dilingen, wo ihn der Herr in fehr gute Hände 
brachte; d) feine Vifariatsjahre in Abtsgmuͤnd, Ellwan⸗ 
gen, Marktoffingen ; e) fein Hofmeifterleben in Regens⸗ 
burg ꝛc.; D feine Pfarramts⸗Verwaltung; empfing das 
rauf andächtigft die hi. Gterbfaframente, und verſchied 
am 19. Dec. Mittags unter dem Länten der Schiebung 
Chriſti. Seines Leibe Hülle ruhet auf dem Kirchhofe 
a Marktoffingen an der Seite eines frühern, fehr würs 
igen Opfers der Seelforge, Konr. Köhle. 


Regele, Heiter, Schlund , ausgezeichnete Talente, 
herzlich warme Schuß und Kinderfreunde, würdige Prie⸗ 
fer, unermuͤdet eifrige Seelforger, unveränderlich treue 
Freunde, befeelt vom reinen Chriflusfinn und glühend für 
die Ehre ihres Herrn und Seiner HI. fatholifchen Kirche, 


x 


haben früh, aber edelfchön vollendet, und find durch viele 
u Trübfal ind Reich Gottes eingegangen. 

i Kaſpar Negele war Gemüthlichkeit und Populas 
ritaͤt; bei Kaver Heiter Verflandesbildung und tiefe Mens 
fhentenntniß; bei Karl Schlund hohe Geiftesbildung und 
feiner Anfland der hervorflechende Charakter, veredelt, 
erhöhet, geheiliget durch die Weihe erleuchteter- Feligisfität. 
Moauoͤchte dody von ihrem, mir ‘fo wohl befannten, from» 
men, raftlos thätigem Geiſte auch Manches in diefe Schrift 
übergegangen feyn! Dann kann und darf ich getroft hoffen, 
baß es ihr viele günftige Lefer gewinnen werbe. Ich übers 
gebe fie in Feiner andern Abficht dem verehrteften Pub⸗ 
Iikum, als um den Geift &riftlicher Frömmigkeit, Thätig- 
keit und Genauigfeit in Allen zu beleben ıc., bie den ehr⸗ 
würdigen, geiftlichen Stand antretten wollen, oder fchon 
angetretten haben. Auf die Frage: warum ſich der Styl 
niicht in höhere, blumenreiche Regionen erfchwungen habe ?. 

. antworte ich, wie Regele einem Bertrauten, ber ihn 
bewunderte, baß er ſich fo herablaffen könne: Freund! 
‚ich bin noch nie hoch droben geweſen!! 





Kern praftifher Paforal. 





Erfies Baͤndchen. 
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4 Ber Mitbruͤder die, — Ahr 

f ht Bersheite & * einen wahrbaft Geiſt⸗ 

enge gen vn Mi ſchildern, den. wir. Alle nach⸗ 

= follen, und fe. nachfolgen 
wollen. 


Es zeigt Daran L wie mie ein folge heworden i 
aun 


U. wab ex als folder gethan bp, 
und wie ers gethan hat. a di 
Kuͤrze halber, wid um dei wahrhaſt Geiſtlich⸗ 
Geiſtlichen namentlich zu rar ed gebe ar ihr 
den Namen Ildefons, hit, ald oh. ih d 
tung liebe, oder einen ſogenannten Geiſtlichru u 
man fchreiben wolle. Wahrlih neinz denu 1 folße 
wahrhaft Geiſtlich⸗Geiſtliche hat es * allen 
wirklich gegeben ‚ed giebt ihrevy, Gott ſei Dank 
noch viele im Stillen ;.und wird ikwer.,. wi; hoffens 
un Gott, mit Seiner: Suad⸗ — kuͤoftig inehrere 
geben: - ° 
Un nun zu — wie Fucclon⸗ ein wahrhaft 
SeiftlichsBeifllicher- geworben. beginne ich mit feiner 
Ersichnng. Sollle ed in biefer bei eidem, ‚ober 
ben andern and und gefehlt worden fehn, Y muͤſſen 


* 
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wir, mit verboppeltem Eifer das Noͤthigſte noch 
‚nachholen. Deßwegen, und um mande, für und 
wichtige, Bemerkung einzufchalten, fleht feine Er⸗ 
ziehung bier. | 


2. Aus diefem Knaben Bann einmal was 


Rechtes werden. 

Es iſt der allgemein: anerkannten Wahrheiten 
eine, daß die Erziehung. anf das ganze Leben, auf 
das Tämnitlihe Benehmen und Wirken der Kinder, 
Knaben, —— den größten Eins 
fluß babe. Es iſt daher durchaus nicht gleichviel, 
von welhen Eltern ein Knabe abflamme, naments 
lich ob! von: chriſtlichfrommen, und rechtſchaͤffenen, 
ober von lauen und ſorgliſen. 

* Mit Recht ſagt Ferne; Maxima ergo’ ortus 

nostri vis est noe parum feces benemati, 
Wer kennt nicht Horazens kraͤftige Worte, bei dem 
man ſo viele ſchoͤne Spruͤchlein finder? Fortes: cre- 
antur fortibus et bonis: Ret in juvencis, est 
in’ equis patrum virtus, ner imbellem feroces 
progenerant aquilas solumbam. Iſt es endlich 

t ein allgemein bekanntes Sprichwort: Non pro- 
ul a proprio. stipite poma: Sadunt ? Daher zu 
allen Deiten aller weiſen Regenten maͤchtiges Andrins 
gen auf eine gute Erziehung. Und keine Religiou 
der Welt hat ſich ſelbſt deutlicher fuͤr das Mittel 
ur vollkommenen Erziehung der Menſchheit erklärt, 
and kann ed auch ihrer ganzen Einrichtung nach 


mehr ſeyn, als bie chriftliche, welche die, religiös. 
fittlige: Ausbildung der Menſchheit zu ihrem Haupts 


wede gemacht. Auügustinus de Civitate Dei. 1. 

i. C. 4. 36. Dr en j — 
3, Eslaͤßt ſich demnach ſchon zum voraus hof⸗ 

fen, daß ans unſerm Ideſons einmal was Rechtes 
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werben koͤnne, ba er dad Gluͤck hatte, frommer, 
rechtſchaffener, und zugleich wohlhabender Eltern 
Sohn zu feyn, die dad Chriſtenthum deutlich, gründs 
li and vollfiändig kannten, über Alles bochfchäßten 
und die göttlihe Kraft beffelben au ſich erfahren. 
hatten und ausbrüdten, Seine Eltern lebten mis 
einander in ſchoͤnſter Eintracht und chriftliher Froͤm⸗ 
migkeit, fie befliffen fih, wie Zacharias und Clifas 
beth, nad) allen Gebothen und Anordnungen ots 
tes zu wandeln, ohme Tadel; fie liebten alle ihre Kin⸗ 
ber, ald theure Unterpfaͤnder ihren treuen, ehelichen 
Kiebe, mit gleich zärtlicher, wahrhaft vemünftiger, 
chriſtlicher Zuneigung, die ih allen Eltern zu allen 
Zeiten wünfchen möchte. Sie wetteiferten, ihren 
Kindern ſchon mit der Muttermilch chriftlichen Sine 
und Frönmmigkelt einzuflößen , und fie frühzeitigft 
mit vereinigten Kraͤften, mit eigenen, vorzüglich 
guten, Beiſpielen, wit weifen Lehren, Exmahnun⸗ 
gen, Warnungen, mit fanften, liebvollen Zurechte 
weifungen, mit — „dem Temparameunte 
des Rinder genau. in Gelaſſenheit augepaßter Zucht, 
mit anhaltend eifrigem Gebethe, und täglich. andaͤch⸗ 
tigen Segnungen, wahrhaft chriftlich gut gu erziehen. 
Sie ließen in ihren Kindern nicht die mindeſten Uns 
arten auffeimen, und wachten mit erfler Sorgfalt 
darüher, daß ihre Kinder nicht durch Andere vers 
dorben wurden. Ihre praktiſche, lebendige, kind⸗ 
lich⸗zarte Kottesfurcht lehrte fie ſtets die beſte Er⸗ 
ziehungs⸗ Methode. Wahrlih,— Timor Domini 
inifium: sapientige!. Eben ſie fertigte eine. nach; uns 
wergleichlich ſchuͤendere Auffſchrift über. ihre. Rinpers 
fiube, als Inuvenal zu zeichnen im Stande war, 
beffen, Auffchgift. (pm alları Weachenug ‚smahl wert) 
ift, und: al beißt... Du 1 — 
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- #4 Nil dictu:foedum visuque haeo limina tangat, 
Intraquae puer est. Procul hinc, procul inde 
ar en puellae 
Lenonum et cantus pernoctantis parasiti. 
Maxima debetur puero reverentia: siquid - 
Turpe paras; nec tu puerl contempseris annos, 
Sed peccaturo obsistat tibi fillus infans. 
— — — — veloeius et citius nos 
Corrumpunt vitiorum exempla domestica‘, 
u | magnis 
Cum sübeunt animos auctoribus — — — — 
GSeilicet exspectas, ut tradat mater honestos, 
“Aut alios mores, quam quos habet? — 
An ihrem Tiſche präfidirte auch jenes Träftige 
Auguſtiniſche Snterdbit:e 
. Quisquis- amat dictis absentum rodere vitam, 
" Hanc mensam vetitam noverit esse sibi! 
4. Rad folder haͤuslichen Erziehung ſchickten 
biefe braven Eltern ihre Kinder, fobald fie die ges 
hörigen Sahre erreicht hatten, ununterbrochen fleißig 
in die Schul und Kirche, und empfahlen fie mit 
innigft rührender Bitte dee genaueſten Aufſicht und 
Bildung ihres würdigen Lehrers und Pfarrerd, des 
= nen beiden fie zu Haufe thätig in die Hände arbeis 
teten. Ja fie felbft machten die wachenden Schutz⸗ 
engel über dad Benehmen ihrer Kinder in der Kirche 
und auf dem Wege in die Schul und Kirche und 
nad Haus, und fießen ſich zu Haufe, um die Auf⸗ 
merkfamfeit ber Kinder anzufpornen, von ihnen ers 
zählen, was fie In der Schule, und in jeber Pres 
digt und Chriftenlehre gehört, gemerkt und gelers 
Bu ee EEE 
*Theuerſte Kinderfreunde! Taffet und — oppor- 
tune et importune, sed cum omni #atientia. et 
doctrina — bei jeder Gelegenheit wieberholt dem 
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Eltern alfo zufprechen: Liebe Eltern! beeifert euch, 
eure Kinder ſchon im zarteſten Alter zur innigflen 
Gottes verehrung anzufähren. Ihre wachsweichen 
Herzen oͤffnen ſich gerne den Eindruͤcken des Relie 
gion und find frommer Empfindungen am mel 
fien fähig. . Lehret fie alfo frühzeitig den Urheber 
ihres Weſens, den Vater der Geiſter, und bey 
Schöpfer, Erhalter und Regierer aller Dinge recht 
erkennen, lieben und anbethen. Bringet fie zu bes 
flimmten Zeiten in die gotteödienfllihen Verſamm⸗ 
lungen, und in dad Haus des Gebethes; daß fie 
den Tribut der Anbethung, welcher dem hoͤchſten 
Weſen geziemt, öffentlich zinfen und Andere erbauen, 
wenn fie die unfchuldigen Hände zu Gott aufheben, 
und aud reinem Herzen Gebethe nnd Dankfagungen 
darbringen, Dadurch werden fie eined fanften umb 
empfindfamen Charakters, und bekommen Sinn für 
Alles, waB gut iſt, und unfere Natur verebelt und 
erhöhet 

Ex ore infantium ac lactentium perfecisti 
laudem etc.! Baal. 8, 3. 

5. Die Rinder unſrer rechtfhaffenen Eltern ent⸗ 
ſprachen genau ihrer Sorgfalt und guten Erziehung, 
befonderd Ildefons. Mit vorzüglichen Talenten vers 
band diefer eine ungemeine Luft und Liebe zum Lernen, 
und wandte fletd die größte Aufmerkſamkeit, und 
einen ganz unermübdeten Fleiß an. Daher machte 
ex bald große Fortfchritte im Auffaffen und Aneig⸗ 
nen des Religiondunterrihtd, im Mein, Rictigs 
und Fertiglefen des Gebrucdten und Geſchriebenen, 
des Dentfchen. und Lateinifhen, im Schoͤn⸗ und 
Mechtfchreiben, im Kopfs und Tafelrechnen,, im 
Singen, in Erlernung der biblifhen Geſchichten, 
und anderer nuͤtzlicher Lehrgegerflände. Dabei Des 
nahm er fih fo fill, aufmerkfam, eingezogen und 
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ffromm, daß aller Augen mit Wohlgefallen auf ihm 
ruheten und in aller Herzen der Gedanke anfflieg : 
Was wird wohl aus diefem Anaben wer, 
den? Vorzüglich zeichnete er ſich als Minifirant 
aus durch Genauigkeit, Aufmerkſamkeit und Andacht; 
er ſprach die Miniſtrantengebethe deutlich und kraͤf⸗ 
tig mit aufgehobenen Haͤnden, verwand kein Auge 
vom Altar und vom Prieſter und war nicht nur 
jedes Winkes deſſelben gewaͤrtig, ſondern kam ihm 
zuvor; denn er, ein wahrer Fridolin, nach Schillers 
muſterhafter Zeichnung, hatte Alles, was einem Mi⸗ 
niſtranten zu thun und zu beobachten obliegt, beſtens 
inne, und verrichtete ed fo eifrig, daß man einen 
iedifhen Seraph am Altare dienen zu feben glaubte, 
* Mriefler: des Allerhöchflen! richtet auch darauf 
enre Aufmerkſamkeit, daß ihr ſolche eingezogene, 
-ehrerbietige und andaͤchtige Miniſtranten bildet, die 
den Priefler am Altare, dem fie dienen, nicht ſtoͤ⸗ 
zen und irre machen, fondern in der Geiſtesſamm⸗ 
Iung und Andacht eher fördern, und dad anmefende 
Volk, deffen Stelle fie vertreten, erbauen, und zur 
Andacht aneifen!: u | 


Il. 


Der Knabe. will ein Student werden. 


1.. Bei feinem eifrigen, und leichten Lernen, und 
bei den fchönen Fortfchritten, die er in den noths 
wendigen und nüßlihen Lehrgegenfländen machte, 
fühlte Ildefons einen flarken Trieb zu fiubieren. 
Subrünflig bat er Gott um Erleuchtung und Staͤr⸗ 
fung dazu. Bald merkten feine Eltern fein ſtilles, 
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in ſich gekehrtes Nachdenken, fein eifriged Bethen, 
und ſahen ed ihm wohl an, er muͤſſe ein liebes, 
wichtiges Anliegen auf dem Herzen haben. Sie 
wollten ihn aber barüber nicht zur Rede flellen, 
fondern nur fehärfer beobadhten, und ruhig zuwar⸗ 
ten, bis er ihnen fein Anliegen felbft eröffue; benm 
fie hatten es ihren Kindern öfter eingepräget, ihre 
Eltern für die aufrichtigften Freunde, Rathgeber 
and Führer anzufehen, und vor ihnen kein Anlie⸗ 
gen geheim zu halten. Nun von ihrem wadern 
Sohne konnten fie nicht nur hoffen, fondern zuvers 
fihtlih erwarten, er werbe ihre beſtgemeinte Beleh⸗ 
zung genau befolgen; wie's auch gefchah. | 
"2. Nach Eurzer Zeit redete er feine Eltern ehrers 
bietig alfo an: 

„Liebe Eltern! ſchon lange gehe ich mit bem 
„Gedanken um, mas idy werden wolle, habe Gott 
„inbruͤnftig um Erleichtung gebethen, und darauf 
„eine innere flärkere Neigung zum Stubiren in mir 
„verfpärt. Ich bitte eudy alſo: lafjet mich ſtudieren, 
„ich werbe gewiß ‚allen Fleiß anwenden und euch 
„Freude machen.” 

Darauf erwiederte ihm der Vater: „Dad ges 
„falle mir mein Sohn! daß du felbfl darüber nach⸗ 
„denkeſt, was du werden wolleſt, daß du zuerft 
„Sott, den Vater des Kichted, um höhere Erleuch⸗ 
„rung anflehtefl, und nun and deine Eltern, bie 
„Gottes Stelle an bir vertreten, um Rath fragefi. 
„Aber fag’ mir andy deine Beweggründe, bie dich 
„sam Studieren dringen und treiben!“ 

Da hub der Sohn alfo an: „Das Lernen in 
„ber Schule gieng mir biöher fo gut und leicht. 
„Unfer geſchickter Lehrer und unfer allerliebfler Herr 
„Pfarrer, haben mich ſchon öfterd ermahnt, “Gott 
„ben innigften Dank abzuflatten, der mir folde Ta⸗ 
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„lente verliehen, und diefe freu anzuwenden, zur 
„groͤßern Ehre Gottes und zum allgemeinen Beſien 
„der Menſchen. Da tft mir denn eingefallen, es 
„ſei Gottes hi. Wille, die Talente, die Er mir ges 
„ſchenket bat, beſtens auszubilden, und damit zu feis 
„ner Ehre vecht viel Gutes in der Welt zu fliften 
„und zu befördern. Beſonders Tam mir der Ges 
„danke, ba letzthin unfer Herr Pfarrer fo Eräftig 
„prebigte: Wer fünf Talente empfangen 
„babe, befleiße fich fünf andere damit zu- 
„gewinnen! Se mehr ih darauf Gott bat, Er 
„möchte mir eingeben, was ich werben foll, deſto 
„ſtaͤrker drang fid mir der Gedanke auf: ich foll 
„ſtudieren! ich bitte euch alfo dringend um eure Eins” 
„willigung. “ 

Seht entgegnete ihm die Mutter: „Liebes Kind! 
„roenn bu fiudierefl, dann mußt du von deinen EL 
„tern weg, viele Jahre, in eine weit entlegene 
„Stadt, unter fremde Leute, Wie wird’3 dir de 
„gehen? Wer wirb Elternflelle an dir vertreten? 
„Belle Mutter! antwortete ihr der Sohn, in ber 
„biblifhen Geſchichte des egyptifchen Joſephs heißt 
„ed: Wer fromm, verfländig, treu und redlich iſt, 
„dem darf ed nicht bange feyn, wenn er auch fein 
„Vaterland verlaffen und in fremde Länder binzies 
„ben muß. Gott iſt überall mit ihm, überall fin⸗ 
„det er gute Menfchen. — — 

Die Mutter fuhr fort; „Aber die Studenten 
„find gegenwärtig fo ſchlimm, wie ich höre, fie moͤ⸗ 
„gen nicht ſtudieren, bethen und gehorſamen; ihre 
„Sache ift, müßig beramlaufen, Iärmen, trinken, 
„ſpielen, Händel anfangen ꝛc.; fhon ihre Aeußeres, 
„ihre Haare, Kleider ıc. eckeln einenan. Wie leicht 
„koͤnnteſt du unter böfe Stubenten gerathen, und 
„von ihnen verführt ein Boͤſewicht werben! und lies 


e_ 


11 


„ber wollte F dich ſterben, als einen ſolchen werden 
„ſehen!! — Ga wenn die Studenten noch wären, 
„tie mein Herr Better, an bem fih Jedermann ers 
„bauete, wenn er in bie Vakanz beim kam. Cr 
„sat mit Sebermann 9 reg geredet, in ber 
„Kirche fo anbädhtig et und aufgemerkt, und 
„zu Haufe und beim — meiſtens Kr 
„ſen. Wenn’s bei den Studenten nody fo wäre, . 
‚wollte ich dich gerne finbieren laffen.“ — Lauda- 
‚Arix temporis aeti! Liebe Mutter! verfeßte der 
„Schu, . ale Studenten find gewiß auch jeßt nicht . 
„ſchlimm, vie ehemals nicht alle brav. Berführen 
„werde ich mich nicht laſſen. Ih will mid an bie 
„Suten anfdließen, und meinen Lehrern gehorfam 
„vor Gott wandeln. Dem Herrn Vetter will ich 
nachfolgen. Da ihr mir ſchon öfters fo viel Schoͤ⸗ 
‚med unb Gutes von ihm erzähltet, gefiel es mir 
„immer fo wohl, und ich dachte dabei: fo will ich 
„einmal au werben. Darum lefe ich fo gerne 
„in ben Büchern, bie ihr von ihm babet, und merkte 
„mir bie fhönen Spruͤchlein, die er bineingefchries 
„ben bat.” Sohn! fiel nun der Vater ein, fo ernſt⸗ 
Gh du jetzt ſtudieren willſt, fo bedenke — „das 
‚Studieren dauert lang, dazu gehört große, anhal⸗ 
„tende Luſt, ein unermübeter Eifer, und viel Geld. 
„Befinne dich nochmal wohl, rufe Gott neuerdings 
um Erleuchtung an, und entdecke und dann nad 
„einiger Zeit deinen Entſchluß!“ 
3. Der Sohn ging ab. Die Eltern fagten 
zu einander: er hat eine große Luft, bleibt ihm bie 
dann fol er findieren und ein zweiter Herr Vetter 
werden. 
. Mad) drey Wochen redete ber Sohn feine Eis 

ten abermald.an: 


| 
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„Liebſte Eltern! ich habe der Zeit ſo reif, als 
„möglich nachgedacht, und fo gut ich konnte, andaͤch⸗ 
zeig zu Sort im heiligſten Namen Jeſu um Ers 
„ileuchtung geflehet, und immer mehr Trieb uud. 
„Neigung zum Studieren empfunden. Ich bitte als 
„fo abermals um gätigfte Gewährung meined Wun⸗ 
„ſches, fludieren zu dürfen.” Mann! hub nun bie 
Mutter an, weißt du was, geh du mit ihm: zu 
unferm lieben Herrn Pfarrer, und frage ihn um 
Rath! der weiß auf Alles den rechten Beſcheid zu 
geben. Gefagt, gethan! Vater und Sohn .giengen 


zum Herrn Pfarrer und trugen ihm Alles vor, mit. 





der Bitte um weifen Rath. En | 
4. Der Pfarrer, beffen Lieblings⸗Gedanke ſchon 
lange war, biefer talentvolle, fleißige Knabe möchte 
ein muflerhafter Student werden, fagte dem Vaterz ' 
Wenn euer Sohn eine fo große Luſt und Neigung 
zum Studieren hat, fo gebet euch darem nnd. laffet 
ihn in Gottes Namen a denn er hat Zar 
Iente dazu. Den ‘Sohn aber redete er alfo anz 
Haft du es wohl und lang überlegt? Haſt du Gott 
inbränflig um Erleuchtung dazu angerufen? und ift 
es bein ernſtlicher, feſt entfchloffener Wille? Ja, rief 
diefer freudig auf, und bat den Kern Pfarrer, die 
Hand Füßend, ibn gütigft in Unterricht anzunehmen, 
Das will ih thun, mein Lieber! fprah der Pfar⸗ 
zer, du kannſt zuerſt einige Sahre bei mis ſtudieren, 
amd dich unterdeffen ſtets reifer befinnen, ehe du 
weiter koͤmmſt, und anfängfl, deinen Eltern befons 
dere Koſten zu machen. | 
Der Water warb darüber einverſtanden; die 
Mutter wurde es auh, und wer mar froher, ala 
ber Sohn? Dankend zuerft Gott von ganzem Her⸗ 
zen, dann auch feinen Eltern, daß ihm ſein innige 
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fir. Wauſch gewaͤhret worben, fing er ſchen am 
andern Tage am, eifrig zu findieren. / 

5. Da: er im. ber, beutfhen Schule fo gut gelers 
‚et, und fo fhöne Workleuntnife, mitunter auch ie 
dee deutſchen Sprachlehre ſich geſammelt hatte, ſo 
gieng dad Studieren unter ber trefflichen Anleitung 
bed paͤdagogiſchen, eifrigen Pfarrers, gleich vom Au⸗ 
fange leicht, und ganz nach Wunſch. Er liebte ſei⸗ 
nen Herrn Pfarrer, wie ſeinen Vater, und blieb 
ben ganzen Tag, bie Eſſenszeit ausgenommen, im 
Pfarrhauſe. Nach wenigen Monaten waren die 
erſten Elemente der lateiniſchen Sprache erlernet 
und praktiſch eingeuͤbet; daun abermals vach weni⸗ 
gen: Monaten war dies auch des. Fall mis den Uns 
fangögränben ber griechifhen Sprache; denn der Uns 
terricht und die Erletuaug. beider, gleich nothwendi⸗ 
ger und nuͤtzlicher Sprachen ſollte mit einander, nach 
dem weiſen Plane des Pfarrers, verbunden und 
bie deutſche Sprache dabei nicht vernachlaͤßiget wer⸗ 
den. Mun gieng ed mit: allem Eruſte an's Expli⸗ 
ciren, Ueberſetzen und Komponiven, mit beſtaͤndigem 
Ruͤckblicke auf die Regeln der Grammatik und Syn⸗ 
tax und mit genauer Anwendung derſelben, und 
dad ſowohl muͤndlich, als ſchriftlich. Taͤglich mußte 
der Zoͤgling einige ausgeſuchte, feinen jedesmaligen 
Vorkenntniſſen angemeſſene Aufgaben aus dem Deut⸗ 
ſchen, Lateiniſchen und Griechiſchen uͤberſetzen. Dieſe 
Art der Uebung gewaͤhrt am beſten nach und nad 
richtige Kenutniß der Sprachen, Mannigfaltigkeit 
der Worte, Eigenthuͤmlichkeit der Figuren, und 
Kraft des Ausdrude. Zu den, wenn man ange⸗ 
leitet wird, die: beften klaſſiſchen Schriftfiellen zu 
überjeßen und nachzuahnien, verſchaffet man ſich eine 
gewiſſe Leichtigkeit, etrond Aehnliches zu erfinden, 
und feinen Stil immer mehr auszubilden. Enblid 
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was ben Blicke des Leferd entgehet, kann dem Auge 
des Ueberſetzers nicht leicht entwiſchen. Se 

6. Der mwürbige Pfarzer, .gewohnt .in Allen 
feine reif überdachten Orunbfäße zu verfolgen, wand 
fie auch glüclich auf dad Inſtrniren an: Cui Be- 
no? — Non multa, sed multum et optimum!: —. 
Usus est mägister egregius. Nulla dies sine 


Linea! — Recht gethan ift viel gethan; alfo aut - 


Recht gelernt iſt viel gelernt. Nach diefen Grund⸗ 
fügen durchgieng er die ganze Grammatik und Spns 
tar, las und erklärte feinem Zöglinge bie beſten 


deutſchen, lateiniſchen und griechifchen Auktoren, und 


machte ihn anf alle Schöuheiten der Diktion, auf 
alle Lehren und Wahrheiten des Suhalts gleich aufe 


J merkſam. So lerute dieſer beides Sprach und Ins 


halt immer mit einauder beachten, und ſich aneig⸗ 
nen, als 
a) proprietatem, brevitatem , &rävitätem. at- 
que elegantiam verborum ac figurärum;. 
b) copiam, üsum ac nexum gravissimarum 
rerum et veritatum: -- oe 
An den Klaffikern,. wiederholte ihm immer bei 
Pfarrer, muͤſſe man feinen Gefhmad, feine Beurs 


theilungskraft, feine Denk⸗ und Schreibart bilden; 


bie Klaffiker muͤſſe man ſich in allen zu Muflern 
nehmen; und in jebem Face befonderö den Erſten 
und Wichtigſten. Diefen mäffe man vor anderu 
recht oft lefen, und ganz durch und durch flubieren, 
i. e. in succum et sanquinem suum vertere; 
Unius Libelli Leetorem time.  . 
7. Darnach führte dev Pfarrer feinen eifrigen 
Zögling auch in die Proſodie, Poetik und Rhetorik 
ein, in bie stüdia humaniora; er lehrte ihn deut⸗ 
ſche, lateiniſche, und: griechiſche Verfe, und eben fo 


in allen drey Sprachen Amplifikationen, größere 
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und kleinere redneriſche Auffäge machen. Er lad 
mit ihm die beften Klaffiter in allen drei Sprachen, 
Redner und Dichter, und machte ihn, wie auf den . 
Jnhalt, fo auch auf die Stärke des Ausdruds, auf 
den Wohlklang, und jede Schönheit und Eigenheit 
fletd aufmerkſam. So brachte er feinem Zöglinge 
die Poefie und Rhetorik grünblih und vollfländig 
bei, mehr darch vorzügliche Beifpiele, Mufter und 
Immerwährende Uebungen, ald durch trodene Res 
geln. Er gab die Grundfäge mit aller Deutlichkeit 
und. Präckfion an, mied fie an den befien Muftern 
genan nach, und richtete alle Aufgaben fo ein, daß 
fein Zoͤgling die vorzuͤglichſten Auktoren nachahmen 
fonnte und mußte. Bei diefen Nahahmungen, und 
allen audern Kompofitionen lehrte er ihn nicht Worte, 
Floskeln und Figuren haſchen, fondern "die rechte 
. Sade mit Würde, mit — Nachdrucke, mit 
buͤndiger Kuͤrze, und aͤchter Eleganz genau darſtellen. 

* Non verha, sed rem, utcunque rem, ſprach 
der Mann, der felbft,. ver Biene gleich, aus jedem 
vorzüglichen Werke ſeiner ausgewählten Lektüre ben 
Fräftigfien Honig gefogen, und fehr viele Excerpta 
gemacht hat, und dem im Unterrichte Senekas weis 
fer Spruch die Richtſchnur 308: Longum iter per 
praecepta, breve et eflicax per exempla. 

8. Der Zögling, mit befonderm acumine inge- 
nii et judicii, wie nicht minder mit fehr Tebhafter 
Phantafie und zarter Gemuͤthlichkeit von des guͤtig⸗ 
ſten Schöpferd -Huld ausgeflastet, empfand der Wons 
ne füßefle, in den deutfchen, lateiniſchen und gries 
chiſchen Klaſſikern Luft wandeln zu koͤnnen; an ihnen 
Ihärfte er immer mehr und richtiger Sinn und Ges 
ſchmatk fürs Schöne und Erhabene und vorzuͤglich 
dad judicium, and machte immer glüdlichere eigene 
Berfuche. Poeta nascitur, Orator fi. - 
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9. Bei dieſer Methode warb Geſchichte und Geos 
graphie, Mathes und Muſik nicht nur nicht ver⸗ 
nachlaͤßiget, ſondern mit gleichem Eifer betrieben. 
Und da der Unterricht dieſes Zoͤglings in die Epo⸗ 
che fiel, in welcher der Zeitgeiſt der wahren, d. i. 
der geoffenbarten chriſtlichen Religion, und namentlich 
dem, von Vielen nicht genug gekannten, katholiſchen 
Syſteme gar nicht hold war, fo richtete der, wuͤr⸗ 
dige Pfarrer feinen Unterricht fo ein, baß er Das 
mit dem fürchterlichfien Gefpenfie des Zeitgeiſtes 
allen Eingang in dad unverborbene Gemuͤth feines 
talentvollen Zöglingd für die Zukunft unmöglich 
machen, und baffelbe gegen alle Gefahren bed dros 
benden Sittenverderbniffes unbefiegbar einslen moͤch⸗ 
fe. Daher kam er, data quavis occasione, ex 
instituto, et quası aliud agendo, immer auf bie. 
Nothwendigkeit, Wahrheit und Goͤttlichkeit, auf die 
erhabene VBortrefflichkeit, Reinheit und Seligkeit der 
chriſtkatholiſchen Religion zuruͤck, fprad von den 
heilbringenden Glaubens⸗ und Sittenlehren derfelden 
jebesmal mit ganz begeiflernder, vom Kerzen, und 
zu Herzen Kraft, und was der Mund 
ausſprach, dad verfiegelte treu fein eigened Beiſpiel, 
and feinen Worten gaben feine Oefinnungen und 
Zhaten den Eräftigfien Vor⸗ und Nachklang. | 
- *. Hi mihi doctores semper placuere, docenda 
Qui faciunt, plusquam qui facienda docent, 

10. Der Pfarrer, ein fehr praktifher Menſchen⸗ 
kenner; ald Kenner feiner Selbfl, wußte er zu gut, 
daB man gemeiniglich zuerft die Wibungen ber Aufs 
fern, und dann gar bald auch der innern Gottſelig⸗ 
Zeit ablege, und mit ben Uebungen die Gottſeligkeit 
ſelbſt. Daher fah er, bei allem Dringen auf Ans 
bethung Gottes im Geifle und in der Wahrheit, 
mit unverrädten Auge darauf, daß fern Zögling 


— 
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jebem Gottesdienſte, zu feinet und zur ‚allg en 
Erbauung andaͤchtig beiwohne, daß er die hl. Sa⸗ 
kramente der Buß und des Altars oͤfters mit er⸗ 
gluͤhendem Eifer empfange, täglich einige Zeit mit 
verſammeltein Geifte berhe, und im N. X. in ber 
MNachfolgung Chrifli, und in einem der beften, geifls 


reicheften Gebethbuͤcher einige Stellen leſe und be 


trachte. 

* pPietas ad omnia utilis est; ergo et ad stu« 
dendum. Siquis vestrum indiget S$apientia, 
ostulet a Deo etc. Jac. ı, 5 etc. Hört ein 


tubent einmal auf, gern und andaͤchtig zu bethen, 


geiftlihe Bücher zu lefen und zu betrachten dad Ges 
lefene, öfters mit wahrer Vorbereitung zu beichten 
und zu fommuniziren, fo wird er bald andy aufhoͤ⸗ 
sen, fleißig und gut zu ſtudieren, und wird ein lei⸗ 


diger Müßiggänger, ein aͤrgerlicher Stutzer, Trin⸗ 


ter ꝛc. werben. 

11. Der Pfarrer traf bei allem dem bie weife 
Vorforge, daß fein Bögling bei diefem langen Pris 
vatunterricht nicht am der übrigen nöthigen Bil 
— verlieren, daß ihm nicht eine gewiſſe Unbe⸗ 
hilflichkeit, im Umgange mit gebildeten Perſonen 
eigen werten, und für die Zukunft anhangen möge: 
Dagegen wußte er Rath und Mirtel zu fchaffen; 
benn ba er felbft ein eben fo gebildeter, umgaͤngli⸗ 
cher und gefellfchaftliher, als eifriger, rechtſchaffener 
und frommer Mann war, wie Vieles kounte feih 
Zoͤgling nicht ſchon in feinem täglichen Umgange an 
wahrer Bildung, an guter, feiner Lebensart gewin⸗ 
nen? Zudem kamen Gebildete zu bem Pfarrer, 
und er zu ihnen, und da konute er feinen talent 
vollen und immer gründlicher unterrichten Süngling 
mit beſtem Anſtande auch vor Honoratioren in feis 


hen Zimmer laffen und zu Beſuchen mitnehmens 
2 


\ 
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Dabei — gewiß ein Hanptgewinn! — blieb berfelbe 
vom rohen, burfchilöfen Betragen fo mancher Stus 
denten unbefledt. | 
*Gluͤcklich ber Süngling, der einem folchen Mens 
for in die Hände geführt wird! Heil und Geegen 
dein Manne, der an Zünglingen einen ſolchen Mens 
tor macht. Dazu theuerfle junge Mitbruͤder! giebt's 
auch in der Seelforge der Gelegenheiten fo manche. 
Uebergehet fie nicht. Gebet den Knaben eurer Ges 
meinde, bie fiudieren wollen, wenigftend die erſten 
Anfangsgrände! | | 


II. 
Das Leſen der Rlaſſiker ift fehr nuͤtzlich. 


1. Ms Anhang zum vorigen Kapitel füge ich, 
bier noch einige Worte bei, durch die ich, gleihfam 
im Vorbeigehen, kuͤrzlich aufmerkſam maden will 
auf den großen Nußen, ben man durch vechted Les 
fen aus den Klaffikern, und vorzüglich aus ihnen, 
Ihöpfen kann; denn, nebſt vielem andern, was dem 
GSefchichtöforfher, dem Menſchenbeobachter, dem 
Humanitaͤtsbefoͤrberer 2c. zu wiflen unentbehrlich iſt, 
findet man in den großen griechifchen und Iateinis- 
{chen — eine Menge erhabner und geiſter⸗ 
hebender Stellen, und kernvoller Sentenze. Kuͤrze 
halber will ich nur aus den lateiniſchen einige we⸗ 
nige foldder Stellen und Sentenze nachweifen. Aus 
den griechifhen ließen ſich noch mehrere ausheben. 
Darum = 

* Vos exemplaria graeca nocturna versate 
manu, versate diurna! — 


t ' ⸗ 


{ 
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3. Non possumus loqui recte de Nümine di- 
vino, nisi simus illustrati Jumine ejus. Nam 
Numen divinum est. fons luminis, sicut et bo- 
nitatis. Quocunque te flexeris, ibi Deum vide- 
bis occurrentem tibi; nihil ab. illo vacat, Opus 
suum 'ipse implet. — Seneca, 

Sic certe vivendum est, sic cogitandum, 
tanquam aliquis in pectus intimum inspicere' 
possit: et potest. Nihil enim Deo clausum est. 
Interest animis nostris et. cogitationibus mediis 
intervenit. Sic intervenit, dico, tanquam ali- 
quando discedat. — Seneca Epist. 83. 

Optime honorat Deum ille, qui mentem su: . 
am, quantum fieri potest, similem’ Deo facit: 
Dilige Deum, plusquam animam. Si non dili- 
gis Deum, non ibis ad Deum. Non amabis 
z Deum, nisı aliquid simile Dei habue- 

— Ibid. 107. 456: 

rn est, ut efficiamur similes Deo; 
quantum licet homini. Homo autem eflicitur 
similis Deo justitia, sanctitate. — Ibid: 58. 

Bonus vir sine Deo nemo est. An potest 
aljquis supra fortunam, nisi ab aliquo adjutus 
exsurgere? Ille dat consilia magnifica et erecta. 
In unoquoque virorum bonorum habitat Deus. 
Si hominem videris interitum periculis, intac- 
tum cupiditatibus, inter adversa felicem, in Bhe- 
diis tempestatibus placitum, ex superiore loto 
_ homines videntem : non subibit te veneratio 
ejus? Non dices: Ista res major est, altiorque, 
quam ut credi similis huic, in quo est, corpu- 
sculo possit? Vis istud divins descendit, — 
Seneca Epist. 90. 

Credamus itaque sextio, monstranti pulcher- 
Timum iter et clamanti: hac itur ad astra etc, 
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Miraris homiriem .ad deps ire? Deus ad homie 
nes venit, imo quod propius est, in homines 
venit. Nulla sine Deo bona mens est. — Ses 
neca Epist. 73. . 

3. Welchem Unbefangenn muß nicht Senekas 
—— Gebeth in feiner hingebenden Innigkeit ges 
allen 
Semper magis volo, quod Deus vult, quam 
quod ego: adjungar et adhaerebo illi, velut 
minister et assecla: Cum illo adpeto, cum illo 
desidero, et simpliciter, atque uno verbo: Quod 
Deus vult, volo. Nihil recuso omnium, quae 
‘ Tibi Deus! yidebuntur. Quocunque me voles, 
ducito, quam vestem lubet, circumdato. Ma- 
. gistratum me gerere vis? Privatum esse? ma- 
nere? fugere? etc., ego. non assentior tantum, 
sed his omnibus apud, alios Te defendam et 
‘tuebor. | 

Ratio Diis hominibusque communis; haec ir 
illis consummata est, in nobis consummahbılis.. 
Seneca. Magna et generosa Tes est animus 
humanus; nullos sibi poni, nisi communes et 
cum Deo terminos patitur. Idem. i 

Quomodo fabula, sic vita. Non quam diu, 
sed quam bene acta sit, refert. Idem,. 
. Non vivere bonum est, sed bene vivere, 
Quid illum 80 anni juvant per inertiam. exacti. 
Sapienter ac fortiter factis metiamur cujusvis 
vitam, non tempore. Laudemus itaque et in 
numero felicium reponamus illum, cuiquam 
- tulum cunque temporis cöntigit, bene collatum 
est. Idem. | 

Magen nicht biefe, und taufend ähnliche Säge 
des Seneka, weit über feine Zeit hervor? Man fehe 
daB vortrefflihe Werk nah, in welhen Hear ©. 
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M, und Pr. Weber bie einzig wahre Philofophie 
im Seneka nachgewiefen bat. 

4. Eine reihe Ausbeute erhabener Stellen finden 
wir auch in Cicero und andern. Quodsi inest in 
hominum genere mens, fides , virtus, concordia: 
unde haec in terras, nisi a superis fluere po- 
tuerunt? Cicero de Nat. D. c. II. 

Wie fhön ift Ciceros Dankgeberh, nachdem Ca⸗ 
tilinas Verſchwoͤrung durch feine Anſtrengung vers 
eitelt worden, | 

O Dii immortales! vobis enim tribuam, quae 
vestra sunt: nec vero possum meo tanium in- 
genio dare, ut tot res, tantas, tam varias, tam 
repentinas, in illa turbulentissima tempestate 
reipublicae, mea sponte despexerim. Vos pro- 
fecto animum meum tum conservandae patriae 
cupiditate incendistis,; Vos me ab omnibus cae- 
teris eogitationibus ad unam reipublicae salu- 
tem convertistis.. Vos denique in tantis tenebris 
erroris et inscientliae clarissimum lumen prae- 
tulistis menti meae! A. Gellius L. 7. C. ı4. 

5. Patrum delubra esse in urbibus censeo: 
nec sequor Magos Persarum, quibus auctoribus 
Xerxes imflammasse templa graeciae dicitur, quod 
parietibus includerent Deos, quibus omnia der 
berent esse patentia ac libera, quorumque hie 
mundus omnis templum esset et domus. Melius 
graeci atque nostri, qui, ut augerent pietatem 
in Deos, easdem illos, quas nos, urbes incolere 
voluerunt. Affert enim hoc opinio religionem 
utilem civitatibus: siquidem et illud bene dietum 
est a Pythagora, doctissimo viro, tum maxime 
et pietatem et religionem versari in animis, 
quum rebus divinis operam daremus. Et quod 
Thales, qui sapientissimus in septem fuit, homi- 
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ncs existimare oportere, Omnia, quae cerneren- 
tur, Deorum esse plena: fore enim omnes ca- 
stiores, veluti qui in fanis essent maxime’religio- 
sig. Est enim quadam opinione species Deorum 
in oculis, non solum in mentibus. Oic. ll. de 
Leg. C. 10 et ıı.. 

Olim! — Tanta reverentia praestabatur temp- 
lis, ut in iis exscreare, aut mungere, nefas 
esset, etc. 

Leider! wurde alfo auch ſchon zu Cicero's Zeiten 
ſo geklagt! 

Sit hoc a principio persuasum civibus, Do- 
minos esse omnium rerum et moderatores Deos, 
quae geruntur, eorum geri vi, ditione et numi- 
ne; eos denique oplime de genere humano me- 
reri, et qualis quisque sit, quid agat, quid in 
se admittat, qua mente, qua pietate colat reli- 
'gionem, intueri, piorum et abo habere 
rationem. Cie. de Leg. 

Nescio , gquomodo inhaereat in  mentibus quasi 
saeculorum quoddam augurium futurörum, 1d- . 
que in maximis ingeniis altissimisque nme eX- 
istit maxime et adparet facillime. Idem. 

6. Omnes homines, qui sese student prae- 
stare caeteris animalibus, summa ope niti decet, 
ne vitam silentio transeant veluti pecora, quae 
natura prona et ventri obedientia finxit.  Sed 
nostra omnis vis in animo et corpore sita est. 
Animi imperio, ‚corporis servitio magis ulimur; 
‚alterum nobis cum Diis, alterum cum belluis 
commune est. Quo mihi rectius videiur, in- 
genii, quam virium opibus gloriam quaerere; 
et, quoniam vita ipsa, qua fruimur, hrevis est, 
memoriam nostri quam maxime longam eflicere. 
Nam divitiarum et formae gloria fluxa atque 
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fragilis est; virtas clara, ae habetur. 
Sallustius ab inilio. 
* Folgt nicht auch daraus: Carpe diem, quam 
minimum credule postero! 
7. Sanctius his animal mentisque capacius 
altae 
Deerat adhue, et quod dominari in caetera 
posset, | 
Natus homo est. Sive hunc divino semine fecit 
Hlle opifex rerum, mundi melioris origo, 
Sive recens tellus seductaque. nuper ab alto 
Aethere cognati retinebat semina cooeli. 
Quam satus Japeto, mixtam fluvialibus undis, 
Finxit in effi giem moderantum cuncta Deorum. 
Pronaque cum spectent animalia caetera ter- 
ram, 
Os Iaomini’ sublime dedit coelumque tueri 
Jussit et erecios ad sidera tollere vultus. — 
Ovid. Metam. I. 76. — 86. 
8. Justum et tenacem propositi virum, 
Non civium arder prava jubentium, 
Non vultus instantis Tyranni 
Mente quatit solida: neque auster, 
Dux inquieli turbidus Adriae, 
Nec fulminantis magna Jovis manus. 
Si fractus illabatur orbis, 
Impavidum ferient ruinae. 
Non possidentem multa vocaveris 
Recte beatum: rectius occupat 
“ Nomen beati, qui Deorum 
Muneribus sapienter uti, 
Duramque callet pauperiem pali, 
Pejusque Leto flagitrum timet: 
Non ille pro caris amiecis 
Aut patria timidus perire. Horatius. 


” 
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9, Kleinere Funken aus dem ſpruchreichen Livius. 


Novum seditionis genus inter armatos silentium, 

Timor atque ira sententias variant. | 

Desperatio rabiem magis aecendıt, gquam au- 
daciam. \ 

Jurgiis saepius terunt tempus, quam one: 

Multiplicata servitus, centum pro uno domini facti. 

* Auf jede empörte Menge, wie fie zu allen 

Beiten war, und allenthalben iſt, paßt der Spruch 

des Virgils: 

Monstrum horrendum, informe ingens, cui 

lumen adeinptum. 

Imperia legum potentiora, quam hominum | 

Duas ex una civitate fecit discordia. 

Externus timor maximum concordiae- vinculum, 

Sedando movent tumultus. 

Interpretando sibi quisque jusjurandum et leges 
aptas facit. 

Crescit ex metu alieno audacia. 

Puncto saepe temporis maximarum rerum mo- 

| menta vertuntur. 

Praeteritis instandum. 

Haud gratuita in magna superbia comitas. 

Necessitate cogente ultima audent. 

Opsecundando mollire impetum aggrediuntur. 

Licentiam suam malunt, quam omnium liber- 
tatem. | 

Cum in turbido minus perspicuum, quid agatur, 

turbida tempora amant. 

Grudelitatis odie in erudelitatem ruunt. 

Ad haec tempora, quibus neo mala nostra, nee 
remedia pati possumus , perventum est. 

Facere et pati fortia, Romanum est. 

Virtute libertas recuperatur, concordia ordinum 
olementia —————— 





25 


* Finem dictis imponat divus Plato. 


YVeri Dei ignorantia est summa omnium rerum 


publiocanum pestis. 
Omnis humanae societatis fundamentum con- 
vellit, qui religionem convellit. 

10. D wie viele foldye gediegene Ausſpruͤche lafs 
fen fih ohne fonderlihe Mühe aus den Klaſſikern 
fammeln 
Apis Matinae more modoque, 

Grata carpentie thyma per laborem 
Ze. — 


usſpruͤche, die funkelnden Sternen gleich, 


durch die Nacht des Heidenthums blitzen, und die 
Bemerkung uns aufdringen, daß, wenn ſich dieſe 
Weiſen zur Anſchauung des Goͤttlichen in ſeiner 
Unendlichkeit erheben, ihnen ſogar die gewoͤhnliche 
Sprache des Heidenthums oft ihre Dientie verfagt. 
Es if in mehrern berlei erhabenen Stellen nicht 
von Gbttern, fondern von Gott, als einer unends 
lichen, allen Wefen nahen Jutelligenz, die Rebe. 

: 411. Da in den alten Klaffitern fo viele Fernhafte 
moralifhe, auch zum Theile religiöfe, gefchichtliche, 
politifhe ꝛc. Stellen vorlommen, die den Leſer mit 
nicht gemeiner Menſchen⸗ und Zeitkenntniß bereis 
hern, die ben Verſtand, die Beurtheilungskraft, ben 
Geſchmack, dad Gefühl, die Phantafie zc. richtig 
zu bilden vermögen, die alle Rohheit verſcheuchen, 


mildere Sitten lehren, dad Herz erheben ꝛc., fo 
Tann dad fleißige Lefen, Studieren und Ercipiren 


berfelben den Seelforger, auch als ſolchem, nicht 


nur wenn er Zöglinge zu unterrichten hat, bie bes - 


fien und wichtigſten Dienfte leiften,, zumal wenn ber 
Seelſorger die Klaffiter nad, ber Lehre und dem 


Geiſt des Chriſtenthums zu nehmen, zu beurtheilen - 


und anzumenden verſteht. Darum iſt diefed Kapitel 


- 
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nicht ald eingefchlihen,, fondern' ala vorfäßlich ges 
wählt anzuſehen. So auch 

12. Die Bemerkungen darüber, bie noch 
folgen. | 

Ein würbiger Seelforger fchrieb feinem Freunde: 

„Lektuͤr iſt mir in den geliebten Stunden ber 
„Einſamkeit der feligfie Genuß, ein wahres Gut; 
„und befonderd Elaflifhe Lektuͤr im Fache der ſchoͤ⸗ 
‚nen Wiffenfchaften. Oft ift der Klaſſiker und der 
„Dichter ehr Philofoph, ald der abſirakteſte, pros 
„fundefle Denker. Jene führen uns unfern We 
„durch Blumengefilde and- Luſthaine, dieſer dur 
„Labyrinthe und: Doͤrner. Wie eine fchöne Seele 
„im ſchoͤnen Körper ungemein gefällt und ‘anzieht, 
„fo auch die Wahrheit im Schmude der Schoͤnheit 
„und Gratie, mit ber: natürlichen und ungekuͤnſiel⸗ 
„ten Simplicitaͤt und Popularitaͤt gar wohl verein⸗ 
„barlich iſt.“ 
43. Sind es nicht die Klaſſiker, aus denen der 
Seelſorger den Menſchen am beſten kennen lernet, 
aus denen er die mannigfaltigen Seiten der Herzen 
erfaͤhrt, in denen er die Tugenden und Laſter oft 
fo lebendig perfonifizixt findet, daß er fich leicht abs 
firabteren kann, wie er die Tugend und das Laſter 
nad) dem Leben zu fchildern habe, um die Schöns 
heit, Liebenswürdigkeit und Seligkeit dee Tugend, 

und um dad Schändliche, Verabfheuungmürdige und 
Sdchaͤdliche des Laſters anſchaulich genug zu bezeich⸗ 
nen? Muß nicht der Seelſorger, um feinen Zus 
hoͤrern manche chriſtliche Wahrheiten nahe an’d Herz 
zu legen, ihnen von ben Auftritten im gemeinen Les 
- ben die anfchaulichflen Befchreibungen machen; muß 
er ihnen nicht bie geifligen, überfinnlihen Wahrhei⸗ 
ten verfinnlichen, und daher alle Reize kennen, bie 
fein Vortrag bedarf, um genugſam zu rühren, zu 


\ 
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bewegen, und zu Äberfähren! Muß er nicht durch 
die mannigfaltigen Schönheiten in ber Schöpfung 
die Allmacht, Weisheit, Güte und Herrlichkeit des 
Schöpferd zeigen, und durch ſolche anfprechende Ger 
mälde die Herzen zur Anbethung, Gegenliebe, Dank⸗ 
barkeit ıc. erwärmen? Wie viele Keunmifle, Er⸗ 
fahrungen, und Gewanbtheit find dem Seelforger 
nöthig, welchen Nachdruck, melde Wendungen —* 
er ſeinen Belehrungen und Beweiſen zu geben, wie 
ſehr muß er die Kunſt verſtehen, das menſchli 
Herz herum zu nehmen, wenn er es mit den Fol⸗ 
gen der Sünde, mit den Nachwehen des Laflers, 
mit der rechten Bekaͤmpfungs⸗ und Ausrottungsart 
verberblicher Leidenfchaften, mit ber fein angelegten 
Verführung vertraut machen will? Zudem melde 
lichthelle, Eräftige Funken einer allwaltenden Vor⸗ 
fehung Gottes, ber fich nie ungezeigt gelaffen, der 
erbarmungdvollen Führung Gottes, ber Alteften 
Tradition, und der Achten Humanität, und mans 
des andern, bad ſich mehr fühlen, ald nennen läßt, 
fprühen allenthalben in den beiten Klaſſikern? Das 
ber behauptet mit Mecht der große Drigened im 
Briefe an Gregorius, daß mar die Weisheit der 
Griechen (dad Nämliche gilt auch von jener der Las 
feiner) als die Bente aus Egypten in das gelobte 
Land der Schriftkenntniffe mitnehmen und gebraus 
chen ſoll. Aehnliche Behauptungen und Empfehluns 
gen der alten beflen Klafjiter findet man aud bey 
mehrern andern großen Kirchenvaͤtern und Lehrern; 
. obwohl einige berfelben, bei allen fonfligen Vorzuͤ⸗ 
gen, in Hinſicht der Klaflifer (absit indvidia ver- 
bis!) fehr befangen dachten. Ä 
14. ‚Bei allem dem darf das Studium der Klafs 
ſiker nur des Seelforgerd Nebenſtudium ſeyn; fein 
Hauptſtudium bleibt jenes der hl. Schrift, der vor⸗ 
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zuͤglichern griechiſchen und lateiniſchen Klrchenvaͤter, 
und der gediegendſten theologiſchen Werke, darin er, 
wie in einem Brennpunkte, beiſamen findet, was 


er bei den Klaſſikern zerſtreuet erſt ſammeln muß. 


Es wäre dem Seelſorger unverzeihlich, wenn er 
aus Vorliebe zur klaſſiſchen Lektuͤre, oder an ſeinen 
Berufsgeſchaͤften, oder am Studium der hl. Schrift, 
ber Kirchenvaͤter ꝛc., welche einen unerſchoͤpflichen 
Schatz der erhabenſten Stellen, die alles Uebrige 
weit hinter ſich laſſen, enthalten, nur das Minde⸗ 
ſte vernachlaͤßigen wuͤrde. 
*Sed Unum oportet fieri et alterum non 
ommitti. 

15. Uber durch gründliche Lektuͤr der Klaffiker, 
ald unermuͤdetes Mebenftudium, fih immer mehr 


und mehr audbildend, wird der Seelforger die bes 
ſte Vorbereitung und Schaͤrfung feiner Talente, zu 


feinem Hauptſtudium der hl. Schrift, der Väter 
und der erfien Theologen mitbringen, und fih um 
fo beffer befähigen, in diefen der erhabenen Wahrs 
beiten und Schönheiten mehrere zu entdeden, aufs 
zufaffen und fi) anzueignen. Auf diefe Weiſe wird 
fih der Seelforger ſtets flärkere Waffen bereiten, - 
bie Gegner der Religion Träftig zu roiderlegen, und 
fie, dad himmliſche Kleinod, dem Kopf und Her⸗ 
zen mit waͤrmſten Nachdrude zu empfehlen. Das 
durch wird fich der Seelforger bei jeder Gelegenheit 
um fo eher, als einen gebildeten und belefenen Mann 
produciren, feinem: Stand und Amte Ehre machen, 
der guten Sache leichter Vorſchub geben und fich 
mannigfaltiges Vergnügen verfchaffen. Zu dem Var 
rietas delectat, und ermübet nicht fo fehr. End⸗ 
lich bat der Seelforger hierin felbft die bi. Wäter 
und eifrigen Amtsbruͤder aller Zeiten zu nachahs 


‚ mungdwürbigen Vorgängern und Muſtern. Haben 
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Männer von minder gebildeten Judicium mandymal 
am unrechten Orte, ober zur unſchicklichen Zeit, von 
ihrer klaſſiſchen Lektüre Gebrauch gemacht, ober fie 
gar zur Schau audgeframt, fo folge baraus nur: 
Tollatur abusus, maneat usus! 
16. Sagt man: O wie einfach geht es im R 
de Gottes zu! Wir wiſſen, welche Männer Petrus, 
Jakobus, Johannes ꝛc. gewefen find, was fie ges 
Iefen, ſtudieret haben; und welche große Dinge bes 
wirkte der Herr burdy fie! -— fo muß das Cum- 
grano salis verflanden, und darf nicht zur Beſchoͤ⸗ 
nigung der Untbhätigkeis von denen misbrauds wers - 
den, die, bei gänzliher Vernachlaͤßigung der Klafs 
ſiker, gemeiniglic auch dad Reich Gottes nicht flus 
biexen und fördern, fondern dad Reich der Sinus 
lichkeit. Hat doch felbft Paulus Dichter angeführt! 


IV. 


zeilſame Zufprüche an einen Kandidaten 
des Obergymnaſiums und der Philofopbie. 


1. So gebildet ward Ildeſons von feinem wärs 
digen Herrn Pfarrer auf die nächfte öffentliche Lehr⸗ 
anflalt des Königreichs geſchickt, mit verbientem vors 
zuͤglichem Zeugniße, und mit nachdruͤcklichſter Ems 
pfehlung an dad Rektorat. Er verdiente durch bes 
ffandene vollftiändige und ſtrenge Prüfung die erfte 
Note, und erhielt ohne Anſtand das Absolutorium 
über die Untergymnafials Studien. Nun wurde er 
in das Obergymnaſium aufgenommen. — 

2. Seine Eltern, durch gute Raͤthe und Anlei⸗ 
tungen unterſtuͤtzt, ſorgten dafuͤr, daß ihr Sohn 


⸗ 
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Koſt und Rögie bei einem froinmen, rechtſchaffenen 
nnd gebildeten Bürger erhielt, wo et an Bildung 
gewinnen, und an Unfhuld und Frömmigkeit nichts 
verlieren mochte. Diefen und dem Herrn Rektor 
empfahlen die fürgfältigen Eltern ihren unverborbes 
nen Sohn mit zärtlichftem Nachdrucke. Maments 
lich fagte die Mutter zu Letzterm: „Hochwuͤrdiger 
„Herr Rektor! Gewaͤhren Sie einer förgfältigen 
„Mutter diefe dringendfle Bitte: Wenn mein Sohn 
„nicht fleißig ſtudiert, und fi nicht recht gut auf⸗ 
„führt, machen Sie mir’3 doch zu wiffen, ich werde 
„kommen, und wenn er fih auf meine Ermahnuns 
„gen nicht gründlich befiert, ihn in den nahen Fluß 
„ſtuͤrzen.“ Laͤchelnd erwiderte ihr der Rektors 
„Seyd getroft Mutter! ein Sohn, der, aus folchen 
„Händen kommt, wird nicht leicht verdorben.“ 

3. Wer war mehr erfreut, ald der eifrige Pfars 
rer, nachdem er von Allem Nachricht erhalten? Er . 
Tieß fogleich an feinen Liebling folgendes Schreiben 
ergehen: Zu Vs 


u: Kiebfler Ildefons! 


i Sch Tann Ihnen kaum die Freude ausbrüden, 
die mein Herz empfand bei ber erwuͤnſchten Nach—⸗ 
viht, daß Sie das mündlihe und fchriftliche Exa⸗ 
men fo gut befländen, glücklich in dad Oberaymnas . 
fium aufgenommen worden und bei einem fo guten 
Bürger Koſt und Logie gefinden haben, — . 

Sie wiffen, wie herzlich gut ich ed immer mit 

Ihnen gemeint habe, und nocd meine. Sch Tann 
daher nicht umhin, die beilfamen Ermahnungen, die 
ih Shuen öfters meitfchichtiger gegeben habe, in’s 

Kurze zufammen zu ziehen, und fie Ihnen nochmal 

ſchriftlich recht tief einzuprägen. 


' 


— 


2 


Es wird Ihnen noch wohl bekannt feyn: Ein 
Vater, ber bie viefältigen, großen Gefahren, melde 
der findierenden Tugend, zumal auf Akademien, 
drohen, fehr genau Tannte, führte feinen blühenden 
Sohn, ald diefer die Akademie bezieben follte, vor 
einen Spiegel und fagte ihm: „Wein Sohn! 
„bring mir dies Beficht wieder!“ 

Die Königin Blanka von Frankreich, Mutter 
des bi. Ludwigs IX, eine Prinzeffin voll Weisheit 
und Gottesfurcht, wiederholte ihm öfters dieſe merk⸗ 
würdigen Worte: „Ja mein Sohn! ich wollte 
„Dich lieber ſterben fehen , als erfahren, 
—* du eine Einzige Todſuͤnde begangen 
„ 0 

Dieſe zwei Geſchichtchen ſollen als Motto an 
der Spitze nachfolgender Ermahnungen ſtehen. Sie, 
Liebſter! betraten nun eine neue Laufbahn des Le⸗ 
beus, die neue Vorſicht und neuen Eifer erfordert. 
Bisher war Ihr Fleiß und Ihre Tugend wenigen _ 
Verſuchungen audgefeßtz aber das wird nicht fo forts 
bauren, unb ed wäre auch nicht gut; denn einer 
- Tugend if nicht fonderlic, zu trauen, bie noch nicht 
durch viele Verſuchungen hindurch gegangen - nnd 
darin beflanden ift. : 

Um Sie gegen drohende Verfuhungen und Ges 
fahren zu bewaffnen, fage ich Ihnen wohlmeinend, 
was Sie anf oͤffentlichen Schulen 

a) meiden, 

b) thun follen. 

a) Meiden müffen Sie 
1. Alm Muͤßiggang; dem er ik ber Laſter 
Anfang. Otium pulvinar diaboli. Otia dant 
vitia. Otio corrumpitur juventus. . Cernis, ut 
ignavum corrumpant otia corpüs, 

Ut capiant vitium, ni moveantur;, aquae _ 


\ 


ae \ 


Allen Umgang mit böfen Kameraden, des 
ren Sitten unvermerkt anfleden. Pravä consortiä 
corrumpunt bonos mores. Noscitur ex 80cio, 
qui non.'cognoseitur ex 8e. | 

3. Allen Ungehorſam, jede Lebertretung der 
Schulgefege duch Trinken, Spielen 2, dagegen _ 
follen Sie — u: 

b) unermäber ftndieren und bethen. 

1. Das VBethen erfordert der Endzweck alles 
Studierend und Lebens; denn dad rechte Gebeth 
Aft die hoͤchſte Weisheit, Wurde, Tugend und Ges 
ligkeit des Menſchen. Timor Domini initium Sa- 
pientiae. Pietas ad omnia utilis. Oratio justi 
est clavis coeli. Multum valet deprecatio justi 
assidua.. Siquis vestrum indiget sapientia, po⸗ 
stulet a Deo, qui dat omnibus aflluenter etc. 
Das rechte Gebeth werde genährt durch täglichen, 
andächtigen Beſuch des Gottesdienſtes, durch fleißis 
ged Leſen, Unhören, Beherzigen und VBefolgen des 
östlichen Worted, durch oͤftern würdigen Empfang 
‚der bl. Sakramente; und es erprobe fih durch eis 
nen chriftlih reinen und: unbefledten Sinn und 
Wandel, ber aller Herzen mild anzieht. 
2. Dad unermüdete Studieren bringt ſchon der 
Name: eines Studenten mit, ber von nichtd Anderm, 
als vom Studieren abgeleitet werden kann. Das 
ber lege er feinen Namen ab, oder fiudiere! denn 
nur im Verben und Studieren iſt Heil für ihn! 
Studieren Sie alfo jeden Gegenfland, jede Doctrin, 
bie tradirt wird, mit anhaltend unermuͤdetem Fleiße 

ganz durch mit allen Vor⸗ und Hilfswiffenfchaften. 
Denken Sie niemalds das oder jened brauche idy 
nicht zu flüdieren, denn Sie follen nicht ded lieben 
Brods, fondern der Wiffenfhaften und der Weis⸗ 
beit felbft willen ſtudieren. Es komme Shnen noch 
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kein Gedanfe de pane lucrando, fondern Ihre 
— Abſicht gehe fuͤr jetzt nur auf ſolide Aneig⸗ 
nung der Wahrheit, dad Uebrige wird ſich dann zu 
feiner Zeit ſchon von ſelbſt geben, und als ob's 
ſeyn muͤßte. 

Nicht genug kann ich Ihnen das rechte Stu⸗ 
dieren empfehlen, denn nur der ſtudiert recht, 
dem die Wahrheit zum Eigenthume wird. Die 
Wahrheit wird aber nur alddann zum Eigenthume, 
wenn man fie treu, in ihren mefentlihen Zügen 
anfgefaßt hat, wenn man fie einmal ganz durchfchauet 
und durchdacht hat, vorerſt in ber Borftellung des 
Lehrers; wenn man ſie wieder und wieder uͤberdacht, 
‚db. i. tief in die Seele hinein gelegt, hervor geholt 
und wieder hineingelegt hat; wenn tan fie dann 
mit feinen Gedanken gedacht, mit feinen Worten 
bezeichnet , und ald fein Gedanken und Wortgebilde 
audgefprohen; wenn man fie in einem fchriftlichen 
Aufſatz als fein Kunſtwerk dargeſtellt, und mit feis 
nes Gleichen durchgeredet, vor ihnen vorgetragen, 
angegriffen, vertheidiget hat, wenn man fie um des 
Inhalts und der Form wegen liebgewonnen, und 
das Anwendbare, den Geiſt des Wahren, in ſein 
inneres Leben ein, und in feinem aͤußern ausgepraͤ⸗ 
get hat. So viel gehoͤrt dazu, um ſich die Ehe 
beit anzueignen, alfo zum rechten Studieren. Dies 
feö begreift in fih 

a) die Irene des Auffaſſens; Ä 
b) den Eifer des Nachfinnend, des Nachforſchens, 
bis das Aufgefaßte, nach Inhalt, Grund und 

Zuſammenhang, verſtanden iſt; — 
c) den Fleiß des Wiederholens, Wiederdurchden⸗ 
kens, bis dad Durchgedachte fo tief In das Ge 
dachiniß eingepraͤgt, und ſo oft aus demſelben 
hervorgeholt worden, daß es gr getven 


34. 


wieber gegeben: werben Tann, ald richtig es aufs 

gefaßt ward; Ä | 

d) die anhaltende Uebung , das Aufgefaßte unb 
Durchdachte mit eigenen Gedanken zu denken, 
mit eigenen Worten. zu bezeichnen, und auszu⸗ 


ſprechen; — 

e) bie Geſchicklichkeit, dieſe nun auch in einen 
neuen Zuſammenhang zu bringen, und in neuer 
ſchriftlicher Compofition darzufleleng; 

f) bie Fertigkeit, ed in einem freundlihen Für und 

Wider mit Gleichgebildeten und Mehrgebilde⸗ 
ten burchzureden , anzugreifen, zu vertheibis 
gen, es von allen Seiten zu beleuchten, zu bes 
fefligen, und ben Geiſt davon, das Anwend⸗ 
barfle, in den Umgang, in bad Gefchäft, in 
dad Leben gewandt zu übertragen. 

Um recht zu fiudieren, übergehen Sie ja kein 
Fach; denn ſchweſterlich eng und unzertrennlich hänge 
Eines mit dem Andern zufammen. Studieren Sie 

zuerſt dad Allgemeine mit erſtem Fleiße, dann bad 
Beſondere mit hinreichendem Fleiße; quod in pri- 
mis viis peccatum est, aut nunquam, aut dif- 
ficillime corrigitur. | 

Ich habe Ihnen nun, Liebfter ! nochmal das 
doppelte, hoͤchſt wichtige und nothwendige Ziel vor. 
Augen geftellt, das einem Studierenden ausgeſteckt 
iſt, in chriſtlicher Tugend und Gottfeligkeit, und in 
den Wiffenfchaften zugleich, immer weiter zu kommen. 
Qui non proficit, deficit. Nullum est luorum, 
ubi salutis est damnum. Kein Gewinn, wenn 
man noch fo Wieled und das noch fo gründlich ers 
lernet, aber fein Seelenheil dabei vernachläßiger. 
Melior est profecto humilis rusticus, qui Deo 
servit (cui servire Tegnare est), quam superbus 

philosophus , qui , ‚se neglecto, cursum coeli 
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vonsiderat. Praeamianda est scientia, aut quae- 
_ vis eimplex rei notitia, quae bona est in se con- 
siderata et a Deo ordinata: sed praeferenda est 
semper bona oonscientia et virtuosa vita: 

Das ift mein Urtheil, salvo quovis meliore! 

SH hoffe zu Gott, daß ed auch dad Ihrige 
werbe und bleibe, Sch empfehle Sie täglih des. 
gern maͤchtigem Schuße, und flehe für, Sie um 

einen reichlichften Gegen zu Ihren litterärifchen 
Arbeiten und Fortſchritten. Vale! 

4. Diefen heilfamen Ermahnungei feines würdigen 
Pfarrers und erflen Lehrers entſchloß ſich Ildefons 
aufs beiligfie nachzuleben. Daher machte er mit 
vorzüglichen Talenten, und einem unermuͤdet aus⸗ 
Tleiße am Obergyinnafium, und baun 

jebem Sache jedes philoſophiſchen Kurſes audges 
zeichnete Fortfchritte, Iernte fi und bie Welt, und 
etwas Höhered und Beſſeres, ald das Ich und bie 
Welt ift, klar und richtig anſchauen, und fchärfte 
baburdy fein Geifledaug zu immer richtigerem Aus 
fhaum. : 
Dabei war er unabläßig bemuͤhet, feine Meiguns 
gen, Geſinnungen nnd Handlungen immer mehr zu 
verebeln, und eben fo reich an Tugend und guten 
Merken, ald an Kenutmiffen zu werben. Wei jeder 
Lektion, bei jeden Gottesdienſte, bei jedem Vor⸗ 
trage des göttlichen Wortes war er frühzeit, aufs 
merkſam, —** und andaͤchtig zugegen. Er ver⸗ 
richtete taͤglich mit neuem Eifer die gewoͤhnlichen 
chriſtlichen Andachtsuͤbungen, las und betrachtete taͤg⸗ 
lich etwas aus dem Menen Teſtamente, ber Nach⸗ 
folgung Chriſti, oder ſonſt einem geiſtreichen Erbau⸗ 
ungsbuche, und empfieng zum oͤftern mis fleißigſter 
Vorbereitung die hl, Sakramente der Buße und 
bes Altars. 98 
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5. Seinen Lehrern, Borgefeßten zc. zollte ex die 
größte Chrerbietigkeit,, den willigſten Gehorfam; 
allenthalben bewieß er die firtfamfte Eingezogenheit, 
und gegen Sebermann die gebührende Achtung und 
Höflichkeit; . gegen feine Mitſchuͤler die liebreichſte 
Gefälligkeit, und Dienflfertigkeit, gegen erprobts gute 
die zutraulichſte Freundfchaftz ohne Affekration, ohne 
Blaͤhen, gieng er in Allem den goldenen Mittelweg, 
nüchtern in Urtbeilen, befcheiden in feinen Behaups 
tungen und Anſpruͤchen, liebenswürbig in feinem 
Vortrage und ganzem Benehmen. | 

In medio virtus. In medio tutissimus ıbis. 

Est modus in rebus, sunt certi denique fines, 

Quos ultra citraque nequit consistere rectum. 

6. Darum befaß er auch die Liebe und Achtung 
feiner Vorgefegten, Lehrer, und Hausleute, wie bie 
Hochſchaͤtung und dad Vertrauen feiner Mitftudies 
renden im hohen Grade. In feinem Umgange war's 
jebem fo wohl. Sein Beifpiel belehrte und erbaues 
te, obne läftig zu fallen; daher zog er aller Herzen 
an fi, wie der Magnet dad Eifen. | 

7. Kein Wunder, daß er im Studieren fletd die - 
erroünfchten Fortfchritte machte. Stets ein abgefags 
ter Feind vom Müßiggehen, Spielen, Trinken, ber 
Zeits Kopf⸗ und Herz verberbenden Romanen s Lets 
türe, handelte er dem Örunbfaße getreu, den ihm 
fein Pfarrer Anfangs gleih mit Wort und Veis 
fpiel eingefchärfer hatte: „Wer früh auffleht und an 
„die Arbeit geht, wer keinen Anugenblick vertändelt, 
„ſich bei nichts laͤnger aufhaͤlt, als noͤthig iſt, der 
„findet immer Zeit genug, was er zu thun hat, recht 
„zu thun; und recht gethan, iſt viel gethan.“ 

8. Er erlaubte ſich auch mäßige, ehrbare Erho⸗ 
lungen, Unterhaltungen; Interpone tuis interdum 
gaudia curis; feine liebſten waren Spaziergänge 
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im Freien, Müuſik, vernünftige Unterredungen, mes 
chanifche Arbeiten, Abwechslung der Gefchäfte, 
Nunc lege, nunc ora, unum cum fervore 
labora, 
Tunc erit hora brevis et labor ipse levis. 
9. Su die Vakanz kam er jedesmal mit: den herre 
lichften Zeugniffen und Proben gründliher Wiffens 
ſchaft, und frommer reiner- Sitten. Deflen freuten 


fi) der Pfarrer und die Eltern, wie der Winzer. 


wenn alle Reben fchwer belaftet find mit den faftige 
flen Zrauben ebler Art, und metteiferten, ihn ihre 
Zufriedenheit empfinden zu laffen. Um and diefe 
Ruhezeit gut zu nüßen,, machte er lehrreiche Reis 
fen, mehrere Länder, Städte, Gegenden und Mens 
fhen zc. kennen zu lernen, befuchte feine Anver⸗ 
wandten und Freunde, und die gebildeten Perfonen 
der Nachbarſchaft; letzteres meiftens in Geſellſchaft 
feines Herrn Pfarrers, bei dem er fih in der Bas 
Fanz häufig aufhielt, und aus deffen Umgange ex 
in ber praftifhen Philoſophie nicht wenig profitirte; 
denn diefer beflättigte des Tulius Ausſpruch: Phi- 
losophia est vitae magistra et morum disciplina. 

10, Ein foldes Studium des Obergymnaſiums 
und der Philofophie entfernet keineswegs von ber 
pofitiven Religion (road, leider! nur gar zu oft der 
Fall iſt bei einem verkehrten philoſophiſchen Studis 
um), es befreundet vielmehr mit derfelben und ers 
wahret Backos Satz: Certissimum est atque ex- 
perientia comprobatum, leves gustus in philo- 
sophia fortasse movere ad Atheismum, sed ple- 
niores haustus ad religionem reducere. — Uti- 
nam tot Atheismi asseclas reducerent!! 

* Anmerkung. Freunde! das ächte Stublum 
der Philofophie muß uns auch, ald Geiſtlichen, ein 
Rieblingss Studium bleiben. Aechte Philofopben, 
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Weisheitsfreunde, Liebhaber der Weisheit, follen 
tote täglich mehr werben. Mie müffe ed aber einem 
aͤchten Philofophen an Licht und Wärme in feiner 


Laterne, oder am Feuer auf feinem Heerde mangeln! 


Die Philofophen verdienen allen Dank, wenn fie 
‚und allgemein geltende Principien au die Hand 
geben, und den philoſophiſchen Janustempel durch 
‚ Vereinigung aller flreitenden Selten auf immer 
fließen. Eine große Aufgabe, die noch Feiner ges 
loͤſst hat. Das Lefen der Geſchichte der Philofophie 
zeigt vielmehr, daß bie größten Meiſter uneins find, 
= nnd ſich widerfprechen, daß jeder bemuͤhet iſt, neue 
Kunſtwoͤrter zu prägen, und in Kurs zu bringen, 
und den alten einen andern Walor zu geben, als 
fie bißher hatten. — Zwei kurze Geſpraͤche mögen 
bier einen paffenden Ort finden. 
| | L 
Micht wahr, dnu begluͤckwuͤnſcheſt unfere Zeit gu 
ben Miefenfchritten, die fie in ber Weltweishelt ges 
‘ macht hat? | 
„Ich muß geſtehen, ich hab’ aus den Schriften 
„der neuen Weltweiſen viel gelernt. 
Und was denn vornehmlich ? 


„Ich weiß noch viel gewiſſer, als je zuvor — 
abaß ich nichts weiß. “ 


II. 


Zu welchem Syſteme der neuern Philoſophie be⸗ 
kenneſt du dich wohl am liebſten? 

„Zu Keinem.“ 

Und warum, wenn ich bitten darf? 

„Ich ſchloß mich ein Jahr und druͤber ein mit 
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„der Geſchichte der Philoſophie von Plato bis Kant, 
„Fichte, Schelling zu.” . 

Moſes Mendelſohn legte das Geſtaͤndniß ab, 
daß die Spekulation auf Irrwege fuͤhre, und daß 
man von ihr verfuͤhrt, ſich nach dem ſchlichten Men⸗ 
ſchenverſtand umſehen und orientiren muͤſſe. Dieß 
that er ſelber; der Mann, deſſen Auge geſalbet 
war, den feinſten Gewinden der Spekulation nach⸗ 
zuſpaͤhen. Dadurch aber ſoll die Zulaͤnglichkeit des 
gemeinen Menſchenverſtandes nicht behauptet, und 
das ſpekulative dium der Philoſophie nicht her⸗ 
abgewuͤrdiget werden! 

Die Menſchheit wuͤrde uͤberhaupt uͤbel geborgen 
ſeyn, wenn fie ihre unentbehrlichſten Uiberzeugungen 
von einer gerichtlichen Seſſion der Philoſophen, und 
von einer Reſolution per unanimia haͤtte abwarten 
muͤſſen. Die Herren diſputiren noch heute, woruͤber 
‚ fe vor Jahrhunderten diſputirt haben. Aber zum 

Gluͤcke hangen die Wirkungen des Lichtes auf unſer 
Aug nicht von den Meinungen ab, welche wir von 
der urſpruͤnglichen und weſeutlichen Beſchaffenheit 
beffelben haben. 


Die Wahrheit, lieber Freund! die alle nöthig haben, 
Die und ald Menfchen gluͤcklich macht, 

Ward von der weiſen Hand , die fie und zugedacht, 

Nur leicht verdeckt, nicht tief vergraben: 


Dieſer Wahrheit, die zur Gottfeligfeit führt, 
laſſet und, unter ber Leitung bed geraden‘, gemels 
nen Menfchenverflandes, und des höhern Lichte, 
quo Christus illuminat omnem hominem, veni- 
entem in hunc mundum, als geweihete Liebhaber 
ber Weisheit fleißig nachforſchen und nachleben. 
Uns treffe nicht Cicero’ Vorwurf: Quotus quisque 
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philosophorum invenitur, qui ita sit moratus, 
ita animo ac vita constitutus, ut ratio postulat! 
Sch ſchließe mit den Morten des großen Reins 
hards: „Sch fhäme mich gar nicht zu geflehen, daft 
„ih nach allen den Unterfuchungen, die-ich- über die 
„philofophifchen Lehrgebäude der alten und neuen 
„Welt mit aller, mir möglichen, Anſtrengung und 
„Unpartheilichkeit angeftellt habe, bad reine Evans 
„gelium Sefu noch immer für göttliche Weisheit, 
„und für die größte Wohlthat "halte, die das menfchs 
lie Geſchlecht von Gott empfangen Eonnte,“ 


V. | 
Sollte. nicht jeder fo reif und zur rechten 
Zeit deliberiten? ? | 


— 


1 


Elige Vitae genus, nalurae tuae accommodatum La 


1. Bisher war ed dem Ildefons blos darum zu 
thun, vecht zu fiudieren, und einen chriftlich froms 
men und rechtfchaffenen Wandel zu führen, ohne 
zum voraus zu beſtimmen, welchen Stand er wähs 
len wolle; er dachtes Fommt Zeit, kommt Rath, 
Seine vernünftigen Eltern wollten ihm auch keinen 
Stand aufbringen, fordern vollkommen freie Wahl 
laſſen. Nach abſolvirter Philofophie bat’ er feinen 
Herrn Pfarrer, ald feinen erften Lehrer und bes 
ſten Freund, um meifen Rath und Beilland zur 
sorhabenden Standeswahl. | 

2. Sie gefallen mir, antwortete ihm fein Pfar⸗ 
ver, Sie haben biöher die allgememen . Wiffenfchafs 
ten mit unermuͤdetem Eifer, nicht oberflächlich, fons 
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bern gruͤudlich findieret, und ſich dabei ſo chriſtlich 
aufgeführet, daß Ihre Vorgefeßten und alle Men⸗ 
ſchen mie Shuen zufrieden find, und Gott, Ihr 
Herr und Bater, gewiß Sein Wohlgefallen an Ih⸗ 
nen hat, und nun da der rechte Zeitpunkt de ift, 
einen Stand zu wählen, deliberiren Sie zuvor, 
trauen Ihrem eigenen Urtbeile nicht, fondern fras 
gen Xeltern um weifen Rath, Mens, consilium, 
ratio in senibus est. Go werfen Gie fig nicht 
nnüberlegt in einen Stand hinein, was fchop Diele 
zu fpät bereuet haben. Felix, quem faciunt aliena 
pericula cautum! Gie haben fchon WVieled vor 


manden Sünglingen voraus: 


a) Ihre Zalente nnd Vorkenntniſſe befähigen Sie 
zu jedem Stande, den Sie wählen „und laffen 
hoffen, Sie werden darin recht geſchickt, ber 


Kirche und dem Staate nuͤtzlich und- glüdlid 


werden; ' IR 
b) von Ihren Eltern erhalten Cie fo viel, dei 
Sie ſich damit zu jedem Stande vorbereiten Töns 
nen, und zum AUntriste- deſſelben noch etwas 
übrig haben, und es wird Ihnen wicht ber mins 
defte Zwang angelegt, fondern freye Wahl ges 
laſſen. Große Gnaden Gottes! Seyen. 
dafuͤr dankbar, und flehen Sie vor allem Gott, 
bie ewige Uvquelle alles Lichtes, ben Vater im 
Namen ſeines eingebohrnen Sohnes, um Sei⸗ 
nen guten bl. Geiſt au, um den Geiſt ber 
Mahrheit, des Mathes, der Weisheit, dev 
Wiſſenſchaft, dee Stärke, der Oottfeligkeit 
Suchen Sie zuvor durch andaͤchtigen, würdigen 
Empfang. der bi. Salramente der Buß uud 
des Altars, : die heiligmachende, Snabe Gottes 
zu erlangen und zu vermehren. Gleihfam anf 
einem ſchmalen Iſthmatz ſtehend, legen Sie alle 
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vorgefaßten Meinungen für und wider jeden 
Stand: fo viel möglich ab. Alle Stände find 
von Gott, zum allgemeinen Beſten, auf's wele 
ſeſte angeordnet; in jedem Stande fol und 
kann man Gottes größere Ehre, dad allges 
meine Wohl: fördern, wenn man ernfllich ges 
nug will, ein rechtſchaffener Mann und froms 
mer Chrift wird. Alle Stände haben ihre gros 
Ben Pflichten und Segnungen, ihre mannigfaltis 
gen Freuden und Leiden. Nur rathen Tann, 
darf und will ich Ihnen, bei ihrem wichtigen 
Vorhaben; unbefangen und reif überlegen, 
vernünftig wählen, und tren darnach fich bes 
flimmen, ift Shre Sache. An diefe gehen Sie 
mit neuer, unpartheyifher Gemuͤthsſtimmung zc. 
3. Nachdem dieſe heilfame Worbereitung getrofs 
fen ward, fuhr der Pfarrer alfo fort: die Stände 
der Welt heilen wir in den Weltlichen, und 
in den Geiftlichen; beide haben ihre großen Bes 
- fchwerlichkeiten und Pflichten (biefe wurden, nad . 
Frint und Sailer, genau durchgangen;) doch glaube 
ih, behaupten zu können: ber geiftlihe Stand habe 
noch ſchwerere Schuldigkeiten, ald ber weltliche. 
Durch reine Lehre, durch eremplarifches Beiſpiel, 
durch fo häufige, als wuͤrdige, Ausſpendung der bl. 
Sakramente für daB ewige Heil fo vieler Seelen 
forgen, quantae molis erit, devotam condere 
gentem? Welch unermüdeter Fleiß, welche Gegens 
wart, Veberlegenheit und Gewanbtheit bed Geiſtes, 
welch eiferne Geduld zc. gehört zu dieſem wichtigen 
Werke? Da braucht's überlegen: quid valeant 
humeri, quid ferre recusent! Beſonders wenn 
man ed mit rohen ꝛc. Leuten zu thun har, wie 
fo oft der Fall iſt! 5 
4: Ildefons nahm Alles wohl zu Herzen, und 
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genan abwaͤgend prüfte er ſcharf feine Neigungen, 
Gefühle, Kräfte, mit fletd neuem Flehen zu "Cor: 
am böhere Erleuchtung; dachte, was er felber feis 
sen beflen Freunde, mit ben naͤmlichen Faͤhigkei⸗ 
ten, Neigungen ꝛc. und ganz in deu nämlichen Um⸗ 
fländen rathen wärbe? mas er felbfl auf dem Tod⸗ 
bette, und vor dem Michterfiuhle Gottes einfl wüns 
ſchen wärbe, gewählt zu haben? Das endliche Res 
ultat feine® langen und allfeitigen Ueberlegens war: 
ch fühle in mir einen mächtigen Hang, eine übers 
wiegende Lauf zum geifllihen Stand. Ich finde 
fo etwas, ungemein Anziehendes dabei, wenn man - 
amter Wiffenfchaften und geiftlichen Gefchäften gran 
wird, ber Ehre Gotted und dem ewigen Heile ber 
aufierbliden Seelen fo mannigfaltig gedient bat. 
Ich will alfo den Stand der Beiftlichen ante 
ven, die ſich nicht damit begnügen, daß fie nur für 
das fluͤchtige Wohlfeyn der Zeit forgen, fondern in 
ber Zeit für die Ewigkeit arbeiten, nicht etwa blos 
die Plagen diefe® Lebens zu mildern verſtehen, fons 
"dern fih und ihre Anvertrauten in dem Thale ber 
Sterblichkeit für die Unfterblichkeit vorbereiten, auf 
dem Scauplage ber Natur und der Welt und 
noch mehr in ihrem Inwendigen den Urheber ber 
Natur und den Gefeßgeber ihres Gewiſſens, ben 
Megenten und Richter des menfchlichen Geſchlechtes 
ſuchen und finden, achten und lichen, anbetben und 
nahahmen, und lebendige Muſter der hoͤhern chriſt⸗ 
lichen Heilsanſtalt werben, bie bie Menfchen nad 
dem Lichte ber Vernunft nnd Offenbarung gut, 
weiſe, felig maden, bie find, was fie beißen, 
bodywürdig, ehrwuͤrdig, weil fie für das 
Wuͤrdigſte uud Heiligſte im Menſchen, für fein 
hoͤchſted Gut, arbeiten. Ach will die Zahl der 
Männer vermehren, die zuerſt felbfl gebildet — zu 
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guten, edlen, weiſen, frommen Menſchen, neuen 


Samen des vernuͤnftig chriſtlichen Gut» und Wohl⸗ 


ſeyns ausſtreuen, und die ſchoͤnſte Aernte der Wahr⸗ 
heit, Tugend und Seligkeit, ihrer Mit⸗ und Nach⸗ 
welt bereiten und uͤberliefern. u 
5. Der Pfarrer, über diefe Anficht und den das’ 
zauf gegruͤndeten Entſchluß feines Lieblings monnes 
trunken, verfeßte ihm dennoch: Wohl wahr ift die 
Würde und Beſtimmung tes Geiflliben an fi 


hoͤchſt erhaben und anziehend. . Uber — es ift 
nicht alles Gold, was glänzt; nicht alle Geiftlichen 


find wahre Priefter, Mittlere zwiſchen Gott und 


den Volke, wuͤrdige Muſter der: Heerde Chriſti, 
ſalbungsvolle Lehrer des goͤttlichn Wortes, Es 
zerſchneidet mein Herz, daß ich's bekennen muß: 
Non omnes sunt sal terrae et lux mundi, mini- 
stri Christi et fideles dispensatores mysteriorum 
Dei, de sorte Domini. Messis quidem miulta, 
sed.operarli pauci, super apdificati super funda- 
mentum Apostolorum et . Prophetarum , ipso 
summo anguları lapide Christo Jesu, qui pas- 
6unt gregem Dei, providentes non ooacte, sed 
sponda nec secundum Deum, neque turpis lu- 
eri gratia, sed voluntarie: neque ut dominan- 
tes in cleris, sed forma facti gregis ex animo. 
Leider! herrſchen auch unter Geifllichen Neid, 
Chrfuht, Rang s und Geldliebe, Parthei = und, 


Verfolgungögeift, Hang zum Spielen, Trinken und 


fleifchlichen Geluͤſten, rohe Leidenfchaften, die ſchreck⸗ 


lich zuruͤck floßen. “ 


* Zudem liegt in unfern Zagen eine hohe Ges 


ringſchaͤtung ‚ eine ſchwere Laſt auf dem geiſtlichen 


Stande, welche bie Zerrättung aller ſeſten kirchlichen 
Ordnung, der rationaliftifche, laue, irdiſche Zeitgeift 


‚auf ihn gemälzet hat: 
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Die Geifllihen find gegenwärtig eine Klaſſe von 
Menſchen, deren Dberhänpter, zu abhängig vom 
Staate, ohne hinreichende Macht, ohne Eräftiges 
Anfehen find, darum ohne gemeinfchäftlihe, ernſt⸗ 
lich wirkende Geſetze, die fie zu einem ſchoͤnen, geiſt⸗ 
lichen Ganzen verbinden; und dennoch machen fie 
einen eigenen Stand aus. Die Geiftlihen find eine 
Klaffe von Menſchen, die Alles für den Staat thun 
follen, ohne daß der Staat viel für fie thut; denen 

'alle Welt Verpflichtungen auferlegt, und wenige 
Verpflichtungen ſchuldig zu feyn glaubt; die man zu 
necken, zurüdzufegen, und unterzuorbnen für ange⸗ 
meſſen hält, und. die fih in Würde und Anſehen 
zeigen follen; die in Wort und Wandel Vorbilder 
. bes höhern Lebens feyn, und Undern zur Ermuntes 
rung dienen follen, während fie ſelber von fo weni⸗ 
gen Seiten her Ermunterung erhalten; die, wenn 
ed ſchlecht auf Erden zugeht, die Welt in ein Pas 
radies umſchaffen follen, indeß man über ihre Wirks 
ſamkeit fpottet, und ihren Einfluß auf die Gemuͤther 
mannigfaltig zu laͤhmen ſucht; die, wenn fie von ans 
bern Ständen herabgewuͤrdiget werben und ſich fühs 
len, man herrſchſuͤchtig, und wenn fie fih büden, 
man nieberträchtig nennt; von benen man alle Kennts 
niſſe und MWiffenfchaften fordert, ohne daß fie auf 
Wuͤrdigung bderfelben rechnen dürfen, alle Gewandt⸗ 
‚heit und MWeltfinnigfeit, obne daß .fie an der Welt 
theilnehmen follen; die dad mühfamfle, wichtigſte 
und ſchwerſte Gefhäft von Allen. zu treiben haben, 
und bie man für Müßiggänger und dem Staate 
entbehrliche Menſchen hält; die dem Idealiſchen les 
ben, nur aufs ‚Höhere hinweiſen follen, und. bie 
der Staat nicht felten in dad Gemeinſte verwidelt; 
kurz die gleihfam zwiſchen Himmel und Erde ſchwe⸗ 
bend, von der Wichtigkeit, Erhabenheit, Goͤttlichkeit 
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ihres Standes ſich innigſt durchgluͤht fühlen, ſich 
und Anudere für dad Himmelreich bilden ſollen, ohne 


kraͤftig unterſtuͤtzt zu werden. | “ 
6. Das Alled, entgeanete darauf der Deliberant, 


ſo wenig einladend es ift, erſchreckt mich nicht, fo 


bald ich die Sache vom höhern Standpunkte aus, 
anſehe. Allererſt finde ich auf den geiftlihen Stand 
: paffend, was Pope von ber Liebe fo fchön, als 
wahr fehreibe: „Wer in der Liebe was ans. 
„deres ſucht, als Liebe, der. kennt die Lies 
„be nicht, und täufcht fein eigenes Zerz." 
So auh: Wer inı geiftlihen Stande etwas 
anderes fucht, als die Sörderung des Hims, 
melreichs, der wahren, dhriftliden Reli⸗ 
gion, des Seelenheils, der kennt die Würs 
de und Beftimmung des geiftlichen Stans 
des nicht, und täufcht fein eigenes gerz. 
Ein richtiger Blick auf diefe, und auf dad Bei⸗ 
piel Jeſu, feiner Apoſtel und aller apoflolifchen 
inner aller Zeiten fchläge dieſe Webenklichkeiten 
nieder. Wer verdenkt's den übrigen Apoſteln, daß 
unter ihnen ein Judas geweſen? Und den beſſern 
Geiſtlichen ſollte man es verdenken, wenn unter ei⸗ 
nigen gegen einander grelle Leidenſchaften ſpucken? 
Das Uibrige kann ohnehin den nicht irre machen, 
oder abhalten, der entſchloſſen iſt, nur darum geiſt⸗ 
lich zu werden, um in dieſein Stande Jeſu und 
ſeinen Apoſteln nachfolgend, auf ſo mannigfaltige 
Weiſe, bleibende Fruͤchte zum ewigen Leben hervor⸗ 
zubringen; denn ' entweber laͤßt man feinen Kennt⸗ 
niffen, Bemühungen und Verdienſten Gerechtigkeit 
widerfahren, oder nicht; im erften Falle verſchwin⸗ 
ben die Klagen, im andern wirb er gewuͤrdiget, 
feinem Herrn und Meifter ähnlich zu werden; und 
der Diener follte ed befiee haben wollen, als fein 
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Herr? Dod an allgemeine Verkennung und Zins 

tanfegung befien, ber bad, was er feyn foll, recht 

und ganz iſt, glaube ih nit. Die Guten werden 

ſich gern an ihn anfchließenz; die Boͤſen ihn im Ders 

zen nicht verachten können. Nun aber: 

* Eadem laus est, a bonis laudari, et a malis 
vituperari. 

t virtus etiam in hoste laudatur. 

Je weniger endlih der irreligisfe Zeitgeift bem 
geiftlihen Stande zufagt, deſto weniger werden würs . 
dige Geiftlihe, um einen beſſern Zeitgeift zu repro- 
duciren, und beren einer möchte ich werben, Ho⸗ 
bee Muth und fefler Wille vermag unendlich Vie⸗ 
les, mit Gottes Önabe. 

7. Shre Geſimung, fiel ihm der Pfarre ein, 
ift edel, Ihr Glaube groß. Aber bedenken Sie, 
wasd für eine ſchwere Verantwortung man im geifts 
lichen Stande hat, eine ſchwerere, ald in jedem ans 
bern, beobachtet man nicht fo genau und vollkom⸗ 
men, ald möglih, alle Pflichten, an bereu Beob⸗ 
achtung die Ehre Gottes, die allgemeine Belehrung 
und 7 Pe dad Seelenheil fo Vieler hängt. 
Dann wie mag es Ihnen feyn, wenn Gie auf bie 
unfreunplichfien Stationen, unter die gröbflen Leute 
anfangs verfeßt, einem ungebildeten Pfarrer, einem 
gebieterifchen Dekan ꝛc. unterorbnet, zuleßt mit «is 
ner geringen Pfruͤnde belohnt werben? 

B. Die Verantwortung der Geifllichen ift groß, 
antwortete Ildefons, wenn fie ihre bi. Pflichten 
nicht tren erfüllen; erfüllen fie felbe aber sen, fo | 
wird ihre Glorie und — nicht minder groß 
ſeyn, glänzen werben fie im Reiche Gottes, wie 
. die Sterne am Himmel. Ich werde nur die Gnade 
befien, der gefagt hat: Ich will eudy zu Mens» 
ſchenfiſchern machen! Ohne mich Eönnet 
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ihr nichts! täglich eifrig bitten, auf fie geduldig 
barren, mit ihr freu mitwirken, ausſaͤen, pflanzen, 


begießen; und fie wird dad Gedeihen geben! Fers 


ner fommt der Mann überall und mit Jedermann 
ans, der ſich buͤckt und befcheiden ſchmiegt, ohne 
fih weg zu werfen und zu Frieden, der nicht zü 
Vieles erwartet, und Feine zu große Anſpruͤche 
macht, der die Menfchen und feinen Beruf Tennen 
lernt, und ganz feinen VBerufögefchäften lebt. 
VUunfreundliche Stationen koͤnnen keinen Mens - 
fhen ſchuͤchtern madyen, der feinen Kopf bei ſich 
hat, und ihn am rechten Orte und zu feiner Zeit 
zu brauden weiß. - Edle Seelen find nirgends 
nothmwendiger, als wo's viele umedle giebt. Wie 
die Fürfehung in wilden Landſchaften dennoch mans 
he Blumen blüben laͤßt, um die Luft mit. einer 
hinreichenden Menge balfamifher Wohlgeruͤche zu 
durchwuͤrzen; fo vertheilt fie auch einzelne meife 
Männer unter die vielen unmeifen einer Gegend, 
am im Öanzen eine gefunde Denkart zu erhalten. 
Der gütigfte Menfchenvater (Ihm fei unendlicher 
Dank gezollt!) gab mir ein fo glüdliches Naturell, 
von Tugend auf eine fo gute Erziehung, und fo 
viel Duldung, daß ich auch den Umgang bed mwuns 


derlichſten Menfchen nicht fürchte. 


Was geſchieht, ift das Belle, was un 
ter dieſen Umſtaͤnden geſchehen kann; 

Dies Axiom will ich, wie ein weiches Kiſſen 
meiner Ruhe beſtaͤndig unterlegen, und ich werde 
mich wohl dabei befinden. | 

* Et mihi res, non me rebus submittere 
. conor. | 

An welchem Poſten ich ſtehen werde, da werde 
ich glauben von der Vorſehung hingeſtellt zu ſeyn; 
und wie ſollte ich dann damit nicht zuftieden ſeyn, 
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bie Pflichten nicht heilig halten, und nicht geduldig 
tragen ; was fie mir auferlegt? J 
Durate et vosmet rebus servate setundis? 
Und finder denn dad nur im geiftlihen Stande, 
findet es wicht auch in jedem weltlichen mehr, ober 
minder flatt? 


vi‘ 
vom Colibatsgeſetze. 





1. Noch ein Gegenſtand iſt uͤbrig, mein Lieber! 
hub der Pfarrer an, der Ihre ganze ernſte Beher⸗ 
zigung in Anſpruch nimmt, ich meine, das ſo ver⸗ 
ſchriene Coͤlibatsgeſetz, das ben Geiſtlichen eine un⸗ 
befleckte lebendlaͤngliche Eheloſigkeit zur Pflicht macht: 
Die Uebertretung dieſes Geſetzes macht den Geiſt⸗ 
lichen hoͤchſt ungluͤcklich, zieht Aergerniſſe uͤber Aer⸗ 
gerniſſe und die traurigſten Folgen nach ſich; bie 
Beobachtung deſſelben erfordert ſtrenge Diaͤt, Selbſt⸗ 
bewachung und Beherrſchung, ſorgfaͤltige Vermei⸗ 
dung aller Gefahren, und des mindeſten gegruͤnde⸗ 
ten Verdachtes ꝛt. —— | 
Se ipsum castrare propter regnum coelorum — 

Das IE für manche Temperament, und in reis 
zenden Gelegenheiten, fo leicht nicht, beſonders in 
unfern Tagen, in denen fi fo Viele gegen das 
Gefeß der prieſterlichen Ehelofigkeit ftenmen, «8 
ein unnatürliched, grauſames Geſetz nennen zc. Ergo 

robet semet ipsum homo! Denken Gie allererft 
Felöft reif darüber nach, und fügen Sie mir dann 
Ihre Anſicht, ehe ich mich tmelter erkläre, = 

3. Vom Golibatsgeſetze denke ich alfo, ſprach 

Ildefons, den Faden nach einiger Zeit u aufs 
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nehmend: Man: Faun nicht laͤugnen, der Coͤlibat, 
recht gehalten, verfchafft dem geifllihen Stande im 
hohen Grade. Würde, Anfehen, Unabhängigkeit, 
Freiheit, Surchtlofigkeit, die, in mancher Ruͤckſicht, 
fo heilfam find, und eine, den geiftlichen Verrich⸗ 
tungen hoͤchſt anfländige und zuträgliche, Reinigkeit. 
Darum drang die Kirche, deren Streben auf laus 
ter Ideale gebt, immer fo fehr auf unbefledten Coͤ⸗ 
Yibat, nody ehe das Coͤlibatsgeſetz gemacht wurde, 
und fie wird von ihrem feflen, Tonfequenten Gange 
nicht abgehen. Wie Vieled müßte noch zuvor ganz 
anderd werben und feyn, ehe man bie Aufhebung 
diefed Geſetzes, ohne größten mannigfaltigen Madys 
theil der guten, hl. Sade, nur ernfllich verſuchen 
koͤnnte! Glauben Sie alfo nicht, daß ich in das große 
Tuiti der wider bad Cölibatögefe reſonnirenden Les 
gion -einflimmen, und die eitle Hoffuung, daffelbe 
möchte und dürfte aufgehoben werben, nähren werde. 
- Sch habe der Beobachtungen und Reflektionen 
manche gemachtz ich fehe- fo viele Meenfihen ehelos 
leben, die theils keine Frau nehmen koͤnnen, theils 
keine nehmen wollen, und find vergnuͤgt dabei. Ich 
haſſe Keinen Menfchen, und auch das weibliche Ges 
ſchlecht nicht. Sch finde aber in mir das Gefühl 
nit, das mir fagte, id würde ohne Frau nicht 
gluͤcklich durch die Welt geben Finnen. Der Welt 
rechtſchaffene Bürger erzeugen, ift gut; durch das 
Esangelium in Sefu Chriſto fromme Chriflen erzeus 
gen, tft beſſer. Sch will' damit nicht fagen, beides . 
koͤnne mit einander nicht beſtehen; aber dad meine 

ih, wenn ber Geiflliche durch freies, ungehindertes 
Wirken am Seelenheile mehrere Hunderte Chriflo, 
und durch Chriffus bein Vater zufübrt, und fie Alle, 
als feine, geiftlihen Kinder, erzieht und bilder mit 
Riebe, fo iſt er gewiß fchadlos genug gehalten für 
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die leiblichen Gattin⸗ und Kinder⸗Freuden, bie fü 
‚mannigfaltig vergället werben. — Nun bitte ich nm 
Ihre Erklaͤrung Hochw. Herr Mentor! da Si 
ſo große Geduld gehabt haben, mich anzuhoͤren. 

. Der Pfarrer: Weil Sie es fo wollen, erklaͤre 
ih mich, bloß zur Bellärkung Ihrer Ueberzeugung. 

1. Jeſus (um beim vechten Anfange anzufangen) 
Jeſus- ſprach za feinen Juͤngern, ba fie m fag; 
sen: Wenn die Sache des Mannes mit ſei— 
nem Weibe ſich fo verhält, fo ift nicht 
gut rathen! — nicht alle faſſen dieß 
Wort, fondern nur die, denen es gegeben 
iſt; denn es giebt Derfchnittene, die vom 
Mutterleibe fo gebohren find; es giebt dann 
Derichnittene, die von Menfchen dazu ges 
macht wurden, und endlich PVerfchnittene, 
die fich um des Himmelreidhe willen felbft 
verfchnitten haben. Wer es foflen Tann, 
der fafle es! Matth. 19, 10 — 12. 

1. Paulus fchreibt darüber I. Cor.7. Es iſt 
dem Wienfchen aut, kein Weib zu beruͤh⸗ 
ren. Entziehet euch (ihr Eheleute) nicht ein» 
“ander, außer mit gegenfeitiger Einwilli⸗ 
gung ‚eine Zeitlang, um euch dem Bebethe 
zu widmen. Ich münfdte, daß ihr alle 
waͤret, wie ich; aber jeder hat feine Gabe 
von Gott, der eine diefe, der andere jene. 
Den Unverbeuratheten und Wittwen nun 
fage ih: es tft ihnen gut, wenn fie bleis 
ben, wie id. Können fie fidy aber nicht 
enthalten, fo follen fie heurathen 2c. Was 
die Jungfrauen betrifft, da babe ich Fein 
Geboth vom Herrn; einen Rath aber gebe 
ich, als der ich vom geren Barmherzigkeit 
erlangt habe, treu zu feyn. 3% meine 
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nun, diefes fei gut, wegen der. bevorſte⸗ 
enden Drangfal;_ denn es ift dem Men» 
hen gut, fo zu ſeyn. Bift du frei vom 
Weibe, fo juche fein Weib, Wenn du aber 
auch heuratheft, jo fündigeft du nicht zc.; 
Drangfal im Sleifche aber werden foldhe 
- haben, und ich mödjte eurer ſchonen. ch 
wuͤnſchte, daß ihr ohne Sorge wäret. Wer 
fein Weib bat, forgt 'nur für die Sache 
des Seren, wie er dem Herrn gefalle. Wer 
aber ein Weib bat, der jorgt für das, was 
die Welt angeht, wie er dem Weibe ge» 
falle, und er tft getheilt. Und eine Unver- 
beuratbete, und eine Jungfrau denkt allein 
an das, was den Herrn angeht, daß fie 
an Leib und Beift heilig fei ꝛc. Dies fage 
: ich aber zu eurem Beften, nicht um e 
einen Stri@ um den Hals zu werfen, for, 
dern weil es wohl aniteht, und ihr dann 
anhaltend und ungehindert dem Yerrn 
dienen koͤnnet. Aljo wer feine Jungfrau 
verheurathet, thut wohl; wer fie aber 
‚nicht verheurathet, thut befler. Seliger 
aber ift fie, wenn fie fo bleibt, nach meis 
nem Rothe. Ich glaube aber, daß ich auch 
den Geift Bottes habe, HE 

Wenn gleich diefed Kapitel des Apoſtels bie 

Cblibats⸗Gegner, wie die Vertheidiger, für fih ans 
führen, fo haben doch leßtere nicht nur bie ältefte, 
einſtimmige Tradition, deren Zeugen fo viele bl. 
Vaͤter und Kirchenlehrer find, fondern aud bie 
Mehrheit der Schriftaudleger und unpartheiiſchen 
Gelehrten, auf ihrer Seite, Won diefen führe ih 
den einzigen Johannes von Müller an, der feinem 
Bender alfo fchreibts | | 
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„Ich bin im Grunde bed Apofteld Meinung, daß, 


„uicht heurathen, beſſer iſt; befonders für den gelehrs 


„ten Stand und in unfern Zeiten; erfilich weil ſich 
„nach der Beobachtung aller großen Staatsmaͤnner, 
„(geſchrieben am 23. Nov. 1782) Europa zu Revolus 
„tionen bereitet, in welchen immer beſſer iſt, nur für 
„ſich forgen zu dürfen; zweitens weil die allgemein 
„werdenden Sitten biefer Zeit eine ſolche Menge 
„Beduͤrfniſſe aufbringen, daß viele Hausvaͤter kaum 
„mehr auskommen koͤnnen. Hiedurch wird man zu 
„vielerlei Niedertraͤchtigkeiten gezwungen, und alſo 
„iſt wohl am. beſten 20.” 

II. Das Samm fiand auf dem Berge 
Sion, und mit Ihm 144000, die Seinen 
VNamen und Seines Vaters Kiamen auf 


- ihren. Stirnen gefchrieben hatten. Dieſe 


fangen ein neues Kied vor dem Throne, 
und vor den vier lebendigen Weſen und 
den Aelteften, und Kliemand Tonnte dad 
Lied fingen, al6 die 144000 Erkauften von 
der Erde; dieſe ſind's, Hie ſich mit Weibern 
nicht befledten; denn fie find Jungfrauen. 
Sie folgen dem Lamme wobin ed geht. 
Sie find erfauft aus den Wienfchen, «als 
Keitlinge, Bott und dem Lamme. Apoc, 
1 vd, 4 — To 

IV. Um das Ungeführte durch Erläuterung und 
Beifpiele zu potenziren, fage ich mit Stolberg: bie 
Worte „um des gimmelreichs willen" — 
koͤnnen auf zweifache Weife erklärt werden. Die 
Verbreitung des Evangeliums wird manchmal, bei 
den Svangeliften, dad Himmelreich genannt. Und 
eine große Zahl derjenigen, welche ſich der befläns 
digen Einhaltung widmen, thun ed, um ald Diener 
des göttlichen Wortes, ald Auöfpender der heiligen 
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Sakramente, dem hl. Amte der Erhaltung und Ver⸗ 
breitung des Evangeliums, obzuliegen. Der Ankuͤn⸗ 
diger des Himmelreichs, Johannes der Taͤufer hatte 
ſchon das Beiſpiel der vollkommenen Enthaltung ge⸗ 
geben, noch mehr der Herr des Himmelreichs ſelbſt, 
dann Seine unbeſteckte, jungfraͤuliche Muster, und 
der Buſenfreund, den der Herr lieb hatte. Daſſel⸗ 
be bezeugt das ehrwuͤrdige Alterthum von vielen der 
Mpottel und Sünger, Paulus war ehelos und erklärt 
fih kraͤftigſt für den ehelofen Stand, dem auch fchon 
in den frübeflen Zeiten fi die meiſten Diener des 
Wortes widmeten, ehe noch ein Gefeß ber. Kirche 
ihn zur Bedingung ded heiligen Amtes machte. 
Es Haben aber die Worte „des Simmelteir 
ches wegen” — einen ausgedehnteren und hoͤhe⸗ 
yen Sinn und bedeuten, daß Perfonen den ehelofen 
Stand wählen werden, um deſto ungehinderter auf 
bem ſchmalen Wege, durch die enge Pforte durch⸗ 
zugehen; ober, wie Clem, Alex. es kurz und fchön 
ausbrädt: aus Liebe zu Bott. Und das iſt des 
fto währfcheinlicher, oder deflo gewiſſer der Sinn, da 
ſchon in den erſten Zeiten des Chriſtenthums, nicht 
nur Priefler, fondern viele Laien, Sünglinge und ° 
ungfrauen, fich durch eheloſes Leben Gott auf vorzügs 
iche Weife widmeten, nad) dem Mathe des Apoftels 
Paulus, mahrfcheinlih auch nad) dem mündlichen 
Rath der andern Apoſtel, und deren Nachfolger. 
Der Apoftel empfiehlt den ehelofen Stand, als 
Mittel, und der Ausſpruch des Herrn ſchließt als 
- Ien Zwang aud. Die Entmanneten, fo aus Mut⸗ 
terleib alfo gebohren worden, macht die Klaturs 
. bie von Menfchen’entmannet worden, de Zwang; 
die fich ſelbſt entmannet haben, des ——— 
wegen, der freie Wille, ſagt der hl. Hilarius. 
Zecder Zwang iſt hier ein Frevel, welcher Seelen 
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ind Berderben ſtuͤrzen kannz und Ueberredung von 
Eltern 2c. iſt eine Art von Zwang. 

Es iſt nicht genug, daß dieſer Entſchluß frey⸗ 
willig ſey, er darf auch nicht aus weltlichen Abſich⸗ 
ten des Ehrgeizes, bed Gerinns,..ber. Laune, ber 
Bequemlichkeit, oder wegen gekraͤnkter Leidenſchaft, 
weil eine Hoffnung fehl ſchlug, obder aus Gefaͤllig⸗ 
keit, aus Anwandlung eines Enthuſjasmus, aus 
blindem Vertrauen in den Rath irgend eines Men⸗ 
ſchen, ober in ben Jahren, da man feiner ſelbſt., 
und ber Verfuhungen nicht kundig iſt, gefaßt wers 
den. E83 erfordert dieſer Schritt. eine ernfte Proͤ 
fung feiner felbft vor Bott, und Erforfchung 
feineds Willens im Gebet), und eine bins 
iängliche Probezeit, ‘ehe er ausgeführt wird. 
Bor: Allem erfordert er die Einfalt-ded Herzens, 
mwelhe nur Gott ſuchet, und mad Gottes iſt, unb 
mit Demuth nur von Gott die Gewährung. und 
Erhaltung einer befondern Gnade hofft, welche nicht 
Jedem gegeben wird, Die Kirche Sefn Ehrifli lehrt, 
unb die Erfahrung beſtaͤttigt es, daß denen, welche 
Gott ernfihbaft um diefe Gnade anflehen, {nie 
nicht verfagt werde. „Wer zur Ehre bes Her, 
„der im Fleiſch' erſchienen ift, in Keuſchheit leben 
„kann, der thne es, ohne ſich deßhalb zu rahmen, 
„wenn er fich deßhalb ruͤhmet, fo iſt er verloren ‚” 
— fchreibt ber Hu M. Ignatius am Anfange des 
zweiten. chriſtl. Jahrhunderts. —— ge 
V. De hl. Juſtin beruft fi im feiner erflen 
Apologie im Jahre 150 darauf, daß ed viele Pers 
fonen beiderlei Geſchlechts unter den. Chrifien gebe, 
die 60 und 70. Sabre alt, von Jugend an im ches 
Iofen. Stande vollfommmer Enthaltung lebten; uub 
Athenagoras beantwortet in ber‘ Seinigen um das 
Jahr 177 ven Vorwurf der ben Chriſten angefhuls 
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digten Abſcheulichkeiten in ihren Verſammlungen, 
durch Darſtellung des keuſchen und hl. Wandels 
der Chriſten, deren viele ſich ſogar der Ehe enthiel⸗ 
ten, um ſich deſto inniger mit Gott zu vereinigen. 
Bei Juſtin, Athenagoras und Tertullian ſehen wir, 
daß bie Zahl dieſer freywilligen Opfer von beiden 
Geſchlechten ſchon im zweiten Saeculo fehr zahlrei 
war, welche von Jugend auf bis in den Tod in vo 
kommener Suthaltung lebten, und ſchon Tertullian 
nennt fie „Vermaͤhlte Chriſti.“ 

VI. Die innere hohe Würde, daher ber Werth, 
unbefleckter Virginität leuchtete (fo ſehr ihn auch 
Manhe mündli und fchriftlich zu degradiven ans 
fireben mögen) zu allen Zeiten allen Völkern ein, 
Die Römer räumten den Veſtalen, in denen fie eis 
nen religisfen Cölibas anerkannten und ehrten, große 
Rechte ein. Conſtantin, der erfle hriftliche Kaiſer, 
geroährte den Ehelofen einen Vorzug, : und erlaubte 
ihnen vor den gefeßlichen Jahren ein Teſtament zu 
machen, Biele und große bl. WVäter find unerz 
{höpflih, den Stand, und den Entfchluß derer mit 
ben glänzendfien Lobſpruͤchen zu erheben, die dem 
Bunde der Ehe, den füßeften MWerein unter dem 
Menſchen, entfagten, um deſto ungeflörter dem 
Dienfie Gotted ohne Hinderniß ſich hinzugeben ꝛc. 

Unbefledte Virginitaͤt, gaͤnzliche Enthaltſamkeit, 
aus Liebe Gottes, in eigner und fremder Seelen⸗ 
pflege, iſt eine heroiſche Tugend, die und bie bi, 
katholiſche Kirche vorzüglich ehren lehrt; nun aber 
nach vorzügliher Zugend zu fireben, fordert bie 
Würde and Beſtimmung ber Geiſtlichen; alfo fols 
en diefe fich beſonders und zuerfi befleißen, unbes 
fleckte Birginität zu erhalten, Wornach die Geiftlis 
ichen ſchon ihrer Würde und Beſtimmung gemäß 
vachten follen, und wornach zu allen Zeiten die bez 


32 — 


— 


57 


fien und eifrigſten Geiftlihen and freyer Wahl und 
Enifhließung wirklich getrachtet haben, das Eonnte 
bie Kirche, deren Tendenz auf's Vorzüglichfie gebt, 
allen ihren Dienern, vermöge ber von ihrem götts 
Ken Stifter Jeſus Chriftus erhaltenen Vollmacht, 
heilfame Gefeße zu erlaffen, wirklich zum Gefsge 
machen; und wenn bie Kirche, als ethifhe Gefells 
ſchaft, das hut, dann handelt fie ihrer Natur und 
Tendenz gemaͤß, billig und rechtlich, weife und heils 
fam; und biefed ihr Geſetz verbindet aufs firengfle 
vor Gott im Gewiſſen Alle und Jede, die ganz freis 
willig in. die Dienfle ber Kirche treten, darin bes 
harren und die Früchte derfelben, d. i. die Gaben 


ber Öläubigen, genießen wollen. 


VI. Nun, wahr ifl ed, in den erflen drey Jahr⸗ 
hunderten der Kirche, waren viele Bifchöfe, Pries 
fler und Diakonen verehelicht, weil man zu dieſen 
Aemtern meiſtens geftandene, alte Männer wählte, 
und fie die Aelteſten ver Gemeine nannte. Das war 
befonderd der Fall, und mußte ed feyn, bei dem 


‚Aufblühen des Ehriſtenthums, zu der Apoſtel⸗Zeiten. 


Daher die apoflolifche ABeifung: Oportet Episce- 
pum irreprehensibilem esse, unius uxoris Vir 
rum 'etc., suae domui bene praepositum, filios - 
habentem subditos cum omni castitate. Dia- 
coni sint unius uxoris viri, qui filis suis bene 
praesint, et suis domibus. J. Tim. III. 

Hingegen iſt gewiß, daß von den früheflen Zeis 
tm an Männer, welche ledig waren, ald fie die 
Prieſterweihe empfiengen, nachher nicht henratheten, 
und daß fpäteflens gegen bad Ende bed dritten und 
dem Aunfange ded vierten Jahrhunderts ſchon Die 
— Gewohnheit anfieng, der Geiſt⸗ 
lichkeit als Kirchenregel anzupreiſen, ſich von 
ihren Weibern zu enthalten. Im Jahre 314 exe 
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Elärte dad Concilium von Aucyra, der Hauptflabe 
Galatiens, daß Diakonen, wenn fie vor der Weihe 
die Abſicht zu heurathen erklärt, dann auch geheuras 
thet haben, bei ihrem Amte gelaffen werden, weil 
ber Bifchof 'eingeroillige habe. Heurathen fie aber 
ald Diakonen, ohne vorher erklärt zu haben, daß 
fie zur Ehe fchreiten wollen, fo follen fie ihres Am⸗ 
ted entfeßt werden. Und das Concilium zu Neocaͤ⸗ 
farea befiehle einen Priefler zu entfeßen, wenn er 
heurathet. | = 

Im Sabre 325 waren bie Väter des erſten alls 
gemeinen Conciliumd zu Ricaͤa geſonnen zu verords 
nen, daß alle Biſchoͤfſe, Prieſter und Diakonen, 
welche vor erhaltener Weihe geheurathet hatten, von 


ihren Weibern ſich trennen ſollen. Dagegen erhub 


der Biſchof Paphnutius, ein hl. Bekenner, dem 
des Namend Jeſu wegen das eine Aug ausgeriſſen 
worden, die Stimme: man muͤſſe weder den Prie⸗ 
ſtern noch den untern Geiſtlichen ein fo hartes Joch 
auflegen; der Eheſtand ſey ehrwuͤrdig, und das Ehe⸗ 
bett unbefleckt; wicht. ein Jeder habe die Gabe volls 
kommener Enthaltung, auch fey zu beforgen, baß- 
die getsennten Weiber in. Verfuchungen geratben - 
möchten. Es ſeh genug, daß man beim alten Ges 


brauch der Kirche bleibe, nach welchem jeder Geifls 


liche der im ledigen Stande berufen wurde, ledig 
bleiben mußte; man müffe aber die Verheuratheten 
nicht fcheiden von den Meibern, melde fie genoms 
men hätten, da fie noch Laien waren. Die ganze 
Verſammlung folgte dem Rathe dieſes hi. Mannes, 
— Da der Vifhöfe nicht erwähnt wird, fo ſcheint 
barand offenbar zu erhellen, daß Fein Bifchof im 
diefem Falle war, und man voransfeßte, daß kel⸗ 
ner barein kommen wirde. 


Darnach betrug fich die griedhifche Kirche immer: 


* 
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bin. Jenen, ‚die fchon geweihet waren, wurde die 

Che nicht mehr geſtattet; jene aber, die fchon vor 
e Weihung geeheliher hatten, ließ man im Ehe 
ande, ; 

Nos antiquum sequentes Canonem aposto- 
licae diligentiae et Constitutionis Sacrorum vi- 
rorum legales nuptias amodo valere volumus. 
Conc. Trull. can. ı3 Anno 692. Doch wurde 
ben griechifhen Biſchoͤfen fowohl die anzutretende, 
als der Genuß der eingegangenen Ehe unserfagt, 
in eodem Conc. can. 21. 

Im Jahre 388 ſchrieb Pabſt Siricius eine Der 
kretale, wo unter Andern im 7ten Kap. ben Prie⸗ 
fern und Diakonen dad Geſetz der Ehelofigkeit aufs 
gelegt wird. Diefe Verordnung warb fogleich feſi⸗ 
geſetzt im Nationalconcil Spaniens, Eliberitano IVto 
Anno 397. wo es can. ı, heißt: Omnibus pla- 
get, ut Episcopi, Presbyteri et Diaconi etc., 
pudicitiae Custodes, etiam ab uxoribus absti- 
neant, ut, quod Apostoli docuerunt , et obser- 
vavit antiquitas, nos quoque custodiamus. 

Unter diefem Geſetze waren die Subdiakonen 
noch nicht begriffen; diefe durften mit ihren, vor 
der Weihe genommenen, Weibern im Eheſtande 
fortleben, bis im Fahr 578 Pabſt Pelagius der 
Zweite das Werbot ergehen ließ: kein Subdiakon 
fol mehr” bei feinem Weibe ſchlafen. Pabſt Gre⸗ 
gor der Große geflattete zwar, daß die Subdiako⸗ 
nen ihre Weiber behalten, doch niemals eine höhere 
MWeihung empfangen durften; gebot aber zugleich 
ben Biſchoͤfen, kuͤnftig keinen Subdiakonen zu weis 
ben, ber nicht ehelos zu leben feierlich verſprechen 
würde. | | 
Paabſt Leo der Neunte Keß in vier Synoden, 
"deren zmei in Welfchland, die dritte zu Rheims in 


ı Zn 


Frankreich, die vierte zu Mainz in Deutſchland ges 
halten worden, gefhärfte neue Verbote gegen die 
Priefterehe ergeben. Pabſt Stephan der Neunte ers 
neuerte die nämlichen Verbote. | 

Sm Sabre 1060 bielten die beutfchen Geiſtlichen 
gu Baſel eine Synode, und 'fhieten ihren Syno⸗ 
dalſchluß an Pabſt Nikolaus den Zweiten um Ab⸗ 
ſchaffung des Chlibard. Diefer hielt darauf zu Rom 


ein Concil, worin jene, die die Priefterebe, als. 


rechtmäßig vertheibigten, unter dem Namen Viko⸗ 
Isiten verdammt, bie Verordnung und das Straf⸗ 
gefeb Leo IX. erneuert wurden, daß jeder Prieſter, 
Diakon und Subdiakon, der immer heurathet, oder 
die geheurathete Fran nicht fogleich von fich ſtoͤßt, 
vom Gottesdienſte und feinem Amte fufpendirt wer⸗ 
den follte. Sein Nachfolger Alexander II. wieder 


‚holte und befräftigte dieſe Verorbnungen. 


Endlich ließ Gregor VII, nah einer zu Rom 
gehaltenen Synode, das feierlichfte und ſchaͤrfſte Ges 
bot ergehen, daß fich ‚die Geiftlichen nicht verhens 
rathen dürfen, daß man die Prieflerweihe keinem, 
als der fich zur Chelofigkeit bekennt, ertheilen, und 
daß fi) audy Niemand unterſtehen follte, der Meſſe 
beweibter Priefler beizumohnen. | FJ 

Calliſtus II. ließ neuerdiengs ein Weiberverboth 
an die Geiſtlichen ergehen; der allgemeine Kirchen⸗ 


rath im Lateran Anno 1122 verdammte die verehe⸗ 


lichten Prieſter, als Nikolaiten. Das Conc. Trid. 
erneuerte und fchärfte die vorherigen Geſetze vom 
Eölibat, und ſprach über jene den Fluch aus, mels 
che behaupten wuͤrden, daß der Geifllihe ohnerach⸗ 
tet des Firchlichen Werbotd, ober eines Geluͤbdes 
heurathen dürfe. Ä 

VII Wahr und bündig drückt ſich hierüber aus 
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Claudii Fleurii Abbatis in historiam ecclesiasti- 
cam Dissertatio tertia his verbis: . 

' „Obliti erant Clerici, quam sublimis esset 
„professionis -suae dignitas, et quam solido fun- 

‚damento continentiae clericalis disciplina nite- 
"retur. Nesciebant, in primordiis religionis 
„ehristianae nullam aliam, quam angelicam 
„hanc virtutem in fidelium moribus majore 
„splendore enituisse, quam Fidei defensores 
„gentilibus ostentabant ‚. tanquam clarissimum. 
„excellentis doctrinae argumentum. Cum igi- 
„tur viri faeminaeque magno numero Ecclesiae 
„nunquam defuerint, qui servato perfectae Con- 
„tnentiae proposito se ipsos Deo conseerarent, 
„nihil rationi magis consentaneum erat, quam 
„eX optimo et integerrimo Christianorum ordine 
„Altaris ministros "deligere. Prompte utique et 
„expedite Ecclesiae servire poterant viri ab om- 
„ni cura rei familiaris liberi et non divisi, ut 
„5. Apostolus loquitur, sed tantum soliciti, quo» 
„modo Deo placerent, toto conata orationi. 
„Litterarum Sacrarum studio, Praedicationi ver- 
„bi divini et operibus charitatis incumbentes. _ 
: „Hine etiam, charissime Lector! notaveris, sanc- _ 
„tam Coelibatus disciplinam inter clerieos supe- 
„rioris ordinis pro varietate temporum magis 
„minusve accurate, semper tamen fuisse ser- 
„vatam.“ 

„At Clericis nostris in nono et decimo sae- 
„eulo Lex illa jugum intolergbile videbatur. 
„Caeterum cum moribus Laicorum viverent, 
„crediderunt,, sibi quoque licitum esse uxo- 
„res accipere, et pessima multorum aliorum 
„exempla cupientibus opinionem indiderunt, 
„leges continentiam BAmpEN antes tyrannidem e396 
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‚non ferendam. Graeci primo hoc frenum ex- 
„cusserunt, cum exeunte saeculo septimo in 
„ „Conc. Trullensi canonem condiderunt, quo Pres- 
„byteris permittebatur, uxores suas retinere, 
- „ut hodieque retinent, protexentes Canonem 
„Carthaginensem, cujus sensum non penetrabant, 
„atque scandala apud Latinos frequentissima. 
„Nemo autem prior malae rei publicum in Oc- 
„cidente exemplum dedit, illo parocho dioecesis 
. „eatalaunensis, quem, uxorem, coram toto popu- 
„to sibi sociare volentem, viri timentes Deum 
„cohibuerunt. Usque adeo probi omnes nuptias 
„elericorum. exeorabantur.. Hodieque, nullus 
„dubito, siquis presbyter horrendum matrimo- 
„nium moliretur, gravissimas poenas in ulro- 

e foro dare ageretur.“ 

IX. Auf Abfchaffung des CHlibatd wird zwar 
fchon lange, und gewaltig gebrungen. Im Unfange 
des 16ten Sahrhunderts war fie unter Luthers Re⸗ 
formationspunften immer der vorzäglichfien Gegen⸗ 
flände einer. Luther gieng mie Wort und Beifpiel 
voraus, indem er im J. 1525, als Möndy und Pries 
ſter, eine entloffene Nonne, Katharina von Born 
beurathete. Dafjelbe thaten Karlſtadt, Butzer ꝛc. 
In den muthigen Reformator, Kaifer Sofeph 1. 
drang dad Gntachten feiner geiftlichen Hofkommiſſion 
Öfterd um Aufhebung des Cölibars. Allein er war 
durchaus nicht zur Berührung dieſes delifaten Punks 
ted zu vermögen, fo wenig, ald nachgehends Napo⸗ 
leon feine zermalmende Hand zu einer bedeutenden 
Handlung bierin auszuflreden wagte. Auch unfere 
hoben deutfchen Fürften geruheten noch nicht dem 
haͤufigſten Beflürmungen um Aufhebung des Coͤlibats 
ein geneigted Ohr zu verleihen, von was immer abs 
‚gehalten, vielleicht von dem Worgefühle, es wuͤrde 
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durch Aufhebung des Cblibats noch weis ſchlim⸗ 


mer gehen. ⸗ 
Ja, die zur Fleiſchesluſt ſo ſehr geneigten, und 
darnach luͤſternen jungen Männer würden dann uoch 
mehr andfchweifen, bald Alles für erlaube halten, 
ihren Begierden keine Graͤnzen feßen, und bie bl. 
Scham ablegen. Der erlaubte, mäßige, reine, ches 
lihe Genuß würde ihnen frühzeitig nicht mehr ges 
nügen, und das bi. Band ber Ehe würde Mians 
chem zubald laͤſtiger fallen, ald dad Coͤlibatsgetz, 
und fo bie letzten Dinge ärger werben, als bie erften. 
Taͤuſchen die gemachten Beobachtungen im Beicht⸗ 
finble, in Privarbelehrungen nicht, fo iſt es wahr: 
Melius et facilius est, non gustasse, quam in 

stando se moderari. | | 

Der Coͤlebs hat offenbar der Verfuchungen und 
Anfechtungen nicht fo viele, heftige, nahe liegende, 
ald der Verehelihte; und hat überdied an ber 


. "Scham und Schüchternheit einen mächtigen Schutz⸗ 


fl. Man darf behaupten, die fi im ehelofen 
tande nicht enthalten, bie enthalten fich noch weni⸗ 
x im Cheflande, die Wuͤſtlinge bleiben auch im 
heſtande Wüfllinge, ja werben oft noch raffinirter. 
Die Aufhebung ded Coͤlibats würde dem jeßigen 
Dang zur Liebesfhwärmerei, zum zwedlofen Herum⸗ 
laufen und Nichtsthun, zum Sinniren, Dichten und 
Trachten nach Riebeleyen, nach unmäßigem Trinken, 
Spielen zc., noch höher ſteigern; hingegen die Luſt 
zum Bethen, Studieren und Selbflüberwinden , die 
ohnehin bei Manchen in den letzten Zügen zu liegen 
ſcheint; noch fürchterlicher ſchwaͤchen. = 
: Die Aufhebung bed Edlibars wuͤrde die Lebers 
reſte des Wolke s Vertrauens vollends zu Grabe 
fördern, würbe dem anbächtigen Eifer, die hl. Meſſe 
zu hören, der fo heilſamen Beicht » und Komm 
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niondanflalt, den Wrivarbelehrungen und Korrektlo⸗ 
nen, dem trofls und fegenreichen Krankenbeiſtande, 
der unentbehrlihen Unabhängigkeit vom Wolke, um 
ihm mie, Muth und Kraft imponiren zu koͤnnen, 
endlich der fchuldigen Achtung und Verehrung, bie 
man ber vorzüglihen Zugend unbefleckter Virginitaͤt 
nicht verfagen Tann, die man ihr zollen muß, fchredis 
— Abbruch thun, wo nicht gar den letzten Stoß 
n. | — 


I VII. 
Fortſetzung vom Coͤlibat. 


1. Die Kirche des lebendigen Gottes, die reine 
Braut Chriſti, möchte ihre Hirten und Oberhirten 
* gerne der Sorgen fir Eine einzige Familie übers 
hoben fehen. Diefe follten die ganze, über den 
Erdkreis verbreitete, Kirche, ald Eine Familie bes 
trachten, und fih für Haushaͤlter derfelben halten, 
bie für dad wahre, geiftige Wohl derfelben unermüs 
det forgen nad) allen Kräften. Feder follte zunaͤchſt 
- einem, ihn anvertrauten, Theile diefer großen Fas 
milie tren vorſtehen, und dabei durch Wachſamkeit 
and Eifer im Gebethe, durch Reinheit im Herzen 
and im Wandel, durch Aufrechthaltung religidfet 
Sittenzucht, für das Heil des Ganzen ſich thaͤtigſt 
beeifern. Die Kirche will das Kicchengut, der Glaͤu⸗ 
Bigen freitillige Gaben und Spenden, für die Kul⸗ 
tuöbebürfniffe, zur Ehre Gottes, zur Unterflüßung 
der Armen, Wittwen und MWaifen, unangetaflet, 
und vor der Gefahr, zu eigenen Samilienbebürfnifs 

fen verwendet zu werben , gefichert fehen in unges 
bundenen Haͤnden. | | 
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Dazu findet fie ben Cdüibat ihrer Goiftlichan 
bio Yidlih, rem Clan und Crife ganz anep 
meſſen; darum fordert fie ihn von Ihren geweihten 
Dienern, und um ihre Esäftigft zu ‚nes 
given, madıt fie diefen vermöge ihrer Schlüffelge, 
walt, 2 gänzliche: —2*— die *55 
liche ſigkeit — etze. Dieſes katholiſche 
Kirchengeſetz flieht über, allen Bweifel erhaben, ſo 
lange bie unbebingte, jeden Menſchen verbindende 

zu beurachen, aus dem Naturtecht und Dion 

zalgefeß nicht bewiefen werben kaun. Wem der 

Eheſtand Bebürfuiß iſt, ber widme db um Alles: 
den geiftlihen Stande nicht! 

Die Kirche — bei biefem Geſetz⸗ wenigſtens 
eben jo rechtmäßig, als der Hausvater, ber Tel 
vereblichte Dienerfchaft haben will, Die Kirche, 
bie von ihren Diewern und Haushaͤltern eine ganz 
ungetheilte und ungehinderte Verwendung für’d Him⸗ 
melreich, eine umgefährbete Irene forbert, Tuft ihre 
Geweiheten, zur imermäübeten Arbeit, Gebech, 
Wachſamkeit, Selbſtverlaͤugnung, und zur willig⸗ 
fin Aufopferung für ihre und ber Glaͤnbigen gei⸗ 
ſtige und ewige Wohlfahrt, nicht zur ag 
Berforgung und zum finnlichen Lebensgenuß. 
ihrem Rufe nicht mit freier Entſchloſſenheit — 
will, oder ihm nicht ſo folgen zu koͤnnen glaubet, 
wie die Apoſtiel dein Rufe Zefa, der bleibe znräd- 


vom geiſtlichen Stande, die Kirche will ja nichts DEE 


wenigerd, als ihn zwingen. Man Eennt ihren Ruf, 
ihre Forderung, ihr Seſctz beflimmt. geung! Gie 
ſelbſt macht die. weiſeſten und heilſamſten Verord⸗ 
nungen. zur eruſten Prüfung und zur wiederholten, 
zeifen ——— ehe einer ihrem Gefeße ſich uns 
terzieben will. &e ſchaͤrft jedem Biſchofe bie nach⸗ 
ee Ermahnung des u. ein: Lese Nie⸗ 


— 
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ng voreilig Se hande auf, und 
mache: nicht fremder. Sünden theil⸗ 
Daftig! J. Sim. 5, 22. Sie legt: ihm vor Er⸗ 
theilung: des Subdiakonats die herzruͤhrendſte Aurede 
an die zu Weihenden in den Mund: 
Filii dilectissimi! ad sacrum Subdiaconatus 
Ordinent promovendi, iterum atque iterum cuh- 
‘ iderare: debetis. sttente, quod onus hodie ultro 
a - Habtenus enim liberi estis, licetque 
vobis pro arbitrio ad saecularia vota transire; 
quedss hunc -ordinem susceperitis., amplius. non 
liodbit a proposito: resilire, sed Deo, cui ser- 
vire regnare est, perpetuo fAmulari, et castita- 
tem, illo adjuvante, servare oportebit, atque 
in.Ecclesiae ministerio semper 'esse mancipatos.. 
Proinde, dum tempus est, coogitate, et, si im‘, 
ganeto Proposito perseverare placet, in nomine 
Bomini, huc accedite! . ze 
: IM. Daher gab es zu allen Zeiten gründliche uns 
feeimärhige Chlibatds Vertheiger g umter die neueſten 
oͤrt dad bekannte, tiefgebachte Gutachten ber 
andshuter Theologen, und .Dr. Sulzer... Letzterer 
hat mir möglichfter Umfihe, Erudition und Wars 
digung der guten Sache, mit reinſter Zendenz, mit 
augeſtrengtem Fleiße, mit logifher Gruͤndlichkeit, 
mit aͤchtkatholiſchem, und pſychologiſchem Forſchungd⸗ 
Pruͤfungs⸗ und Bedbachtungs⸗Geiſte folgende zwölf. 
Rummenm durchgeführt, denen ich nur wenige Worte: 
beifeßen werde: 
4. Der Coͤlibat verträgt fih, bei genauer Beob⸗ 
achtung einer, bem Individuum — Diät 
im Eſſen, Trinken, Arbeiten, Ruhen ıc., ganz 
wohl mit der Gefundheit eines Jeden. 
Welcher Arzt wird gruͤndlich widerſprechen und 
das Gegentheil beweiſen? Der Coͤlibat, recht ges. 
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halten, iſt dein Gtubierenden ein wahres, lebens 
snlängerended Mittel. Dan zählt gewiß, verhält 
aißmaͤßig und casteris paribus, eben fo viele gleich 
alte, wo nicht ältere Cette ‚ ald Shemänner. 

2. Die beſtaͤndige, lebenslange Enthaltung iſt 
— nur phyſiologiſch, ſondern auch moraliſch moͤglich. 

Dieſe ze ſpricht ſelbſt — ans 
in ſeinem en chriſtlichen Moral. Diefe 

muß der Staat worhmendig ber voramifefen und aners 
kennen. Wie kbunte und bürfte er ſonſt fo — 
bie She wicht nur erſchweren, ſondern gänzlich un 
mbglih machen? zn heben wirklich (bon — viele 
zu. allen Zeiten faktiſch bewiefen. Ab actı ad pos 
tenttam bonma est ooncolusio. 
3 Der Eolibat, unbefleckt gehalten , erleichtert 

dem ne Shrifli dad Emporflreben sn feinene 
hoͤchſten Zwecke, der Heiligkeit. Daräber führen, 
mit dem Apoſtel, fo viele hl. Kirchenvaͤter und gründs 
liche Paſtorallehrer uar eine Stimme, der die Was 
obachtung, uͤber die wuͤrdigſten Geiſtlichen zu alen 
Zeiten ſtreng augeäſtellt, genau accorbirt. 

4. Die Ser 


nad. Pafkoreishenlogiern kraͤftigſt genug. 

Der Coͤlibat iſt der — des Geiſtlichen, 
— Menge und Wichtigkeit. feiner Berufsgefhäfte 
angemeſſener, als ber. Chefland: 

‚Diefes befräftiget die auf Erfahrung geftäges 
Vox- populi, vox Dei, nnd felbft der große Leibs 
— Gewiß ſchenken die Weichtenden einem ebelos 
fon. Priefter mehr mehr Vertrauen ‚und Ofcyherugkeu. 
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. Gert iſt diefer mehr bereit, Tag und Nacht, bei 
jeder Gefahr, den Kranken und Sterbenden zu. bie 
nen, und ihnen mit Rath, Troſt, Gebeth, und 
Ausſpendung ber hl. Saframente zu Hilfe zu kom⸗ 
men. Er Tann fi auch der. Schule, der — 
Wittwen, Waiſen, Rath⸗ und Hilfefuchenden werk 
thaͤtiger, und mit groͤßern Unfopferungen annehmen, 
und ſich mit allen: ſeinen Pflegempfohlenen auf ben 
gärtlichft theilnehmenden, freanbfchäflicen, vertrans 
ten Fuß fliehen. Er iſt zur Entridtung des hl. 
Meßopfers und bed übrigen Gotteöbienfies ſtets für 
biger. Darum verpflichtete fchon der A. B. Die 
aaronifchen Priefler zur Enthaltſamkeit während ber 
Zeit, da fie ihren Gottesdienſt verrichtesen. Darum .. 
uͤbte Eliad, ber Wiederherfteller des Geſetzes, immer 
mmbefledte Virginitaͤt. 7 —— 
6. Es kann weder aus dem natürlichen, noch aus 


dem göttlich poſitiven Geſetze und Rechte eine. ohne 


Ausnahme allgemeine Verbindlichkeit zu heurathen 
erwieſen werden. Fe — = 
Hanc obligationem asserenti incumbit onus 
probandi. Warum dürfte fonft der Staat fo vies 
len Staatögliedern die Haltung bed Coͤlibats noch⸗ 
wendig machen, ohne ihnen fo viele Eräftige Mittel 
und Beweggründe, zur Haltung deffelben, an bie - 
Hand zu geben, ald die Kirche ben Geiftlichen giebt? 
7. Der katholiſch⸗kirchliche Coͤlibat thut weder 
dem Patriotismus, noch ber Bevoͤlkerung deu mins 

deſten Eintrag. | : 
8. Hier gilt wieder ganz bie vorige Bemerkung. 
Der Eheſtand, wie ihn feine Lobrebner gemeiniglich 
ſchildern, exiflire auf Erben nicht. Darüber Tönnen 
D. Sulzer, ald dreimaliger, und ber Verfafler fols 
genden Briefes als zmeimaliger Ehemann, eine be 
rechtigte Sprache führen, in bie Beichtvaͤter, Kir⸗ 
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chenkonvente, Ehegerichte gewiß einflimmen. ‚Aber 
gefeßt, er exiſtire und man koͤnne feines Gluͤckes 
darin habhaft werben, bliebe es dennoch nicht ein 
großmütbiger, evangelifher Entſchluß, auf des Ehe⸗ 
flands Trenden, bie doch nur finnliher Art find, . 
zu verzichten, am im jmngfränliden Stande bas 
immelreih, dad Meich der Wahrheit, Tugend und 
ligfeit, ungehinberter, ungetheilter, gefabrlofer zu 
förbern, bei fi und Andern? 
9 Die Vergehen wider die Keufchheit, deren fi 
unberufene, oder ihrem Berufe untren geworbene 
Geiſtliche ſchuldig machen, find kein gültiger Grund 
zur allgemeinen Aufhebung des CEblibatsgeſetzes. 
Wie viele Gefeße müßte man fonft aufheben? 
Skandale’ follten nie auspofaunet werden. Und gibt's 
denn nur unter den ehelofen katholiſchen Geiſtlichen 
Skandale? Giebt's deren Feine unter ben verehelich- 
ten proteflantifhen? Kann biefen Vergehungen nicht 
kraͤftig gefleuert werben per eflicacem imperii cum 
saterdotio concordiam? Möchten nur der Staat 
und bie Kirche, bie einander nicht fubs fondern koor⸗ 
binire find, Eräftigft zufammen wirken, um beffere 
und religiöfere Lehrer aufzuftellen, um die Säulen 
bes chriſtlichen Glaubens tiefer, fefler, inniger zu 
gründen, um eine ächt religioͤs⸗ moralifhe Erziehung 
und Bildung einzuführen, um die wahre Pietaͤt zu 
wecken und zu beleben! Concordia vincit! In Chris 
flo und Seiner göttlihen Heilsanſtalt allein iſt Heil 
zu finden; darum wird nicht die Aufhebung des Coͤ⸗ 
libatsgeſetzes, wohl aber eine innigere Würdigung, 
Begründung, Belebung und Ausübung des göttliche _ 
apoflolifchen Chriſtenthums unabweislih erfordert, 
and Erleichterung des Stubierend, wenn dem Mans 
gel an katholiſchen Geiftlichen radikal abgeholfen und 
für die Zukunft vorgebeugt iwerben fol. BE 
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10, Die finanzielle Beſchaffenheit ded katholiſch⸗ 
kirchlichen Beneficienweſens, wie diefe® noch allents 
balben beftehet, leider die Aufhebung bes Coͤlibats⸗ 
gefeßed ſchlechterdings nicht, = 
Das bat D. Sulzer mathematiſch ad oculum 
beiviefen. Und eine andere genügende Einrichtung 
ber Beneficien iſt zur Zeit noch eine nwauflösliche 
Aufgabe; denn duch Mandate, und anf.dem Papier 
laͤßt fich .felbe nicht genügend auflöfen, fondern nur 
buch Geld und Gut, und wo ifl bazu ein hinreis 
chendes Difponibel ? | 

11. Dad Coͤlibatsgeſetz iff keine bloße Disciplin⸗ 
ache, fonbern hängt mit fehr wichtigen Lehren bes 

laubens und der Moral feſt zuſammen. 

Es hängt zufammen mit dem Gemeingeifle, der 
Seele des Katholizismus, mit der fruchtbarflen Vers 
waltung der. fo heilſamen, göttlihen Beichtanſtalt, 
mit der täglichen wärbigen Entrichtung des hl. Meß⸗ 
opfers, mit dem fegenreichen häufigen Krankenbeſuch, 
und ber wohlthätigen Krankenpflege, mit der werkthaͤ⸗ 
tigen Unterflägimg der Armen, Witwen, Walfen ꝛc. 

12. Die Kirche zwingt‘ durchaus Fein einziged 
Andividuum zum geifllichen Stande, fondern nimmt 
wur, wenn ihre weifen Saßungen beobachtet werden, 
diejenigen darein auf, welche mit berzlicher Froͤm⸗ 
migleit, und gruͤndlicher MWiffenfhaft, geſchmuͤckt/ 
frei erklären : fie glauben nach langer und rveifer 
Selbftpräfung, Uiberlegung, Berathung und Geberh, 


redlich von Gott, zum geiftlichen Stande berufen zu 


feyn; und feyen daher im zuverfichtliher Hoffnung 
auf Gott, feft entfehloffen, die ihnen verlichene Gas 
be der Enthaltſamkeit, mit der göttlichen Gnade und 
ihrer treuen, eifrigem Mitwirkung, in unbeflecter 
Keufchheit zu halten; und auch biefe, frei entſchloſ⸗ 
fenen jungen Männer läßt die Kirche erſt nad) vieler 
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sub langer Präfüng und Worbereitung zum geiftlis 
den Stande zu. | 
II. Nun den Schluß diefer langen Abhandlung 
vom Sölibatögefehe mache ein Brief, den unlaͤngſt 
ein gebildeter, frommer, rechtfchaffener, fchon zum 
zweiten Mal verehelichter Laie an mid, fchrieb, 


Schäßbarfter, Ä 
theuerſter Herr Pfarrer und Fremd! 


Mit gleihem Vertrauen, wie Sie zu mir, 
fprecdye ich zu Ihnen, und ſtelle Ihnen, nad mei 
nen Kräften und mit rebliher Aufrichtigkeis, meine 
Auſichten, Erfahrungen und Wuͤnſche bar. 

Ra, theurer Freund ! ich kenne ben Werth ber 
Virginitaͤt, der Enthaltung erwachſener Perfonen 
von der Geſchlechtsluſt, — aus Erfahrung ſowohl, 
als auch aus der allgemeinen — der alten 
und neuen Zeit, welche dieſer lieblichen Tugend beb⸗ 
nahe aller Orten geweihet, wird. Schon, daß dig 
bi. Sänger der Pſalmen und des hohen Liebes je⸗ 
den Aufſchwung in die Höhe rveinfler Freuden mit 
Schilderungen zarter Jungfraͤulichkeit ausmalten, daß 
der Kranz, das aͤlteſte Attribut der Ehre unter 
allen Völkern, noch jetzt bie Zierde ber Jungfrau—⸗ 
ſchaft iſt; daß ſogar der Geiſt unſrer Zeit da⸗ 
duch, daß er ber Unzucht durch geſetzliche Aufhe⸗ 
bung aller bürgerlihen Strafen für Fornikatiaucn 
Thuͤr und Thor öffnete es nicht dahin bringen 
kaun, daß der jungfräuliche Stand weniger geahret 
werde — biefed und noch fo vieles Andere ik Be 
weifed genug für den hohen Werth biefes herrlichen 
Standes, Woher alfo diefer Werth, diefer Vor⸗ 
zug? Gewiß nur aus der Natur ber Sache. | 


“ug N 
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AUnſchuld — ber Zuſtand des Menſchen in ber 
Kindheit, in welchem er noch keine Gefahren, und 
Verſuchungen kennt — iſt das koͤſtlichſte Geſchenk 
Gottes. Aber ach! für das ganze erwachſene Men⸗ 

ſchengeſchlecht iſt ſie verloren; der aufbluͤhende Juͤng⸗ 
ling empfindet die Macht der Liebe, ihm lauſchen 
die reizenden Bilder einer uͤppigen Phantaſie uͤberall 
auf: ſo Vieles, was ihn abziehen moͤchte vom Wege 
zur Tugend, und auf eine fo taͤuſchende, feine, vers - 
huͤllte Weiſe — ald wäre ed der Weg zur Tugend 
und zum Glüde. Diefen Reizen von Auſſen kommt 
noch die Anregung von Innen mit Macht zu Hilfe, 
and erſchwert ben Kampf. Uber wenn: er fon. 
von Kindheit an zum Gehorſam, Entfagen, Ernſt 
und Arbeit angehalten wurde, wenn ihm die heilige 





Meligion Tebendig ind Herz gepflanzt, er befonders 


auf Schambhaftigkeit und Schuͤchternheit bingeführt 
wurde, — dann Fann, dann wird er den gefährliche. 
ſten Klippen entgehen, wird feine Tugend, feine 
Keuſchheit bewahren, und wird fi) im Genuffe alls 
gemeiner Achtung und einer blühenden Gefundheit 
gluͤcklich fühlen. So — Ihnen nur ind Herz ges 
fprohen — konnte ich der Tugend tren bleiben, und 
roar in einem Berufe und in einer Umgebung, wo 
der Reize und Gelegenheiten fo viele waren zur Vers 
führung, da ich fchon von meinem: 1dten Jahre an 
elternloß, mir felbft überlaffen, in der weiten Welt‘ 

umbergeworfen, und. vielerlei Schickſalen ausgeſetzt 

werde. er ; \ “ 
Mas ich konnte — mit einem lebhaften Tempe⸗ 
ramente;, unter gefahrvollen Umgebungen — binveifs 
fenden Veifplelen und Gelegenheiten, um mie vieled 
leichter wird. ed ein Juͤngling Finnen, der ſich bem 
geiftlichen Stande ergeben will! ‚Seine ganze Bes 
ſchaͤſtigung und Thaͤtigkeit iſt darauf eingerichtet und 
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berechnet, am ihn zu feinem hohen Berufe vorzubes 
> reiten: e Umgebung — wenn er fidh nicht dem 
wilden" Troffe mancher Studierenden anfchließt — 
wird ihn im Guten weiter führen, feine Erholungen 
fogar werden mit zur Beförderung ber Reinheit ber 
Sitren und bes Wandels beitragen. Ergriffen von 
dem erhabenen Reize der Wifjenfchaften, begeiftert 
von der vorzäglichiten derfelben, der Religionslehre, 
‚wie leicht befämpft ex bie auffeimenden Sproffen 
der Sinnlichkeit ? 

Vor der Hand wäre alfo der große Werth des 
jungfräulichen Standes, und daß benfelben der werben, 
de Geiftliche, leichter als jeder Andere, halten koͤnne, 
entfchieden. — Nun zum Eheflande, 

Die feinen Graͤnzen, Diflinktionen und Ver⸗ 
miſchungen ber Freundſchaft, Liebe und Neigung 
beider Gefchlechter zu einander, mögen von einem 
methaphyſiſchen Scheibefünftler ausgemittelt werden; 

ſchwerlich wird unter zehen Cheflands s Kandidaten 
Einer feyn, der hierin feine Beweggründe mit phi⸗ 
loſophiſcher Genauigkeit ausgefihieden hat, ober auch 
fie ausſcheiden kaun. Gefeſſelt durdy ein tugendhaf⸗ 
tes Liebesverhaͤltniß, und in dem Bewußtſeyn, ſei⸗ 
ne Familie ernähren zu koͤnnen, trat ich in meinem 
zwey unb. breifigften Lebensjahre, als keuſcher Juͤng⸗ 
ling in den Eheſtand. Allein mit dem Antritte des 
Sbheſtandes hört der Kampf gegen bie Sinnlichkeit 
keineswegs anf; und es gehöre mehr, als eine ges 
| meine Kraft ded Gemüthes dazu, um den Meizen 
zu verbotener Luft zu widerſtehen. Ich ſpreche 
aus eigener Erfahrung. Ich lebte 3 1/2 Jahr mit 
meiner erfien Frau, und nun 6 Jahre mit ber zweis 
ten — einen Zwiſchenraum von 1 1/2 Jahren im 
Wittwerſtande. — Aber Sie dürfen mir glauben, 
bie gewiffenhafte Haltung ded an bl. Stätte geleis 
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ſteten Eides der Irene koſtet vielen Kampf und 
Ernſt. Der geflillte GSefchlechtötrieb iſt noch nicht 
befriediget — wie denn auch Feine Neigung durch 
ben Genuß es werben kann; — gar leicht ſchleichen 
fih andere Bilder in die Phantafie ein, und nicht 
mehr unserflüßen den Kampf die Wolfen verfhäms 
ser Jungfraͤulichkeit. Mithin ift der Eheſtand auch 
im Hinſicht auf Vefriedigung der Sinnlichkeit durch⸗ 
aus ‚Feine abfolute Schußwehr gegen die Gefahren 
ber Verführung; und bie vielen traurigen Beifpiele 
fo vieler zügellofer Eheleute beftättigen meine Bes 
hauptung, und meine, Ihnen bier ganz aufrichtig 
mitgetheilte, Erfahrung. - | 

Bon den Verhälmiffen ald Haus⸗ und Fami⸗ 
lienvater zu fprehen: füß und berzerfreuend iſt es, 
am der Seite eines geliebten, und liebenden Weibes, 
im Kreife hoffnungsvoll heranwachſender Kinder fi 
geliebt zu fehen, ihnen allen Verſorger, Water zu 
ſeyn, mit ihnen innigſt verbunden duch das Leben 
zu wandeln. Und für den Mann, welcher in fi 
den Much fühle, für fo viele Geliebte zu forgen, 
mag ed gewißermaffen Pflicht fepn, ſich in dieſen 
Stand zu begeben. — Über — welches Meer von 
Sorgen und Aümmerniffen! Welche muandgefehte 
Folge von Entbehrungen, Aufopferungen, von Wach⸗ 
ſamkeit erfordert die gewiffenhafte Erfüllung dieſer 
Gattens und Vaterpflichten! Sh babe bad Gluͤck, 
und hatte ed auch in der erſten Ehe, eine rechtichafe 
fene, tugendhafte, fleißige und haͤuslich kluge Gattin 
zu befigen, von ihr mit allee Ergebenheit, Treue 
und Innigkeit geliebt zu werden, und darf mic in 
dieſer Hinſicht gluͤcklich fhägen, und bin mit meis - 
nem Stande volllommen zufrieden. Allein ber größs 
te, oder ganze Xheil meines Lebens ift nun den Sor⸗ 
gen für dad Wohl ber Meinigen geweiher. Ich 
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muß fo viele Ruͤckſichten brauchen, fo mauches Vit⸗ 
tere mir gefallen laffen, wo ich, allein ſtehend, ge 
abe herand auftreten koͤnnte, wo ich einem unter 
bie Augen bin, feine Verkehrtheit vorhalten, ſeine 
Tuͤcke mit bürren Worten enthällen, und, feine 


. Schlingen durchſchneiden möchte, anflatt fie zu - 
ins 


geben. Die Zeit, bie ich der Bildung meiner 
der , fo manchen häuslichen Befchäftigungen widmen 
muß, wie Eönnte ich fie zu meiner eigenen Bildung 
und in dem Genuße ber Freiheit verwenden? _ 

Hier alfo die Lichts und Schattenfeite bed Ehe⸗ 
ſtandes, nach meiner Erfahrung. Ob er für ben 
Geiſtlichen, Seelforger, Lehre — Verwalter der 
Saframente paſſend und fchickli wäre? oder viele 
mehr wie man nar im Ernſte daran denke ben Cds 
libat aufzuheben ? noch mit einigen Worten. 

Iſt einmal der zum Geiftlihen ſich bildende 
Fuͤngling in dem gefährlichen Alter der erwachenden 
Neigungen, der überfirömenden Kräfte, ber üppig, 
fien Phantafie, im Stande, wie oben gezeigt wurde, 
fih vor der Wohlluft zu hüten und keuſch zu bleis 
bee; fo wird es ber audgebildete Geiftlihe um fo 
viel leichter Finnen, da ihm bie Kräfte zum Wider⸗ 
ſtande ſchon geübter find, und nachdem er mit reis 


fen Verſtande, aus freiem Willen, Keufchheit au 


gelobt hat; ba er num in wirkliher Ausübung der 
erlangten Kenntniffe ein weit geöffnete Feld für 
u Thaͤtigkeit bat, da alle feine Tendenz auf das 
eiſtige hingehet. Waͤre die Ehe auch erlaubt, der 
wahrhaft Geiſtliche würde fich ihrer freiwillig- enthals 
ten. Und bie Fleiſchlichen unter ihnen mögen alle 
ihre Scheingründe zu Hilfe nehmen, mögen ihren 
anzen Anhang unter den Meologen, Anfgeklärten, 
iberalen und Eonftitutionellen aufbleten, fie wer⸗ 
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den ed nie dahin bringen, daß ber Coͤlibat aufgehos 
ben werde. se 

Wie frei von allen Feffeln dee Convenienz lebt 
der katholiſche Geifkliche in feinem Stande? Er kann 
ohne. alle Ruͤckſicht auf Vortheil und Nachteil, auf 
Gunſt oder Mißgunſt nur feinem fchönen Berufe 
leben, wird das Kirchengut, ald ein Heiligthum ans 
feßen, die flipulisten Ertraͤgniſſe ungefchmälert ers 
halten, nicht für Kinder forgen wollen: Eurz, als 
unverehelicht, eignet er ſich viel paflender zu einem 
lebendigen Gliede jener unüberfehbaren Familie der 
katholiſchen Kirche, ift ihre mehr zugethan, wird ſich 
mehr und inniger an fie anfchließen. Ferner iſt er 
frei von den "Sorgen eined Familienvaterd, bie ihm 


ſeinen, ohnehin fchweren, Beruf noch brüdender 


machen, fein ganzes Weſen von der Richtung abs 
ziehen würden, bie er haben follte. — Und was 
würde das Fatholifhe VolE denken, oder thun, wenn 
ed ben Cölibatö- Feinden gelingen follte, ihre, gewiß 
and unlauterer Duelle herruͤhrenden Plane durchzu⸗ 
ſetzen? Wir kennen die fchauerlihen Folgen der 
Meformation : wie fih unfer Vaterland ein halbes 
Jahrhundert lang deßmwegen verfolgte, verheerte, zers 
fleifchte, welch unfeliger Haß fich erzeugte und forte 
pflanzte, und noch unterhalten wird nad drey Jahr⸗ 
hunderten. Ließen fi die Folgen der Aufhebung 
bed Coͤlibats berechnen, : ober mürben fie minder 
traurig ſeyn? Und wenn man auf den Urfprung 

genau zuruͤckkommt, waren wohl etwas -anderd, ald 
ungezügelte Gefchlechtöluft, gepaart mit dem Hange 
zur xegellofen Freiheit die erften Triebfedern zu mans 
hen Handlungen des Stifter? Was liegt wohl 
aufern. Lobrednern ber Priefters&he am mehreflen 
am Herzen? Die Verherrlihung Gottes? das Wohl 
ber Menſchen? Die Ausbreitung ded Evangeliums? 
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Verehrung der Obrigkeit? Haltung ber — 
mb weltlichen Geſetze? ... ober ähnliche verſteckte 

: Motive bed Reformators 7 

Die ſcheinbaren Einwendungen gegen den Coͤlibat 


ſeyn: 
BIT wird fo vieles Aergerniß von katholiſchen 
——— gegeben, weil: ſie doch nicht enthalte 
am 

by Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei. 
e) Die Ratur erfordert den Eheſtand, und die Se 
ſundhoit iſt durch die Enthaltſamkeit gefährbet. 
d) Viele werden deßwegen von dem geiſtlichen 
Stande abgehalten. Allein wie leicht laſſen fie 


ſich entkraͤften. 

ad a) Würden jene Unwuͤrdigen nicht auch im Ehe⸗ 
flande ausſchweifen ? Erſt vor kurzer Zeit eur 
dete ein evangeliicher Pfarrer biefiger "Segent 
— Selbſtmord, weil ee auffer der Che ge⸗ 


ad p) Was bewiefen die „toties decantata verba: 
es ift nicht gut, daB der Menſch allein - 
ſey“ — gefprohen, da Adam mod; ber Eins 
* Menſch war, jezt nach vermehrrem Men⸗ 
eſchlechte, gegen den Prieſter⸗Coͤlibat? Der 

Er d, von Gott ringeſetzt, in den hi. Buͤ⸗ 
chevn dei. B.-fo hoch ‚gefeiert, von Chriſtuß 
fo ſehr geehrt, und unter die Zahl ber heiligen 
Sakramente erhoben, als magnum Mysterium 
in Christo‘ et Ecelesia, if gut; Jungfräuligs 
keit, unbefleckt bewahrt, — regnum Üoe- _ 
lorum , iſt beſſer — für deu Geiſtlichen. — 
Grenubfgaft, ſagt Klopflod, macht nur etwas 
weniger glüdlih, als Liebe Und ich fages 
—— und Liebe ſind zwei Pflanzen auß 
— und J bin uͤberzengt, daß 
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Freundſchaſt wohl eben fo gluͤcklich macht, ais 
— and Freundſchaft iſt auch für den Geiſt⸗ 
en. | 
ad c) Es ift ja eben die verberbte Natur, gegen 
welche alle göttlihen und menfchlihen Gefee 
gerichtet find. Und ed werden Laufende au 
den Folgen ded Genuſſes leiden, bis Einer — 
an ben Folgen ber Enthaltſamkeit. ' 
ad d) Die nicht den Much haben ihrem . Stand 
- ein ſolches Opfer zu bringen; mögen ja davon 
entfernet bleiben, fie werben in jedem Andern, 
wenn fie nur Geſchlechtoluſt im Uuge haben, 
Zum Schluſſe noch einige fromme Wuͤuſche. 
Es ſollte mit mehr Sorgfalt auf die Sitten und 
Talente der Studierenden geſehen werben, die Geiſt⸗ 
liche werben wollen; ed ſollte nicht genügen, nur 
die geſetzliche Beobachtung ber. Formalisäten, daß 
nämlih VBorzeigung der Sitten » Fortgangd » und 
Faͤhigkeitszeugniſſe, auf Irene fchlahtweg angenom⸗ 
inen werde und genügend ſei. Sch ;wünfchte, daß 
größere Strenge und Schärfe bei Pruͤfung dieſer 
Kandidaten ‚eingeführt, und Feder, der nicht beſtehet 
— zuruͤckgewieſen werde. Mir. hat eß im. Nerzen 
wehe, wenn ih fo häufig fehe, wie jhaga Purſche, 
in ber Erziehung von Kindheit an ſchen vernachlaͤßi⸗ 
det ans ber Hefe des Wolke, weber. Sitten; noch 
Zalente babend, auf die Gymnaſien, Lycaͤen ꝛc. 
lanufen, bort fi wieder dem lockern Studentenvolke 
zugefellen : indefjen herrliche Zengniſſe ihres Wohlver⸗ 
haltens, ihrer Fortfchritte und Fähigkeiten vorlegen, 
nnd nach wenigen Sahren fobann ‚zum Prieſter ges 
weihet — die pl. Stätte. betretten. Hoͤchſteus daß 
fie den Wolf unter der. Schafögeflale verhalten; bald 
gefellt fich zum Schafe noch der Zaun, ver Wolf. 
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blickt auch hervor und — — —. Daß Aergerniſſe 
eutſtehen, darf uns nicht wundern; aber daß man 
ihnen nicht kraͤftiger begegnet. 

Sodann ſollte von Seiten ber Dekane fleißigere 
Aufſicht über die Pfarrer, und von dieſen über bie _ 
Kapläne und Bilare gehalten und audgenbt werben. 
Das veraltete und verfpottete Geſetz über bad kano⸗ 
niſche Alttr ah Die Daalimir ber Danthöäkteriinen 
uud Dienftbothen wäre anzurähmen und geltend. zu 
machen ; — denn Gelegenheit macht Diebe; und wo 
man in eiuem Pfarrhauſe Unrath Bett, bei Zaten 


nnd mit Ernſt einzuſchreiten. 


Mod) folte man durauf dringen, det: Ritter, 
Unterfuchen, Entwidels bed Eoͤlibatsgeſetzes beſon⸗ 
ders den jungen Geiſtlichen zu verbieten. — Unter⸗ 
ſuchung 2c. iſt allen Sache ber geſammten Biſchoͤſe), 
und nur —— Obſervanʒ forben. Es iſt einmal 
Kirchengefetz. 

Hier um; liebſter —X meine Anſcchien/ | 
Erfahrungen uud Wänfhel _.. Goct erhalte Sie 
in Seinem bl. Schutze. gr Ihr w.i: 

Einen gleichlausenden, ni meh laͤng ern Brief 
ſchrieb mir uber den naͤmlichen Gegenſtand merb.uhe 
anderer, fehr gebilderer Laie, ben * aber Kine 
halber — und um: mehe ei Smugeife ans 
führen will, 

„Multi: sunt‘ imkkeilliores ; quam ut Dares 
„sint sublimi proposito Coelibatus; alli absti- 
„aent conjugio ad implenda . vedius atqub· bon- 
„stantius praecepta Ghristiandewmi , non quod in 
„us sit Coelibatus, sed quod ad ea sit — 
„adjumento.:. . Hugo grotias ad I. Cop: %: * 

Merte ——— — m uam reigublione 
Are et a. . viris ———— — — | 


. 
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„earestibus, qui. tam Aflectu , ‚qua, fortunis 
„rempuhlicam oonnubio sihi junxerunt, Ä 
_ Baco Verulam. 


vm. | 
vVom Konvitt» und Seminar» Leben. 


27 
Fan 5) 


1. Mad). vollendeter,, und reif abgewogener, lan⸗ 
ger Deliberation entfchloß fih Ildefons, unter in⸗ 
bruͤuſtigem Gebethe, unter bi. Gelübden feft vor 
Sort, ein würbiger Geifllicher zu werben, ein Lux 
mundi, sal terrae, civitas supra montem posita, 
ſidelis minister Christi et dispensator. Mysterio- 
rum Dei, spoundum exemplar Apostolorum etc. 
Darauf bat er feinen innigfi geliebten und hochge⸗ 
fhägten Freund nud Pfarrer um einen heilfamen, 
praftifhen Unterricht „über. dad Komrikt⸗ und Se⸗ 
minar » Reben. b — — — 
2, Der Pfarrer entſprach ſeiner Bitte mit Ver⸗ 
guügen und begann alfe: Be | 
-a) Der Fatholifche: Konvikt und dad Gemiuer, dfa 
fentliche Jnuſtitute zum gemeinſchaͤftlichen Leben, 
Studieren und Vorbereiten auf deu geiſtlichen 
Stand, — find für alle Kandidaten beffelben 
$ — Wohlthaten. N 
! da auf einer Seite fo viele Juͤnglinge, 
ohne wachendes uud leitendes Auge eined Freundes 
nub Rathgebers, blinb dem. Verderben des Leibe, 
und der Seele in den offenen Schlund hinem ren⸗ 
nen; ba auf ber andern Seite ſich fo; viele Füngs 
Imge, um Speife und Kleider und um bie übrige 
uöthige Unterflägung zur Wollendung ihrer Studien 
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aͤngſtlich bekuͤmmern muͤſſen, — ſehen Sie! bu reicht 
Fhuen in dieſen — wohl eingerichteten — Juſtitu⸗ 
ten die Vaterhand Gottes nicht nur Ihre leiblichen 
Beduͤrfniſſe dar, ſondern bewahrt Sie durch den — 
aͤcht apoftolifhen — Geiſt der Juſtitute vor: unzaͤh⸗ 
ligen Geſa des Boͤſen und Schaͤndlichen, und 
best Ihnen die mannigfaltigſten, beſten Gelegenheiten 
dar, ſich zu Ihrem kuͤnftigen Berufe durch paſſende 
Uebungen in den Wiſſenſchaften, der Tugend und 
Froͤmmigkeit nuͤtzlich vorzubereiten. = 
b). Schon das gemeinfame Leben ſelbſt, muster Ih⸗ 
red Öleihen, und unter bem Auge — märke 
ger — Vorſteher, iſt eine hoͤchſt lehrrri 
— fuͤr Sie, eine angenehme, oder 
tige. * a 
Es it Höchft angenehm, mit mehren glel⸗ 
Gen Alters und gleichen Berufes leben, die 
mit gleichen Arbeiten befchäftiget, mit jugendlichen 
Frohſinn erfüllt, unb von wenigen Sorgen getruͤbt 
find. Die abflechende Ungleichheit In deu Charakle⸗ 
sen, Dialekten, Faͤhigkeiten und Beſtrebungen giebt 
ben Ganzen eine intereffante Mannigfaltigkeit. Eis 
ner theilt feine Anſicht dem Audern mit, Einer er⸗ 
wärmt, begeifteet den Andern. Go werben meh» 
rere Anſichten deſſelben Gegenſtandes, mie ihren 
Gruͤnden, vors Aug’ geruͤckt, die Beurtheilnagskraft 
wird geſchaͤrft, der Ausdruck beſtimmter, das Sprach⸗ 
organ geuͤbter, die Erkenntniß heller und reiner. 
Es entſpinnt fih da unter manchen Sünglingen eine 
Sreundfchaft, die nach der Erfahrung, die feſteſte, 
dauerhdftefle und wonnigſte iſt. Herrfcht unter dem 
größten Xheile dieſer Juͤnglinge ein guter Geift, fo 
muß dieſes Beifammenleben nicht minder reich au 
Freuden fen, als am Mugen. Pu 
| 
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Aber auf ber andern Seite bat dieſes Beiſam⸗ 
menleben auch viel Dornichtes und Laͤſtiges, 
das ſich bald mehr, bald weniger, ſelten ganz von 
den Verhaͤltniſſen dieſes Lebens abſtreifen laͤßt; be⸗ 
ſonders wenn die Vorſteher den eiſernen Scepter 


der Befehlshaber mit großer Portion Eigenſinus 


nV 


fühlen :laffen, wenn unter ben Zoͤglingen Yaltionen , 
NMeckereien, Undaldfamkeit einreißen, wenn bie Koft 
nicht frugal und gut bereitet ifl, wenn im Ganzen 


nicht Reinlichkeit ꝛc. obwaltet. 


Doch Tehrreich und diſciplinaͤr bleibt dieſes 
Beiſammenleben immer. Die Juͤnglinge müffen einft 
fs der ‚großen Gemeine ber Welt leben. Das lers 
wen fie jetzt, bie Kunſt übend, in einer kleinen, ges 
fhloffenen Gemeine zu leben, ein Vorfpiel von jes 
nem. Wer in einer Eleinen Gemeine fein Herz bes 
herrfchen, . feine Sinne und Zunge regieren, feiner 
Einbildungdfraft gebieten, feinen Cigenfinn ber 
Wahrheit, feine Bequemlicgkeitsliche der Ordnung, 
feine Neigung ber Pflicht unterwerfen. kann; wer 
bier, im Kleinen — das Sustine et abstine! üben 


lernet; ber wird eiuft, im Großen, — Herz, Sinn, 
Einbildungskraft zu beherrſchen, feinen Eigenfinn ber 


Wahrbeit, feine VBequemlichkeitsliebe ber Ordnung, 
feine Neigung der Pflicht zu opfern im Stande feyn. 
6) Die Kandidaten dieſer Inflitute follen vor allem 
‚ bie -feftgefepte Tagesordnung befländig ſich bes 
ſtens empfohlen feyn laſſen. 
Dieſe eutfernet bie, Hinderniſſe ber wiſſenſchaftli⸗ 


den Bildung, die von ungeordneten Beifammenleben 


Mehrerer unerennbar find; diefe gemöhnt die Juͤng⸗ 
Unge, einft fi felbft Geſetz zu ſeyn, wie fie jeßt die 
Geſetze des Inſiituts ihre Richtſchnur feyn. laffen. 

‚ Halten fie nichts für Kleinigkeit, wozu bie Tags⸗ 
orbuung vuſt. Mag manches an ſich eine Kleinigs 
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I ſeyn, z. B. etwas fpäter, ober früher auſſtehen, 
zu Tiſch und in die Kirche gehen ꝛc., fo iſt ed, als 
Beitrag zur Orduung, und zur Erreichung des Zwe⸗ 
des, keine Kleinigkeit mehr. | 

d) Der Geiſt diefer wohlthätigen Auſtalten erfors 

dert zur Erreichung des Zwecked, der nöthigen 
Bildung und Borbersitung zum Prieſterſtand, 

41. vernünftige Puͤnktlichkeit in Allen, mas 
bie Hausordnung vorfchreibt; en 

2. unermübdeten Sleiß in Allem, was bie 
Böglinge wirklich zu künftigen würdigen Geiſtlichen 
ausbilden. hilft; | 

8, beſte Vertragfamteit mis Allen, bie zu 
einem Zwecke beifammen leben 5; Aunſchließung an 
Gute, Zuruͤckziehung von Boͤſen; 

4. vertrauten Umgang mit fih, mit Gott, 
mit Chriſtus buch Bethen, Lefen, Betrachten, durch 
Erforſchung und Reinigung ſeines Innern. 

Ja fo iſt es / wenn ſich die Zoͤglinge dieſer JIv⸗ 
ſtitute wicht die genaueſte, vernünftige Puͤnkt⸗ 
lichkeit in Erfüllung aller Hausgeſetze gebieten, 
fo hindern fie einander ſelbſt in Ihrer fo nörbigen 


dung, Su 

Dieſe Pünktlichkeit iſt nichts anders, dann bie 
vernünftige Selbſtbeherrſchung, zur ‚vernünftigen 
Mitwirkung für. Handhabung und Aufrechthaltung 
einer vernünftigen Ordnung, um ungehindert ben 
feiensififchen und religioͤſen Uebungen obliegen und in 
‚ der Ausbildung bed Kopfes und Herzens er 
Fortſchritte machen zu Finnen. Diefe Pünktlichkeit, - 
die Seele des Lebens, muß gelernet, und kann nur 
durch Uebung gelernet werden. 

Dieſe Puͤnktlichkeit ſoll zunaͤchſt unermuͤdeten 
Fleiß in. Beſachung ber Vorleſungen, im Studie⸗ 
ten, in Privatarbeiten, moͤglich machen. Bleib jſt 
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geroiffenhafte Benutzung aller gegebeiten Mittel ud 
YUnläffe zur Bildung; Anſtrengung. aller. Kräfte zu 
tbun, was man foll, nicht was. man mill... Ohne 
biefen unentbehrlihen Fleiß werden die ‚Zöglinge, 
andy der. allexrbeften Snflitute, nicht, was fie jeßt 
werden koͤnnten, ohne ihn koͤnnen ſie einfl der Kirs 
he, und dem Wolke nicht dad ſeyn, mas ſie den⸗ 
ſelben ſeyn ſollten. Unermuͤdeter Fleiß iſt Richiung 
des ganzen Menſchen auf fein hoͤchſtes Gut, und 
zunaͤchſt auf bad, was der Menſch in jedem Ab⸗ 
fchnitte feined Lebens wollen, .nicht wollen, ihm, 
niche thun fol, um feinem Endzwecke näher zu kom 
., men. : Der Fleiß iſt es alſo, was dem Tünftigen 
Leben diefer ‚Zöglinge die rechte. Tendenz, was; ihr 
zen : Amtöverrichtungen bie .erwünfchte Leichtigkeit, 
amd ihren Kräften. die noͤthige Geſchicklichkeit vers 
ſchafft; was bie Langweile des Muͤßigganges und 
bie elende Geſchaͤftigkeit des Nichtsthuns verbanntz 
was ihnen die Arbeit zum Vergnuͤgen, und ſelbſt 
die Erholungsſtunden zu Lehrſtunden macht; was 
ſie vor den thoͤrichten, momentanen Vergnuͤgungen 
des Laſters und den heimlichen Krankheiten bewahrt, 
die in dem ſumpfigten Boden der Traͤgheit ausgebruͤ⸗ 
tet werben; was endlich; Jahre in Augenblicke vers 
wanbelt, unb biefen ben Werth ber Ewigkeit giebt, 
und Jedem jede kleine Ueberwindung mit hoher Ses 
ligkeit Tohmet. . ne u 
Diligentia autem, ut sit genuina, Jaborem 
dihigat, ‚et labor erit facilis; laborem deligat, 
et erit labor utilis. J— I 
Vertragſamkeit iſt ferners den Zöglingen 
diefen Inſtituten fo nothwendig und unentbehrlich, 
wie friihe, reine LZuft in Zimmern, wo viele Diens 
ſchen beifammen wohnen. Sie follen jetzt bruͤderlich 
in einem Haufe beifammen leben, um. einfl..in der 
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großen Bruderſamille ber Welt noch Eins in Liebe 
unter einander zu bleiben. Achten, lieben einander 
follen fie; bean die Achtung des Menſchen im Men⸗ 
joen, die Liebe bed Chriften im Chriften, dad Bru⸗ 
ergefühl der Bruͤder gegen einander macht vertrags 
fam, die Liebe duldet Alles; aber auch nur bie Liebe; 
denn Laune und Temperament tragen Wenig, Zorns 
hitze nichts, Eitelkeit hebt die Schulter, nur zur 
‚ mit unter, und Ehrgeiz legt noch neue 
Börden auf. Nur die Liebe träge Alles. Gie - 
fiebe nicht auf die Mängel des Andern, nicht auf 
die eigenen Vorzüge, fie vergißt fi ſelbſt, um in 
Andern zn leben, und lebend in Andern, leiber fie 
mit ben Leidenden, frenet fi mit den Freudigen, 
deckt die fremben Schwächen zu, hüllet die fremben 
Bloͤßen ein. Die Liebe mildert au und bie rauben 
Seiten, und rundet bie ſcharfen Eden zu, daß wir 
geſchmeidig überall in die Menſchenhaufen einpaffen, 
nicht, wie Würfel durch die Welt gefloffen werben 
müffen, fondern, wie Kugeln, leicht durch bad Les 
ben voallen. 
Veieirtraͤglich macht nicht die bloße Aufklaͤrung 
des Kopfes; diefe fagt nur, daß wir verträglich feyn 
ſollen; vertraͤglich macht nur die Liebe, die ſcho⸗ 
nend beffert, was fie befiern Tann, mild andlegt, 
was fie nicht billigen darf, und ſchweigend trägt, 
was fie nicht Ändern kann. Vertragſamkeit kommt 
aus Belehrſamkeit, Belehrſamkeit aus Demuth, :Des 
muth aus Selbfiverlängnung. | 
Um mit einander im Frieden verträglidy audzu⸗ 
kommen, und das gemeinfame Leben einander zu 
verfüßen, follen fich die Alumni forgfältigft vor Fak⸗ 
tionen huͤten, und jebt ſchon lernen, im Umgange 
mit ihres- Gleichen Zaubeneinfalt mit Schlaugenklug⸗ 
heit vereinen, flille anziehen bad Gute, un. die 
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Beſſern ſich anſchließen, Eräftig zuruͤckweiſen das Boͤſe, 
von anſtecken den boͤſen Beiſpielen ſich fruͤhzeitigſt zus 
ruͤckziehen, gerecht gegen Alle, vertraut gegen Wenige, 
hart gegen Keinen, dienſtfertig gegen Jeden ſeyn. 
Allem Senannten ſebt endlich das vierte Stuͤck 
bie Krone auf, ber vertraute Umgang mit ſich. 
mit Bott, mit Chriftus, der ber Mittelpunkt 
aller . Weisheit, Tugend und Seligkeit iſt. Treu 
in fi hinein blicken, genau fein Herz und Gewifs 
fen durchforſchen, um fi immer beffer Fennen und 
vervollkommnen zu lernen ; fleißig zu Sort auſſchauen, 
gerne vor Ihm wandeln, im andaͤchtigen Geberhe mit. 
ihm reden, durch aufmerkfames Lefen und Berradhe 
ten Seined Wortes Seinen hl Willen vernehmen, um 
ihn immer eifriger zu erfüllen; ohne Unterlaß auf 
Chriſtus ſchauen, den Abglanz der Wefenheit Got: 
tes, Seinen Geiſt anziehen, d. i. lernen, aefinnt zu 
werden, und zu handeln, wie Er, über Seine götts 
liche Lehre, in der alle Schaͤtze der Weisheit ꝛc. 


‚ verborgen find, über Sein vollkommenſtes Beiſpiel 


— 


vollendeter Heiligkeit, uͤber Sein Erloͤſungswerk, Ver⸗ 


föhns und Mittleramt, uͤber die Wirkungen und 
Früchte Seines hl. Geiſtes, über Seine richtende und 
vergeltende Miederkunft Nacht und Tag veif nach⸗ 
finden — — — — das, das gibt Kraft zur 
Jünktlichkeit, zum Fleiße, zur Berträglichkeit, zu 
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allem Guten; dadurch wirb das (Bemüth der. 


Alumnen heil und file, vein und frei, innig und 
kindlich, frohthaͤtig und ſanftduldend; dadurch wird 
ihr Aeußeres fern von Rohheit des Ungebildeten, 
ihre Geberde ein natuͤrlicher Ausdruck des ruhigen 
Simed; ihr Gewand ein Spiegel der innern Ords - 
nung und Modeſtie; die Sreundlichkeit, die in 
ihrem Ruge glänzt, das Unterpfand der Güte, bie 
alle Menfchen dem ewigen Heile gewinnen möchte; 
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die zuͤchtige Froͤhlichkeit, die ihrer mädtig, aus 
ihrem ganzen Aeußern fpricht, die WBorfchafterin 
der bi. Freude an Gott; bie ganze Haltung ihr 
res Körpers ein Fingerzeig auf bie Würde des 
burchfcheinenben Geiſtes werben. | 
Ich ſchließe mit einer Stelle aus Dietls vor 
trauten Briefen : i 
„Jede KRommunität iſt ein Gemiſche von vers 
„ſchiedenen Charaktern; es iſt nicht möglich, mit 
„Allen zu harmoniren; und verſchiedenene Denk⸗ und 


„Lebensart zeuget Abneigung und rottet Partheien. 


„Daraus eutſtehen ſchiefe Urtheile, Kraͤnkungen, 
„Gezaͤnke und Kriege, welche das Leben verbit⸗ 
„tern... Sch werde ſtets den geraden und offenen 
„Weg gehen, der, fo zu fagen, bie Heerſtraße iſt, 
„worauf man am leichteften ausweichen, unb wohl, 
‚„meben einander bequem fortlommen Tann, — — 
„Neben dem weiß ich noch ein bemährtes Mittel, 
„in Fried und Ruhe zu leben — nämlid ein ges 
„wiſſes Reſpekthaben vor den Thorheiten der Mens 
„ſchen. Jeder trägt feine Schellenfappe, und iſt ges 
„‚meiniglid baren verliebt (suos quisque patitur 
„‚manes). Wenn nun Jemand fie ihn vom Kopfe 


reißt, und vor die Fuͤſſe hinwirft; ja wenn er nur 


„daruͤber lacht und ſpottet — wird nidt der Andere 
„ſich entgegen an der feinen auch/ vergreifen? Co 
„kommen fie einander in die Haare. Deßwegen hab 
‚ich mir's laͤngſt zum Geſetz gemacht, jede Kappe 
„‚figen zu laſſen, wo fie figt (hoc cum grano sa- 
„lis sumendum est); zumal wenn fie bem, her fie 
„trägt, fanft thut, und keinem Menfchen fchabet. 
„Dieſe Gefälligkeit iſt ein Ingrediens, welches noth⸗ 
„wendig zu ber Kompoſition eined friedliebenden 
„Menſchen gehört.“ en ee 
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Vorbereitung zum theologifchen Studium. 
Ermunterung zu demfelben. 


1. Ildefons große Sorgfalt gieng auch dahin, 
ſich zum theologiſchen Studium mit Eifer vorzube⸗ 
reiten. Darum bat er ſeinen Herrn Pfarrer, dem 
er in Allem volles Zutranen ſchenkte, um die noͤthi⸗ 
ge, beſte Anleitung; denn deſſen Lieblings⸗ und 
Hauptſtudium war das theologiſche, dem er recht 
Con amore Tag und Nacht oblag. es 
2. Der Pfarrers Einen Ueberblid des theologis 

fhen Studiums giebt Dr. Drey in feiner vortrefflis 
hen Einleitung zu demfelben. Ich entwerfe Ihnen : 
hier eine kurze Skizze. > 
"Die chriſtliche Iheologie zerfällt in Abſicht auf 
ihren eigentlichen Inhalt in die hiftg- 

riſche Propaͤdeutik, —— 

bie den geſchichtlichen Inbegriff des Chri⸗ 
ftentbums, . | ö 

und in die Wiſſenſchaft felbft, 

die das Chriſtonthum, als Syſtem, darſtellt. 
Zu dieſen beiden Theilen tritt, als dritter Haupt⸗ 
Is ded theologifchen Studiums — nicht der Theo⸗ 
ogie | | 


‘ eine praftifche Anleitung zur Anwene 
dung der Wiflenfchaft auf die Leitung 

ber Kirche zum Behuf ihres Zweckes 

fogenannte praftiiche Theologie. 


Die hiſtoriſche Theologie enthaͤlt | 
4. Ar — Inhalt des Chriſtenthums 


Eu} 
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B. bie — Kenntuiſſe zur Heraushebung 
jenes Inhaltes aus den Ueberlieferungsmitteln. 
A. Der- r- gefhichtliche Inhalt iſt entweder 
a) Ur⸗oder bibliſche Geſchichte; oder 
b) Geſchichte des Verlaufs bes ‚Chriftenthums; 
- and biefe läßt ſich wieber abtheilen . 
1. ——— ie Geſchichte der chriſtlichen 
eligion, 
nach ihrer aͤußern Seite, wo fie bie Schick⸗ 
fale und Wirkungen des Chriſtenthums; und 
nad) ihrer Innern Seite, wo fie bie Ent 
wicklung bed chriftlichen Geiſtes ans ihn felbft 
heraus, vorhaͤlt; 

2. in die Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche, gleihfalls ihrer Innern und 
äußern Seite, d. i. nad ihrer Innern Vers 
foffung, und nad ihrem Verhaͤltniſſe, befonber# 
zum Staate. 

B. Die exregetifchen Kenntniſſe beſtehen 

1. aus Philologie; - 

2. aus biftorifcher Einleitung; s 

e — — 

— Mittel find allgemeine — 
ai Chronologie, Archäologie, 


II. 


Die eigentliche Wiſſenſchaſt beſteht 
A. aus der philoſophiſchen Grundlegung; 
B. aus der Wiſſenſchaft ſelbſt. 

A. Die Religionsphiloſophie begreift 
a) Apologetik der chriſtlichen en 
b) Upplogetit der chriftlichen Kirche; 
c) chriſtliche Polemik; 


—* kirchliche el 


90 


B. Die auöfährlihe Wiſſenſchaft ſelbſt beſteht 
a u. b) aus Dogmatik und Moral; E 
cn. d) aus bee Theorie des chriftlichen Kultus 
und ber chriftlichen Kicchenverfaffung. | 


\ 


HE. 


Die Technik der Theologie zerfällt in eine Anleitung 
a) zum driftlichen KRirchenregiment, 

bh) zum chriftlichen Kirchendienſt. 
a) Das hriftliche Kirchenregiment erfordert. 

1. eine kirchliche Geſetzgebung; 
2 eine kirchliche Politik. 

b) Der Kirchendienft iſt entweder r 
1. eim Öffentlicher; oder | 

2, ein privater; daher eine Öffentliche, ober 

Privat⸗Paſtoral. | 

3. Nun, mein Lieber! fuhr der Pfarrer fort, 
deſſen geübter Blick immer fo. fharffinnig, ald rich⸗ 
sig dad Ganze überfab, alle Doktrinen bes sheolos 
gifhen Studiums ftehen in fo enger Verbindung 
miteinander, wie Zweige Eined Baumes, wie Theile 
Eines fhönen Ganzen. Wer dad Ganze recht ſtu⸗ 
bieren will, muß alle einzelnen Theile recht ſtudie⸗ 
ven. Befuchen: Sie daher alle WVorlefungen mis 
gleihem Eifer; find Sie jetzt aanz mit Einſammeln, 
Erforſchen, Ergründen und Aneignen deſſen, was 
Ihnen Ihre Lehrer vortragen, befchäftiget; vernach⸗ 
laͤßigen, überhören Sie nichts; gehen Sie mit vors 
zuͤglichem Fleiße an die lautern Quellen, um mit 
unermübeter Thaͤtigkeit, durch Studieren, Suchen, 
Bethen, Unklopfen, ungetruͤbtes, veined Quellwaſſer 
zu ſchoͤpfen. 

Reich Gottes, gimmelreich, iſt bad ges 

meinſchaftliche Band, das Alles zuſammenknuͤpfet, 


% 


"und zu einem bewundberungswuͤrdigen Sanzen ver⸗ 
eint, was Meligiöfed und eilig auf der Erde er⸗ 
ſchienen iſt; Reich Gottes, gimmelreich, iſt 
im Juden⸗ und Chriſtenthume, als den beiden wich⸗ 
tigſten Manifeſtationen Gottes, ganz bentlich ausge⸗ 
ſprochen, und im Chriſtenthum, als dem letzten und 
wvollſtaͤndigſten Worte Gottes in letzter und reinſter 
Form aufgeſtellt, und erſchienen. | 
Die Darleaung defien, was bad Himmelreich in 
fih begreift, ift Theologie im engern Sinne; 


dieſe muß Philofopbie und Befchichte zugleich 


feyn, weil ed Beduͤrfniß der Vernunft iſt, Alles in 
ber Idee zu ſchauen, und weil von ihrem Lichte ums 
floffen und durchdrungen, die Xheologie den Charak⸗ 
ter ber Evidenz erhälst, fi zum Range einer Wißs 
fenfchaft potenzirt, und von Jedem hohe Verehrung 
and Huldigung erzwingt. ! 

Quellen ber Theologie find alfo Vernunft und 
Geſchichte. | | 

Die Vernunft hat in ſich die Idee von ei- 
nem Staate,: oder Reiche Gottes, von einem 
zeinften, hoͤchſten religisfen Zuflande der Dienfchen, 
son einem Himmelreiche. Alle follen Gott aͤhn⸗ 
ih werden, und auf folde Weile ein volllommenes 
Reich Gottes bilden. So will es bie, durch bas 
Chriſtenthum angeregte und erhöhte, Vernunft. Die 
Theologie muß alfo die Idee vom Weiche Gottes, 


f 


die fie and der Vernunft entnimmt, vorausfhiden, 


fie, als heilige Fackel, hoch empor halten, damit 


Alles in ihrem Lichte ericheines dann aber fi zur 
eigentlichen Dffenbarung wenden und in ihr bie Aus⸗ 
führung diefer Idee aufſuchen. Die eigentliche aufs 


ferordentliche, unmittelbare Offenbarung Gotted, ber - 


die Menfchheit, zur Realifirung bed Reiches Gets 
ges, nicht entbehren Tann, giebt ihr erſt hierüber, 
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wie ber Menſch in Beziehnng auf Gott .befhaffen 

n foll (was die Vernunft wohl ahnet und ands 

richt, ‘aber ſelbſt herzuſtellen nicht vermag) volls 
ſtaͤndigen, zuverläßigen Aufſchluß, bringe die bi. 
Belehrung und Weihe vom ‚Himmel anf die Erde 
mit, und feet durch fie die Menfchen in das wahre 
Verhaͤltniß mit Gott, durch Entfündigung, Erleuchs 
tung, Beflerung, Heiligung. 

4. Die eigentliche, anfferorbentlühe, unmittelbare 
Dffenbarung bleibe alfo immer etwas Gegebenes, 
Religionsgefchichte. Die. wahre Religion, der 
Inbegriff von Wahrheiten, welche die vechte Erkennt⸗ 
niß und Verehrung Gottes betreffen, ober der Uns 
terriht von Gott, ald dem Urheber aller vernünftis 
gen Werfen, ald ihrem hoͤchſten Gefeßgeber, Mufter 
und Vergelter, hält dem Menfchen bad hoͤchſte Ideal 
fiteliher Vollkommenheit vor, und verfhafft ihm bie 
kraͤftigſten Antriebe, nah wahrer Aehnlichkeit mit 
demfelben zuftreben. Sie ift daher die wahre Er⸗ 
zieherin des Menfchen für das Meich Gottes, das - 
vorzüglichfle Mittel, alle feine Kräfte zu wecken, und 
fie bei ihren Beſtrebungen fo zu leiten und zu uns 
terſtuͤtzen, daß er Alles werde, mad er nad, feinem 
Anlagen werden kaun, und nach feiner Beſtimmung 
werben fol. Ä 

Keine Religion der Welt bat fich felbft deutlis 
cher für dieſes Mittel erklärt, und Tann ed aud, ihs 
ver ganzen Einrichtung nach. mehr feyn, als die 
chriſtliche. Der göttlihe Stifter derfelben hat 
durch Sein Beifpiel ein Muſter der hoͤchſt vollendeten 
Aehnlichkeit mit Gott aufgeftellt, zu der eine menſch⸗ 
liche Natur ſich entwickeln Tann. Diefem Muſter 


ſollen alle Chriften nachfireben. Er bat auch eine - 


moͤglichſt volllommene Ausbildung aller natürlichen 
Kräfte zu diefer Aehnlichkeit mir Gott fehr deutlich 
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verlangt; und eben dieſes haben auch Seine Apoſtel 
gethan, und namıten «ed, zum Bilde Botted ers 
neuert, und der göttlichen Natur theilhaf⸗ 
- tig werden. Das Chriſteuthum ift alfo dad vors 
nehmſte Migtel zur Erziehung, zur fittlihen Aus⸗ 
bildung des Menſchen, das feine Unhänger zu freien, 
männlichen Gottesſoͤhnen bilder, die ſich nach dem 
Muſter des Vaters und Erziehers im Himmel rich⸗ 
ten, und eben daher auch beu freien, vertraulichen 
Kindesfinn gegen Gott haben, ber fie wahre Selig, 
Leis in Zeit und Ewigkeit von Ihm erwarten läßt. 
Augustinus..de civitate Dei I. 11. c.4 — ı6. 
Das Chriſtenthum, zu dem ſich Alles lieblidy po⸗ 
tenztete, kam enblid nad) vielen Vorbereitungen und - 
chten Yeranflaltungen, als die hoͤchſte Potenz 
‚ eben fo, wie in der Schöpfung zuletzt ber 
Menſch, dad Schönfte und Vollendeiſte, and den 
Händen bes Schoͤpfers hervor gieng, und dem, Gans 
zen die Krone auffehte. P 
5. Die lauten Quellen des görtlihen Chriſten⸗ 
chums find | 
a) die chriftlichen Religionsurkunden, die 
hl. Schriften, befonderd des N. B. Von 
dieſen bleibt wahr, mas im Augaſtinus fleht: 
Testamentum, Vetus fons novi, Novum lux 
veteris. m 
Die hi. Schrift, die reichhaltigſte Quelle der ers 
habenſten Wahrheiten, ber Erbarmungen, Offenba⸗ 
rungen, Rathſchlaͤſſe und Fuͤhrungen Gottes mit 
dem Menſchengeſchlechte, die mit Recht vorzugsweiſe 
dad Buch — Ta Bıßlıa — genannt wird, in wel⸗ 
chem ſich der Ewige zu und herabläßt, um und zu 
Sich zu erheben; — die hl. Schrift, bie einen Urs 
heber mit der Natur bat, iſt, wie biefe,-rih un 
Fülle: der Mannigfaltigkeit in. erhabenfier ‚Einheit. 





9 | | | 
Jebes Alter der Menſchheit finbet in ihr feine Nah⸗ 
rung; ihre Bruͤſte füugen den Ummündigen, und 
the Becher entflamme den MWeifen. 
Die hi. Schriften find alfo das eigentlichſte Geld, 
anf dem ſich der Theolog umzufehen, unb Alles mit 
größter Aufmerkſamkeit zu beachten hat. Darum laſ⸗ 
fen Sie Sic das Schriftſtudium, die Exeges ıc. der⸗ 
felben ſtets am erften empfohlen ſeyn; und eben deß⸗ 
wegen — boni interpretis oficium principale: 
„Se totum transformare in statum formam- 
„que Scriptoris, aut loquentis, dujus. sensum 
„ex: verbis haurire cupit. Qui vuit plene :& 
 „sapide Christi verba intelligere,  oportet, ut 
;„tetam vitam: suam studeat illi: oonformare! ° 
-b) Die Elaffifchen Werke der Beften grie⸗ 
chiſchen und Iateinifchen Kirchenvaͤter 
— die Patrologie, 2. — jener Väter, welche 
aus den graueflen Zeiten des Chriſtenthums, 
. ald bimmlifche Genien, und entgegen glänzen, 
und melde durch ihre Geiſteskraft, durch ih⸗ 
ven Feuereifer für das Schöne, Wahre und 
. Gute, die damals rauhe Welt in gefhmeibige 
- und holde Formen beugten, deren Uebereinſtim⸗ 
mung ft Glaubens⸗ und Gittenlehren ein aüls 
tiged Zeugniß ift vom aͤchten Sinne ber Kir⸗ 
che, de regula fidei, und alfo eine Quelle der 
‚göttlich apoftolifhen Tradition, Aus ‘jenen 
Shigm des Alterthums flattet ſich die Tarhos 
liſche Theyologie, wie eine himmliſche Braut/ 
“and und erhoaͤlt Werth und Schönheit. Ka⸗ 
tholiſche Theologen duͤrfen ſich aus jenem alten 
kiaſſiſchen Boden der Religion nicht losreißen , 
‚nicht entfremben von feinen traͤnkenden Quellen, 
alfo das Studium der. Väter nicht vernachläßts 
gen, fie, melde gerade die einſtimmige Vaͤter⸗ 
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lehre, als ber Religion, ai ww 
en Falk pung andern ine Danke 


charakteriſtiſch unt en. 

e) Die Symbola, Entſcheidungen, Erklaͤ⸗ 
rungen und allgemeine Anorönungen 
von der Kirche des bebendigen. Gottes, 
der Säule und Grundfefte der Wahr⸗ 
beit, in ber Ehriſtus ein untruͤgliches 
Sehr, und Richteramt .eingefehet hat, um 
ein feſtſtehendes Kirchengebäude: zu errichten, 
an eine ziwveifellofe unb vollſtaͤndige Keuntniß 
feiner Religions⸗Lehre für alle Zeiten zu begrüns 

den, und um jene ‚Einheit des Glaubens zu 
bewirken , welche bad weſentliche Band einer 
kirchlichen Geſellſchaft iſt, und wornach felbft 
die Vernunft, vermoͤge ihrer Namu,: unauf⸗ 
haltſam ſtrebet — die Synodik und Kirchen⸗ 
geſchichte. Alle Zweifel, welche etwa mandie 

Data, umb bie Gefſchichte einiger Auftritte bei 

Concilien bagegen erregen koͤunten, muͤſſen aub 

ben einfachen Grunde verſtummen, weil ja 

durch jene Mnorbumg eined untruͤglichen Lehr⸗ 
and Richteramtes, um der Ginheit und Keflige 
keit ber Glaͤnbigen willen, ‚feine Veränderung 
in der menſchlichen Natur und Handlungsweiſe 
getroffen werden ſollte, und weil die Vorſehung 
ihre Abſfichten, ungeachtet aller Mängel und 
Gebrechen ber Menſchen, buch unzählige ⸗ 
auch durch bie einfachſten — Mittel erreichen 
kann. De fine ad finem attimgit fortiter et 
disponit omnia suaviter. | 
Completum .ergo ac genuinum principjum 
christianae religionis est partim $. Scriptura, 
partim Tradisio divinas seu 88. Litterae V. et 
praecipue N. T. ac constang el, uniformis. fides,. 
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98. a 
Thedlogiae christiano eatholicae duae veluti 
partes sunt 
I. Theologia generalis, apologetica christiana 
et. catholica; 
11. Theologia proprie dicta, seu specialis... 
In priort agitur. 
1. de divina revelatione generatim; 0 
2. de veritate ac divina — religionis chri- 
.eilanaez; . - 
5...de veritate Ecclesiae et religianis catholicae; > 
4. de principiis, Seu fantibus, ex quibus singula 
‚eeclesiae catholicae dogmala haurienda. aut 
' comprobanda sunt.. \ 
* Posterior; in 3.partes capitales ahit, 
L. est doctrina — de ‚Dei .existentia , ;unitate et 
perfeetionibus absolutis ; > 
de Deo uno et:wrine-— de Deo Patre, Filio, ac Spi- 
. ritu 8; seu de.$$. Txinitate. Theologia pura!... 
n. Est doetrina de — Dei relatione ad mun- 
li dum, se IE 
BE ee 7 ——— mundi, 
Van. A .. deicreatione hominum, 


ar “de angelis.- ‘bonis, ac malis, 
re a de origine mali, ejusque propaga- 


ta ins "Vione, de peceate originah, . 

— de divina prowidentia , aut guber: 
ro... nallone mundi. 

II. Est —* ‚de, singülari Dei relatione ad ba- 


-.y% er a Rn) s 

OTvazE use .„de J. Christo, — redemp- 
on 0.0. ctoro tc, 

A .„ de medits postrae sanctificationis, 
0.0 - de gratia-divioa, ceu medio in- 


dr ee EZ PR terno, : 4 ı 3 ar 
J BL EEE EZ Ai re ! Ri ” ’ u J 


99 


de Sacramentis etc., ceu mediis 
externis, 
de statu hominis post mortem, seu 
de vita altera, de Deo judice etc. 
Pars altera Cosmologia theologica; Tertia Theo- 
logia antropologica audit. 
Singulae veritates distincte exsplicentur, quis sit 
sensus; 
solide comprobentur, et 
defendantur contra opposisitos 
| errores. | 
Cum hac dogmatum exsplicatione, probati- 
one ac defensione simul conjungatur tum histo- 
ria dogmatum, tum usus philosophiae, tum ne- 
zus, quo veritates de Deo cum ofliciis nostris 
cohaereant. 
2. Soll das Chriſtenthum den Menſchen zu ſei⸗ 
ner wahren Bellimmung, zur unanfhörli wachſen⸗ 
den Aehnlichkeit mit Gott, führen, fo muß es noth⸗ 
wendig ein deutlicher Unterricht von ben enfchafs 
ten, Gefinnungen und Endzweden Ootted mit ‚und 
ſeyn, und und alles dasjenige bekannt machen, was 
wir von Gott wiffen follenz; denn wahre fittliche Bils 
dung nach dem Muſter Gottes iſt ohne richtige Eins 
fihten von Ihm, von Seinen Ragchſchluͤſſen, und 
von unfern Verhältniffen gegen Ihn, nicht. möglich. 
Diefer Theil der chriſtlichen Religionslehre, welcher 
lauter Wahrheiten enthäle, die und über das aufs 
klaͤren, mas Gott iſt, befhloffen hat, und wirkt, 
iſt die chriftliche Blaubenslehre. Wilder man 
fie dadurch, daß man die dahin gehörigen: Begriffe 
methodiſch entwirelt, und Alles aus ſeines Priyci⸗ 
pien herleitet, zu einer Wiſſenſchaft aus, ſo erhaͤlt 
fie, den Namen ber theoretiſchen, oder dogma⸗ 
metifchen. Theologie. ...... . ..: * m: 
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Diefe ſtellt das Neid) Gottes, dad Himmelreich dar 
1. in der Idee; 
2, in der. Wirklichkeit. 
A. Da kommen denn bie, bei der Darfiellung des 
Himmelreichs zu beachtenden MWefen vor 
1. durch) J 
2. für ) welche 
3. wider ) J 
das Himmelreich errichtet worden iſt. Wir lernen 
daher kennen U | | 
1, die bl, Organe — Sefud Shriftus, 
a = — den hl. Geift, 
| — die Apoftel, 
— Moſes, e 
— die Propheten, 
| FR — die Engel, 
deren Gott fi bediente, um feine ewigen Rath⸗ 
Thläffe auszuführen; | 
2% diejenigen — die Menſchen — zu deren Hei⸗ 
le; und: endli — m: Ä 
3. jene — ben Zeufel, die Dämonen — zu ‚des 
ver. Herrſchaftszerſtoͤrung fie ausgefuͤhrt wor⸗ 
den ſind. | 
B. Das Reids. Gottes nach feinem I. Hauptmoment, 
der Lrleuchtung des Menſchengeſchlechts. 
- 4. Die Lehre von Got. . I 
2,.Die Lehre von dem Menſchen, feiner Beſtim⸗ 
mung hienieden, und feinem Zuſtande jenſeits. 
3. Die Lehre von der Welt, ihrem Urſprunge, 
ihrer Erhaltung und Regierung, ihrem Ende. 
CG. Das Reich Gottes nach feinem II. Hauptmoment, 
der Weihe des Menſchengeſchlechts. 
1. Die Erloͤſung des Menſchengeſchlechts. 
7.3, Beſondere Mittel zur ee: und Hei⸗ 
liguug der Menſchen, die hl. akramente, ꝛc. 
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Darnach laffet uns die Dogmatik recht ſtu⸗ 
dieren 5 fie ifl der Grund unſers Slaubend, unfrer 
Hoffuung und Liebe, unfrer ganzen Religion; laffet 
nad immer tiefer eindringen, mit demuͤthigem, reis 
sem Geiſte, in den wahren, richtigen Sinn, im bie 
vollfländigen, bündigen Beweiſe, in nnfere hochhei⸗ 
Ligen Dogmen und Glaubensgeheimniſſe, nad in bie 
Geſchichte ihrer Entwicklung, um unerſchuͤtterlich fefl 
im katholiſchen Glauben zu werben. 

Finis est distincta, solida et practica notitia 
religionis christiano catholicae, quam et alios 
docere tenemur, ut potentes simus exhortari in 
doctrina sana et eos, qui contradicunt, arguere. 
Zi. 1, 9. parati semper ad Satisfactionem om- 
mi poscenti nos rationem de ea, quae in nobis 
est, spe. I. Petr. 3, ı9. . | 

3. Da aber zur Aehnlichkeit mit Gott auch ges 
böxt, daß man gefinut fey, und handeln lerne, wie 
Gott; fo muß das Chriſtenthum auch hiezu eine Uns 
weifung ertbeilen, d. i. zeigen, wie der Menfch feine 
ganze Khärigkeir jenen Endzweren und Rathfchläffen 
Gottes gemäß einrichten, und dadurch dad werden 
Tann, was er werben fol. Dieß ift die Sitten: 
lehre des Chriſtenthums, welche fi mit dem Wils 
len beſchaͤſtiget. Erhebt man fie zur Ausbildung, 
und zu bem firengen Zuſammenhang einer Willens 
ſchaft, bann beißt fie Ä 
praktiſche Theologie, oder theologifche Moral, 
welche lehrt, worin nah dem göttlihen Unter⸗ 
richt Chriſti, Seiner Apoſtel und Kirche, der hoͤch⸗ 
fie Grad von Vollkommenheit beſtehet, welchen der 
Menfh erlangen fol, und durch weldye Uebungen 
und Mittel er dazu gebildet werden Tann. Sie ift 
alfo die Wiffenfchaft, welche die Natur der wahren 
Tugend, nad der Lehre und dem Geifte Jeſu 2. 
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ertlärt, und die Hilſsmittel dazu anzeigt; iſt bie 
richtige Erkenntniß der Wahrheit, die zur 
— und zum ewigen Leben. 
t. 1,1 — 2 
Dogmatik und Moral gehoͤren alſo der Sa⸗ 
che nach und im Leben genau zuſammen, und koͤn⸗ 
nen einander unmöglich entbehren, ohne an Nutzen 
und Feſtigkeit zu verlierenz denn die theoretifchen 
Lehren des Chriſtenthums muͤſſen auf bie Geſin⸗ 
mingen und dad Leben angewendet werben, und die 
morslifchen Vorfchriften erhalten von ihnen 
mehr Vollſtaͤndigkelt, ganz eigene Veflimmungen 
und bie Träftisften Antriebe, Ä 
Die Moral. darf fich nicht damit begnügen, bloß 
die Vefchaffenheit der Tugend im Allgemeinen zu 
erklären, und mit diefer Erklärung Beweggründe 
und Ermunterungen zu verbinden, fondern fie bat 
auch — das Wichtigſte — zu zeigen, was alle Vor⸗ 
ſchriften erſt nüglih und brauchbar macht, naͤmlich 
eine Auweiſung zu geben, wie:und durch welche 
Vebungen und Mittel die Hinderniſſe der angepries 
fenen Tugend wegguräumen feyen, und fie felbft 
eine Fertigkeit der Seele werden koͤme. Der große 
Vorzug ber hriftlichen Sittenlehre beſteht ja in dem 
anz eigenthümlichen Geifte, ber fie in allen ihren 
heilen durchdringt, und fie weit über Alles erhebt, 
wad man fonft über die Pflichten des: Menſchen. 
wußte. Jeſus und Seine Apoſtel und Kirche faß⸗ 
ten die Gittenlehre aus einem Geſichtspunkte, ber 
unter Allen der erhabenfle, und ihnen völlig eigens 
thuͤmlich iſt; Alles, was fie gebieten, zweckt bahin' 
ab, den Menſchen vollkommen zu machen, wie es 
der Vater im Himmel iſt, d. h. ihn zu dem wei⸗ 
ſen, edlen, ehrwuͤrdigen Geſchoͤpf zu bilden, das er 
nach der Einrichtung ſeiner vernuͤnftigen Natur auf 
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Erden werden Tann und muß, wenn er beim Tode 
zum Webergang in eine beffere Welt veif ſeyn foll. 
Darum führen fie Alles auf praktiſche, wahre Got 
tes⸗ und Menfchenliebe zuruͤck, und erklären dieſe 
fo oft, fo deuntlich, flart und nachdruͤcklich für das 
Hauptgefeb der gamzen- Religion, und der Gittens 
lehre infonderheit. Ye mehr man die Natur diefer 
Liebe in Erwägung zieht, und den Wirkungen nad’ 
ſpuͤrt, welche die Ausübung derfelben in ber menſch⸗ 
lichen Natur und ihrer ganzen WVerfaffung nothwen⸗ 
dig hervorbringtz je mehr man das Verhältniß ums 
terſucht, in welden fie mit allen Fähigkeiten und 
Zrieben unſers Weſens ſtehet, und den alles durch⸗ 
dringenden, alled verbefiernden, alles beglüdenden 
Einfluß bemerkt, den fie auf den Menfchen in als 
In feinen Verbindungen, und bei allen feinen Vers 
änderungen äußert, in defto hellerem Lichte zeigt fich 
die göttlihe Weiöheit, die in der Moral des Chris 
fienthums verborgen liege. Eine, auf die Natur 
des Menfchen, auf feine geheimften Xriebfebern und 
Bewegkraͤfte berechnete, eine fo ausreichende, übers 
all paſſende, und boch fo einfache, und gemeinvers 
ſtaͤndliche Vorſchrift, deren Erfüllung dad ganze 
Weſen des Dienfchen veredelt, ihn mit der ganzen 
übrigen Natur in Uebereinſtimmung feßt und ber 
feligt, Tann Teinen andern Urheber haben, ald den 
Schöpfer unfers Weſens, und den Herm der Welt, 
und ift allein werth, vom Sohne Gottes ſelbſt bes 
kannt gemacht, und ald das vornehmfie Gefetz der 
Moral, eingefchärft zu werben. rm 
Studieren Sie alfo, in untrennbarsimigfier Vers 
bindung mit der Dogmatif, die unendlich ethabene, 
zeinfte ' chrifkliche Moral, im ganzen Umfange ber 
Pflichten, Beweggründe, Mittel ꝛc., dentlich, gruͤnd⸗ 
lich, vollſtaͤndig und zuſammenhaͤngend. Sie — in 
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succum et sanquinem vertere, — das, dad ſey 
von nun an hr liebfles, wichtigſtes Tagsgefchäft, 
Ihre erfle Angelegenheit! 

4. Darauf empfehle ich Ihnen das gründlichfle 
Studium bed Kirchenrechts, und alles deſſen, 
was mit . beinfelben in. untrennbarer Verbindung 
fieht. Lernen Sie die göstlihe Würde, Erhaben⸗ 
heit und Beſtimmung, bie urfprüngliche Einrichtung 
und Werfaffung der Tatholifchen Kicche; ihre goͤtt⸗ 
lichen Vollmachten, und die, aus benfelben erlaffes 
nen, hl. Gefeße und Verordnungen, ihr rechtes Vers 
haͤltniß zum Staat, und bed Staates zur Rice; 
die unverleglichen Rechte und Pflichten der Kirchens 
biener nad) allen Stufen, und die Verbintlichkeiten der 
Kirchenmitglieder gegen fie; die Nothwendigkeit, Uns 
antaſtbarkeit und Zweckmaͤßigkeit der Kirchenguͤter zc. 
Mur wer dad Alles aus richtigen Quellen gefchöpft 
und vom Grunde aus recht fludiert has, wirb ber. 
Kirche geben, was der Kirche ifl, und dem Staate, 
> was bed Staates iſt; und wann war das je noth> 
wenbiger, ald zu unfern Zeiten? 

Glauben Sie mir, weil man das gründliche 

Studium des Kirchenrechts theild fo ſehr vernach⸗ 
laͤßiget, theils verfaͤlſchet hat, eben daher kommt 
mitunter, großen Theils, der Druck der Kirche. 
So viele (wollte Gott nicht auch katholiſche Geiſt⸗ 
liche und oͤffentliche Lehrer!) machten ſich ein recht 
angelegened Geſchaͤft daraus, ben Staat bis zu den 

en zu erheben, und ihm Alles einzuräumen, 

bie Kirche unter feine Füße hinab zu drüden, und 
ihr Alles abzufprechen. Hinc illae lacrymae! 

Gerade um fo nothwendiger iſt ein folides Stu⸗ 

dium bed Kirchenrechts für einen katholiſchen Theo⸗ 

logen, ber weiß, was er werben will, ein katholi⸗ 
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{dev Geiſtlicher, ein wuͤrdiger Sohn, und wuͤrdiges 
Mitglied der Kirchenhierarchie. F 
Die Kirche iſt allgemein, und hierin gleichet ihr 
kein Staat, ber von Lage und Umflänben abhaͤngt. 
Die Kirche iſt ewig, welches keinem Staate zukoͤmmt. 
Ich fehließe dieſe Ermahnung mis Fenelons Spruch 
an den Kanzler Voiſin im Jahr 1714. N 

„Möchten fi) dody die Fürften nicht ſchmeicheln, 
„als würde die Kirche zufammenflürzen, wenn fie 
‚biefelbe nicht in ihren Händen trügen! Hören fie 
„auf, biefelbe zu unterflüßen, fo wird ber Allmaͤch⸗ 
„tige felbft ihre Stüße feyn. Zwiſchen dem Himmel 
„und der Erbe ſchwebend, bat fie nur jener unfichts 
„baren und allmädtigen Hand — Ungeachtet 
„der Stürme von außen, und der Aergerniſſe von 
‚Aunen bauert die Kirche ewig: zum Siege genüget 
„es ihr, daß Ihre Anführer gehorchen, leiden und 
‚erben. Vergeblich fagt man, bie Kirche fey im 
„Staate. Sie ift im Sic, um den Yürften in 
„weltlichen Anordnungen zu gehorchen. Aber wenn. 
„fie fich gleich im Staate befindet, fo hängt fie doch 
„ia Hinſicht Ihrer geifllihen, Werrihtungen, nicht 
‚von ibm ab. Die Welt, als fie ſich der Kirche 
„unterwarf, bat nicht das Recht befommen, fie zu 
„unterjochen. Die Fuͤrſten, als fie Kinder ber Kirs 
„de wurden, find nicht ihre Herrn geworben.” 

5. Die Kirchengeſchichte, die beſte Lehrerin, 
tote der göttliche Geiſt des Chriſtenthums von Jahr⸗ 
Hundert zu Sahrhundert gewirkt habe, ift wohl ebens 
falls des ununterbrochenften Studiums wuͤrdig. 

Wad kaun einen katholiſchen Chriſten und noch 
mehr einen Geiſtlichen mehr intereſſiren, als die 
Geſchichte der chriſtkatholiſchen Religion und Kirche⸗ 
ihrer wunderbaren Entwicklung, Ausbreitung, Fort, 
pflanzung, Erhaltung, ihrer reichlichſten Segnungen 
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‚unter den milden CEinflüffen ded Himmels, ihrer 
heilfamften Unflalten, Verordnungen, Sitten und 
Gebräuche, ihrer wichtigſten Schickſale, Veraͤnde⸗ 
rungen, Verfolgungen, Siege, und der dabei theils 
thaͤtigen Perſonen, der Vorſteher, Lehrer, Mitglie⸗ 
der, und der Gegner, Beſtuͤrmer, Ketzer, theils lei⸗ 
denden Perſonen, der Maͤrtyrer und Bekenner, 
endlich jener, die waͤhrend denſelben durch reinen, 
hl. Sinn und Wandel ſich auszeichneten, oder im 
Stillen ein mit Chriſto in Gott verborgenes Leben 
fuͤhrten? Der fleißige Forſcher in der Kirchenge⸗ 
ſchichte findet, daß der Herr Sich zur Regierung 
Seiner Kirche gern der Schwachen bediene, bamit 
Er die Starken zu Schanden mache; benn je ſchwaͤ⸗ 
her die Mittel find, die Er anwendet, deflo mehr 
zeigt es fih, wie ber bi. Chryſoſtomus fagt, daß 
die Kirche ihren Urfprung in dem Himmel hat, und 
daß der Allerhoͤchſte allein fie erhält. i 
In der Kirchengeſchichte liege ber befle Koms 
mentar zu dem bekannten Wahlſpruch der Königin 
Ehriftina von Schweden: „ES giebt Zwei Wege, 
„auf welchen der Menfch zur wahren Größe gelangt, 
„buch dad, was er thut, und durch das, was er 
‚leidet, — menn er nur dad Gute will und thut, 
und das Uebel träge und dulder, beides in Bezie⸗ 
bung auf Gott, in wahrer, durch chriſtlichen Sinn 
geheiligter, Seelenſtaͤrke. 
Darüber Schiller fingt: RT. 
„Zwei find der Pfade, auf welchem ber Menfch zur 
Tugend emporftrebt ; A 
„Schließt fi der. Eine nie zu, thut fich Der Andere 
Ä va 3 


; A: ir auf. | — 
„Handelnd erringt der — ſie, der Leidende 
duldend; A 

„Wohl dem, den fein Sersis licbend auf beiden ge— 


’ 
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Noch mehr, in der Kirchengeſchichte liegt der 
ſchoͤnſte Kommentar zur Parabel Jeſu vom Genfs 
forn, nach Chryſologus Fingerzeig: „Granum Si- 
„napis, h. e. regnum Dei, accepit homo Chri- 
„stus, quod semper habuit Deus Christus, mi- 
„sit in hortum suum, i. e, in Ecclesiam suam 
— — — Hortus est evangelii Vomere toto 
„orbe cultus, clausus stimulis disciplinae, ab 
„omni pessimo gramine Apostolorum labore 
„purgatus, fidelium plantariis, liliis virginum, 
„rosis Martyrum, Confessorum viriditate amae- 
„nus, flagrans floribus sempiternis: Hoc itaque 
„granum Sinapis in hortum suum misit Chri- 
„stus: i. e. promissione regni. sui, quod radi- 
„catum est in Patriarehis, natum est in Pro- 
„phetis, crevit in Apostolis, in Ecclesia fecit 
„arborem magnam.“ Serm. g8. 

Wie dienlih zur Dogmatik, zur Moral, unb 
zum Kirchenrecht, wie tröflend, beruhigend das Stu⸗ 
dium ber Kirchengefchichte iſt, zeigt unter Andern, 
Claudii Fleurii in historiam Ecelesiasticam Dis- 
sertatio prima his verbis: 

‚ „In historiae Ecclesiasticae serie Doctrinam, 
„Disciplinam et Mores consideremus. Non 
„hie afferuntur ratiocinationes ingeniosae, sed 
„facta realia etc. Hic aliqua Ecclesia perspici- 
„tur, continua populorum fidelium, Pastorum 
„et Ministrorum successione sine interruptione 
„subsistens, ante faciem omnium nationum sem- 
„per visibilis, semper non solum ab infidelibus 
„nomine christiano, sedetiam ab omni secta hae- 
„reticorum et Schismaticorum nomine catholico 
„distincta. Haec Ecclesia semper professa est, 
„se nihil docere, nisi quod ab initio accepit, 
„et novam omnem doctrinam rejicere; si. ali- 
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„quando novas decisiones declarat, et novis no- 
„minibus utatur, id non fieri, ut nova dogmata 
„proponat; sed ut ea, quae-semper, credidit, 
„elarius explicet, et novis haereticorum inven- 
„tis remedia convenientia applicet. Caeterum 
„hoec Ecelesia in virtute promissionis sui Fun- 
„datoris se credit infallibilem, nec, quae semel 
„decidit, a privatis examinari permittit.“ 
„Beclesiae Disciplina tota spiritualis, tota cae- 


„lestis est; est regimen supra charitatis funda- 


„mentum ineixum, cujus finis unicus est utilitas 
„publica. Rectores coelitus vocantur, quae di- 
„vina vocatio per aliorum pastorum electionem 
„et consensum populorum manifestatur; prop- 


„ter sola merita eliguntur etc. Episoopi soepe! 


„conveniunt, ut de rebus majoris momenti si- 
„mul deliberent, et saepius per litteras, quae 


‚ „agantur, sibi communicant. Ita Ecclesia ‚per 


„omnem habitabilem. terram diffusa corpus est 


_ „unicum, cujus. membra omnia in fide et Dis- 
„eiplina sunt perfecte unita. Coelestis hujus 


„disciplinae Proprietas est sinceritas; cum enim 
„alio non tendat, quam ad docendam veritatem 
„et implantandas virtutes, nec fraudibus; nec 
„externis auxiliis indiget, sed propria firmitate 
„subsistit etc.“ 

- „Non me latet- Doctrinae quidem Ecclesiae, 
„non vero Disciplinae, Puritatem immutabilem 
„perdurasse; quidquid in praxi consistit, par- 
„tim ab hominum voluntate dependet, eorum- 


„que pravitate labefactatur etc.“ 


„Denique huic quaestioni — optima pro- 


' „fecto haec sunt vitae morumque principia, Op- 


„timae et sanctissimae regulae; at vero num 
sen BEN leas ad opus deducere? sit 
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„ne possibile, hominem ad tantae perfectionis 
„apicem posse pertingere? — in historia Eccle- 
„siastica respondetur et argumentis irrefragabi- 
„ibus probatur christianae perfectionis possi- 
„bilitas; namque quod fit, vel factum est, id 
„haud dubie fieri potuit, et etiam hodie potest, 
„et possunt christiani hodie com Dei gratia 
„eadem operari, quae tot sancti, qui aeque 
„homines erant, operati sunt.“ 

6. Die Vollendung des theologifhen Studiums 
macht jened ber Paſtoraltheologie, die den Xheos 
logen in das Öffentliche Leben ber Theologie einfühs 
ren fol, und ihm zeigt, wie er von allen feinen 
theologifchen Wiffenſchaften die richtigſte und nuͤtz⸗ 
lichſte Anwendung zur eigenen und fremben Beleh⸗ 
rung, Beſſerung, Bernhigung und Beſeligung, alfo 
zur Förderung des hoͤchſten Guss, fletd zu machen 
habe. Sie leitet ihn theoretifh und praktiſch dw, 


wie ex dad Lehramt, als Prediger, Katechet in 


der Schule und Kirche, im Beichtſtuhle, am Krans 
kenbette, im Privatunterricht; das Liturgenamt, 
ale Priefler des Allerhoͤchſten, ald Mittler zwiſchen 
Ihm und dem Volle; und 898 Amt der indi⸗ 


viduellen Seelenpflege, als Seelforger, mit 


erfier Treue und Gewiffenhaftigkeit verwalten koͤnne 
und fole — ad aeternam salutem anımarum 
immortalium, quae non corraptibilibus auro vel 
argento redemptae sunt, sed pretioso sanquine,, 
quasi agni immaculati Christi et incontaminati. 

Daher werben Sie, mein Lieber! die gruͤndlichſte, 
und vollfiäudigfte Pafloraltheologie, die vollendende 
Krone des theologifchen Studiums, mit fletd anhals 
send unermuͤdetem Eifer zu erringen trachten, nad 
den heilfamfien Ermahnungen und Unweifungen ber 
hl. Ignatins, Polykarpus, Cyprianus, Umbrofins, 
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Hieronimus, Auguſtinus, Gregorins des Großen 
und hundert anderer, Älterer und neuerer Paflorals 
ehrae! Ä 
7. Dieſer langen, aber nüglihen Weihe zum 
theologifhen Studium finem imponat locus cu 
jusdam oratiunculae de probitate viro theologo 
necessaria: u F 
Quid statuendum esse putatis de iis, qui 
non humanae alicui facultati, sed omnium in- 
_ tegerrimae ac divinae, Theologiae nomen de- 
. derunt? Erit ne quisquam, qui. dubitet, singu- 
larem. animi probitatem ad virum theologum 
pertinere? Ego quidem sic. existimo, neminem 
dici posse theologum, cujus vitae ratio theo- 
logo plane digna non sit.. Profecto ipsum Theo- 
logiae npmen adeo per se sacrum. et divinum 
est, ut quidquid, non dicam improbum et fla- 
gitiosum, sed humanae imbecillitati afline est, 
ab hujus. scientiae cultoribus abhorrere pror- 
sus videatur. . Pu | 
Irridebat Gicero Epicurum, quod is tempe- 
rantiam quidem laudaret,. interim vero in vo- 
luptate, quae temperantiae inimica est, sum- 
mum bonum collocaret. Quid si forte .fieret, 
ut, qui serio perpetuoque,agunt. de Deo immor- 
.tali, de virtutibus christiano homine-dignis, de 
felicitate sempiterna bonorum et, si vis eliam, 
de paenis impiorum, apud inferos praeparatis, 
de quibus omnibus persuasissimum nobis esse 
volunt, ipsi autem longe alias vivendi rationes 
sequerentur? Anne minus: hujus modi homines 
essent irridendi? Mores integri et incorrupü, 
Aristoteles inquit, ſidem praecipuam faciunt: 
Qui aliter vivunt, ac docent, hi profeoto illoram 
similes. esse videntur, qui agunt.in scena, qui: 


/ 
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que statim ac a scena ipsa recesserunt, nihil 
eorum curant, quae paulo ante summa volup- 
tate curare videbantur. Ex istorum fortasse 
licentia permanavit in vulgus, eum religionem 
amittere, qui amicitias colit theologorum. O 
vox improba ac nefaria, quae crimen paucorum 
in universum theologorum sanctissimum caetum 
detorquet! Quot enim sunt clarissimi viri, qui 
non minus pietate et religione, quam theologicis 
studiis excellunt, quique integerrimae vitae ra- 
tione calumniam bujusmodi diluunt atque refu- 
tant! Enim vero ex hac ipsa vulgi opinione, 
qualiscunque demum ea sit, illud manifesto con- 
sequitur, rem absurdam et incredibilem videri, 
aliquem posse sine virtutis splendore theologum 
existere, quod ni mirum Theologia et religio, 
religio et virtus uno eodemque spiritu vivere 
videantur. 
Ego hoc sentio, non esse theologum, qui 
a sciat et multa doceat, sed qui Sancte 
et theologice vivat!!! | 


XI. 


Von den Exercitien, Geiftesubungen geiſt⸗ 
lichen Betrachtungen. 





1. Ildefond hatte das Konvikt⸗ ynd darauf das 
Seminarleben, und das theologifche Studium fo bes 
gonnen, fortgefegt und vollendet, ald zu wuͤnſchen 
wäre, baß Alle daſſelbe beginuen, fortſetzen und volls 
‚eben möchten. _ Er. beobachtete alle, Geſebe fo wil⸗ 
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lig, wie genau; er. fchickte fi aufs pünktlichfte in 
die Hausordnung; bei all feinem heitern, muntern 
Weſen; liebte dennoch Niemand mehr Ruhe und 
Stile, als er. Gegen alle Vorgefeßte bewies er 
herzliche Hochachtung, Chrerbietigkelt, Xiebe und 
ſchleunigen Gehorfam. Er ſtudierte unermuͤdet und 
geraͤuſchlos, Alles ordentlich und gruͤndlich und machte 
daher in allen Faͤchern vorzuͤgliche Fortſchritte. Bei 
jeder Vorleſung, bei jeder Morgen: und Abendbe⸗ 
trachtung und Andacht, bei jedem Gottesdienſte war 
er nuter ben Erſten einer, voll Aufmerkſamkeit, 
- Fleiß, glühender Andacht und in die Augen leuch⸗ 
tender Modeflie zugegen. Darum waren alle feine 
Vorgeſetzte mit, ihm vollkommen zufrieben, liebren 
und fchägten ihn. ’ Daffelbe thaten auch feine Mit⸗ 
konviktoren und Seminariſten; denn er hatte etwas 
fo Biederes, Einnehmendes, Anziehendes an fich, 
‘daß bei ihn und um ihn Allen wohl war. Er bes 
faß die Gabe, ſich bei Jedermann zu infinniren, und 
body babei auch zu imponiren, wie Wenige. Es giebt 
fouveräne Geiſter — fo einer war er, und — vom 
Herzen demuͤthig, ſanftmuͤthig, gelaffen, verträglich, 
wohlmollend, bienflfertig, gegen Alle böflih, offen, 
reblih, zuvorfommend; ganz vertraut aber nur mit. 
wenigen ber Beſten. Zwiſchen diefen und ihm knuͤpfte 
fih das zärtlichfle Freundfchaftsband, ähnlich jenes 
Edlen und Erhabenen zwiſchen — David und Jonas 
thas, das für alle Zeiten zum Muſter dient. I 
Sp verfirihen ihm die Konvikts⸗ und Gemis 
nardjahre, die oft manchen SSünglingen fo Tange 
vorkommen und laͤſtig fallen, angenehm und Beil 
ſam. Die erwünfchte Zeit rücte heran, wo er bie 
bl. Weihungen: empfangen ſollte. Mit geziemens 
dem Eifer ernenerte er reif vor Gott feine ſchon 
frühere Deliberation, in welchem Stande er wohl 
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mit feinen Neigungen: und Zrieben, mit feinen Aus 
lagen, Fähigkeiten und erworbenen Kenntniffen am 
zufriedenfien und vergnügteflen leben, das größte 
Heil wirken, die Ehre und das Reich Gottes beförs 
been inne. Das Refultat blieb dad nämlide, — 
ein würbiger Geiftliher und Seelforger zu werben. 
Ehe die weislih angeordneten Crercitien zu ben 


Weihen angiengen, bat er feinen Herrn Pfarrer, 


mit dem er in befländiger Korrefpondenz fland, um 

die nuͤtzlichſte Anleitung zu denfelben; und — ers 

bielt fie. 

2. Dee Pfarrer: Um Ihnen, mein Lieber! bie 
nuͤtzlichſte Unleitung zu den Exercitien, Gei⸗ 
ſtesuͤbungen, geiſtlichen Betrachtungen, zu 
geben, will ich Ihnen, ſo gut ich kann, erklaͤren: 

a) Was Geiſtesuͤbungen zc. find, und wozu fie 
öfterd angeſtellt werden folenz; i 

b) welches mir die befle Urt zu betrachten ſcheine; 

c) welche Gegenſtaͤnde ich für die geeignetſten zu 
Betrachtungen überhaupt, und 

d) zu ben Betrachtungen vor den bi. Weihen ins 
befondere halte, ! 

a) Geiſtesuͤbungen oder geiftliche Betrachtungen 2c. 
find jene Thaͤtigkeit unſers Geiſtes, wo ex fi 
mit feinem Nachdenken und Forfhen recht abs 
fihtlih und ernſtlich bei einem wichtigen Ges 

enflande befchäftiget, und fo lange mit feinen 
ebanten bei demfelben verweilt, bis er ihn 
von allen Seiten angefchauet, durchdacht, ers 
forfchet und auf fi angewandt hat, um wei⸗ 
fer, beffer, gottfeligee zu werden. Die Geis 
flesäbungen follen alfo ſolche Yebungen und 

Anſtrengungen ber Geifleökräfte feyn, melde 

die Seele zur Beflegung ber ungeorbneten Neis - 
gungen, zur Ausrottung des Boͤſen Ein⸗ 
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pflanzung des Guten, zur hellen Srkenntniß 
und treuen Vollbringung des göttlihen Wils 
lens, thätig und geſchickt machen; denn der 
Menfchengeift Tann nicht mweifer, beſſer, gott⸗ 
feliger werden, als durch ben Gebraudy, die Mes . 
bung und Anſtrengung aller feiner Kräfte, bie 
er bat. und noch bekommen wird, Die Geis 
ſtesuͤbungen follen daher angefiellt werden zur 
Weckung, Begründung, Förderung, Belebung 
und immer höherer Steigerung eines‘ chrifllts 
chen, heiligen Sinnes und Lebens, und je oͤf⸗ 
ter fie zu dieſer Abſicht angeflellt werden, deſto 
beſſer iſt ed, qui enim non profieit, deficit. 
'b) Die befte Art, zu betrachten, ſcheint mir diefe 
In ſeyn: | F 

Zuerſt trachte ich, meinen Geiſt zu ſammeln, 
alle andere Gedanken aus dem Sinne zu ſchlagen, 
Gott, die Quelle alles Lichtes, aller Liebe und Kraft, 
um bad nöthige Licht, um die unentbehrliche Liebe 
und Kraft demüthig und zuverſichtlich anzufleben, 
- daß ich Seinen guten, hl. volllommenen Vaterwillen 
vecht erkennen, liebgewinnen, und aus Liebe freu 
vollbringen, Seine unendlichen Volllommenheiten und 
das hochheiligfte Beifpiel Seined Sohnes nahahmen 

möge Ä s 
Dann fielle ih; mir die Wahrheit, die Bege⸗ 
benheit ꝛc. die ich eben betrachten will, fo nahe und 
anſchaulich, als mie möglich iſt, vor. Iſt ed ein 
Sa aud dem Munde Jeſu, oder Seiner Apoftel, 
fo laß ih mirs feyn, als ob Jeſus, ober Sein 
Apoſtel vor mir flünde, und. diefen Satz gerade mir 
in ben Verſtand ‚und in das Herz ſpraͤche; iſt ed 
eine Vegebenheit aus der Gefchichte Jeſu, Seiner 
Apoftel, Seiner Kirche, fo denke ich mich in alle 


AUmflände, in bie ganze Situation derfelben fo les 
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bendig hinein, als ob ich ein Zuſchauer wäre; kurz 
ich bediene mic, meiner Sinne und meiner Phanta⸗ 
fie, ald Erwedungdmittel meines Verſtandes, mei⸗ 
nee Vernunft, meines Willens, und dazu find fie 
mir vom gütigften Schöpfer verliehen. 

Jetzt flehe ich abermals zum Bater, im Namen 
Seines Sohnes, um Seinen bi. Geiſt, daß Er mir 
das Herz aufihließe, wie einſt der horchenden Ly⸗ 
dia, daß fie verfichen konnte, was fie hörte: Ich 
Nebe mit Samuel: „Rede Du, o Here! denn fish.! 
„Dein Knecht horchet auf Dein Wort. Gieb Du 
„mir Verſtand, daß ich verflehe, was Du lehreſt. 
„Neige zuerft mein Herz zu Deinen Worten; alds 
„dann fliege Deine Rede, wie Than, in meine 
„Seele!“ Bee 

Darauf ſchaue ich die vorgenommene Wahrheit, 
oder Begebenheit zc. felbft von allen Seiten an, 
denke nach über alle ihre Wierfmale, über 
ihre Erfenntnißgründe, uber ihre Solgen, 
ſo lange, bis fie mir recht hochwichtig und eigen‘ 

. geworden iſt. Ih forfhe, finne nah über den 
vollftändigen Sinn der Wahrheit, und made 
ed mit ihr, wie mit einem Gemälde, ſchaue Theil 
für Theil, Bug für Zug an, und frage jeden Zug, 
und dann bad Ganze: Was fagfl du mir? 

Sch forfhe, finne nah Über die Gründe, 
auf denen fie beruher; ob fie ein beſtimmter Aus⸗ 
ſpruch Chriſti, Seiner Upoflel, Seiner unträglichen 
Kirche ſey; oder ob fie durch unlängbare Erfahrung, 
Gefchichte, und durch bie Vernunft vollfommen bes 
währt ſey? | | | 
Ich forfche, finne nah über ihre Solgen, 
Einflüße, Wirkungen auf das höchfte Gut ded Mens 
ſchen; ob fie, geglaubt und befolgt, im Stande fey, 
den Menſchen im Leben weife, gut ms ſroh, im 
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Tode getroft, in der Ewigkeit felig zu machen, und 
alfo werth fen, als ein Eoflbarer Schag ins Herz 
‚aufgenommen und darin treu bewahrt zu werben? 
Endlich wenn durch Hilfe der Betrachtung meine 
Veberzeugung von dee Wahrheit feft und Träftig ges 
worden iſt, überlaffe ih mich ganz den Gefühlen 
der Lobpreifung und Dankffagung gegen Gott, der 
Scham und Reue über das an mir bemerkte Boͤſe, 
Unlautere ꝛc., des Verlangens, weifer, beffer, gofts 
feliger zu werben, ber Suverficht, ed mit. Gottes 
Snabe und ernflliher Mitwirkung werden zu Eins 
nen. Haben diefe Gefühle mein Herz durchwaͤrmet, 
dann ſuche ich fie in die fpeciellfien frommen Wors 
fäße.und Entfchließungen zu verwandeln; diefe meis 
nem Herzen tief und bleibend einzuprägen , fie ganz 
kurz aufzuzeichnen und an ihre Erfüllung, die mir 
‚genug zu deuten und zu thun giebt, Hand. anzules 
gen, dazu ich nochmal die allmächtige Huld Gottes 
um Beiſtand inbrünfltig anflehe, das in mir und 
mit mir zu vollenden, was fie angefangen bat. 
c) Zu geeigneten Gegenfländen geiſtlicher Betrach⸗ 
| tungen überhaupt halte ich erflend alle Haupt⸗ 
- füge der ganzen chrifklichen Religion, alfo alle 
wichtigen Zehren und Hauptwahrbeiten der gans 
zen chriftlichen Dogmatif, und Moral; zmeitend 
alle Begebenheiten mit Chriſtus und Seinen 
Apoſteln; alle ihre Thaten und Schidfale, und - 
bie merkwürbigften, folgereichfien Ereigniffe in 
ber, vom bl. Geifle regierten, Kirche. Ehrifli. 
Daher, wenn ich mich zu dieſen Geiſtesuͤbungen 
eines Buches bebiene, fo find meine eigentlichen Bes 
trachtungsbücher erftend dad ganze N. T. zweitend 
aus dem U. T. die Gefeße Gottes auf Sinai, eis 
uige Pfalmen, einige der wichtigſten Stellen aus den 
‚ Selamonifhen Büchern, and ben Propheten, aus 
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den Büchern Jebs, Tobias, Muth ꝛc.; drittens 
die vier Bücher der Nachfolgung Ehrifli, die Con- 
fessiones $. Augustini, Stolbergs Büchlein von 
ber Riebe, und des Karbinald Bona principia vitae 
ehristianae, unb manuductio ad coelum etc. 
d) Zu Gegenfländen der Betrachtungen, um fid 
zum wuͤrdigen Empfang der bl. Weihen vorzus 
bereiten, ‚eignen ſich ganz befonderd, nach meiner 
Anſicht, folgende: 
1. Bon der hohen Würde und vollen Beſtim⸗ 


mung bed Prieflerchums; | | 


2. wie fih die Individuen, die Priefler werben 
wollen, zur Würde und Beſtimmung ded Prieſter⸗ 
thums im Ganzen zu qualificiren haben; 

3. welche Hinderniffe des wahrhaft prieſterlichen 
Lebens wegzuräumen; M 

4. welhe Mittel anzuwenden, und welde Wege 
einzufchlagen feyen, um dad wirkliche Prieſterthum 
der Idee befielben immer näher zu bringen; 

5. welche Hinderniffe der Wirkfamkeit der Prie⸗ 
ſter, befonders in unfern Zagen in ben Weg tres 
ten, und wie fie befeitige und unfchäblih gemacht 
werben koͤnnen; ' 

6. welches die befle Methode ber prieflerlichen 
Wirkſamkeit fen. | 

Diefe wichtigen und zwedimäßigen Betrachtun⸗ 


‚gen find mit Recht feit Chryfoflomus und Grego⸗ 


rius ded Großen Zeiten ſchon öfters in Vorſchein 
gekommen und in verfchiebenen- Seflalten zur Be⸗ 
Vebung, oder Unterhaltung bes priefterlihen Eifers 


- abgehandelt worden. Sicher find Ihnen foldher Abs 


hanblungen einige bekannt, Ihnen feße ich nur bei 
a) folgende Worte Ehrifti: Wie mid) der Da 


ter gefandt hat, fo fende ich euch ; Wels u 


chen ihr die Sünden erlaſſet ꝛc. Sob. 


\ 


118 


| 


20, 21 — 23. Mir ift alle Gewalt im 
Simmel und auf Erden gegeben. Ge 
bet alfo hin, lehret alle Völker und 
taufet fie im Namen ded Peters :c. 
und lehret fie Alles beobachten, mas 
ih euch befohlen habe; und fehet, ich 


bin bei euch alle Tage bis and Ende 


der Welt. Matth. 28, 18 — 20. Chriftus 


der Herr ſendet demnach die Priefter, ald Seine 


Diener, daß fie arbeiten -follen in Seinem Weins 
berge, daß ſie Seine Geſchaͤftstraͤger feyen, wie 
Er der Geſchaͤftstraͤger Seined Vaters war, und 
daß Er: eben die Treue und den Gehorfam in 
der Erfüllung bed ihnen anvertrauten Geſchaͤf⸗ 
ted fordere, wie Er felbft fie bei der vom Vater 


- erhaltenen Sendung erwieſen habe. Ru ben 


Prieflern will alfo der Gottmenſch auf eine eis 
genthümlihe Weife fortgehend Seine göttliche 
Lehre verkünden, die Geheimniffe Gottes aus⸗ 
fpenden, das Werk der ewigen Liebe und Barm⸗ 
berzigleit, die Erlöfung des menſchlichen Ges 


ſchlechts von Sünde und Tod, durch fie forts 


b) 


feßen. Die Priefter find die von Chriſtus aus⸗ 
erwählten Werkzeuge zur Erleuchtung, Begnas 
digung und MWiebervereinigung bed menfchlichen 
Geſchlechts mis Gott. I 

Chriſtus hat einige als Apoſtel, ande⸗ 
re als Evangeliſten, andere als Hirten 
und Lehrer eingefett , damit die Chris 


ſten zudem, was das Lehramt bewir⸗ 


fen fol, recht bereitet, und der Körper 
Chrifti (die Gemeine) angebaut werde, 


. bis wir Alle zur Zinbeit im Blauben 


und in der Erfenntniß des Sohnes 
Gottes, zur männlichen Reife und zu 
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dem Maaße der vollen, Größe Chrifti 
ur; elangen. Eph. 4, 11... . 
ein Kieber! diefe apoflolifhe Stelle veranlaffe 
in Shnen bie Erinnerung an die fchöne Rangordnung, 
welche in ber katholiſchen Kirche eingeführt worden 
it, und aus Bifchöfen, Prieſtern und Diakonen bes 
ſteht. Was die Apoſtel ıhaten, dad thaten auch 
ihre Nachfolger durch alle Sahrhunderte bis auf den 
heutigen Zag. Sie weiheten 
1. Bifhöfe, acht zu haben auf fich ſelbſt 
und auf die ganze © Heerde, in welcher fie 
der hi. Beift zu Auffehern beftellt hat, die 
Rirdhe Gottes 3u leiten, die Er fi mit 
Seinem Blute erworben. Apoſtg. 20, 28. 

2. Priefter, denen fie (bis auf dad Weihen und 
Firmen) die nämlihe Gewalt und dieſelben heiligen 
Pflichten übertrugen; drittens Diakonen, welde nicht 
blos die AUlmofenpflege,, fondern auch den Dienſt am 
Altar und die Ausfpenbung ber bl. Kommunion zu 
beforgen hatten, auch taufen und predigen durften. 
Nachher führte man auch bad Subbiatomt, die vier 
Heinen Weihen und bie Zonfur ein, durch bie man 
in ben geiſtlichen Stand, wie burdy eine Thür, eins 
geht. Letztere Meihen find nichtd anders, als eine 
finfenweife Vorbereitung zur Priefterweibe. ‘ Diefe 
aber dürfen die Bifchöfe, nad apoſtoliſchem Auf⸗ 
trage, Niemanden ertheilen, ald nur bem, ber zu ben 
beilimmten Geſchaͤften ganz faͤhig und tuͤchtig erfun⸗ 
den wird, und im beſten Rufe ſteht. Wa nun 
Prieſter werden will, muß haben: 

1. eine tiefe und gründliche Einfiht, die vollfläns 
bige Kenntniß, bie bem geiftlichen Stande und 
Amte ganz angemeffen ift; 

2. einen großen, reinen Eifer für dad Keil ber 
unfterblichen Seelen ; 


10 


3. ein recht menſchenfreundliches Betragen; 
4. einen ganz unſtraͤflichen Lebenswandel. 
Kurz, er muß, den Apoſteln und Juͤngern bes 
Herrn gleich, jene Sülle apoftolticher Weis» 
beit und Liebe befigen, deren er bedarf, um 
für die Wahrheit ded Evangeliums zu leben und 
zu flerben, wie jene. Daher fagt | 
c) bas Pontificale Romanum , wo ed die Idee bed 
Prieſterthums nach feinen WBerrichtungen ent 
wirft: Sacerdotem oportet offerre, benedi- 
cere , praeesse, praedicare, baptizare. Alſo 
die Hauptſache des Prieflers ift dad Prebigts 
‚und Ratechetenamt, dad Opfer s und Segnungds 
amt, die Ausfpendung ber bi. Saframente, 
und die Entrichtung der Sebethe für dad Volks 
mit einem Worte, die Seelforge nad ihrem 
ganzen Umfange in einem angewiefenen Bezirke. 
3. Diefe Anleitung wand Sldefond treu und ges 
nau an, und machte barnady bie Exercitien vor den 
vier kleinen Weihen und vor dem Sub⸗ und Dias 
Tonat mit nachahmungswuͤrdigſtem Fleife, auf nichts 


anders bedacht, ald auf gründliche und gänzlidhe Er⸗ 


neuerung und Umfchaffung feines Sinnes und Wans 


deld, auf die Träftigfie Belebung und Steigerung. 


rein chriftlicher Geſinnungen und Entfchließungen‘; 
benn feine wichtigfte Derzensangelegenheit, feine größte 
Sorge gieng dahin, die bl. Weihen im Stande der 
beilignachenden Gnade Gottes zu empfangen, durch 


\ 


fie würdig in den geiftlihen Stand einzutreten, und _ 


fih den Weg zum hl Prieflerthum zu bahnen, 
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Dieſer iſt durch die rechte Thuͤr in den 
Schaafſtall eingegangen. 


1. Zum Diakon geweihet, ſtrebte Ildefons die 
apoſtoliſche Ermahnung puͤnktlich zu befolgens Glei⸗ 
cherweiſe muͤſſen die Diakonen ehrbar ſeyn, 
nicht zweizuͤngig, nicht dem uͤbermaͤßem 
Trunk ergeben, nicht ſchaͤndlichen Gewinn 
ſuchen, ſondern das Geheimniß des Glau⸗ 
bens in reinem Gewiſſen bewahren ⁊c., 
dann moͤgen I dienen, wenn fie unfträf- 
Ich find. 1. Zim. 3, 8 — 10. Es flieg von 
Tag zu Tag fein Eifer, bei unermuͤdeter Fortfes 
Bung bed theologifchen Studiums, ſich in den erſten 
und nothwendigſten Pafloralverrihtungen, im Def 
felefen, Predigen, Katechifiren, und im Wuͤrde⸗ 
Anſtands⸗ und falbungdvollem Ausſpenden der hi. 
Saframente und Sakramentalien, wohl vorzuüben. 

Bei allem bem ſchwang fich fein Geift immer mehr 
in die höhern innern Regionen, und drang immer 
energifcher auf Wereblung, Heiligung und Cinweis 
bung feines Sunerflen zum lebendigen Tempel Cots 
teö, zum reinen, gottgefälligen Prieſterthum. Das 
bin zielte fein tägliches Betrachten, Ringen, Seuf⸗ 
sen, Flehen: D Gott! flärke mid, die Sinnlichkeit 
und den Stolz, diefe Zwingherrn, Statthalter bed 
Fürften diefer Welt, die im Raum und in ber Zeit 
berrfchen, zu befiegen! Schaff Du in mir ein ganz 
zeined Herz, und erneuere Du in mir den rechten, 
volllommenen Geift! Laß mih, o Allmächtiger! 
son nun an nur bad denken, wuͤnſchen, empfinden, 
was rein vernünftig, chriſtlich und prieſterlich iſt, 
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‚and nur bad redet, thun umd' unterlaffen, was 
Die mwohlgefällig iſt, buch Jeſus Chriſtus unfern 
Heren! damit verband er ein mehrmaliges geiftliches 
Leſen, ein flrengeres Selbſtbewachen und Selbſtbe⸗ 


herrſchen, ein oͤfteres reumuͤthiges Beichten und ans 


daͤchtiges Komunicieren. 

2. So brachte er die Zeit der Interſtitien aufs 
heilſamſte zu, nach der weiſen Abſicht der hl. Kir⸗ 
de. Zur rechten Vorbereitung auf den wuͤrdigen 
‘Empfang der Prieflerweihe entfchloß er ſich, die 


achttägigen Erercitien, nad) der neuerdingd empfans 


genen Anleitung feined Herrn Pfarrers, treu anzu⸗ 
wenden. | 
3. Diefe Anleitung lautete, wie folgt: 

Dad, mein Lieber! mas ich Ihnen juͤngſthin 
fhrieb, vorauögefegt, füge ich bei: Laſſen Sie auch 
in dieſen achttägigen Exercitien eifriges Geberh um 
neue Fülle der Gnade, des Lichts, der Kraft, des 
Rebend, mit aufmerkſamem Lefen in ben geiffreichs 


J 


ſten Buͤchern, dieſes mit innigem Betrachten der 


heilſamſten paſſenden Wahrheiten, dieſes mit redli⸗ 
chem Selbſtpruͤfen nach den verborgenſten Falten 
des Herzens, dieſes mit den ſpeciellſten hl. Vorſaͤ⸗ 
tzen, Geluͤbden, Entſchließungen, dieſe mit aberma⸗ 
ligem Gebethe um Staͤrkung und Vollendung ge⸗ 
nau abwechſeln. Zu Gegenſtaͤnden der Betrachtung 
rathe ich —— 
a) tiefes Gefühl — Beherzigung unſerer gaͤnzli⸗ 
chen Abhaͤngigkeit vom. Weſen der Weſen. 
Dieß iſt das wahre Element endlicher Geiſter, 
das Element der Tugend und des Heils. Ge⸗ 
beth und Lob Gottes ſind der ein⸗ und aus⸗ 
gehende Athem des geiſtigen Lebens. Die Kir⸗ 


che lehrt und Gott für Seine große Ehre und 


„Herrlichkeit danken: 
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Gratias agımus Tibi propter magnam glo- 
riam Tuam! Welch tiefer Sinn in diefen Wors 
ten! Unfer wegen will Er von und geehret fenn, 
auf daß Er und zu Sich erhöhe — durch Seinen. 
Sohn, welcher Sich erniebrigte und unfer Bruder 
ward. Wenn bie unendliche Liebe fo tief berabs 
fteigt, fol dann nicht unfre Demuth, mit gefalteten 
Händen im Stande -Tiegend, fie empfangen? — 
Alles ift eitel, deffen Grund und Ziel nichs Gott ift. 
b) Beherzigung ber. unendlichen Waterliebe Gots 

ted, aus welcher Johannes, (der erhabene und 

liebenöroüurbige, viel liebevolle Jünger, den Je⸗ 
ſus lieb hatte, Seiner Freundfchaft, Seiner 

Bruderliebe wärbigte, ald Er in Knechtesge⸗ 

flalt bienteben wallete) offenbar bie Verföhnung - 

ded Sünderd mit Gott berleitet. Lefen Sie 
hierüber das bimmelvolle Evangelium deſſelben 
nad), fammt feinem erflen Briefe, durch bie 
lauter Worte des ewigen Lebens tönen, Kräfte 
ber zukünftigen Welt und gezeigt und barges 
boten werben. _ | 
co) Beherzigung der Grundlehre des Chriſtenthums 

— Goͤtt in Chriftus, das Heil der Welt 

— nad I. Eor. V, 14 — 21. welche diefe eins 

zelnen Lehren in fih faßt: 

1. die fündige Welt bedurfte einer Ausſoͤhnung 
mit Gott, einer Zurucdführung zu Gott, einer 
Vereinigung. mit Gott. : 

2, Gott har die Welt mit Sich Selbſt ausgeſoͤh⸗ 
net, und zwar 

3. duch und in J. Ehriflus, Seinem eingebohrs 
nen Sohne, den Er , 

4. zum Opfer für bie Weltfünde und zum Heilan⸗ 
de des fündigen Geſchlechtes gemacht hat, damit 
wir 
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5. eine Gerechtigkeit würden, die im Auge Got⸗ 
tes gilt. | | 
Sehen Sie, wie der Apoſtel, in diefer Lehre von 
der Verföhnung, das Bedürfniß, den Urgrund, 
den Mittler, die Weile, den Endzweck und 
am Sendt der Verföhnung fo beflimmt angege⸗ 
en hat. 
Erforſchen Sie, nach der Chriflologie des Iſaias, 
des Sohanned, bed Zäuferd und des Evangeliften, 
ded Petrus, ded Paulus, die dDiamantene Kette bed 

Held, deren Glieder alle an dem Kreuze hängen, 

‚daher in Cruce Lux, Vita, salus; denn \ 

1. kein Keil der Welt, ohne Stillung des Durs 

ſtes nach dem ewigen Leben; | Sn 

2. kein Stillen dieſes Durftes, ohne Strömen 

‚bed lebendigen Waſſers; — 

3. keine Stroͤme des lebendigen Waſſers, ohne 

den allbelebenden hl. Geiſt; 

4. kein allbelebender hl. Geiſt, außer durch den 

verherrlichten Chriſtud; | 

5. Feine Verherrlichung Ehrifti, ohne Seine Aufers 

fiehung von dem Tode; 

6. kein Lob Chriſti, ohne Seine freiwillige Ernies 
drigung bis zur Schmach bed Kreuzes — aus 
Ehrfurcht und Gehorfam gegen den Vater — 
aus Liebe zu den Menſchen, Seinen Brüdern. 

d) Fernere Beherzigung der Lehre von dem menfchs 
gewordenen Sobne Gottes, wie und warum . 

- ohne Ihn Kein Heil, in Ihm und dur Ihn 
aber Erlöfung von allen Sünden und emiged 
Leben zu finden fey; mie Feiner Gott erkens 
ne, als der Sohn, und der, dem der Sohn 
Shn offenbart z einer zum Water Tomme, 
ald durch den Sohn, den einzigen Mittler 

. zwifchen Gott und und Menſchen; wie dies 
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fer alle Macht habe im Himmel und auf Erden. 
ndeß muß Er bherrichen, bis Er alle 
eine Seinde unter Seine Süße gelegt 
Hat. ann Ihm aber einmal Alles 
unterworfen wird, dann wird 
auch) der Sohn ſelbſt fich dem unter, 
werfen, der Ihm Alles unterworfen 
bat, damit Bott Alles in Allem ſey. 
Act. 4, 12. I. Cor. 15, 25 — 28 ı. J 
Je umfaſſender und deuilicher unfere Erkenntniß 
von Jeſus Chriſtus, Seinem Verhaͤltniſſe zu Gott 
und den Menſchen, Seinen Lehren, Thaten, Schick⸗ 
falen und vorzüglich von der. Vollendung bed Erlös 
fungdwerkes, des geheinmißvolliten aller Werke feyn 
wird, beflo inniger werben wir fühlen: 

„Omnia Christus est nobis. Si vulnus curare 
„desideras, medicus est; si gravaris iniquitate, 
„justificatio est; si auxilio indiges, virtus est; 
„si mortem times, vita est; si coelum appetis, 
„via est; si tenebras fugis, lux est; si cibum 
„quaeris, alimentum est. $. Amb. Summum 
„igitur studium nostrum seit, in Vita J. Christi 
„meditari. Doctrina Christi omnes doctrinas 
„Sanctorum praecellit; et'qui Spiritum haberet, 
„absconditum ibi Manna inveniret. — Vita Tua 
„Via nostra est, et per S. patientiam ambula- 
„mus ad Te!“ Thom. de Kempis. Refapituliven 
Sie bier die Dogmatif de Christo redemptore etc.! 

e) Nun beherzigen Sie die Wiederholung und Er⸗ 
neuerung bed Leidens und Sterbens Jeſu Chris 
ſti alle Tage dur) dad Dpfer der. bl. Meſſe, 
die al6 geheimnißvolle Handlung ein eigenthuͤm⸗ 
liches Geſchaͤft bed Prieſters, und zugleich ein 
Hauptmittel iſt, durch welches vorzüglich ber 
Priefler gebeiliget und zu einem gefunden und 
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kraͤftigem Drgane am Leibe J. Ehriſti geftaltet 
werben folk. | a 
Daranf mögen von Ihnen, ihre Paſtoraltheologie 
rekapitulirend, alle, dem Prieſterthum eigene, Amts⸗ 
pflichten, eine nad) der andern, vorgenommen, und 
veif erwogen werben, wie alle diefe Pflichten, * 
bem Geiſte Chriſti, nach den Vorſchriften ber heil. 
Kirche, und nach dem Beiſpiele eifriger Biſchoͤfe und 
Prieſter zur wahren Erbauung des glaͤubigen Volkes 
in. Ausuͤbung gebracht werden ſollen, und welche 
lehrreiche, kraͤftige, geiſt⸗ und ſalbungsvolle Gebethe, 
ein Hauptmittel fuͤr den Prieſter, der Idee des 
Prieſterthums zu entſprechen, er theils fuͤr ſich ſelbſt, 
zu Unterhaltung und Stärkung ſeines innern religioͤ⸗ 
ſen Lebens, theils als Liturgiſt vor und mit dem 
Volke zu verrichten hat. | 
f) Darauf fafen Sie das Bild eines würdigen 
Geiſtlichen feſt ind Aug, das unfre bl. Schrifs 
ten fo lebendig — entwerfen. Diefe flellen im 
Geiſtlichen dar — bald einen Haushälter in _ 
der Gemeine Gottes; bald einen Saͤemann 
auf dem Acker Gottes; bald einen Schnitter 
auf dem Werntefeld Gottes; bald einen Pflans 
zer und Begießer im Garten Gottes; bald 
einen Baumeifter in den Haufe Gottes; 
bald einen Bothſchafter in dem Reiche: Gots 
tes; bald ein Licht auf dem Leuchter Gottes; 
bald einen Pfeiler in dem Tempel Gottes; 
bald ein Salz in der Haudhaltung Gottes; 
bald einen Streiter unter der Fahne Ehrifti 
— jedesmal einen unfträflichen Arbeiter, 
der nicht zu Schanden gemacht werben Tann. 
Paulus fchreibt an feinen Glaubens⸗Sohn Ti⸗ 
motheus: Strebe dich bewährt vor Gott 
zu beweifen, als einen Arbeiter, der 
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nit zu Schanden gemacht werden 
kann, der dad Wort der Wahrheit recht 
zu theilen (nad eines jeden Beduͤrfniß zu fpens 
ben) weiß. Il. Zim. 2, 15. Und an Titus: 
In allen Dingen ftelle didy als Mufter 
guter Werke dar, lehrend ohne Verfaͤl⸗ 
hung mit Würde, Inuter geſundes, 
untadeliches Wort, daß der Widerfacher 
befhaämt werde, wenn er uns nichts 
Böfes nachlagen kann. Tit. IL. 7. 8. 
Diefe drei Pafloralfchreiben des Apoſtels erfles 
und zweited an Zim. und dann an Tit. durchs 
gehen Sie ja mit worzüglicer Adtention! 

g) Daraus werden Sie zuverläßig erkennen, baß 
der Prieſter, der vor dem Gerichtöhofe ber 
Welt, der Kirche, feined eigenen Gewiſſens, 
und der Ewigkeit — ohne Zadel — erſcheinen 
will und ſoll, in ſich nothwendig vereinigen 


muͤfſe 
1. lebendigen Glauben, und wahre Wiſſenſchaft; 
2. Wiffenfhaft und innige Gottſeligkeit — belled 
Licht und — flille Flamme; 

3. Gottſeligkeit und allopfernde Thaͤtigkeit zum 
Heile der Welt; _ 
4 A und weife Zurürgezogenheit Sins 

ſamkeit; 
5. Zuruͤckgezogenheit und offene wohlwollende Ge⸗ 
ſelligkeit. 

Der Sinn und Geiſt des Prieſters, als eines 
zum Dienſte des Herrn Ausgeſonderten, als eis 
nes Gottgeweiheten, als eines Klerikers, deſ⸗ 
fen Zweck und einziges Erbtheil Sort iſt, fol aus⸗ 
geſchieden von den Kindern der Welt, die im Argen 
liegt, weggezogen von den vergaͤnglichen Dingen, dem 
weiſen Gebrauche derſelben unbeſchaͤdigt, und frei 
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von jeglicher Eitelkeit auf das Ewige und Himmliſche 
gerichtet ſeyn. Aufgeſtanden mit Chriſtus ſuche er, 
was droben iſt, und habe nur an Gott und goͤttli⸗ 
chen Dingen Wohlgefallen, liebe, bei treuer Berufs⸗ 
thaͤtigkeit, vorzuͤglich die Einſamkeit, als den Ort, 
wo er ausſchließlich mit der ewigen Welt ſich be⸗ 
ſchaͤftiget, wo ſeine, des Gottangehoͤrigen, Seele 
durch das ſtille Schauen der ewigen Wahrheit zu 
Gott erhoben, und durch anhaltend vertraulichen Um⸗ 


gang mit Ihm Seinem ewigen Urbilde, von Zeit zu 


Zeit, gleichförniiger wird ! 

h) Endlih fuhen Gie einen reinen erleuchteten 
Eifer für die gute Sache, ohne den nie etwas 
wahrhaft Großes zu Stande gebracht werben 
kann, eine bimmlifche Begeiſterung — bei aller 
ruhigen, klugen Befonnenheit in Ausführung 
der Entwürfe — in Ihnen maͤchtigſt anzufachen ! 

Meiner, vernünftiger Eifer, Enthuſiasmus, tft 
die Stimmung fämmtlicher Geiſtes⸗ und Seelenkraͤfte 
zu Einem Zwede, zur Liebe des Wahren, Guten, 
Schönen, den Gott, das Urlicht der Vernunft, in 
Bewegung feßt und leitet — Est Deus in nobis, 
agitante calescıimus illo. er 
Dieſer iſt niche damit zufrieden, nur ein guter 
Verrichter zu ſeyn, — ut ajunt — nur Feine Blößen 
zu geben, und es beffer zu machen, als bie Schlech⸗ 
ten, bagegen ſchon Seneka ein treffended Wort hat: 

Nulla est Bonitas, pessimis esse ıneliorem. 

Diefer, von mechanifher Scheinthätigkeit, von 
bee Nothwendigkeit, die nur durch dad Beduͤrf⸗ 
niß des Augenblides, duch den Zwang des Zufalld 
beſtimmt wird, von der Zitze des Lemperas 
ments und der Zinbildungsfraft, von der 
brechlichen THätigkeit des Vorſatzes ohne. Hals 
tung, wohl unterfchieben, ringet unaufhoͤrlich und 
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anermüber dem sönlichen Vorbllde, Chriſtus, wuh 

ben wuͤrdigſten menſchlichen Vorbildern, —— 
Paulus, Johannes, Ignatins, Chryfoſtomus ꝛc. 
nah; dem er nimmt fein naͤhrendes Del, die Um 
terhaltung feiner eifterung, von bl, Geiſte des 
Baterd und bed So 

Diefen Eifer koͤnnen Feine Menfhengebothe ge⸗ 
bieten, Fein Meufhenzwang erzwingen, keine Ber 
griffe, Leine Verflandesfornen entzänden, dieſen kaun 
nur die höhere Gnade des göttlichen Senberd, mit 
ber treuen Mitwirkung bed Geſandten erzeugen. Ges 
beb eben, fagt ber bentfhe Piilfoph, hols fi 
feine Nahrung aus feiner Mutter. 

Nescitis,, quod ii, qui in stadio currunt, 
omnes quidem ourrunt, sed unus accipit bra- 
vium? $ic currite, ut comprehendatis. Omnis 
autem, qui in agone contendit, ab ommnibus se 
abstinet: et illi quidem, ., ut corruptibilem coro- 
nam accipiant, nos vero incorruptam. Ego igi- ' 
tur sic currfo, non quasi in incertum: sic pu} 
geo, non quasi aerem verberans: sed: Gastigo 
corpus meum et in servitutem redigo: ne for: 
te, cum aliis rar „ ipse reprobus fi 
fieiar. l. Cor. 9. 24 — 27. 

4. Darnach machte Ildefons die achttaͤgigen Sr 
citien, bei weiſer Maͤßigkeit, firenger Selbſibewachuug/ 
Erforſchung, Beherrſchung, fo treu und gut, dem 
Sinn und Geiſte Jeſu Ehrifti mad Seiner heiligen 
Kirche gemäß, daß er durch biefelben ganz — 
Erleuchtungen, Staͤrkungen und — 
Guten theilhaftig wurde; ed gieng von ade zu 
Gnade, von Glauben zu Glauben, vor Liebe zu 
— von — zu Licht. Dadurch bewogen, — 

chs zum Geſetze, in feinem ganzen Leben alle 





Am, in gelegenen Tagen, bie geiſtlichen — 
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mit dem naͤmlichen Eiſer, zu wiederholen. Sollten 
3 — 8 Tage dazu alle Jahre zu viel ſeyn? | 
Da er die theologifhen Wiffenfchaften alle in ges 
höriger: Ordnung, gruͤndlich und vollſtaͤndig ſtudirt 
halte, machte er dad Examen zur Prieſſerweihe und 
jenes pro Cura vorzuͤglich gut. Da er ferners der 
| Forderung dabei genau entſprach, die Eras⸗⸗ 
mus von Rotterdam mit Recht an einen Theologen 
machte: | I | on 
„ut ad hanc philosophiam coelestem. animum 
- „adferamus ea dignum; non tantum purus 
„ab omnibus, quibus fieri potest,. inquina- 
_ „mentis, verum etiam ab ommi cupiditatum tu- 
„multu tranquillus ac requietus sit, necesse 
„est,, quo expressius in nobis, velut in amne 
„placido, aut speculo exterso reluceat aeter- 
„nae illius verilatis imago. Adsit oculus fidei 
„simplex, et. Columbinus, qui non cernit, 
ꝓnisi coelestia etc.“ — Zn 
f6 konnten feine Vorgeſetzten ihn mit beflem Gewiſ⸗ 
fen dem hochwuͤrdigſten Bifchofe empfehlen, und Dies 
fer ihm ganz getroft die Hände auflegen, ihm bie. 
hl. Priefterweibe ertheilen, und: darauf die Miffion 
und Jurisdiktion im Meinberge des Herrn anvers 
rauen, in gegrändeter Hoffnung und Erwartung, er 
werde ein wahrhaft würbiger Priefler, ein apoftolis 
ſcher Lehrer und Seelenhirt der Gläubigen werben, 
amd die feiner Pflege Auvertrauten mit Lehren und 
Beiſplelen, mit würdiger Entrichtung des bi. Meß⸗ 
opfers und Ausſpendung der hi. Sakramente und 
akramentalien weiden, ſie dem guten Hirten Jeſus 
Shrifius, und durch Ihn dem Vater, und dem ewi⸗ 
gen Leben zuführen; kurz fein Wandel, mie feine 
ehren und Funktionen,’ werde ber Typus des wah⸗ 
ven Ehriftenthums für. bad gläubige: Volk ſeyn. 
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5, TUE U Reue und gerkuirſch⸗ 

tem Herzen eine Generalbeicht ab uaͤber fein ganzes 
‚Reben, ehe der fo laug und fehnfüchtig ges 

twänfchte und erflehete Tag anbrad, an dem er das 
bi. Sakrament der Prisfierweihe empfangen follte, 
Bei diefer bi. Handlung gab er dad erbaulichſte 
B eines feierlichen Exufled, und einer gluͤhen⸗ 
ben Andacht, das die Uebrigen zum apoflolifchen Eifer 
entflammte Er war bei Allem ganz Aug und Ohr, 
betbete und las mit voller Aufmerkſamkeit, Ehrer⸗ 
bietigleit und Dentlichkeit , einzig darauf bedacht, 
das bi. Sakrament ber Priefterweihe recht vorberei⸗ 
tet und würdig, im Stande der. heiligmachenden Ona⸗ 
de Gottes zu empſangen, mit dem foſteſten Borfaße, 
bie durch Gebeth und Auflegung ber — 
Hände empfaugene Gnade Gottes nicht meht in ſich 
erſterben zu laſſen, ſondern fie, weis Er nenem Eis 
fer anzufachen and zu vermehren. Ei er . 
durch die rechte Thür in ven Schafſta 
gegangen; und: wer fo Aug wird ee * 
und ſelig werden. 
6. Unter den vielen Stellen, welche er fich dieſer 
Tage auf ein Denkblatt gefchrieben hatte, wähle Id 
einige aus, als a. feined wahrhaft Geiflichen 
und apoflokfehen Sinnes: 

„Domine Jesu Christe! non veniat superbia 
„in animam meam! ne ambulem in mirabilibue 
„super me, sed in animo contrito, et opirita 
„humihato a Te suscipiar, rogö et obseoro. 
„Verba , facta et Fata —** ac salvatoris no: 
„stri Jesu Christi, Exemplä Apostoloram, dein 
„virorum apostolicorum, sänctorünigüe' Patrum 
„in quovis colloquio, opere et oratioe, 'semipet 
„et ubique prae oculis ‚habere atque . imitari 
;studeam ! Domine! da mihi ar ig 
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„assistricem sapientiam, mitte Alam de coelis 
„sanctis tuis, ut mecum Bit, et mecum laboret; 
„emitte Lucem Tuam et veritatem Tuam etc. ! 
„Quis ego sum Domine Deus! ut praestares 
„mihi talia? Confirma hoc Deus, quod operatus 
„es in me! Custodi animam meam et salvum 
„fac servrum Tuum, Deus meus sperantem in 
„Te! Benedictus Deus et pater D. N. J. Christi, 
„qui benedixit me in omni benedictione spiri- 
„tuali, in coelestibus etc.“ . | | 
„Water! laß nie die nergiftende Schlange ber 
„Selbftgefäligkeit, und Sinnlichkeit in meinen Bus 
„ſen einfchleihen; halte mir täglich den Spiegel mei⸗ 
„nee Schwächen vor, daß ich nicht auf mich, fons 
„dern allein anf Di vertraue, und wandelnd vor 
„Dir volllommen werde! Schmaͤhlich iſt es im hoͤch⸗ 
 „fien Grabe, wenn man einem, ber ben Beruf hat, 
„taͤglich für fh und Under, Lebendige und Abge⸗ 
„ſtorbene, zu betben und zu opfern, bei fo. vielen 
„Anläffen dad Evangelium. zu werfündigen, die bl. 
„Sakramente audzufpenden, nad einer. ähnlichen 
„Stelle des Apoſiels fagen kann: Wenn ihr, die 
„Abe Lehrer des Evangeliums ſeyd, nicht nach der 
„ſeligmachenden Lehre. des Evangeliums lebet; wie 
„wollet ihr, daß Andere darnach leben ſollen?“ 
—„Ach, daß mich doch diefer. Vorwurf nie treffen 
„moͤchte! daß man mir, in meinen ganzen Leben, 
„in keinem Galle, mit Wahrheit fagen Eönne: 
. „Medicae! Cura te ipsum! Ecce mercenarius!“ 
„Auch ungeliebt muß. der gute Hirt feine Schafe 
„Leben, und fein Leben für feine Schafe zu geben 
„bereit ſeyn... Wie die Ausſaat, fo die NMernte! 
„Wie wird wohl meine Aernte einmal befchaffen 
„ſeyn!! O Herr! lehre mich, wie Deine. Apoftel, 
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„en Alles werten! Mate an) Du, Du mich, - 


„za einem Menſcheufiſcher! ꝛc.“ 

7. So apoſtoliſch geſinnt und begeiflert trat der 
gereifte Juͤngling in die männliche, ſelbſtwirkenbe 
Epoche über, von deren Ernſte fee Geiſt ſchon vor⸗ 
ber Vieles anticipirte. Nachdem er allen ſeinen 
lanigſt gellebten und verehrten Lehrern nnd Borge⸗ 
ſetzten, für alle empfangene Lehren, Anleitungen, 
Raͤthe, Wohlthaten, ben herzlichſten Dank abgeſtat⸗ 
tet, ud ſich ihnen nochmal: in die hohe Wohlge⸗ 
wogenheit und In alles Heilige ruͤhrend empfohlen, 
and) von Allen mit verdienten Lob en, heilſamen 
Welehuumgen und feierlichen Segendow herrli⸗ 
hen Zeugniſſen und Empfehlungen entlaffen wor⸗ 
ben, ſchled er imigſt beivegt von Ahnen, und von 
fernen thenerflen Freunden und Wertrauten, ungewiß, 
ob er noch jemtald, und we oft noch, Ihe Ungeficht 
auf Erben fehen werbe, unter biekerm Haudſchlag, 
ber für die Eroigleit galt; und begab füh, nad) er⸗ 
haltener Anweifung auf einen beffimmeen Platz, in 
ſeine Heimat, mit hl. Ernſte ausgeruͤſtetr, nicht ohne 
iubruͤnſtiges Gebech und Flehen, Gedanken fluthe⸗ 
von auf Gedanken, Empfiudungen auf Empfindun⸗ 
gen, Gelaͤbde auf Geluͤbden, bie ſich wicht beſchrei⸗ 
ben laffen, aber: in's Vuch dub. Lebens eingetragen 
warden von dem Herrn, bem wir leben und ſter⸗ 
ben. Rom. 14; 8. " 

8, Sein GSeiſt beſaß viele umfaffende und gränds 
liche Wiffenfchaften, philologiſche, paͤdagogiſche, ges 
ſchichtliche, philoſophiſche und beſonders tbeclogifce, 

epaart mit reinen Sitten; mit chriſtlicher Gottſelig⸗ 
‚ Teit, mit gewandter Geſchicklichkeit. Er war wohl 
geübt durch mancherlei gemachte Beobachtungen, auch 
Erfahrungen, vertraut mit den: Tiefen bed Menfchens 
berzens, angewehet mit dem Hauche ded Ewigen und 


\ 
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Gpnliher, ausgeſtattet mit einem edlen Eutſchluffe; 
kurz ganz gebilbet und tetal gemacht zu einem Seel⸗ 
forges für feine lieben Lente in gemeinen Stande 
anf dem Rande, Seinen Worgefeßten, die ihn, fehr 

ver ſchoͤnen Keuncniſſe wegen, dem Lehrerſtande wid⸗ 

mn möchten .. tung ex feine Gegengruͤnde mit ü los 
benswuͤrdiger Beſcheid⸗enheit ver, daß ſie in Disjelben 
| — eingiengen, doch mit der Exmahnung 
‚möchte dern gelehrten Fache nicht. Abſchied gehen, 
ſondern ſich, auch bei ber Seelſarge, fe viel. mbglich, 
auf baffelbe verlegen, nud ſich von Jahr zu Jahr 
darin Immer ‚mehr ausbilden. und vervollkommnen. 
Das verſprach er heilig, sry au thun; und er 


a Wort. Ex Dr 
: 9. Hier iſt ein feierlichen Zeitabſchnitt, wo eigent⸗ 
lich der zweite, mehr bedeutende Theil des Lebenq 
hienieden beginnt. Da mau ein Viertel eines Sabre 
hundertö, and gemöhnlich über ein Drittel der Lebende 
zeit auf andren Koſten gelebt, und fo: viele Jahre 
der laugen Morbereitung hinterlegt hats fo. darf biey 
fer Zeitabſchnitt dem Gemuͤthe wohl hoch und fetera 
Uch ſeyn. Der junge Mann flieht »gleihfam auf den 
Gebirgshoͤhe, die ruͤckwaͤrts feine Ingendzeit ſcharf 
abfchneides yon dem Felde männlicher, gemeinnäßiger 
Thaͤthigkeit, daB jest wor ihm liege und von ihn be⸗ 
arbeitet werben fol, Diefes iſt die ſchoͤnſte Zeit, 
worin bie beflen Worfäße gebohren werben, und zu 
Klühen anfangen, Wird einer in biefee Epoche nicht 
warm an herzlicher Religioſitaͤt, nicht zärter an Ges 
| wiſſenhaftigkeit, nicht begeiſtorter, dad Reich Gottes 
zu befbrbern, dann wehe ihm! Er foll es bier ſeyn 
und immer mehr werbeun. Ä 
10. Ildeſons, ‚der eine große Neflerionägehe nicht 
voergebens in ſich trug, dachte dieſes wohl, und ſah 
feinen Beruf ganz anders an, als der Proſangeſinnte 





135 


ihn denken Bi eine ſtrahlende Höhe find 
er wor ihm, bie die Sinai, Golgatha uud Tabor miteinan⸗ 
der vereinte. Es war ihm, als hoͤre er tief in = 
ner Seele die Stimme toͤnen: Geh’ and) Hu 
meinen Weinberg! Sein Geiſt ſprach und nn 
baranf: Mein Herr und mein Bott! ich fol« 
ge Deinem Aufe; aber um Kine bitte ich 
Dich! leite mich ftets durch Deinen guten 

I. Geiſt! überlaß mid) nicht mir ſelbſt, 
* ich nicht werde ein unnüßer Bnedt! 

Nun nahm es feinen Stab und gieng nad) Haus, 
wo feine frommen Eltern den Segen ihres neugen 
weiheten Sohnes mit innigſter Freude empfingen; 
ben fie ſahen ihre großen — Bemuͤhungen 
und Koſten, nad ihrem heißen Wunſche, ſchoͤn⸗ 
ſtens gekroͤnt. 

Möchten doch Alle fo durch bie rechte a in 


den Schaaffiall Ehuifli eingehen! 


Xunl. 


Würdige Anftalten zur Primitz, und 
diefe ſelbſt. | 





1. Auf die herzliche Bewillkomman von Seite 
der geruͤhrten, erfreueten und beg Eltern, 
folgte eine ganz ähnliche von Seite des wuͤrdigen 
Ortspfarrers. Diefem eifervolken zus der Zierbe 
des Eeelſorgerſtandes, feinem erſten ımb beflänbigen 
- Mentor, machte Ilbefons _ zn feine Auf⸗ 
mwartung, legte ihm feine erha Formaten, 
herrlichen Zengniffe. und Eunsfehlees ar vor. Dar⸗ 
über empfand der ehrwuͤrdige Damm eine vaͤterlich 


\ 
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füße Frende, im ſeinem Pfareliche und Bönlinne 
sum einen fo ruͤhmlich empfohlenen Misbruber, und 
Mitarbeiter im Weinberge des Herrn zu erblicken 
and zu verehren. Dane jey dem Herrn! rief 
fein von Liebe und Freude gepreßseß Herz aud; ges 
lobt, genstchn fey der Zerr! Seht iſt wieder 
meiner heißen Wuͤnſche, meiner inbrünfligen Bitten 
eine erhoͤrt. Der Here has einen würdigen Arbeis 
ter mehr in Seinen Weinberg gefaube, Mit wahrs 
baft väterlicher Zärtlichkeit hieß er ihn: Willkom⸗ 
men, Willkommen! münfchte ihm sanfendbmal Gluͤck 
aub Segen, und bat ihn für ſich und feine berbeis 
gerufenen Hausgenoſſen um ben priefterlichen Segen. 
0-2 Seht ſetzten fie fich feelenvergnügt zufammen, 
und Ildefons erſuchte ben Herrn Pfarrer: er möchte 
mis ihm nah und nach alle prieflerlichen und feels 
forgerlihen Funktionen praktifch durchgehen, feine 
Primitz, ganz nach feinem weiſen Gutbefinden, recht 
erbaulich veranflalten, und bie Primißprebigt halten; 
denn feßte er, in Hinſicht des Erſten, binzu: mir 
haben zwar im Seminaͤr über alle und jede Bers 
richtungen bed Prieſterthums und der Geelforge, 
einen vollfländigen und gründlichen Unterricht, bie 
heilfamfien Anweiſungen erhalten; wir haben auch 
ſelbſt ‘alle jene Merrichtungen öfters unter der Auf 
fiht und Leitung unferer Vorgefeßten machen muͤſſen; 
indef wuͤnſchte ich body, Sie möchten die Güte, 
Liebe und Geduld haben, mich unter Ihrer Aufſicht 
und Leitung allem, und dann: in. Ihrem Beiſeyn, 
alle jene Verrichtungen vornehmen zu laflen, und 
mir nachgehends ber. alle Ihre praktifhen Auſich⸗ 
ten und Erfahrungen mittheilen, ebe ich fie, mir 
ſelbſt allein überloffen, near dem Wolke vornehmen 
muß. SH will in fo hochwichtigen Verrichtungen, 
welche hie Ehre Gattes uud. bad ewige Heil der 
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auſterblichen Seelen unmittelbar betreffen, Teinen wes 
fentlichen ,. ja gr einmal einen kleinen Fehler ber 
gehen; ich will Bein Pfuſcher, kein blos mechanifcher 
Berrichter,, ſondern ein wärbiger Prieſter, ein apos 
ſtoliſcher Seelſorger werben, wie ich, mit ber gan⸗ 
a Pfarrey, au Ener Hochwuͤrden einen verehre. 
3. Hier unterbrach ihn ber Pfarser mit den Wor⸗ 
2 "Su, liebſter, ee Herr Primißiant! 
ihre edle Abſicht, und fie ‚bat meinen - 
zum ungetheilten Beifall. Möchte ih nur im 
taude feyn, ihr volllommen entſprechen zu koͤnnen. 
Ja, wir wollen miteinander alle prieſterlichen und 
ſeelſorgerlichen Verrichtungen, nach den weiſen, und 
heilſamen Werorbuungen und Vorſchriften und ber 
allgemeinen Praxis ber hi. katholiſchen Kirche, ges 
nau und öfters ber Ordnung nach zuerſt blos prak⸗ 
th, doch mitunter auch ſchon etwas inſtructiy, j 
gehen. Nachgeheuds, da Ihnen. unfere Obern die 
exfte Anflellung im re Nachbarſchaft guͤtigſt — 
gewieſen haben, will ich Ihnen nach nnd wach uͤ 
jede einzelne Verrichtnug, wie über jedes —2 
amt, meine theoretiſchen, und noch mehr meine prak⸗ 
tiſchen Unfichten, auf vielfache und mehrjährige Er⸗ 
fahrung geflühet, famt meiner eigenen Handlaugss 
weiſe, mittheilen, unbefangen , wie ungelhuͤnſtelt; 
bean ich hoffe, Sie werben mich öfters befunden 
and da wollen wir baum allemal von unferem as 
de herzlich und vertraulich mit einander ſprechen, 
um zufammen getröfter, belehrer, erbauet, angeei⸗ 
fort zu werden, durch unfern gemeinfchaftlihen Glau⸗ 
ben, zum. Frommen unferd gemeinfhaftlihen Be⸗ 
rufes. Schon. lange iſt dad meine Maxime: Geiſt⸗ 
lie aus ber Nachbarſchaft follen einander öfters, 
aber nuͤtzlich, — ‚ von ihrem hochwichtigen, 
Fache mit einander aufrichtig fprechen, 
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einander alle Erfahrungen, alle Auſichten, wie alle 


Freuden und’ Leiden offen mittheilen, einander bes 
rathen, troͤſten, amelfern zc., dem fie find ja alle 
Diener Eined Herrn, Siner Kirche, und follen als 
folhe zuſammen ſehen, zuſammen halten, Einen 
Gemeingeiſt Bilden, von. Einem Intexeffe, nur Got⸗ 
ted Chre, und das Sedenheil zu firbern, befeelt 
feyn: Nam nemo unus sibf soli: sapiens, sihi 
soli sufkciens est, omnes simul jJunctis viribug 
multo plus boni eflicere valent. Auch daB if 
fhon lange meine. Maxime: jüngere Geiftliche follen 
von den dltern nie anders hinweggehen, ald prak⸗ 
tifch belehrt, erbanet, mit neuem Eifer entflammet. 
Sei es, baß die jüngern Geifllichen bie theoretifchen 
Lehren und Anweiſungen bee Schule noch foflemas 
tifeher, viel feifcher,, inne haben, dieſelben nach fertiger 
vortragen und beweiſen koͤnnen; fo werden fie body, 


‚in Hinficht der praktiſchen, geifls und ſalbungsvollen 
Arwendung, und der Erfahrung ꝛx. vom ben dlterm 


Geiftlihen noch Vieles, und Nothwendiges lernen 


koͤnnen und follen, werden mancher ‚Anleitung, und 


damit das bi. Fener anf ihrem Heerde nicht auds 
gehe, mancher Aneferung bedürfen. Sollte wicht 
biefe doppelte Maxime allgemein ſeyn? Ihre Primig 
wollen mir mitemander, in Zurathziehung Ihrer 
Eltern, in nub außer ber Kirche, fo erbaulich aus 


ordnen, wie es die Wichtigkeit mad. Heiligkeit dies 
ſes Feftes erfordert, und die Primißpredigt will ich 


halten. | 
4. Won nun an bielt füch der Primigiant die ale 


lermeiſte Zeit im Pfarrhauſe auf, im lehrreichen 


Umgange mit ſeinem Herr Pfarrer. Taͤglich wohnte 
ex deſſen bi. Meſſe bei, mit aller Aufmerkſamkeit, 
Andacht, Erbauung Er gab auf das Kleinſte, 


wie auf dad Größte, genau acht, vom Anfange bis 


us 


yon Ende, auf alle Worte umb Handlungen gen, auf 
indes. Zeichen nnd Halten der Hände, auf, — u 
gen ber Kniece und bed Leibes, auf jedes Umkeh⸗ 
zen, jede Stellung und GSeberde. Er merkte ſich 
alles wohl. Im —— und in der Kirche 
‚giengen fie-mehemol alle Theile der hl. Meſſe vach 
den fellgefegten Rubriken, und mit "eingeflzeute 
Bernerkungen, buch. Dam lieh der Pfarrer ben 
Primigiauten ſelbſt einigemal, vorbereitungsweiſe, 
bie bi. Meſſe leſen, und warnte dabei treuherzig 
md wohlmeinend vor allem Mechaniſmus, wie vor 
allee Unachtſamkeit, Lauigkeit, Gleichguͤltigkeit, vor 
allen Mißbraͤuchen und am, obs dad Mina 
deſte zu uͤberſehen. Eben fo durchgiengen fie bie 
ſchoͤnen, ben Eifer entflammenden Gebethe, bie ber 
Prieſter 
2) als Worbereitung zur BL. Meſſe; 
BA unterge- Unzieben ber Meßkleider; | 
2 als Donkfagung x. nah ber bl. Diefle gi ber 
pen hat: U 


fie — ee 

5. Darauf erg fie das Brevier vor, und ber 
Pfarrer erklärte ed kurz und deutlich, mit bem Ders 
ſprechen, das Mehrere fpäter nachzuholen, wie man 
eö, auf die rechte Weiſe, nicht pedantiſch, fondern 
mit liberalem, kindlich frommem Geiſte bethen foll. 
Sie durchgiengen praktiſch und inſtructiv, im All⸗ 
gemeinen, und fuͤr beſondere Zeiten und Feſte, die 
Rai, bie — die Horas, die Dep u und - 
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bad Complet; dann das’ Oficiam. Defunctorum 
nah allen Xheilen, die Pfelmen und Gebethe, in 
ber gehoͤrigen Ordnung, bei großen und Kleinen Leis 
Gen, die Gebethe am Grabe und ad Tumbam bei 
den Leichen s Sotteäbienflen und Jahrtaͤgen, und alle 
dabei üblihen Handlungen. Sie berheten dieſes als 
led einigemal mit einander langſam, aufmerkſam, 
anbächtig,: mit eingeflveneten Erinnerungen und Bes 
merkungen heilſamſter Art. ' Sie zogen auch ben: 
Schullehrer bei, theils der Maſck, des Choralges 
fange und des Mithelfens regen, theils zu feiner 
Belehrung und Begeiſterung; denn gerade die Schuls 
lehrex, die meiflens dabei misbelfen, wenn fie nicht 


gehoͤrig unterrichtet und begeiſtert find, hindern die 


ubacht, anflatt fie befördern zu helfen, und haben 
am meiften Schuld am Mechanifmus, En 

6. Jetzt kamen fie auf bad Taufen, und auf die 
Ausfpendung der. übrigen bl. Satrammı. Der 
— zeigte, wie alle hl. Sakramente, nach dem 
‚Sinn und Geiſt Jeſun Chriſti, mit der rechten Ges 
mäthöverfaffung, Intention und MWorbereitung, mit 


‚aller Würde, Peierlichkeit und Salbung auszufpens 
den find, gemäß dem Didcefansitmal, und ben Grund⸗ 


faße: Sancta Sancte tractanda sunt, und bem 


Kanon ded Tridentinums: Siquis -dixerit, recep- 


tos et approbatos Ecclesiae catholicae ritus, 


in solemni Sacramentorum administratione ad- 


hiberi consuetos, aut contemni, aut sine peccato 


‘ a ministris prolibito omitti, aut in novos alios 


per quemcunque Eöclesiarum pastorem mutari 
posse, anathema sit. | 7 

I Ale Berrihtangen, die während ber Zeit, 
in der fih ber Primigiant bei feinen Vater aufs 
hielt, vorfamen, machte & im Beiſeyn des Pfars 


rers, nachdem er zuvor über jede Funktion dad Ri⸗ 


⸗ 
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mol, ober Brevier ꝛc. ganz, genau, anfmerkfam 
überlefeu, und fih Alles, was dabei gu beobachten 
if, der Ordnung nad, tief eingeprägt hatte. 

Dem Einladen zur Primig, einigen noͤthigen 
Beſuchen und Anflalten wurden täglich nur die Er⸗ 
bolungdflunden gewidmet, und am WBorabende vor 
der Primitz legte der Primigians eine reumuͤthige, 
bl. Beicht ab. 


Die Primitz felbft. 


1. Der Herr Primißiant, feine Eltern, Geſchwi⸗ 
ſtern, Zaufs und Firmparhen und bie naͤchſten Ans 
verwandten, verfammelten fi, mit einigen Geiſt⸗ 
lihen aus der Nachbarfchaft, vor dem Gottesdienſte 
tem Pfarrhauſe. Bon da aus holte fie ber Herr 
Pfarrer mit Kreuz und Fahnen, mit dem Chor 
und der Schuljugend, und dem ſich an biefelbe ans 
fehließenden Volke proceßionaliter ab. Die Geiſt⸗ 
Uchen, alle in Chorröden und Stol, nahmen den 
Primitzianten in die Mitte Auf dem Wege zur 
Kirche wurde ein eigened, dazu verfertigted, geiſt⸗ 
reiches, deutſches Lied geſungen. der Kirche 
ſtimmte ber Primitziant vor den Choraltar feierlich 
und ruͤhrend dad — Komm bi. Beift! au. 
Nachdem der ganze, geiftvolle Hymunus gefungen 
warb, fangen die Aſſiſtenten bie Verſikel, und der 
Primitziant dad Gebeth. Rach gefungenem Pre⸗ 
digtliede, hielt der Pfarrer eine geiſtreiche, populaͤre 
Predigt. Dieſer legte er bie zwei Texte zum Grunde: 

„Ihr Yabt nicht mich erwählt, fondern 
„Ich babe euch erwählt, und euch dazu 
„beftimmt, daB ihr Hingehet. und Srucht 
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„bringet, und daß eure Srucht bleibe. Joy. 
5, 16. Sür Diener Ehrifti und Ausſpen⸗ 
„der der Gebeimniffe Gottes foll ung Je⸗ 
„sermann halten." IL Cor. 4, 1. 

Sm Eingange zeigte er, biefe Verſe erflärend $ 
die Seelforger find „Diener Chriſti, Ausfpen- 
„der der Geheimniſſe Gottes, ein . der 
„Erde, eine Stadt, die auf einem Berge 
„liegt 2c., ein Licht, auf den Leuchter ges 
„ftellt; fie find von Jeſus beftimmt, in Sei 
‚nem Namen, Seine Lehren, Thaten, Schick⸗ 
„fele, Seine Unftalten zum Heile der Welt, uns 
„unterbrochen vorzutragen, um dadurch bleibende 
„Fruͤchte zum ewigen Leben bervorzubringen. 
„— Darum find fie den chriſtlichen Gemeinden höchfl 
nothwendig, heilfam und ehrmwärdig." 

Dann Fam er auf feinen Hauptfaß — von eis 
nem guten Seelforger, und einer guten 
chriſtlichen Gemeinde, und zeigte: | 

I. was ein guter Seelforger, zum Be 
u Pe Gemeinde, thue, um bleibende 
Srüchte oͤum ewigen Leben hevorzubrin⸗ 
gen; un Ä 

H. was eine gute Bemeinde, zum Troſt 
und zur Sreude ihres Seeljorgers, thue. 
I Unanõſprechlich viel thut ein guter Seel- 
forger zum Beſten feiner Gemeinde, um bei ihr 
und in ihr bleibende Srüchte zum ewigen Leben ber» 
vorzubringen — durch feine Lehren, Beifpiele, Ver⸗ 
richtungen — als Priefter, Prediger, Kinder 
freund, Chriftenlehrer, Ausfpender der bi. 
Sakramente, Brantenfreund, und alles 
benutender geiftlider SHausvater feiner 
Gemeinde. | ee 
Il. Eine gute dhriftliche Bemeinde thus 


——e rn 


hl ⸗ 
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willig und freudig, was ſie immer, zum Troſt und 
zur Freude ihres guten Seelſorgers, thun kann; ſie 
erweiſet ihm Ehre, Kiebe, Dankbarkeit, Ver⸗ 

trauen und Gehorſam. 

Am Schluſſe recapitulirte er das Ganze; bat 

und ermahnte dann ben Primitzianten, unabläßig 

darnach zu trachten, ber beflen Seelforger einer zu 

werden, und ben Herrn inbräuflig zu bitten, ihm 

ſtets eine willige Gemeinde zu verleihen; ex foll fid 


‚ganz, und für allzeit, Chriflo, und mit Ihm dem 


bimmlifhen Vater aufopfern, zur treuen Vollziehung 
Seines hochheiligen Willens in Liebe, und aus Rigbe, 
um mit beim Herrn, ohne den wir nichtd vermögen, 
bleibende Früchte zum ewigen Leben hervor zu brins 
gen, wozu auch ihn der Herr erwählt, beflimmt, _ 
und in das, Ihm geheiligte, Prieſterthum aufges 
sommen babe. | 
Diefe chriſtliche, populäre Primißpredigt, aus 
ben Herzen gefprohen, gieng Jederman wieder zu 


zen. 

Nach berfelben gab der -Primigiant von der 
Kanzel aus den fämtlichen Unwefenden den prieflers 
lichen Segen, und fang daranf ein feierliche Hochs 
amt, bei welchen ihm drey Geiſtliche dienten , unb 
unter welchem bei der bl. Kommunion feine Eltern, 
Sefchwiftern und Freunde, aus feinen Händen dad 
Hochwuͤrdigſte Altarſakrament andaͤchtigſt empfiengen. 
Nach geendigtem Gottesdienſte und gebethetem Re⸗ 
ceße vor dem Altare gieng die Proceſſion, eben ſo, 
wie zuvor, in dad Pfarrhaus zurüd, unter Abſin⸗ 
gung eined andern pafjenden Liedes. 

Da genoßen alle Gäfte ein frugales Mittags 
mahl, nad welchem fie miteinander den nachmittaͤgi⸗ 
gen Gottesdienſt befuchten, den ber Primißiant hielt. 
Darauf wurde im Pfarrgarten vom Chor nnd der 


\ 
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Schuljugend ein ſchoͤnes, ganz für biefe Feier ges 
eigneted, Lied gefungen und bie übrige Zeit mit era 
- beiternden Geſpraͤchen zc. im Herrn zugebracht. 
Alles gieng in fchönfler Orbnung und Erbauung 
sorüber, alle Säfte waren, : wie auch die andern 


Leute / hoͤchſt zufrieden, vergnügt, freubig im Herrn; 


Dem zu Liebe auch die Armen reichlichft bedacht 
wurden, was bei keiner Feierlichkeit zu vergeſſen iſt. 


XIV. 


Beilfame umfichtliche Erinnerungen an | 
| einen angehenden Pikar. 


: 4. Der Pfarrer fland dem Primigianten noch 
drey Tage beim Meffelefen bei, damit er in eine 
fo hl. und hochwichtige Handlung recht eingeuͤbt 
werde. Die Borübungen in allen Verrihfungen 
ber Seelforge wurden nah der Primiß eben fo 
fleißig und genan, eben fo lehrreich und erbaulidy, 
wie vorher, praktiſch fortgefeßt, und alle vorkom⸗ 
menden vom Primitzianten, ini Beiſeyn des Pfar⸗ 
rers, puͤnktlich darnach gethan. Der Pfarrer zeigte 
ihm auch, was fuͤr Buͤcher, Urkunden, Sammlun⸗ 
gen zc. bei jeder Pfarrſtelle vorhanden ſeyn, wie fie 
genau und. vorfchriftmäßig aufbewahrt, und leſerlich 
fortgefeßt werben ſollen; mas und wie ed der Seel⸗ 
forger aufzunotiren, an welche Stellen, wann, und 
“wie, und wad er von Zeit zu Zeit zu berichten, un® 
welche Sorgfalt und pünktlich genaue Ordnung er 
bei Allem dem gewiffenhaft zu beobachten habe. Er 
gab ihm von den allermeiften auszuſtellenden, pfarr⸗ 
amtlichen Schreiben, Berichten, Auszügen ıc. richtige 
and bündige Formularien. Ä 
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2 Nun wiederholte. der Pfarrer fein früher ges 
machtes Verſprechen, feinem mürbdigen und eifers 
vollen Lieblinge nad und nad), bei Beſuchen und 
im Briefmechfel, über alle. vorkommenden Verrich⸗ 
tungen und Aemter des Prieſterthums und.der Seel⸗ 
ſorge, feine Grundſaͤtze und Anſichten, feine gemach⸗ 
ten Beobachtungen und Erfahrungen offen, prak⸗ 
- sifh und populär mitzutheilen, und ſetzte folgende 
Ordnung fell: Wir betrachten den würdigen Seel⸗ 
orger u 
2) in feinem Veflreben, in eigener wiffenfchaftlis 
cher und religiös moralifcher Bildung und Vers 
vollfommnung fletd fortzufchreiten ; - 
b) in feinen Grundfägen und Mlarimen, nad) des 
nen er handelt; | 
c) in feinem Prieflers oder Opferamte; 
d) in feinem oͤffentlichen und Privat⸗Lehramte; 
e) in feinem Lehrs und Ausdſpenderamte zugleich; 
f) in feinem Wandel und allfeitigem Benehmen; . 
- g) in dei, mit ber Geelforge verbundenen Aemtern; 
Wir durchgehen alfo bie ganje Paftoraltheologie, 
ſetzen die Theorie voraus und halten und am den 
meiftpraftifchen Theil. u 
3. Ildefons follte nun feinen angewieſenen Poſten 
beziehen. Er hatte fi durch Aufmerken, Achtge⸗ 
ben, Reflektiren und Selbſtausuͤben in den Verrich⸗ 
tungen und Amtögefchäften der Seelſorge bereits eine 
folhe Fertigkeit erworben, ala ob er ſchon Jahre 
lang, mit Würde, Ruhm und Nußen in der Seel⸗ 
forge geflanden wäre. Auch über bie neuen Bers 
haͤltniſſe, in die er jeßt mit dem, ihm angewiefchen 
Pfarrer, mit deffen Hausleuten und andern Pers 
fonen trat, warb es inſtruirt. Sein Pfarrer, fein 
erfier Lehrer und Freund, der ehrwuͤrdige Veteran, 
| 10 
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der fo Vieles gefehen, gehört, gelefen, erfahren bes 
obachtet hatte, fagte zu ihm: | 

4. Mein Lieber! fehen Sie ſtets ihren Pfarrer, 
als Ihren erfien, unmittelbaren Vorſteher an, und 
betrachten Sie ſich als deffen untergeordneten , treuen, 
eifrigen Amtsgehilfen und Mitarbeiter in der Seel⸗ 
forge. Der Pfarrer iſt der aufgeflellte eigene Hirt 
ber Gemeinde und Sie find der Pfarrgebilfe und 
Stellvertreter in dem, was er nicht feleft thun kann. 
Achten, ehren und lieben Sie ihn alfo mit williger 
Unterthänigkeit, gehen Sie ihm mit promptem Ges 
borfam und unermüdetem Eifer, in Förderung bed 
goͤttlichen Reiches zum ewigen Heile der unfterblis 
hen Seelen, treu an die Hand. Haben Sie Nadys 
fihyt, Schonung, Geduld mit feinen Eigenheiten 
and Schwächen; fuhen Sie fih in ihn zu ſchicken, 
and was Sie nicht wohl ändern Fönnen zu tragen; 
trachten Sie feinen gerechten Erwartungen, Anfprüs 
hen und Wünfchen fchon zusor zu kommen und ger 
nau zu entfprechen, mit ihm in wahrhaft apoftolis 
ſcher Eintracht zu leben und harmonifch zu arbeiten, 
ald Diener Eined Herrn. Ihnen brauche ih es 
nicht zu fagen, wie weit entfernt ein würbiger Bi 
far von der üblen Gewohnheit feyn foll, feinen 
Pfarrer zu verachten, und zu verkleinern, wider ihn 
zu reden und zu handeln, dad Volk ihm abgeneigt, 
flatt zutraulich zu machen, ihm Verdruß, Unmillen, 
oder gar Händel zu verurfachen, über ihn hervors 
ragen und glänzen, ohne fein Wiffen und Wollen 
Meuerungen einführen, dad Alte und Herkoͤmmliche 
tadeln, kurz anmaffend feyn zu wollen, über Koſt 
and Verpflegung zu Elagen, was einem Geiſtes⸗ 
mann (und ein folder follte doch jeder Geiſtliche 
ſeyn und täglich mehr werden) gar nicht gut anfteht. 
Won Ihnen glaube ih vollkommen berechtigt zu 
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ſeyn, zu, deuten, daß Sie flillihätig zur Förderung 
bes Seelenheils wirken werben, wie Chriſtus, wie 
ber Vater, daß Sie uicht nieberreiffen, fondern aufs 
banen, in die alten, herkömmlichen Formen dad ges 
non erkannte und geprüfte neue Gute bineinlegen 
werben, wohl acht habend, um beim Ausjäten bes 
Unkrauts Fein Haͤlmlein Weizen mit auszureiſſen; 
daß Sie fleißig zu Haufe und auf ihrem Zimmer 
- bleiben, die nuͤtzliche Einſamkeit lieben werben, um 
Ihnen felbfi zu leben, und ungehindert leſen, fius 
bieren, betben, betrachten, und Tomponiren zu koͤn⸗ 
nen. Ich verfehe mich getroft zu Ihnen, daß Sie 
bereitwilligft find, und auch ungerufen zu jeder geiſt⸗ 
hen Funktion, und in wirkliher Verrichtung eis 
ner jeden tren und pünktlih; daß Sie fid) gern 
und oͤfters mit Ihrem Herrn Pfarrer, auf eine ehr⸗ 
erbietige, nüßliche, erbanliche und angenehme Weiſe 
unterhalten, ihm, anch nicht ſchuldige, Gefälligkeiten zc. 
and Liebe und mit Liebe, fo gut ‚fie können, lei⸗ 
fien werben. | 

5. Gegen ben Haushälter, die Haushaͤlterin and 
Magd benehmen Sie ficy jederzeit fo ehrwuͤrdig, 
liebreich, erufthaft, frieds und bienfifertig, wie ed 
anf einen Priefler geziemend und wohl anftändig ifl. 
Gegen weibliche Perfonen haben Geiftlihe in, wie 
auffer ben Haufe, eine befondere Vorſicht ange 
‚wenden nötbig. Ohne herriſch zu gebieten, und vos 
ihnen ſtets ſchleunigſte Bothmaͤßigkeit fireng zu er⸗ 
heiſchen, ſollen Sie Ihr prieſterliches Anſehen nie 
vergeben, und mit ihnen ſich nie gemein und ver⸗ 
traut machen. Begegnen Sie jeder hoͤflich, aber ohne 
zu ſchmeicheln; reden Sie mit jeder freundlich, aber 
nicht & viel, und ohne Noth nicht allen. Werbins 
den Sie mit milder Freundlichkeit ſtets Ehrfurcht 
gebietende Ernſthaftigkeit! Geben Sie ger in gleich 
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uted Gefiht, aber [herzen Sie mit Feiner; haben 
— — mit keiner eine enge, vertraute Freundſchaft, 
auch nicht unter dem Scheine der Froͤmmigkeit, mit 
keiner Geheimniſſe; laſſen Sie. keine auf Ihr Zim⸗ 
mer kommen, und kommt eine von ſelbſt, Geſchaͤfte 
halber, ſo reden Sie wenig und laut mit ihr, und 
entlaſſen fie, fo bald möglih! Haben Sie einer 
Krankheit, oder Schwäche halber einer Bedienung 
nöthig, eine Perfon männlichen Seſchlechtes leiſte 
fie Shnen wenn es ſeyn kann. — In Ihrer Segen⸗ | 
wart foll feine Weiböperfon Shr Bert machen, Ihr 
Zimmer veinigen, ober ſonſt was darin thun; keine 
ſoll Ihnen in der Fruͤhe ein Licht ins Zimmer vor 


das Bert bringen, fondern vor der Zimmerthür bins 


fiellen. Leſen und bethen Sie Feiner Gefunden 
allein vor, fondern im gewöhnlichen Zimmer, wo es 
Jedermann hoͤren kann, ders hoͤren will. Machen 
Sie keiner ein geheimes und ungewoͤhnliches, wohl 
aber jeber, Auf den Ramenstag, aufs neue Jahr 


and für beſondere Dienſte, ein wuͤrdiges Praͤſent 


auf die beſcheidenſte Art. Bleiben Sie im Umgan⸗ 
e mit und neben ihnen, immer Herr und Meiſter 
ber Ihre Sinne, über Ihr Herz und Ihre Phans 


u tafie, bewachen, bezähmen Sie diefelbe feharf und bes- 
ftehen Sie auf dem unverbrüdlihen Entſchluſſe, 


fi ‚niemals an eine weibliche Perfon zu binden, fich 


mit Feiner, außer der allerbehutfamften, anverdaͤch⸗ 


tigſten Freundfchaft einzulaſſen! 
Die Behutſamkeit in Hinſicht auf Frauenzimmer⸗ 
freundſchaften will mir aber ſehr viel fagen: Das 


Frauenzimmer wird meine Freundſchaft hoͤchſtens 
and der Achtung ſchließen koͤnnen, mit welcher id) 


demſelben vor der Welt begegne, und auch hier brau⸗ 


che ich die Vorſicht, daß dieſe Achtung, ber Hoͤf⸗ 


re — allen Menſchen — unbe⸗ 
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ſchabet, in nichts Beſonderm beſtehe. Man fol 
uͤber meine Freundſchaft mit Einer niemals ſehr 
aufmerkſam werden, und wuͤrde ich jemals merken, 
daß dieſe meine Freundſchaft ihre feinen Graͤnzen 
uͤberſchreite, und auch nur den Spitz eines Fußes 
in das Gebieth ſinnlicher Liebe ſetze, ſo wuͤrde ich, 
trotz meiner Freundſchaft, die Freundin fliehen, fo viel 
es möglich ifl, biß wir wieder im Gleichgewichte wären. 
Die feinen Graͤnzen zwifhen Freumdfchaft und 
Liebe, die ich Tenne, find diefe: Der Freund em⸗ 
pfindet harmoniſche Reigung gegen feinen Freund, 
er will ihm vom Herzen wohl; aber Alles ift babe 
ruhig und ordentlih. Die Liebe macht Unruhe, 
Die Freundſchaft wird dadurch belohnt, wenn auch 
Andere den Gegenfland fchäßen. Die Liebe erwekt 
und entflammt Eiferſucht. Der Freund ift im Um⸗ 
gange mit feinem Freunde mnuter, er fucht mit 
ihm zufammen zu kommen, wo «8 möglich iſt, er 
verläßt ihn mit Beruhigung, and Tann ihn entbehs 
zen, wenns nothwendig iſt. Die Liebe Tann das 
nicht. Sie pertändelt die Zeit ded Umgangs mit 
Senfzen, fie möchte immer mit dem Gegenſtande 
vereint ſeyn, fcht ſich zu Zuſammenkuͤnften Einfams 
keit auf, kanns nicht ertragen, einen Gang umſonſt 
zu thun, verſaͤumt oft die weſentlichſten Pflichten, 

um den Gegenſtand nicht zu verlaſſen. | 
Darnach mögen Sie die oft wiederholte Behaup⸗ 
tung würdigen, daß der Umgang mit Franenzims 
mern zur fanften Bildung des. Charakters noͤthig 
fey; und den Ausfpruc des Apoſtels: So gebet 
nun einen Anlaß, daß unfer Gutes ges 
Iäftert werde. Röm. 14, 16. Meidet nicht 


‚nur das Böfe, fondern auch den: Schein 


bes Höfen! Caveto omnes suspiciones, et quid- 
quid. probabiliter fingi potest, ne fingatur, an- 
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te devita. Hieron. ad Nepot. Propter nos con- 
scientia nostra sufficit nobis: prepter vos fama 


nostra non pollui,. sed pollere debet in vobis. 
August. Quid tibi necesse est in ea versari do- 


mo,.in qua necesse habeas quotidie aut perire, 


aut vincere, Hieron. O quot quäntosque viros 
foemina’ decepit!! 


- 6. Segen den Schullehrer find Sie höflich, liebs | 


vreich ꝛc. aber auch, ohne fih mit ihm zu vertraut 
und gemein zu machen; wirken Sie auf ihn mit 
dem reichen Schape Ihrer Kenntniffe, um ihn in 
bei Religions» und Gittenlehre, in der Päpagosit, 
Didaftif und Methodik immer tiefer zu begründen, 
and ihn an Kopf und Herz zu bilden. Gehen Sie 
. ihm in feinem fo mühfamen, ald fegenreichen Amte 

fleißig au die Hand, erleichtern Gie ihm baffelbe, 
fuhen Sie feinen Eifer zu beleben, fein nöthiges 
Unfehen bei der Jugend und der. ganzen Gemeine 


zu ſchuͤtzen and zu erhöhen, indem Sie ihm, mit . 
Worten and Thaten, im Umgange und fonft, Ehre, 


Achtung, Liebe erweifen. Ju der Kirche aber, im 
der Safriftei reden Sie ur dad wenige Nothwen⸗ 
digſte mir ihm! ermahnen Sie ihn freundlid, an feine 
Pflichten, an Ordnung, Reinlichkeit, Erbauung, 
und leiden Sie keine Nachlaͤßigkeit von ihn. 


7. Gegen die Ortsvorſteher, und gegen alle Ge | 


meinde⸗Glieder feien Sie freundlich, befcheiden, höfs 
ih, dienftfertig! Erwerben Sie fih, durch unen 
müdete, freue, wuͤrdige Pflichterfüllung , durch recht⸗ 
(haffenen, prieflerlihen Wandel, bie Liebe und Ach⸗ 
tung aller Öutgefinnten, und machen Gie ſich bed 


wahren Vertrauend würdig, ohne nah Gunfl, 


Beifall und Lob des Volks zu haſchen, mit Pans 
Ius dentend: Wenn ich den Menfchen fuchte 


zu gefallen, würde ich Chriſti Diener nicht - 
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feyn. Suchen fie Allen Alles zu werben, wie Pau⸗ 


Ins, aber nur in der Abficht, um Alle Chriflo, dem 


Herrn zu gewinnen, und ohne ein Haus dem Aus 
dern, eine Familie, eine Perfon ber Andern vors 
zuziehen. Frequentiren Sie kein Haus, in das Sie 
nicht die Amtspflicht rufe, mifchen Sie fih In Feine 
Familiengefchäfte, in Feine blos zeitliche Angelegens 

beit, obne Beruf, obue ausdrückliche Erſuchung, 
und .ohne MWahrfcheinlichfeit, etwas wahrhaft Gu⸗ 
tes fliften zu koͤnnen, überhaupt in nichts, was Sie 
nicht angeht! Richten Sie nie Ein Aug auf Gaben, 


fondern beide allein auf die Ehre Gottes, auf bad _ 


Seelenheil, mahen Sie fi nie zu gemein, verge 
ben Sie Ihr nörhige® Anfehen nie, ohne dabei ehr⸗ 
fihtig zu werden! Gehen Sie mit fellem Tritte, 
‚ ohne die veränderlihen Urtheile der Menge zu ach⸗ 
ten, durch Ehre und Unehre, durch gute und böfe 
Gerichte, den geraden Weg fort, ben IShuen Ihr 
bl. Beruf vorzeichnet, fletd ein reines Gewiſſen bes 
baltend, und handlend, wies mweife, gut, und recht 
iſt, wie die Sonne ihren Strahlengang geht, wenn 
gleich die niedere Atmosphäre Nebel ausduͤnſtet, 
“and ihren Schein eine Weile verdunkelt. 

8. Befuchen Sie nie, außer bie und da, in honets 
ter Geſellſchaft, und um anfländiger Unterhaltung 
willen, Wirthshaͤuſer. Um allen Gefahren, Klips 
pen und Schandfleden eines Geiſtlichen gluͤcklich zu 
entgehen, werden Sie nie im Mindeſten ein Freund 
vom fchändlichen und fchädlihen Trinken, Spielen, 
Müßiggehen, fondern bleiben Sie ein befländig wars 
mer. Freund vom Studieren, Lefen, Verben, Bes 
trachten! Beſuchen Sie oͤfters die Weiſeſten, Be⸗ 
ſten, Wuͤrdigſten Ihrer benachbarten Geiſtlichen, 
um beſcheiden von ihnen zu profitiren. Lieben Sie 
nachdenkende und aufheiternde Spazlergaͤnge im 


\ 
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Freien; geben Sie aber niemals ‘aus, ohne anzu⸗ 
ſagen, wohin fie gehen, und. wann Sie wieder heims 


zukommen gedenken, um Sie immer haben zu koͤn⸗ 
nen, wenn eine Funktion Sie erfordert, Ei: 
Arbeiten Sie alle Ihre Vorträge, alle Konfes 
zenzauffäße, alle amtliche Gefchäfte und Schreiben, 
alle vertraute und erudite ‚Briefe an Freunde in 
der. Mähe und Ferne, frühzeitig mit möglichflem 
Fleiße und Theilnahme aus! Schreiten Sie in all 
feitiger Bildung raſtlos fort; fühlen Sie dem jedeös 
malignen Beitgeifle den. Puld and huldigen Sie nur 
dem ewigen Bvangelium, und der treuen, 
untrüglichen Vewahrerin und Auslegerin des reinen, 
vollfiändigen Gotteswortes, der bl. Fatholifchen Kirche ! 

9, Halten Sie, mein Lieber! diefe Srinneruns 


gen, Shrem alten and erflen Freunde zu gut, der 
an ber Hand ber Erfahrung die Dinge anders aus 


fiebt, ala Sie, im rofenfarbigen - Sünglingsalter, 
und gewohnt iſt, nil admirari.. Die weitern Er⸗ 
innerangen werben folgen. Und nun empfeble 
ih Sie Gott und dem Worte Seiner Gna⸗ 
de, Der da mächtig ift, Sie zu befeftigen, 


und Ihnen das Erbtheil mit allen Gehei⸗ 


ligten 33 geben, Act; 20, 32. Empfangen 

Sie no A 
| XV. ——— 

Lin zweifaches Vade mecam 





I. Brevis instructio Sacerdotis. 
1. De finc Sacerdotis, 


a) Dei honorem quaerere, ut magis dilatetur. 
Vas electionis est mihi iste, ut portet no- 


men meym coram ete.. Act. Q. 


N 
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b) Se ipsum non neglıgere, ut anima salvetur. 
Quid prodest homini, si mundum univer- 
sum lucretur; animae vero suae detrimen- 
tum patiatur? Matth. ı6. Nullum est luc- 
rum, ubi salutis est damnum. 

ce) Et proximum perficere, ut charitas servetur. 
Omnium divinorum divinissimum est, coo- 
perari Deo in salutem animarum. 


3. Instrumenta Sacerdotis. ä 


a) Sufieiens Scientia, ad munus adimplendum. 
Tu repulisti scientiam; et ego repellam fe, 
ne sacerdotio fungaris mihi. O:eae. 4.. 
b) Major longe prudentia, ad recte proceden- 
‚ dum. 
Estote prudentes, sicut serpentes, sed et 
simplices, ut columbae. Matth. ı0, ı6. 
c) Et summa Sanctimonia, ad fructum facien- 
dum. 
Sancti estote, quia ego sanctus sum, Do- 
minus Deus vester. Levit. 19. 


3. Observanda erga Deum. 


- &) Fides viva; b) Spes firma; c) charitas per- 
fecta. 

Omne tulit punctum, patitur qui semper 
agitque, 

Quae vult, quoque modo vult Deus, et 
quia vult. 
'Domine! doce me semper facere soul 
tem Tuam. Psal. 142: 


4. .Observanda .erga Christum. = 
a) Charitas tenerrima, propter redemptionem. 
- Hoc benefeium amprem nostrum qgynınina 
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sibi vendicat, devetionem — blandius 
allicit, justius exigit, arctius str ingit, et 
vehementius afhoit. S. Bernardus. 


B) Gratitudo maxima, propter vocationem. 


Obsecro vos, ego vinctus in Domino, ut 
digni ambuletis vocatione, qua vocati estis. 
Eph. 4. 


‚c) Imitatio studiosissima, propter perfectionem. 


9 


Exemplum dedi vobis, ut, quemadmodum 
ego feci vobis, ita et vos faciatis. Joh. 13. 


5. Erga B. V. Mariam et Coaelites. 


Aestimatio magna, propter meritorum pro- 
stantiam. 
Nimis honorificati sunt amici tui Deus; 
Psal. 138. 


b) Venerativ constans, propter gloriae excel- 


lentiam. 
Sanctorum est eultus pulcherrimus optima 


vita. 


e) Fidutia maxima, propter patrocinii potenti- 


am. Omnipotens sempiterne Deus! quosu- 
mus, utdesideratam nobis propitiationis tuae 
abundantiam mitiplicatis intercessoricus lar- 
giaris, per D. N. I. Ch. 


6. Erga Ecclesiam. 


a) Insignis baneratio, per vitae Sanctitatem. 
b) Filialis subjectio, per oflicii fidelitatem. 
c) Fortis propugnatio, per doctrinae integrita- 


tem. 


7. Erga Episcopos, — Superiores. 


a) 


Summa reverentia, quia sunt Dei vicarii, | 


b) ne ingenua, gun sunt patres püssimi . 
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J e) Obedientia promptissima, qüia sunt pasto- 


res optimi. 


8. Erga Magnates. 
a) Honoris justi oblatio, propter status emi- 
nentiam, 
b) Favoris conservatio, propter virium poten- 
tiam, 
c) Locutionis cautio, propter periculi praesen- 
tiam. 


9. Erga alios sacerdotes. 


a) Concordia in aflectu, propter vinculum 
fraternitatis. 

b) Reverentia in colloquio, propter meritum 
dignitatis. 

c) Promptitudo in obsequio, propter ütulum 
aequalitatis. 


10. Erga ER EIERN 
a) Benefieii agnitio,. per dignam aestimationem. 


D) Gratiarum actio, per crebram praedicatio- 


1 


nem. 
c) Vieissitudinis exhibitio, per obsequiorum 
delationem. 


Ä 


ı1. Erga inimicos. 


. a) Injuriae condonatio, per divinam dilectio- 


nem. 

b) Orationis .oblatio, per ignorantiae —— 
sionem. 

c) Amoris conciliatio, per beneficiorum oolla- 
tionem. 


12. Erga Picinos, aliosque non Subject. 


A) Pacis conseryalio, propter communem con- 
‘ solationem. 
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b) Jurium conservatio, propter fostitiae defen- 
sionem. 
c) Auxilii oblatio, propter:amorie obligationem. 
19.. Erga mulieres. 
a) Rarissima aspectio, propter castimoniae 


conservationem. 

..b) Brevissima collocutio , propter publicam 
aedificationem. 

c) Cautissima Sonyer.ane, —— lapsus de- 
vitatiohem. 


Quia nec Davide sanctior, nec Samsone 
fortior, nec Salomone sapientior est.. S. Hieron. 
14. Erga pauperes et miseros.. 

a) Suavis nung ad causandam consoldtio- 
nem. 

b) Christiana Compaanıoz ad demonstrandam 
dilectionem. | 

‘c) Amorosa Subventio, ad faciendam subleva- | 
tionem. 


| E17; Erga hospites. 
a) Benevola exceptio, propter hospitalitatem. 
b) Liberalis Tractatio, propter charitatem. 
c) Jucunda conversatio, propter hilaritatem. 
In omni dato hilarem fac vultum. Becles. 3. 


16. Erga defunctos.- 


a) Creberrima recordatio, propiet gratiae so- 
.cietatem. 
b) Tenerrima commiseratio ; ReSpEr poenae 
acerbitatem. 
c) Celerrima Subventio, ‚propter ausilüi neces- 
sitatem. 
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SE 17. Erga parochianos. 


a) Amor universalis, propter causae similitu- 
dinem. 

h) Zelus prudens, propter oflieii amplitudinem. 

c). Vita exemplaris,, propter suasionis aplitu- 
dinem. 

Illa vox libentius auditorum corda penetrat, 
quam dicentis vita commendat; quia quod lo- 
quendo imperat, ostendendo. adjuvat, ut fat. 
S. Gregor. 

ı8. Erga domesticos. 
a) Impera discrete negotium , propter infir- 
mitatem. | 
b) Exige mansuete supplicium, propter cha- 
—— 
c) Redde fideliter praemium, propter aequita- 
tem. 


19. Erga suam personam. 
a) Cura aeconomia sohria, propter majorem 
adificationem. 
. b) Cura corporis moderata , propter facilio- 
rem operationem. 
c) Cura animae praecipua, propier potiorem 
., 
quae excellentia prior est, non sit 
2 posterior. | 


20. Erga vocationem. 


a) Magna a umaun: propter dignitatis, emi- 
nentiam. 

b) Perfecta cognitio, propter muneris exigen- 
tiam. 
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c) Studiosa executio, propter praemii excelen- 
tiam. | = 


21. Erga media. 


a) Studium orationis avidissimum, ad obti- 
nendam gratiam. | 

b) Studium mortificationis continnuum, ad 

purificandam conscientiam. 

c) Studium humilitatis necessarium, ad cavem- 
dam vanam gloriam. 
Recte novit viver&, qui recte novit orare. 
S. Aug. 
Perit omne, quodagitur, si non in humilitate 
custoditur. S. Gregor. | 


22. Erga officium. 


a) Exacta djligentia, ob muneris dignitatem, 

b) Reflexa .experientia, ob operationis facilita- 
tem. | | 

c) Invicta constantia, ob coronationis neces- 
sitatem. | 


23. Erga executionem. 
a) Pura intentio, ad augendum meritum. 
b) Studiosa operatio, ad implendum oflicium, 
c) Generosa resignatio, ad tranquillandum 
animum.. “ 


24. Erga incitamenta. 


a) Crede Dei praesentiam, quia summus spec- 
tator est. 

b) Spera promissam gloriam, quia summum 
praemium est. | 

c) Ama tui victoriam, quia summum HNP6“ 
rium est. | 
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25. Erga pericula. 


a) Degusta vinum modice, ob vitandum scan: 


dalum. ‚ 

b) Age cum foeminis angelice, ob cavendum 
periculum. 

c) Tracta pecuniam caute, en fugiendum vi- 
tium. 


26. Erga redditus, 


a) Moderata procuratio, : secundum necessita- 
tem. 

b) Studiosa conservatio, secundum aequitatem. 

c) Recta dispensatio, secundum pietatem. 


27. Quatuor cardinalia pacis media. 
a) Stude alterius potius facere voluntatem, 
quam tuam. J 
b) Elige semper minus, quam plus habere. 
€) Quaere semper inferiorem locum et omni- 
bus .subesse. 
d) Opta semper et.ora, ut voluntas Dei in- 
tegre in te fiat. L. III. de imit. Ch, e. 25. 


II. Vade mecum. 





Prudentia pastoralis. 


— tuam misisti ad fortia; fortitudine 


En est; speculator factus es; pr udentia opus - 


Hac est abbatissa virtutum: nulla earum 


liquid bene agit, nisi ea dirigente, $. Bernard. 


Mosi praecipitur, ut eligat presbyteros, i. e- 


Seniores. Unde et proverbiis dieitur: Gloria 
senum est canities. Hie vero canilies sapien- 


J 
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tiam designat, dequa scriptum est: Canities 
hominum prudentia est. Non ergo propter de- 
crepitam aetatem, vel senectutem, sed propter 
prudentiam presbyteri vocantur. Anaclet. Dist. 
Fac ea, quae moriens facta fuisse voles. Mors 
optima magistra prudentiae ı8, e. 6. | 

| 


Praktiſche Klugheitsregeln. 


1. Sür die Zeit der Berathſchlagung. 


1. Bott, bein Anfang, Ende und Alles, fei 
auch in Allem dein erſter, letzter, einziger Zweck. 
Nie wad, wider Gott, Alles, allzeit, und. überall 
nur für Gott! | 

2. Berlange nie zu thun, was uͤber deine Kräfte 
iſt; nur böchft felten und gezwungen, was außer 
deinem Berufe ift! | 


3. In zweifelhaften Sachen muthmaße bad Ges 


woͤhnliche; halt aber auch dad Ungewöhnliche nicht für 
unmoͤglich. Der Entſchluß zu warten, iſt der beſte, 
wenn Keiner ſonſt gut ſcheint. Zeit verſchafft Rath. 

4. Laß den auch einen Theil an der Entſchlie⸗ 
ßung haben, dem du einen Theil an der Ausführung 


laffen mußt. Ziehe den mit ind Antereffe, den bu 


in bein Gefchäft ziehen willſt. Won Alltagsmenſchen 
hoffe wenig Beiwirkung, wenn fie in der Sache 


nicht ihre eigene Rechnung finden. ‚Su den Plan: 
des Angriffes gehört für allen Gall aud des des 


Ruͤckzuges. | 

2. Sür die Zeit der Ausführung. 

1. Was gehindert werben foll, und du nicht kannſt, 
das verzögere wenigſtens. Werzögern, iſt halb bins 
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bern. Um mehr zu thun, the weniger, und theile 
dich nicht zu fehr. \ 

2. Thue, was du thuſt. Thue auch. das Mit 
telmäßige nicht mittelmaͤßig. Glaube nicht leicht, das 
Erſtemal ſchon genng gechan zu haben, ſondern nimm 
oͤſters die Verbeſſerungfeile in die Hand! 

3. Thue Alles, was in deinen Kraͤften iſt; deine 
Thaͤtigkeit vertraue ſo auf Gott, als wenn Gott 
Alles, du Nichts thaͤteſt; und dein Vertrauen auf 
Gott ſey fo thaͤtig, als wenn Gott Richts, du Al⸗ 
les thaͤteſt! Es kann der Menſch nichts Gotteswuͤr⸗ 
diges unternehmen, ohne daß nicht wider ihn bie 
Welt ſich empoͤre, oder die Hoͤlle Tumult errege. 
Die Höhe, die die Traͤgheit in vielen Jahren nicht 
— kann der Fleiß in wenig Angeublicken er⸗ 

e gen. — 

4. Thue Nichts, rede Nichts, ehe du die Frage 
au dich gethan haſt: Gefaͤllt es Gott, und nmuͤtzet 
es dem Menſchen. Wer große Dinge im Reiche 
Gottes thun will, ſey vor Allem klein in feinen 
Ange. Wer fein Geſchaͤft gluͤcklich vollfuͤhren will; 
> * nach dem Geſchaͤfte, nicht dad Geſchaͤft 
n n ; 


3. Süt die Zeit der Vollendung,  . 


1.Glaube nicht am Ende der Arbeit zu ſeyn, 
fo lange du nicht am Ende deines Lebens bift. “Ich 
"muß wirken die Werke ider mid) 
gefandt Hat; ed Fommt die Nacht, wo Nie⸗ 
a — — — — Ri 
eder orger ts: sann no 
arbeiten, und fo muß ich noch arbeiten! 
uud denke ſich Keinen fchönern Schluß feiner Tage, 
- als wenn ihn der Tod einſt mitten in feinen Be⸗ 
zufögefchäften äberrafie. zu .. 42 „nu 
11 
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"2% Sei des glaͤckllchen Endes: halber" nicht floss 


Gott koͤnnte dem Hochmuͤthigen die Gnade nehmen, 
die Er dem Demüthigen verlieh, F 

.. Betruͤbe dich nicht über. einen boͤſen Ausgang, 
wenn Sade, Mittel: und Abſicht gut waren. Im 
Buche der Ewigkeit wirkt der Wille dem Werke 
gleich. Meiner, Eräftiger Wille, große Belohnung. 
. 3. Beurtheile Bücher und Schriften nicht nach 
- dem, wad ſie im Unfange: einleiten; fondern nad 
den, wo fie am Ende hinleiten.. Streife den Des 
lamationen fo Mancher den Wortprunk ab, ober 
vergleiche fie mit den ‚ruhigen, prunklofen Belehruns 
gem bekannt guter Werke, fo findefl du bald, wie 
viel Geiſtes⸗Armuth, oder Geifleds Schwäche unter 
ber gleiffenden Hülle verborgen if, Non quis, 
sed quid? fei dein Wahlſpruch! — 
.4. Rauch, oder Flamme iſt faſt Immer die Fol⸗ 


ge bed: vertrauten Umganges, mit einer weiblichen‘ 


Perfon ;:: wenn: fie gleich noch fo gelſtreich oder fromm 


iſt. Du meibe ihn, foll der Rauch bein Aug nicht 


trüben, bie, Flamme dein Herz hicht verzehren. 


.. I :Bergiß den Tugenbpfad, der fehon hinter die 


iſt, and ſtrecke Füße und Aerme nad) dem aus, der 
noch vor dir liegt. ange jeden Tag deine Pilger 


reife, nach dem Vaterlande ober den Öternen, mit: 


bem neuen Eifer an, als wenn du heute ben erſten 
Tritt anf bie gote Bahn gethan hättefl. Erlieg vor 


* 


iſt ſouſt dahin :- 
4. NUiber Vetſchiedenes. 


4 Neuerung: in: Religions» Sachen iſt ſehr be⸗ 
denklich. Das Aeliere iſt die Quelle der hl. Baͤter, 


Deus Ziele nichtu-Ing Kleinod, der ausgeſtreckte Preig 


Pi 


‚ber Upoflel und Chrifti ſelbiſt naͤher. Selten, zieht 


/ 


> 
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man neun Wein ben alten vor; denn biefer iſt 
milder. Wenn alles Webrige gleich iſt, bas doch 
das Alte dad Vorrecht des Beſitzſtandes; und beati 
possidentes. Alle fieben Jahre Eine bebeutende 
Meuerung ind offenbar Beſſere, und ohne Sturms 
biße, genügt. | | 

2. Um das offenbar Beſſere Neue an bie Stelle 
des Alten zu bringen, laß anfangs nody etwas vom 
Alten zurück, ober leide dad Neus in bed Alten 
Geſtalt. Sprich nicht viel von Einführung defielben , 
- fondern führe «8 ein. Stehts einmal da, dann 

ſpricht es ſich ſelbſt aus. 

3. Gedulde and) dad Unkraut, wenn du ed nicht 
andranfen kannſt, ohne den Weizen mitzunehmen. 
Wenns ber Herr miteinander fortwachfen laſſen will 
bis zur Aernte, foll der Knecht was anderes wollen? 
Ihm ampfiehl und uͤberlaß, was du nicht Andern 
kannſt. Nur darfſt du die Hand nicht in den Schoos 
legen, oder, wie jener alte Pfarrer im Lehnfefiel 
figen bleiben und für die Schule bethen, ohne fie 
zu befuchen. Ä 

4. Mit dee Ausreitung bes Böfen fang vom Grös 
Bern an (erſt beim Uhglauben, dann beim Aber⸗ 
glauben,) mit der Einpflanzung des Guten aber 
vom Kleinernz; aus diefem erwaͤchſt dad Größere, 
unser den milden Einflüßen ded Himmeld. Die 
Stiege kehrt man von oben herab. 

: 5. Es gerade wider die Menge aufnehmen, beißt 
wider den Strom fchiffen. Etwas fchräg, koͤmmt 
man zwar langfamer, aber ficheree an den Pfort.” 
Theile die Menge, wenn bu ihr befehlen will. 
Was du durchſetzen willfi, das laß von einem An⸗ 
bern, etwas Unfehulihern, in Borfchlag bringen. 
Benuße etwa dazu dad wuͤrdigſte Kirchenkonvents⸗ 
. mitglied. Wenn zwei Partien für die Extremen flims 
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men, iſt mit einem gemäßigten Mittel am leichtes 
ſten durchzubringen. | 

6. Ohne Noch mache auch den Geringſten nicht 
zu deinem Feinde; ober iſt ers fchon, fuche ihn wies 
der zu gewinnen! Verachte ihn nicht; Tann er bir 
nicht nügen, fo Tann er die wenigſtens ſchaden. 
Auch die Müde giebt. dem Löwen zu fchaffen, wenn 
fie ihm ins Ohr kommt. Gutthaten werden oft 
vergeffen; Beleidigungen faſt niemals, 

7. An einem ſchwarzen Kleide, und an einem 
Geiſtlichen, fieht man Alles, auch das Geringfle, 
Wohl dem, der fagen Tann: man darf ed fehen. 

8. Bemerke, ohne bemerkt zu werden. Eine 
zubige Mlittelmäßigkeit ift befler, als eine unruhige 
Größe. Qui bene latet, bene vivit, er 
. 9. Wenn dad Gefäß voll iſt, fo machen etliche 
Tropſen, daß es überläuft. Nicht die legten Worte 2c. 
ſind am Ausbruche einer Hitze 2c; oft an fi Schuld, 
fondern darum, weil durch fie der Tropfen zu viele 
wurden. Ein Funke zünder an; und ein Strom 


looͤſchet ed nicht mehr. 


10. Laß dein WVerfprechen, und beine Drohung 
nie weiter reichen, alö deinen Arm. | | 
114. Billig gegen Alle, partheiifch gegen Keinen, 
eine goldene Negel im Umgang. Was nichts, als 
Verbitterung und Zank fihaffen kann, bad thue 
und fchreibe nie; denn der Knecht eined fo fanftmäs 
thigen Herrn darf nicht verbittern, nicht zanken, er 
müßte denn fo gerechte. Urfachen dazu haben, wie 
Chriſtus bei den Phariſaͤern. 

12. Die Mutter, die ihr kraukes Kind, zärtlis 
cher pflegt, ald die Gefunden, fei, nad Chriſtus 
dem Sünderfreunde, bein Vorbild im Umgange. mit 
Sündern. Ä 
13. Lerne deine Angelegenheiten fo anfeben, ‚als 


\ 
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ob fie freunde wären, ‚damit die Eigenliebe. bein Ur⸗ 
cheil nicht beflcche, amd Wahrheit, nicht Reidenfchaft 
darüber entfcheide. Je luchsaͤugiger in Bemerkung 
fremder, deſto blinder in Wahrnehmung eigener Ge 

brechen. Dein Gutesthun verflogfe den Mund de⸗ 
ser, die von bir Boͤſes reden. 

— Fremde Fehler ſeien dir ein Spiegel ber Dei⸗ n 

‚Mein Lieber! ahme nicht das re 
fondern das Gute nach. III. Joh. 11. So 
foll dein innerer Menſch geordnet ſeyn * von 
ihm aus Ordnung in den Aeußern uͤbergeh 

15. Wenn dir gleich deine ——— * die 
Bernunft. aller Menſchen eine Unternehmung aus 
raͤth; fo lege du doch. die Hand nicht an das Merk, 
re 5 zuvor Gott im Gebethe um Rath ge⸗ 

t a 

46. Die Kingbeit Dat zwei Augen; Eines, das 
voraus ſieht, was man thun ſoll, das Andere, das 
nachher befieht, ‚was: man gethan bat. Wo Blei⸗ 
ſchnur und Maͤ ſehlt, da verliert fi ch def 
dad Gute in das 
: 17. Der. bloße Anblid deine Heoßres (ch dei⸗ 
nen Nachbar reizen, fein Inneres zu orbuen. 

18, Die Gigenliebe and Weltliebe en — n am 
meiſten; alfo wird die Beſiegung ber Eigen, und 
MWeltliebe die Gesrennten am sih lic en gereinigen. 
Auf diefe Beſiegung bin. arbeite am flärkftien! - 

19, Nie fol die Vorliebe für Einen die gleiche 

Lieber zu Allen in dir ſchwaͤchen. Wecke durch jene 
den Neid nicht, wie Bater Jakob. 
20. Es iſt wahre Klugheit, der Seinen nicht zu 
viel trauen, beſonders in eigenen Ungelegenheiten, 
die ben Richter zu ſehr beſtechen, als daß er par⸗ 
theilos endurtheilen koͤnnte. 

2. Das goldene Mittel, allen Geifteöplagen in 
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diefem Leben audzuweichen, iſt die vollſtaͤndige und 
unbedingte Dingebung unſers Willens in den Goͤtt⸗ 
lichen, nach dem Beiſpiele des Gottmenſchen Jeſus 
Ehriſtus. 
22. Wenn ſchon Alles reif überlegt und beſchloſſen 
iſt, ſo ſoll doch die Racht noch die letzte Stimme 
geben.,: Das Kopfkiſſen ſagt uns Vielss. 
23. Oft iſt die Replik ein Del in die Lampe der 
Verlaͤumdung und dad Schweigen ein Waſſer, das 
fie: ausloͤſcht. Wer nicht fihmeigen kann, kann 
nicht leiden, wer ſich im.. Schweigen. über, ruͤſtet 
fih zum Leiden, 
24. Laß bie Taube nie von der Schlange orwuͤr⸗ 
gen!) Niemand müfle beine Sugend verachten! Strebe 
nach ‚Gerechtigkeit, Gottfeligkeit, Glaube, Liebe, 
Sanftmuth! Kämpfe einen guten Kampf, ergreif 
das ewige Leben! Halt daB: Geboth untadelich bis 
auf die Ankunft Chriſtib ee se ii it 
Beobachten Sie nun Allles das, wa wir bißs 
her mit einander geſprochen,, abgehandelt ausgeuͤbt 
haben, mit ber Gnade Gottes tren und dene, 
alle Tage Ihres Lebens und: Wirkens, und Sie 
=. Sn ? und in Allen — die Sie —— 
uß haben, Chriſtum immer mehr erzeugen, Sie 
werden Sich und Ihre Zuhoͤrer ſtets vollſtaͤndiger 
ausbilden/ beſſern, vervollkommmen beſeligen.! Das 
zu gebe Ihnen Chriſtus, hochgelobt in Ewigkeit, 
Seine Gnade, ber geſagt hat: Ohne Mich koͤn⸗ 
net ihr nichts. Ich will euch zu Men⸗ 
ſchenfiſchern machen!! Amen!. 


Ende des erſten Baͤndcheus. F 
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Kern 


praktiſcher Paftoral, 
oder eii 
Vade mecum 
\ für 
aansgehende Theologen umd-Geiftliche, 
auch für 


Veteraner zur Weckung und Belebung religtöfer 
Salbung In der Vorbereitung zum geiftlihen Stande 
und in allen vorkommenden Funktionen und 
Aemtern deſſelben. 





Von 


J. A. Haßl, 
Schulinſpektor und Pfarrer in Zoͤbingen. 
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Zweites Baͤndchen. 
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re zum zweiten ag ß 


th zweite B —— enthäir zwoͤlf — 
' Die erite Nummer um "das Mufter eines windigen 
Vikars auf; 
“Sie zwelte fchlidert das Beſtreben bes würdigen Seelfor 
gers, felbft immer beffer und " gortfetigle zu Werben? 
die britte führt dieſes Beſtreben fort, und handelt Ppe⸗ 
cieller vom Bethen, yon geitttehen eiſen und Me⸗ 
ditiren; — ee 
die vitrte du Weebler; 5 er 

“bie fuͤnfte zeigt des Se elſorgetð Eifer, ſeibſt Sei 

gelehrter und welſer zu werden; F 
die fechte dezeichnet feine Graf, Be. €. und Marlinen; J— 
“bie fiebente ſtellt den wärbigen eetjoräer" ir Tee 

Prikſter⸗ ulid Opferamte very unh⸗ 
"DIE achte und neunte in ſeinem räihen der, als 

Prediger; Homiletiter;; 

"die jchente inter if al6 gecchen Saul und Kite) 

Freund; | — 
die eilfte ale chriuchen Katecheten in der Kirche; — 
de zwoͤlfte behandelt fein Privatlehramt, das we — 

A. außer Kirchenkonventen ad nn 

B. in Kirchenkonventen nuͤtzlich ausäbet.' 

Kt der wuͤrdige Seelſorget, mit feiner eigenen vells 
gids-moralifchen, und fcientififehen Fort⸗ tind Ausbifkung: 
daun in feinem Priefter » und Opferamte; endlich in ſei⸗ 
nem Öffentlichen Lehramte ald Prediger und Homiletiker 
anf der Kanzel; ald Erzicher in der Schule, ald Katechet 


— \ 
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In der Kirche; und in feinem Privatlchramte in und außer 
Kirchen⸗Konventen — iſt der ganze Snhalt des weiten 
Baͤndcheus. 

Der Darbige Seeljorger hat unverruat die herrliche 
Stadt Gottes auf dem Berge im Auge, tritt Tag fuͤr Tag 
mit neuem Eifer feine Wanderſchaft nach der Stadt am, 
und ſetzet ſie wohlgemuth fort. Begeiſtert und eſeltriſirt 
von dem ſehnſuͤchtigſten Verlangen, mit Allen, die ſeiner 
Pflege und Fuͤhrung anvertrauet find, in bie Stadt Got⸗ 
tes zu kommen, zeigt er Allen, die da den Berg hinauf 
wollen, unermuͤdet und treu den richtigſten Weg nach der 
Stadt, welcher Ehriſtus iſt, hört nicht auf, oͤffentlich und 
privat anzuſpornen, daß fie ben Weg freudig hetretten 
and muthig darauf fortwandern, bis fie am Ziele ſind, 
und fie zu erquiden und zu ftärfen, wenn fie ermattet. fund. 

Dem würdigen Seelſorger find bie. inhalts ſchweren 
Worte ſeines Herrn und Meiſter tief ind Herz gefenft: 
pe die Gebothe ſelbſt vollbringt, und ſie Andere voll⸗ 
bringen lehrt, der ‚wird groß ſeyn im Bimmelreiche. 
Matth. 5, 19. Ihm liegt nichts näher am Herzen, gls 
von feinem oberflen Hirten und Herrn tyew. erfunden zu 
werhen in feinem Unterhistenamte, J. Cor. 4, 2. und auf 
feinem often bei rafiofer, weiſer Thätigfeit ruhig abzu⸗ 
warten, bis der Herr ihn in die herrliche Stadt — 
wird. 

Demnach, meine lieben Amtsbruͤder! ſeid feſt ind 
unbeweglich; werdet immer eifriger im Werke bes. Zer⸗ 
ren; denn ihr wiſſet, daß eure Arbeit im Bveirn nicht 
vergeblich iſt! J. Cor. 15, 58. — 

er) 
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bung feiner Zage. Der Herr Pfarrer, dem ex als 
Amtögehilfe gegeben worden, war ein ehrwürdiger 
Mann, der wegen Altersſchwaͤche wenig mehr hun 
konnte, ald die bl. Meſſe Iefen, bethen und betrach⸗ 
ten, dabei gutmäthig, mwohlthätig gaflfrei. Ildefons 
wurde von ihm fo höflich und liebreich empfangen , 
als es ein junger Priefler verdient, der einen folchen 
guten Ruf, folche Zeugniffe und Empfehlungen mits 
yingt, Gott fei Dank! rief der Mann mit Silber 
bateir and, daß Ich an Ihnen in meinem Alter noch 
einen Vikar befomme, von dem ih, nad allen Bes 
richten ficher hoffen und erwarten kann: er werde mit 
meiner Schwachheit Nachſicht haben, und an meis 
ner Statt, meine liebe Pfarrgemeine, die mir fo 
nahe am Kerzen liegt, mit chriſtlichen Lehren und 
Beifpielen, mit eifervoller Ausfpendung ber hl. Sa⸗ 
kramente und ;würbiger Verxrichtung ded Gottesdien⸗ 
fie, heilſam zu weiden! Ich werde gewiß däfür fors 
gen, daß Euer Hochmärden mit Koſt, Trunk, Hei⸗ 
zung und Meinigung -ded Zimmers, mit Zubereitung 
der Waͤſche, kurz mis gänzlider Verpflegung und 
Bepdiertung: zufrieden ſeyn koͤnnen, und gebe Ihnen, 
ald Salar, an jedem Sonntage.2 fl. 24 Tr. und 
den:gangen Fleinen Stel. | 
8. Die Haushaltung ded Pfarrers  verfahen eine 
ältere. Bruders⸗ und eine jüngere Schweſtertochter 
und ein betagter Knecht, Drei flille, reinliche, fleißige 
Perſonen.! Das :Bilarözimmer:;mär geräumig ges 
nug, hinreichend moͤblirt, reinlich, heil und zum 
Studieren bequem ; "bie Pfarrei groß und weils 
ſchichtig; die Pfarrkinder großen Theils arm, die 
übrigen!uur wittelmaͤßig vermöglich, wenige begütert 
(rustiea  gens, optima flens, pessima rideps); 
doch dabri gutwillig und zur Froͤmmigkeit geneigt. 
Fuͤr bie ————— war ein junger Lehrer und 


\ 
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Proviſor aufgeſtellt. Die Schulzimmer und der 


Schulapparat waren gut, bad Gotteshaus, kaum 
groß genug, und alle Ültäre und Paramente fahen 
arm, aber reinlich aus, | 

4. Ildefons, mit feiner Lage zufrieden, begann 
unter erfleheter Gnade Gottes, ſchoͤn und eifrig. 
Tag für Tag vol Ehrerbietigkeit, Dienftfertigkeit;. 


Liebe und Gehorfam gegen feinen Kern Pfarrer, 


fragte er ihn um Alles, Fam feinen gerechten, from⸗ 
men Wünfchen nicht nur nach, fondern meiftentheils 
ſchon zuvor, unterhielt ſich gerne, bethete öfters mit 
ihm, las ihm fleißig vor, um bie Zeit fo angenehm, 


wie nüßlidy mit ihm zu verwenden, und ſich ergoͤ⸗ 


Bend an bed ehrwuͤrdigen Veteranen gereiften Erfah⸗ 


zungen, Bemerkungen, Urtheilen, Erzählungen unb 


guten Einfällen: Gegen bie drei bienflfertigen und. 


frommen Perſonen im Haufe betrug er fich immer⸗ 
feeundlih, herablaſſend, befcheiden, liebreich, ohne 
fih mit ihnen gemein zu mahen, und der. Würde: 
feiner Perfon, und dem hl. Ernſte feines Amtes im: 
minbeflen etwas zu vergeben; darum lebte er in ſchoͤn⸗ 


ſter Eintracht mit ihnen; geliebt, geachtet, geehrt: 


‚von ihnen. 

Auf gleich gutem Fuß flellte er fih auch mir! 
dem Lehrer und Provifor; er nahm ſich ihrer thaͤtigſt 
an, unterflüßte fie in ihrem wichtigen, fchweren Unite, 
bei jebee Gelegenheit nach feinem Wermögen, trug 
zu ihrer Bildung theoretifch und praftifh, mündlich. 
und duch Darleihung guter Bücher zum Lefen, alles 
Moͤgliche bei, ohme fie zu feinen Gefellfhaftern zu ma⸗ 
hen, um ben nöthigen Reſpebt niemald zu vergeben. 

Den Ortsvorſtehern begegnete er mist Achtung,“ 


ohne fchmeichelnde Höflichkeit, allen Pfarrkindern be⸗ 
wied er in ‚jedem Anliegen gleiche Dienſtfertigkeit, 


nicht gleichgültig gegen ihre Liebe und ihr Vertrauen, - 


.. 


6 
buhlte er doch EelneötvegB darnach; denn er wollte 
Teine unverbiente Liebe, Teln unwuͤrdiges Vertrauen, 


nicht Ihr Lob, ihren Beifall, fondern ihr wahres 
Seelenheil fuchend zur Verberrlihung Gottes. Er res 


bete freundlich, nicht hochmuͤthig; populär, nicht hoch 


deutſch; lehrreich und erbaulich, nicht trivial und profan 
mit ihnen, barauf bedacht, ihnen nicht nur bei eigent= 
lichen Amtsgeſchaͤften, fondern auch im gelegenheitlis 
hen Umgange heilfame Lehren, Ermabnungen, Wars 
nungen, Winke, und fchöne Veifpiele chriftlicher Tu⸗ 
gend und Gottfeligkeit zu geben. - 

5. In feinen hl. VBerufögefhäften war er bie 
Thaͤtigkeit, Treue, Genauigkeit felbfl. Er bereitete 
fi) auf jede Predigt, jede Chriftenlehre in der Schule 
und Kirche, jede Teichenrede und fonflige Ermahnung, 
ja, fo. oft ed ſeyn kann, auf jeden Schuls und Rrans 
kenbeſuch, auf jeden Beichtſtuhl, auf jede Ausfpens 
dung ‚ber bi, Saframente und jedes bi. Meßopfer, 
frühzeitig, mit geelgnetem Fleiß und Eifer vor und 
verrichtete alle geiftlihen Funktionen, wie vor den 
Augen Gottes, mit befländiger, direkter Beziehung 
anf Gott, im hl. Namen Sefus | 

* Qui ascendit sine labore, descendit sine 
honore et fructu. Saneta sancte tractanda sunt. 
Bonum opus intentio facit; sed bonum nonnisi 
ex integra causa, malum aulem ex quolibet de- 
fectu, Qui multum boni semina verit, multum 
boni et metet. 

6. Da ber Pfarrer wohl einfah, wie ficher er 
ihm Alles uͤberlaſſen koͤnne, vertraute er. ibm alle 
Pfarrbuͤcher zc. an; und Ildefons war im Aufichreis 
ben bie lautere Pünktlichkeit, bie Zaufs Crabs 
. Zzanungds und Familienregiſter führte er fo fleißig 
und vorfchriftmäßig, ald viel an ihnen gelegen iſt; 
txug die Gefirmten und Sponfalim richtig ein; ver 
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fertigte alle Fahre ben. Statum animarum, die Bes 
ohlleruggds Rekrutirungds und Impfliften, alle pfarrs 
amtlichen Scheine und Schreiben, zeichnete alle lan⸗ 
beöherrlichen und bifchäflihen Dekrete im Dekretens 
buche, alle Dekanat s und oberamtlidhen, alle ſchul⸗ 
infpeftoratös unb Fameralamslidyen Schreiben fo lefers 
lich auf, alled mit fo genauer Gewandtheit, bie nichts 
zu wuͤnſchen übrig ließ. 

7. Darum blieb er fo gerne zu Haufe auf feis 
uem Zimmer, um ba ungeflört ſtudieren, ſchreiben, 
lefen, bethen, betrachten zu koͤnnen. Er ſchaͤtzte, nad) 
den Beiſpiele aller großen und frommen Männer, 
die Einſamkeit, ald die befle Gelegenheit zu Immer 
größerer Fortbildung, und den vertrautellen Umgang 
mit Gott, dem unfihtbaren Zeugen und Vergelter 
aller unfrer Sefinnungen und Handlungen, mit ſich 
felbft, und den fchönften Geiſtern aller Zeiten, d. i. 
den geifteeichefien, gehaltvolleften Büchern aus jedem 
Fache. Dabei vernachläßigte er keineswegs bie. faſt 
täglichen Schuls und Krankenbeſuche, den täglichen, 
laͤngern Umgang mit feinem Herrn Pfarrer, oͤftere 
Viſiten bei gebildeten Männern in ber Nachbarfchaft, 
lehrreiche, erbauliche, unſchuldig unterhaltende Gefells 
ſchaften, aufheiternde Spaziergaͤnge im Freien; dieſe 
ſuchte, liebte und uͤbte er vielmehr, als ſo noͤthige, 
wie dienliche Mittel zur Heiterkeit und Geſundheit 
ded Geiſtes und Koͤrpers. Nur vom Beſuchen der 
Tavernenhaͤuſer, vom zeitmordenden Muͤßiggehen, 
Vieleſſen, Trinken, Spielen und Langfitzen war er 
ein abgefägter Feind, und wie billig ! A 
8. Er fährte ein oflenfibled und ein Secretissi- 
mum diarıum; in jenes notirte er ſich alle merk, 
würdigen Fälle und Ereigniſſe ber Kirche, des 
Staats, ber Pfarrei and Nahbarfchaft, alle befons 
dere Erfahrungen und Bemerkungen, und was er 
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vorzüglih Schönes, Gutes, Wahres, Auffallendes, 
gelefen, gehört, beobachtet, gedacht hatte; in diefes, 
was er an fich felbft mit unpartheiifcher Genauigkeit 
und Strenge erforfcht hatte, den treuen Spiegel feis 
ned innern und duffern Menfchen. Cr verfolgte den 
Srundfaß: Mild, gelinde gegen Andere, aber 
fireng gegen fich felbft! Vom erfiern Diarium 
madte er auch Gebraudy (vom leßtern NUT gegen 
fich felbft) in feinen Korrefpondenzen mit guten Freun⸗ 
ben, von denen er fo ein Freund war, daß er nies 
manb jemals. eine Antwort fchuldig blieb. Diefes 
erwirbt zunerläßiged, freundfchaftlihes Vertrauen. 
9. Run beſtimmte er, in der Regel alle Monate 
einmal feinen erflen Lehrer und liebfien Pfarrer zu 
befuchen, und bie verabredeten Gefpräche über alle 
vorkommenden Berrichtungen bed Prieſterthums und 
der ©eelforge, und über alle, mit denfelben vereinigs 
ten Aemter zu beginnen, und fie, verbunden mit den 


Bemerkungen und Winken, die ihm feine Herrn Pros 


fefforen und Vorſteher im Seminar öfters gegeben 
haben, im kurzen Auszuge aufzuzeichnen. 

10. Bei feinem erfien Beſuche, hob der Herr 
Pfarrer, nach berzlichfier Bewillfommung, und ges 
wöhnlicher Erfundigung über fein Befinden und Wirs 
fen, alfo an: Ja, mein liebfler und verehrtefler 
Freund! wir wollen die koſtbarſte Zeit unfrer Zus 
« fammenfünfte dazu nüglic) verwenden, daß wir eins 
ander etwas von geifligen Gaben mittheilen, um uns 
gegenfeitig zn ermuntern, zu flärken, zu beleben zu 
einem immer größern und veinern Eifer, und getroͤ⸗ 
fiet zu werden durch unfern gemeinfamen Glauben, 
and durch unfere barmonifche Liebe, Denk s und 
Handlungsweiſe. O wie herrlich ifl es, alle Monate 
einmal: im innigft theilnehmenden Vertrauen, über 
die wichtigfien Angelegenheiten unferd Standes, mit 
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einander zu reben, und mit untermifchtem Zeitvers 
treibe, zur fortfchreitenden Erkenntniß und Ausübung 
unfrer bi. Pflichten, bruͤderlich einander die Haͤnde 
zu bieten! Sch meiß, ed ift ihrer Beſcheidenheit jezt 
bloß um bad Hören zu thun, fie hat nur Sinn für 
Dad, was ich rede, fie find ganz Zuhörer, hören 
mit Leib und Seele, und dad Alles, weil fie mid 
lieben, Was werde ich denn aber in ihre Seele 
legen können? Mein befchränfter Verftand kann nur 
geringe Früchte bringen, und meiner Beredtſamkeit 
fehlt ber moderne Farbenglanz bed Vortrages, weil 
mir Altern Manne meine Einbildungskraft bie fris 
ſchen Bilder, die die Schreibart verfchönern: und bie 
Blumen der Diction nicht mehr fo freigebig und 
verſchwenderiſch darbietet. Doch ich will's verfuchen, 
was ich mit meiner Kraft vermag. Die Natur des 
Gegenſtandes kommt mir indeſſen wohl zu Statten. 
Die Beredtſamkeit mag ihren reichen Woͤrterkram 
und ihre bunten Tauſendkuͤnſte auslegen, wo's ange⸗ 
wendet iſt: wo Gottesreich, wo des Herren Anſtal⸗ 
ten, wo das Seelenheil der Inhalt der Rede ſind, 
da iſt es nicht die Kraft der Beredtſamkeit, die zum 
Glauben, Hoffen, Lieben, Wirken, Dulden 2. bes 
redet, fondern die Kraft dee Wahrheit, die aud ges 
radem Herzen fpricht und zu geradem Herzen dringt. 

11. Wir fangen beim-rechten. Anfange, ‚bei und 
felbft an; denn das Evangelium, das die rechte 
Kraft Gottes ift zur Befeligung aller, die 
da glauben. Röm. 1, 16. muß ihre Segnungen 
zuerfi an uns beweiſen, ebe wir unfere Gemeine auf 
diefelbe aufmerkfam, und fie derfelben empfänglich und 
tbeilhaftig machen koͤnnen, oder mas eines ifl, mir 
muͤſſen felbft zuvor chriftlich gebildet und gebeffert, 
weife, und religiös gefittet feyn, ehe wir die uns 
anvertraueten Seelen bilden und beffern, weife und 
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religioſs⸗ moraliſch, für’d Reich Gottes, erziehen Eins 
nen. Daher betrachten wir den würbigen Geelforger 


1. | 
in feinem Beftreben, in’ eigener religiös» 
moraliſcher und wiflenichaftliher Bis 
dung und Dervolllommnung ſtets 
fortzufchreiten. 


1. Die. erſte Hauptfrage alfo, die wir zu loͤſen 
haben, iſt Diefe: | s | 
Was thut der würdige Geelforger zu 
feiner eigenen religioͤs⸗moraliſchen Sortbil 
dung und Vervollflommnung? ober, wie geht 
er's an, um immer frömmer und gottfeliger 
zu werden?! Denn der gute, fromme, gostfelige 
ann übertrift im Seelforger den wiſſentſchaftlich⸗ 
gelehrten, wie ed bei Chriften in der Regel ifl. Der 
würbige Geelforger wuͤnſcht und fucht nichts mehr, 
ald Alle, die feiner Hirtenpflege und Sorgfalt ans 
vertraut find,. Acht chriſtlich aus⸗ und fortzubilden, 
zu befiern, zu vervollflommnen und zu befeligen, wie 
es feiner ſchweren bi. Pflichten erſte und gröfte ers 
fordert. Nun aber niemand Tann geben, was er 
felbft nicht hat; alfo kann auch niemand andere 
wahrhaft chriftlih bilden, beſſern, vervollkommnen, 
befeligen, der felbft nicht chriſtlich gebildet, gebeflert, 
vervolllommner iſt. Wenn dad Salz feine 
Kraft verliert, womit Tann man fie Ihm 
wieder geben? Es taugt zu nichts, als 
daß ed Hinausgeworfen, und von den Leu 
ten z3ertreten werde. Matth. 5, 13. Des wärs 
- digen Seelſorgers erfled Bemühen geht demnach das 
hin, ſich ſelbſt nicht zu verſaͤumen, und zu vernach⸗ 
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läßigen , ſondern allererfl felbft das ganz und volls 
kommen zu werden, ‘wozu er Undere bilden möchte 
und ſollte. * Ne, cum aliis praedicaverit ipse 
reprobus eflicatur, neque de ipso dici queat; 
medice cura te ipsum! Est horrendum, — uti- 
nam non verum $. Chrisostomi dietum; Non 
puto, inter sacerdotes multos esse, qui salvi 
fiant, sed multo plures, qui pereant; res enim 
hoo excelsum animum requirit. Hinco sacerdos 
aut sanctus, aut reprobus sit oportet. 

2. Darum iſt der wuͤrdige Geelforger Tag und 
Nacht darauf bedacht: unfern Herın Jeſum 
Chriſtum anzuziehen, und eö mit der Pfle⸗ 
ge des Leibes jo 3u halten, daß die böfen 
Lüfte. dadurch nicht erregt und genäbrt, 
fondern gefcehmeidiget werden. dm. 13, 
14. . Sort in Chrifius, dad Heil der Welt, In 
dem allein all unfer Hell zu finden ifl, in bem 
alle Schäge der Weisheit und Erkenntuiß verbors 
gen find, iſt ihm Alles in Allem; denn er 
- fühlt tief: Offenbar groß ift das Geheim⸗ 
niß der Gottſeligkeit, welches geoffenbaret 
ift im Sleifche, gerechtfertiget im Geifte, 


erichienen den Engeln, verkündiger den 


eiden, geglaubt in der Welt, erhoben in 

errlichEeit. 1. Zim. 3, 16. Eingewurzelt, ges 
gründet in Chriſto, dringt er mit befländigem Ernſte 
darauf, daß fein gunzed Leben ein zweited Leben 
Shrifti werde. Wie Chriflus, bezieht auch er, Alles 
anf die größere Ehre nnd dad Wohlgefallen Gottes, 
auf das Seelenheil,; dad ewige Leben, um in Wahrs 
heit mit Chriſto fagen zu Fönnen: Was meinem 
bimmlifchen Pater wohlgefällig_ ift, das 
thue ich immer. . . Meine Speife tft, daß 
ich den Willen deflen thue, der mid) ger 


12 
fandt hat, und Sein Werk vollende. Joh. 4, 


... * Propterea vocantur clerici, vel quia 
de sorte sunt Domini, vel quia ipse Dominus 
sors, 1. e. pärs clericorum est: qui autem vel 
ipse pars Domini est, vel Dominum partem 
habet, talem se exhibere debet, ut et ipse pos- 
sideat Dominum et possideatur aDomino: quod- 
si quidpiam aliud habuerit praeter Dominum, 
pars ejus non erit Dominus. $. Hieron. Eligant 
sibi alii partes, quibus fruantur , terrenas et 
. temporales; portio Sanctorum Dominus aeter- 
nus est. Bibant alii mortiferas voluptates, pars 
calicis mei Dominus est. $. Aug. 

3. Der würdige Seelforger iſt der waͤrmſte Freun 
vom täglichen, anbächtigen Bethen, eifrigen. Me⸗ 
ditiren und geifllihen CLeſen. Frübzeitig ſteht er 
auf, und widmet die goldenen Morgenftunden, in 
denen der Menſch ganz Menſch und zu Allem am 
aufgelegteflen ift, Gott, dem die Erfilinge gehören, 
and dee Sorge für fein Seelenheil. * Curam prae- 
cipuam animae impendit, ut, quae excellentia 
prior est,'non sit cultu posterior. | 

Jeden neuen Abſchnitt feines Lebens, d. i. jeden 
Morgen, beginnt er im vertrauteflen Umgange mit 
Sort, fieht ihn ald neue, unverdiente Gnadengabe, 
ald Zuwachs zu den unzähligen Wohlthaten Gottes. 
an, nimmt ihn vom Geber aller guten Gaben, aller 
vollkommenen Gefchenfe, mis Eindlier Dankbarkeit. 
freudig an und benußt ihn treu. Knieend vor Geis 
nem gefreuzigten Heilande verrichtet er dad, Eräftigfle 
Morgengebeth, bei dem ex allemal feiner Gemeine 
gedenket, wie Paulus in allen feinen Gebethen ber 
von ihm gepflanzten Chriftengemeinen gedachte. Er 
empfiehlt feine und feiner Pflegempfohlenen unfterbs 
lihe Seele dem allmächtigen Schuße des Erzhirten, 
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bed trennen Hohenprieſters Jeſus Chriſtus, mit aller 
Inbrunſt, role Er felbft in Seinem hochprieflerlichen 
Gebethe Seine Juͤnger, und Alle, die auf ihr Wort 
bin an Ihn glauben werben, dem Water empfohlen 
Daranf überbenft er, wad er ben Tag. über: 
zu verrichten babe, und faßt den ernfllichen Vorfaß, 
jedeb Geſchaͤft mit ber reinſten, auf Gott gerichteten 
Gefinnung eifrigft anzufangen, fortzufeßen und zu‘ 
vollenden, innigft überzeugt, daß es bei allem am 
meiflen daranf anfomme, wie, und warum man's 
thue. Gott fieht auf das Herz, auf die reine Ab⸗ 
fit, den ernfllih guten Willen, ober die thätige 
herrſchende Gefiunung, die nur Ihn verherrlichen, 
uur Sen Reid) foͤrdern, nur Seinen hl. vollkommenen 
- Baterwillen in Liebe und aus Liebe treu vollbringen 
will, nach dem Sinn und Geift Jeſu Chriſti. Diefe 
Sefinnung, Abfiht, ober gute Meinung iſt das 
Auge, von dem Chriſtus fpriht: Die Leuchte 
deines Leibes ift das Auge. Iſt nun dein 
Auge lauter, fo wird dein ganzer Leib Licht - 

feyn. Iſt aber dein Aug verdorben, fo 
wird dein ganzer Leib finfter feyn. Wenn 
demnach das Licht, das in dir feyn fol, 
nfterniB ift, wie groß muß dann die 

infterniß ſeyn? Matth. 6, 22. 23. 

Seht flebet er den Water uuferd Herrn Jeſu 
Chrifti, im Namen Seines Eingebohruen an, um die 
fo nöthigen Gaben Seines bi. Geiſtes, glaubens⸗ und 
vertrauendvoll, fenfzend nach Weisheit, die von 
Oben kommt, die vorerft rein, bernach 
friedliebend, befcheiden, lenkſam, dem Bus 
ten hold, voll Sarmherzigfeit und guter 
— —— ohne Heuchelei iſt. 

Ja 


£. 3, 17. | 
4. Suchend diefen Schatz, der im Acker verbors 


m 
- 
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gen iſt, Matth. 13, 44. betrachtet er cn, oder bad - 


andere Kapitel der hl. Schrift, und ſtrebet durch 
aufmerffames Nachdenken und Berhen und Anklopfen 
in den wahren, fruchtbaren Sinn berfelben tief eins 
zubringen, die Danptlehren und Wahrheiten zu feiner 
und ber Geinigen Belehrung und Erbaunng richtig 
auszuheben, und fle feinem Kopf, Herzen und Ges 
dächtniffe bleibend einzuprägen. Da er die bi. Schrift, 


als das lauterſte Wort Gottes, über Alles liebt und 


hochſchaͤtzt, da er mit den Pſalmiſten innigſt davon 
uͤberzeugt und durchdrungen iſt: Vollkommen iſt 
des Herren Geſetz, der Seele giebt es Ruh. 
Wahr bleibt Jehovens Unterricht, den 
Albern macht Er weiſe. Gerecht ſind des 
— Befehle, das Herz erfreuen fie. Des 

ern Geboth ift tadellos, ed giebt den 
Augen Licht. Rein ift die Surcht des gerrn, 
fie bleibt in Ewigkeit. Wahr find. ded 

errn Belehrungen, und richtig insge⸗ 
ammt; erwuͤnſchter als das feinfte Bold, 
und füßer als der befte Zonigſeim 2c. Pfalm 
18. — fo pflegt er die hi. Schrift mit unbefanges 
nem Kinderfinn, mit Demuth, mit Einfalt des Hers 
zend, mit aller Treue gegen bie erfannte Wahrheit, 


bie zur Gottſeligkeit führt, Tarz mit dem nämlichen 


Geiſte zu Iefen und zu erforfchen, mit dem fie vers 
faſſet worden. Er hält fih nahe an Öott, iſt aufs 


merffam, meints rveblih mit der Wahrheit, fucht 
nur biefe, nur heilfame, beſſernde, troͤſtende, berus 
higende, befeeligende Lehre, nur Licht, Kraft, Sals 


bung zur Ausübung reindhriftlicher Tugend und zur 


Erlangung ewiger Seeligkeit, und ſucht fie mit der, 
auf alles andere vergeflenden,, Geſchaͤftigkeit, wie 
bad Weib ihre verlorne Drachme. Luc. 15, 8.5 


denn in feiner Seele glähet dad Teuer hl. Betrach⸗ j 
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fung, tie in jener des Pfalmiften, and ber Flam⸗ 
mengebetbe firömten im 118ten Pfalm, immer Eines 
unter 100 Geſtalten: Bott! Dein Wille Ift mir 

über Alles theuer! Darum gebiert feine Schrifts 
betrachtung eine fo reichlich geſegnete Ausbente. 

5. Eben fo beherziget er hernach einige Stellen, 
ober ganze Kapitel, and feinen, weile gewählten, 
Mecditenten. Diefe find Auguſtin's enntniffes 
Chryſoſtomus Homilien äber die Bibel und fein Werk 
de sacerdotio; Bernhards 5 Buͤcher de conside- 
ratione, ‚und dad Buch de diligendo Deo; bie 4 
Bücher von ber Nadfelgung Ehrifliz die afcerifchen 
Werke des Kardinald Bona; ded Fr. Sales Phi- 
lothea; des Sailer Briefe and allen chriftlichen 
Sahrhunderten; Stolberge Religiondgefhichte und 
dad Büchlein von der Liebe, u 

Die bi. Schrift mebitirt er alle Morgen; von 
gedachten Werken täglich-in Einem etwas, und nad 
und nad) in Allen Alles. Ä 

Diefe im Verben, Lefen und Mebitiren beflehenbe 
Morgenandacht unterläßt er niemald, wenn er nicht. 
durch unaufſchiebbare VBerufögefchäfte daran gehindert 
wird; geſchieht bad, fo holt ex fie baldmoͤglichſt nach; 
denn unterbricht Gott feine Tags⸗Ordnung, fo läßt 
er ſich's gern gefallen, und trachtet ben Faden wies 
der aufzunehmen. 

6. Eine ähnliche Abendandacht macht auch den 
Schluß jedes Tages. Wenn er ein Kapitel and 
dee hl. Schrift, einige Stellen aus Einem obiger 
Mebitanten,, gelefen und betrachtet bat, erforſcht 
er, wie vor den Auge bed allwiffenden, Herz und 
Tieren prüfenden Gottes, fein Gewiſſen, berenet - 
mit zerkuirfchtem Geifte alle begangnen Feltritte, 
alle unvechten Gedanken, Begierden, Worte, Werte 
und Unterlaffungen des ganzen Tages, gelobet Gott 
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feierlichft aufrichtige Befferung,, größere Sorgfalt und 
Treue, flehet inbrünflig um Verzeihung, Gnade und 
Barmberzigkeit, um neue Erleuchtung und Staͤr⸗ 
fung, danfet von ganzem Herzen für alles. empfans 
‚gene Öute, empfiehlt fih zu fernern Gaben and Wohls 
thaten, mit Leib und Seel, mit Hab und Gut, wie 
auch alle feine Pfarrfinder,. Gefunde und Kranke, 
Lebendige und Abgeflorbene, die Kirche, den Staat, 
die ganze Menfchheit,. in den allmädtigen Schuß 
‚und Schirm Gottes durch Jeſum Chriſtum, unfern 
Herrn; ruft dazu, als Mies und Fuͤrbitter, Maria, . 
die Engel und Heiligen an, liege nun im Namen 
des Herrn nieder, fich befleigend, nur guten Gedan⸗ 
fen, Vorflelungen, Betrachtungen, Entwürfen leis 
fen Raum zu geben, bis ihn der Schlaf, des Todes 
‚Bruder, überfällt. Ä 

7. Nebſt diefer Privatandacht pflegt: er oͤfters, 
vorzäglih im Winter, eine Eurze, gemeinfhaftlihe 
Arndachtsuͤbung mit feinen Hausgenoſſen zu verrich⸗ 

ten, um fie fo faktifch zu belehren, jeden Tag Gott 
zu weihen und zu beiligen, ihn mit Gott anzufangen, 
fortzufeßen und zu endigen. Die befle Weife, fleifs 
fige, treue, ftomme Hausgenoffen zu erhalten, und 
fidy zu erziehen. Dabei legt er ed darauf an, nad 
und nad die meiften Stellen aus ber hl. Schrift, 
aus der Nachfolgung Chriſti, aus bewährten Ges 
fhichten und Lebendbefchreibungen der Heiligen und 


u ausgezeichneter Menfchen, die für fie leichter zu vers 


ſtehen, zu behalten und anzumenben find, ihnen demts 
lich, Eräftig und langſam vorzulefen, mit eingeflreus 
ten heilfamen Bemerkungen, Erklärungen und Furs 
‚zen Gebethen. Eine würdige Erziehungs; und Bils 
dungs⸗Anſtalt im Kleinen, die oft unter den milden 
Einflüffen ded Himmeld mächtig ind Große forts 
wirkt, wie der Sauerteig. | 
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8. Mit fihrbaren Eifer verrichtet er and, j 
Allein, jeze mit feinen Hausgenoſſen, das Eräftigfie 
Gebeth, fo oft zum englifhen Gruß geläutet, dieſes 
beſtaͤndige Erinnerungszeichen gegeben wird, art bie 
Menfhwerdung des göttlichen Sehnes, an das 
Grund s und Hduptgeheimuiß des Chriflenthumsz 
dann vor und nad) jeder Mahlzeit. Wenn ſchon, 
war fein Grundſatz, der wuͤrdige Seelſorger, ins 
wahren Sinne allzeit bethet, fo iſt er doch "darauf 
bedacht, feiner Andacht einen neuen Eräftigen Schwung 
zu geben in ben Zeiten, wo auch jeder fromme Laie, 
jedes feiner Pfarrkinder, dem Gebethe obliegt: 
Ich merke diefed darum an, wel nit alles, 
bon den man meinen follte, ed verſtaͤube ſich wohl 
von felbft, allemal auch wirklich geſchieht; benn ber 
böfe Geiſt der Lauigkeit ſpuckt nicht felten unter dein 
Chor⸗ wie unter dert Staatsrocke, ber Uniform und 
ben Zwilk; und der Biſchof von Laobicen iſt, Leider! 
nicht der letzte unter ber Slerifei, dem ber Vorwurf 
bes Sohnes Gottes trifft: Ich kenne deine Wer» 
te, daß du weder kalt, noch warm biſt. 
O daß du kalt, oder warm wäreft. Weil 
du aber lau bift, und weder kalt noch warm, 
16 werde ich Sich aus meinem Munde aus⸗ 
fpeien. Apok. 3, 15. 16. R 

9. Für das allerkräftigfte Weckungd⸗Staͤrkungs⸗ 
Belebungsmittel zur eiflichen Zugend und Gott⸗ 
ſeligkeit hält er das tägliche Hi. Meßopſer. Darum 
bereitet er fich jedesmal, im Geifte Chrifli, und der 
heil. katholiſchen Kirche andaͤchtigſt dazu vor, entrich⸗ 
tet ed wuͤrdig und begeiſtert, und danket darauf mis 
geruͤhrter Inbruuſt. Den Acceß und Receß bethet 
er meiſtens in der Kirche, knieend auf einem Bei⸗ 
ſtuhle, und kommt dabei der noͤthigen Geiſtesſamm⸗ 
lung, Aufmerkſamkeit und Andacht zu Hilfe durch 
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weifen Wechfel mist den paſſendſten, ruͤhrendſten 
Palmen, Hymnen, Geberhen und AUnmushungen, 
über die unendliche Größe, Würde und Frucht dies 
ſes einzig wahren Opfers für und Kinder DEN. B. 
defien behre Natur und wuͤrdige Feier oder Ents 
richtung eine ganz eigene Abhandlung erfordert, vers 
dient, und fpäterhin in biefem Xheile auch erhält. 
10. Bu einem mächtigen Befoͤrderungs⸗ und Stei⸗ 
gerungsmittel des veligiöfen Sinned und Wandels, 
der chriftlihen Tugend und Gottfeligkeit, creirt feine 
Reflexionsgabe jede Vorbereitung zu einer geiftlichen 
Funktion, und jede Funktion ſelbſt, namentlich jede 
— und Kateches, jeden Zuſpruch im Beicht⸗ 
uhl, am Krankenbett', aufm Grab’, jede Privat⸗ 
ermabuung, Warnung, Zurechtweifung; denn was 
er für Andere vorträgt, fagt und thut, das wendet 
er allemal treu auf fich felbft an. 
. 411. Nebft der täglichen Erforſchung feines Ges 
wiſſens flelle ex gemeiniglich noch alle Monate eine 
befonbere allgemeine , firenge Prüfung über feinen 
ganzen Seelenzuſtand an, und fucht dann fein Ges 
wiffen durch eine aufrichtige, vollftändige, reumuͤthige 
hl. Beicht durchaus zu reinigen. Da er hell einfieht, 
‚daß das vollfräftige Verlangen, der rufenden Gnade 
Gottes mit entfchloffener Willenstreue auf den erflen 
uf zu folgen, um gut und fromm zu werben, 
Hauptſache fey, fo erneuert er vor, bei und nad 
jeder Beicht den ernfllichften Vorſatz: ich mill nicht 
aufhören, fondern fortfahren, zu bethen, zu wachen, 
zu kaͤmpfen, damit mir die Gabe des vollkommenen 
Verlangens, gut, fromm zu werden, nicht geraubt, 
damit das Feuer deö bl. Entfchluffes, meinem Könis 
ge, meinem Anführer, Chriftus, nachzugehen. nicht 
wieder in mir erſtickt, ober wenigſtens zum Erſter⸗ 
ben .matt werde. Herr! der Du: bad Bolen und 
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Vollbringen giebfl, der Du ewig lebeſt und vegiereft, 
laß fie nicht flerben in mir, bie hl, Flammen, Amen! 


Faßt neuen Muth! 

Bis Feierabend wird, bleib euer, Auge wach; 

Eilt Brüder) Schritt vor Echritt dem Kührer Chriſtus 
nah, 

Und theilet ale Seine Müh’ und Schmadh! 

Die Kronen feh? ich ſchon, wie fle der Richter wägt 

Nach euren Thaten, und auf eure Häupter Iegt, 

Sobald die liebe Feierſtunde ſchlaͤgt! 


12. Das vollfräftige Verlangen, gut, fromm zu 
werben, in fi) lebendig zu erhalten, erinnert ex fi 
ſtets an die unendliche Vaterliebe Gottes, an Seine 
. Heiligkeit und Gerechtigkeit, Allgegenwart und All⸗ 
wiſſenheit. Es ift ihm, er höre Gott in feinem 
Innerſten zu ihm, tie zu Abraham ſprechen: Ich 
bin Gott, der goͤchſte: wandle vor mir, 
und werde -volltommen! Gen. 17, 1. Oder 
wie Sefu Herzen, nach mannigfaltiger Empfehlung 


den ganzen Gegenſtand mit diefen Worten erfchöpft: 
Ihr follt volltommen feyn, gleidy wie ever 
Pater in den Himmeln volllommen ift. 
Matth. 5, 48. Wer dürfte, denkt er, das fagen, 
ald Chriſtus, der und Kräfte der zukünftigen Welt 
erwarb, barbietet und giebt, wenn wir fie mit Ernſt 
annehmen wollen? Unfer Herr heißer und nicht eine 
Vollkommenheit zu erlangen, bie der Vollkommen⸗ 
heit Gotted gleich wäre, fondern, wie ber hl. Baſi⸗ 


ber Liebe, die Sprache nicht ar genügt, darum Er 


lind ſchreibt, durch Gebeth, Betrachtung und Üebung 


guter Werke, dahin ſtreben, Ihm aͤhnlich zu werben 


in Seinen Volllommenheiten, fo ähnlid ald Mens 


fihen ed zu werben vermögen. - j 
5 ' 2* 
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20 
: Das Furchtbare, dennoch Herzerhebenbe bdiefer 
Inhaltsvollen Worte Sefa: Ihr follt vollEommen 
feyn, wie ıc. exwägend gehordt er der Ermah⸗ 
“ung bed Apoſtels: Caſſet uns aufbliden auf 
. Sefum, den Anfänger und Pollender ded 
Slaubens, der ſtatt der. Sreude, die Ihm 
ze Gebothe ſtand, das Kreuz erduldete, und 
er Schmach nicht achtete, nun aber zur 
Rechten auf dem Throne Gottes ſitzt. Hebr. 
12, 2. Er beherziget, wie Chriſtus verheißen, vor⸗ 
gebildet, vorher verkuͤndiget worden, und dann im 
Fleiſche erſchienen iſt — als unſer Emmanuel; 
Er beſchauet die goͤttliche Geſchichte Jeſu, das voll⸗ 
endete Muſter des Wahren, Guten fuͤr uns; Seine 
Enmpfaͤngniß und Geburt, Seine Kindheit and Ju⸗ 
gendgeſchichte, oder Sein verborgenes Leben in Gott; 
dann Sein oͤffentliches Leben, und von dieſem Seine 
Lehren und Thaten, Seine Wunder und Zeichen, 
Sein Leiden und Sterben, Seine Verherrlichung durch 
Auferſtehung, Himmelfahrt, Geiſtesſendung ꝛc.; end⸗ 
lich Seine Wiederkunſt in großer Macht und Herr⸗ 
lichkeit, zu richten die Lebendigen und die Todten, 
jedem nach ſeinen Werken zu vergelten, Alles wieder 
herzuſtellen und zu vollenden. Go ſchauet er den 
Unendlichen in dem Gott im Sleifche, in 
dem Yeilande der Welt, in Ehrifto. Deffen 
Reben fich gleihfam in zwei Reihen durd das Irdi⸗ 
ſche und Göttliche dahin zieht. Sein Verweilen im 
menfchlichen Leben ift die rechte Verklärung unferd 
Lebens, Seine Leiden und Seine Freuden aehören und 
an, Seine Verbienfte find und zugeeignet, Seine Auf⸗ 
erfiehung ift die unfrige, Seine Erhöhung iſt unfere 
Erhöhung. Darum ift Er und fo aͤhnlich gemors 
den, weil wir fonft keinen Theil an Ihm haben 
koͤnnten. Deßwegen bürfen and follen wir uns 


- 
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Seine Geſchichte fo nahe bringen, ald wir nur im⸗ | 


! 


mer koͤnnen. 

13. Diefe Erwägung erzeugt jedesmal in ihm bie 
Erwedung bed Glaubens, ber Hoffnung und LXiebe, 
der unbebingteften Ergebung in den bi. Willen Gots 
sed, der Vereinigung mit Chriftus, der Unrufung 
des bi. Geiſtes; und bei, verfchiedenen Gelegenheiten 
den häufigen Gebrauch kurzer, aber beflo kraͤftige⸗ 
rer Gebethe. 

Weil er das goͤttliche Chriſtenthum, zum Heile 
aller Weltvoͤlker, in reinem weltbuͤrgerlichen Sinne 


auffaßt, in welchem ed alle guten, frommen bl. Sees 
Ien aller Zeiten, unter Einem gemeinfchaftlichen Dbers 


baupte, dem unfichtbaren, unendlichen Bott, 
zu Einer großen Bundesfamilie, zu Einer Gemeins 
ſchaft der Heiligen, vereiniget, fo verehret er die vers 
Härten Freunde Gottes, durch Hochſchaͤtzung und 


Nachahmung ihrer Tugenden, und rufet fiean, ald 


feine vielvermögenden Mit⸗ und Fürbitter bei Gott! 
Belonderd find? Maria, die jungfräulide Mutter 
unferd Herrn, bie zwei hl. Johannes der Täufer, 
und der Apoſtel und Evangeliſt, der gerechte Sofeph, 
bie bi. Apoſtel und Evangeliſten, die apoftolifchen 


Boaͤter Clemens, Jgnatius, Polykarpus, Juſtinus, 
Irenaͤud, die bl, Väter und Kirchenlehrer Syprias 


nus, Athanaſius, Chryfoflomus, Auguflinus, Hie⸗ 


ronimus, Ambrofius, Gregorius, Bernarbus 20.5 


bie beil. Biſchoͤſe Nikolaus, Martinus, Ulrikus, 
Karolus Boromaͤuſs, Vinzentius von Paula ꝛc.; 
bie liebvollen Magdalena, Thereſia ꝛc. ihm ehrwuͤr⸗ 
dig; denn von * wurde uns die harmoniſche 
Muſik der Tugend, welche dad Evangelium fo ſchoͤn 


in Noten gefeßt bat, gleihjam ald von Virtuofen 


aufgeführt, um alle Saiten unferd Herzens zu aͤhn⸗ 
lichen Akkorden zu flimmen und aufzureigen! 


— 
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Sortfegung des nämlichen Inhaltes. 


vom Bethen ‚ geiftlichem Lefen und Medi⸗ 


tiren, uͤberhaupt und beſonders. 


1. Alſo dee wuͤrdige Seelſorger iſt ein warmer 
Freund, und muß ed fyn 
a) vom Bethen, b) vom geiftlichen Lefen, 
und c) vom Wreditiren. 


a) Er folge im Bethen Petro nach (um Einen 


Apoſtel, flatt Aller, zu nennen); wie diefer Chriſto. 
Petrus, der Apoſtel bethet. Ob man gleich das 
ganze Leben diefes Apoſtels eine Bethſtunde heiſſen 
kann, weil er Alles, was er that und litt, um des 
Herrn willen, und in einem Geiſte that und litt, 
fo feßte er dennoch zu dieſem wichtigen Geſchaͤfte eis 
gene Stunden aus, Cr gieng, ald er fi zu Serus 
ſalem aufbielt, mit Johannes, um 3 Uhr Abends 
in den Tempel hinauf, und zu Joppe hielt er feine 


Andacht droben auf dem Haufe, er verrichtete auf 


dem Hausdache fein Zifchgebeth; denn er bethete ges 
rade vor dem Mittagdeffen, dad man ihm unten im 
‚Haufe bereitete. Er bethete des Tages wenigſtens 
dreimal, am 9 Uhr Vormittags, um 12 Uhr Mits 
tagd, um 3 Uhr Nachmittags. So machten ed von 
jeher alle treuen, wahrhaft erleuchteten Männer, 
Sie hielten zu allen Zeiten recht viel aufs Bethen, 
und man kann ed, als einen Grundfaß annehmen? 
je feömmer, deflo mehr fürd Gebeth; je erleuchteter, 
deffo eifriger im Gebethe. Je böfer, deſto mehr 
wider bad Gebeth; je geiftlofer, deſto Eälter im Ge⸗ 
bethe; und das liegt ſchon in der Natur der Dinge. 
Wer ſich felbft kennt, der weiß, daß Gott die Quelle 
alles Guten ift, wie ber Endpunkt, in bem alle 
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Guten ruhen und einen Genuß finden, ber fie felig 
made. Wie fol in und die görtliche Kraft, die 
das Boͤſe in und auffer und audrottet, dad Gute in 
und außer und pflanzte, belebt, geflärft, angewandt, 
in Wirkſamkeit erhalten werden, wenn ſich dad Ges 
muͤth nicht mit der Quelle alle Guten vereiniget, _ 
nicht aus diefer Quelle oft ſchoͤpfet? Und. wie follte 
dieß gefhehen ohne Aufblid zu Gott, ohne Annähes 
rung zu Gott, ohne Gebeth? Wer ſich ſelbſt nicht 
kennt, hält ſich für veih, ob er gleih arm an Tus 
gend und Weisheit iſt; er iſt alfo mit feinem eins 
gebildeten Reichthume zufrieden, er verlangt nichts, 
weil ihm nichts mangele, d. h. er bethet nicht, weil 
ihn dad Bethen Fein Beduͤrfniß ift. : 
Petrus bethete auf dem Hausdache, wie Ehriflud 
auf dem Verge. Ih weiß nit, mie es kommt, 
unterm freien Himmel, auf einem hohen Berge, im 
obern Zimmer bethet man recht leicht; es iſt einem, 
ald wenn fih die Seufzer leichter aus dem” Herzen 
herausdraͤngten, und reiner zu, Gott Fimen! Wenn 
man die Erde, fammt allem, mas irdifch und vers 
änglich ift, ımter den Füßen, bei Tag ben blauen 
immel, bet der Nacht den filbermeiffen Mond, und 
bie glänzenden Sterne im Ange hat, da toird einem. 
nah und nad die ganze Welt zu enge und der 
Geiſt in und reißt fi) los und ſchwingt fich hinauf‘ 
über dad Sichtbare und ſpricht mit dem Unſichtba⸗ 
ven, ald ob Er vor unfern Augen daſtaͤnde, ba 
. glühet dad Herz und wird rebfeliger, als tauſend 
Zungen, da träufelt das Aug von Thränen ded Dans 
es und der Wehmuth, da Mresen die Hände empor 
und ringen Binauf, und wollen nicht mehr juräd, 
bis fie die Erbarmungen bes Vaters im Himmel era 
faßt und herunter gezogen haben, Unter freiem Him⸗ 
mel, in Diefem Gott geweihten Tempel, kann man 


* | 
ungebiudert fein Herz vor Gott andgieffen, und mis 
David recht betben: Herr, unfer Bott! wie 
herrlich ift Dein Name in aller Welt! Dein 
Lob fchallt über alle Himmel body empor. - 
ee find das Werk Deiner Hände 2c. 

alm 8. 

Der würdige Seelforger weihet fein Zimmer zum 
Gebethe ein, wie bie Kirche dazu eingeweihet ift, 
Unfer Heiland will. theild, daß wir auch in fliller 
Einfamfeit unferd Kämmerleind, mo niemand, ald 
Sort, und fieht, theild, daß wir an hl. Stätte fo 

efammelt, fo ohne Rüdficht auf Menſchen um uns 

ber, una mir Sott unterhalten follen, als wären 
wir im verfchlofienen Kaͤmmerlein. Unſere offenen 
Kirchen, wo wir vor dem Allgegenwärtigen und zus 
gleih vor ber wefentlihen Gegenwart Jeſu Chriftt 
im I. Sakrament, Ihn anrufen, Inden zum Gebethe 
ein; aber wer nicht daheim audy bethet, ber wird 
ſchwerlich mist Andacht vor dem Altare bethen. 

Die Worte Jeſu: Wenn ihr bethet, fo 
machet nicht viele Worte, wie die Heiden 2c.. 
Matth. 6, 7. treffen ihn nicht; denn nicht derjenige . 
machet viele Worte, welcher piel berhet, weil ihm 
Dad Merz voll iſt; fondern der, welcher in vielen 
Worten wenig, und dad Wenige aud leerem Hers 
zen ſagt. — Com Sokrates, diefem großen Geiſte, 
beffen wahrheitahnender Sinn fo viel Wahrheit fah, 
ſagt Kenophon: er bat die Götter nur, ihm das 
Gute 3u geben, weil fie am beften wiflen, 
was gut ifl. — Um Erlangung bes wahrhaft 
Guten, um Abwendung des wahren Webeld, lehrt 
Jeſus im Vater unfer bethen; und welche Fülle in 
wie wenig Worten, welche Erhabenheit und melde 

Einfalt liege in diefem Gebethömufler! Dad Kind 
berhet in biefen Morten mit Andacht; ber Weiſe 
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verſenket ſich in ihre Tiefe und ergruͤndet fie nicht, | 


Abyssus abyssum invocat. Psälm. 41, 3. 

2. Der Seelforger bedarf zur Erhaltung und 
Stärkung feines inmendigen Menſchen eben fo fehr 
bes Gebeths, als der Leib des Tran und der 
Speife. Wie die Arbeit zur Erhaltung irdifcher 
Bebürfniffe, fo ift dad Gebeth von Gott angeordnet, 
geiftiger Güter cheilhaftig zu werden, Ein Miens 
fshenleben ohne Geberh gleicht ber Pflanze, die des 
Lichtes entbehrt. Nahen wir uns Gott, fo nahet 
Er fih auch nnd. Das kann aber nicht gefchehen 
ohne Demuth, ohne Gefühl unſrer Schwachheit und 
Abhängigkeit von ber Quelle aller guten Gaben, 
verbunden mit ber innigſten Sehnfucht nad ihr. 
Demuth ift die erfie Empfindung, die und zum 


Berhen treibt, und im Werhen bie Seele und das 


Gemuͤth erfüll. Die rechte Keibes » Stellung, das 


eutbloͤßte Haupt, die gefalteten Hände, bad Hins 


knieen und an bie Bruſt klopfen iſt ihr natuͤrlich, 
und die Rechtſertigung wird ihr zu Theil, die dem 
Stolz nicht werden kann, dem Gott widerſteht, wie 
Er der Demuth Seine Gnade giebt, was fihan Go⸗ 
liath und David, am Phariſaͤer und Zöllner zeigte, 
Wie von der Demuth, fo vom Gebethe bat uns 
Jeſus ein Beifpiel gegeben, daß wir thun 

Uen, wie Er gethan bat. Sein ganzes Les 

en war ein Gebeth. Wefonderd aber beihete Er 
bei Seiner Taufe, ald Er and dem Jordan flieg, 
um bad Merk zu beginnen, dad Shm- der Vater 
qufgetragen. Ge foll auch ber würbige Seelforger 
jeded wichtige Werk und Unternehmen ꝛc. mit Ges 
beth beginnen, und ben Vater im Himmel um liche, 
Rath, Kraft, Troft, Segen bazu anflehen — ger 
wiß nicht vergebens; benn iper bittet, dem wird 
gegeben werden. In Kapernaum hatte Jeſuts 
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gewaltig gelehrt; viele Kranke, bie man zu Ihm 
brachte, geheilet, und einen ſolchen Eindrud aufs 
Volk gemacht, daß die ganze Stadt vor der Thür 
des Hauſes, wo Er eingefehrt war, fi verfammelte, 
Am andern Morgen wollten die Jünger Shn rufen; 
aber fie fanden Sn nicht; Er war ſchon hinauss 
gegangen in die einfame Gegend vor Tages Ans 
bruch: bier bethete Er! Ein anderes Mal brachte 
Er eine ganze Nacht auf dem Berge im Gebethe 
zu, bevor Er Seine zwölf auserwählten Juͤnger zu 
Seinen Apoſteln einweihete, was Er bei Tagesan⸗ 
bruch that, nach) dem Er zuvor diefe wichtige Angeles 
genheit mit Seinem Vater im Gebethe überlegt hatte, 
Oftmals zog fich Jeſus aus dem Gedränge und Ges 
tuͤmmel der Menfchen in die Einfamfelt zuruͤck, um 
zu bethen, und durch den Umgang mit Seinem Bas 
ter geflarkt, verließ Er die Einſamkeit und gieng 
wieder an Sein Tagewerk, um bie Menſchen reife, 
gut und felig zu machen. *Lerne hier, lieber Seel⸗ 
forger! ohne bie Xhätigkeit in und für die‘ Welt 
ermübden zu laffen, aus dem Geraͤuſche der Welt 
bie gleiche Ruhe und den Frieden deines Geiſtes und 
Herzens zu retten, daß nichts Trdifches und Feind⸗ 
felige8 dir ihn zu rauben, noch zu flören vermoͤge. 
Beth und arbeit, Gott hilft allzeit. Such’ Gebeth 
mit Arbeit zu verbinden, Gottes reichften Segen fo 
zu finden. Vom ‘Geber zur Arbeit, von ber Ars 
beit zum Gebeth, der ſchoͤnſte Gang! Während dem 
Geberhe warb Jeſus verklärt auf dem hl. Berge. 
Selbſt leibliche Gaben heiligte Jeſus durch Gebeth 
ind Dankſagung. Als Er die Volksmenge in der 
Wuͤſte zweimal mit wenigen Broden und Fiſchen 
hunderbar ſaͤttigte, ſah Er zuvor gen Himmel auf - 
ind dankte; eben ſo, wenn Er mit Seinen Juͤngern 
peiſete, und das Hl, Abendmahl hielt, verrichtete Er 


27 


bad gemeinfame kraͤftigſte Dankgebeth. Wir Er 
und auch um das tägliche Brod ben himmlifchen 
Water bitten lehrte. Das ift ein geſegnetes Brod, 
por, bei und nad deſſen Genuſſe man betbet, und 
ein fchöner Gebrauh, vor und nad dem Tifhe zu 
bethen. Der wuͤrdige Seelforger läßt ihn nicht abs 
tommen, wie die reihen Herrn und Frauen, bie 
fich8 bereitd zum Gefeße gemacht haben, vor und 
nad) der Mahlzeit nicht zu bethen. 

Jeſus offenbarte fih, ald das Mufterbild wahrer 
Andacht, in jedem Athemzuge Seines hl. Lebens 
vom Anfange bis zum Ende. Sein Gebeth nach 
dem hl. Abendmahl iſt das Gebeth der zaͤrtlichſten, 
allaufopfernden Liebe gegen Seine Juͤnger, und Alle, 
die auf ihr Wort bin an Ihn glauben werden: 

eiliger Dater! heilige fie in der Wahr, 

eit! Bewahre fie in der Welt vor dem 
Böfen! Laß fie mit mir und Dir und uns 
tereinander Zins ſeyn! Laß fie meine 

errlichkeit fehen, laß fie feyn, wo id) 
eyn werde! 

Sein Gebeth, da Er fiber den Bach Zebron 
ging und in Getſemane, ald Er der Welt Sünden 
trug, ift ein dreimal miederholtes Gebeth der Erge⸗ 
bung: Laß, Vater! diefen Leidenskelch vor, 
beigehen! Doch, Pater! nicht mein, fon» 
dern Dein Wille gefchehe! Sein leßted Ges 
beth am Kreuze ift ein Gebeth der Entfchuldigung 
und Vollendung: Pater! verzeih ihnen, fie 
wiſſen nicht, was fie thun. 28 ift volls 
bracht! Vater! in Deine Hände empfeble ich 
Erg So bethend neigte Er Sein Haupt 
und ſtarb. = 
3. Das rechte Gebeth ift dad fchönfte Leben: des 
Menfchengeiftes; denn es iſt das Leben aller wahren 
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Religion, Tugend, Weisheit und Seligkeit! Darum 
kommen auch in der bl. Schrift zu nichts häufigere 
und flärkere Ermahnungen vor, ald zum anhalten» 
ben, rechten Bethen, in welchem, nah Chriſtus, 
Seinen Upofteln und Juͤngern, die erfien Chriſten 
überhaupt, und alle Frommen und Heiligen zu allen 
Zeiten und ſchoͤnſtens vorgeleuchtet haben. Ja fie 
alle waren nur in dem Grade groß an Tugend und 
Heiligkeit, in welchem ihr Geberhöeifer groß war. 
Kein einziger Heiliger und Seliger ift in dem Him⸗ 
mel, , ber nicht auf Erden ein Belfpiel der Andacht. 
wor, unb fein Erwachſener wird in den Himmel 
kommen, ald durch dad mächtige Vehikel bes anhals 
tenden, eifrigen Gebeths, das nothwendig im geraden 
Derhältniffe mit der Liebe flieht. Daher die wahren 
Worte des hl. Clemens von. Ulerandrin: Ein : 
Chriſt ift.ein Menſch, der allezeit bethet 
2c.; und bed hl. Cyprians: Bin Chrift ift be 
| ſtandig im Gebethe; nun redet er mit Gott; 
nun Gott mit ibm; und des hi. Auguſtins: 
Unſer Leben ift gerade fo, wie unfer Be 
beth, nicht beffer und nicht fchlechter. 
Kaun man fih nun. einen würdigen Priefler und 
Seelforger denken, der nicht zugleich ein ‚entfchieden 
roßer Freund und Liebhaber vom Geberh wäre? 
Muß fih nicht fein Gebeth vor bem Gebethe der 
übrigen Chriſten weit auszeichnen durch innigere Vers 
fammlung bes Geifles, durch volllommnere Abzie⸗ 
bung von der Erde, und Erhebung zu Gott; durch 
lebhafteres Gefühl eigener Armuth, Schwäche, Blind⸗ 
beit, und Unzulänglichkeit aller Menſchenhilfe; durch 
beutlichere Erkenntniß Gottes, als der einzig übers 
fließenden und jedem offenflehenden Quelle alles Gu⸗ 
ten; durch falbungsvollere Inbrunſt Eindliher Sehn⸗ 
fncht, aus diefer umenblichs reichen Duelle alles Gute 
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zu ſchoͤpfen; durch vertrauendsollere Zuverſicht auf 
Erhoͤrung; durch danerhafteres Ausharren, ohne zu 
ermuͤden; burch glänzlichere Hingebung in ben Wils 
len Gottes; durch thätigere Mitwirkung, ja felbft 
‚ durch ehrerbietigere äußere Zeichen? Wenn bad Ges 
beth bed Prieſters und Seelſorgers kein rechtes Ge⸗ 
beth iſt, d. i. Erfolg gefuͤhlter dringendſter Beduͤrf⸗ 
niſſe, und bes Eindlich » zuverfichtlichfien, muthigſten 
Vertrauens auf den, ber alle unfre Beduͤrfniſſe kennt, 
noch ehe wir Ihn bitten, und unendlich reich iſt für 
Alle, die Ihn anrufen, ein unermüblicdhes, unausds 
gefeßtes rechtes Bitten, Suchen, Anklopfen, Zudrins 
gen, — weſſen Gebeth fol’3 dann ſeyn? elche 
auf In jehen und- hHinzudringen, anlau⸗ 
en, derfelben Angeſicht fol nicht zu Schan⸗ 
en werben. Pfalm 34, 6. Wen foll dann 
bad Goͤttliche, das fchon viele hundert Herzen. erquis 
det bat, befonders lieblih feyn, wenn ed dem Seel⸗ 
forger nicht dad lieblichſte iſt, der zu allen feinen 
wichtigen AUmtögefhäften höhere, göttliche, himmli⸗ 
fhe Weisheit fo nöthig hat: Mangelt jemand 
unter euch Weisheit (und wenn mangelt keine?), 
fo erbitte er fie von Bott, der Allen reich⸗ 
lich giebt, und es niemanden vorrüädt, und 
fle wird ihm gegeben werden; er bitte aber 
im Blauben, ohne zu zweifeln. Sac. 1, 5.6. 
Und der kurze Commentar darüber im Briefe bed 
bl. M. Ignatius an Polykarp: Bethe immer, 
ohne müde zu werben, und bethe vor als 
lem um nody mehr Weisheit, als du wirk⸗ 
lich heit? ? | | 
4. Zur Geiftesfammlung, Aufmerkfamteit, Des 
muth ꝛc. im Gebethe präget fi ter Seelforger fol⸗ 

gende Beweggründe ic. tief ein: | 
ı. Summum et unicum negotium, aquo sa- 
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lus hujus et futurae vitae pendet, non attente 


facere, quid insanius? 


2. Orationem Deus non exaudit, ‚cui homo, 
quando psallit, non adtendit. „Quid enim — 


est strepitus oris muto corde? 

3. Deus mihi vermiculo adtendit, et ego ver- 
miculus Deo meo non adiendam? Absit haec 
injuria, haee ingratitudo per Christum D. N.! 

4. ‚Si dies abierit, vel orando tempus fuerit 


regligenter transactum, illud in aeternum tran- 


sivit, et in aeternum non amplius redibit. Fu- 
git irreparabüle tempus. 

9. Dulcem alias cum Deo conversationem 
distractione homo sibi ipsi reddit aridam, et 


cum ex dulci opere lucrum facere potuisset, ex 
diſficiliore damnum palitur. 


6. Cum ergo ad -orandum, sive psallendum 


ın ecclesiam intraveris, vel alibi te contuleris, 


0 anima! fluctuantium cogitationum tumultum 
exterius relinque, curamque exteriorum penitus 
obliviscere, ut soli Deo vacare possis! Deo va- 
cando omni bono vaco; temporalia sic oblivis- 
cendo non obliviscor, terrena sic relingquendo non 
relinguo. Quo enim magis ea orando relinquo, 
eo magıs mihi Deus de iis providebit. - Deus 
interest ammis nostris et cogitationibus mediis 
intervenit. 

7. Gratior existimatur, qui ‚templis puram, 


attenta, castamque mentem, quam qui medita- 


{am carmen Intulerit. 


8. Maledictus, qui facit opus Dei negligen- | 


ter. Jerem. 48, 10. Maledictio, qua terribilior 
nulla hominem ferire potest, haec est: "Oratio 
ejus fiat in Percazum, Psal. 108,7. Populus hic 
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labiis me honörat: Cor autem .eorum longe est 
a me; sine causa autem colunt me. Mattlı. 19,8. 

9. Res plena desperatione est, si primum 
vitae remedium fiat in mortis venenum. Qualis 
oratio mea, talis vita, talis mors, talis aeterni- 
tag mea: j 

ı0. In habitum tepide orandi qui incidit, in 
habitum incidit tepide vivendi. Tepide oranti 
ergo, et tepide viventi dictum est: scio opera 
tua, quia neque frigidus es, neque calidus, ideo 
incipiam te evomere ex ore meo. Apoc. 3, 19. 16. 

ı1. In tentationem vadit, qui ad orationem 
non vadit. Si cum homines accedimus, tam 
attente sumus, ut prope stantes saepe non vi- 
deamus, sed colligimus mentem, et ad eum so- 
lum spectamus, Ad quem accedimus; quando 


magis apud Deum Idem facere, continuo et ju- 


giter precibus insistere congruit. $. Chrysost. 

ı2. Oratio distracta libellus supplex est, 
mendis et maculis plenus, sursum deorsumque 
expunctus, quem nec ad terreni principis pedem 
deponere auderes, et eum in conspectum altis- 
simi ferre audebis? Quae segnitia est, alienari 
et capi ineptis cogitationibus, cum Dominum 
deprecaris, quasi sit aliud, quod magis debeas 
cogitare,. quam quod cum Domino loquaris. 
8. Cypr. | 

13. Orandum est, ut sit mens sana in cor- 
pore sano!- At ante preces ad Deum effunden- 
das die Domino: Domine! hic sto ante Te, tan- 
quam mendicus ad divitem, petens, ut graliam 
Tuam mihi pro modulo meo velis impertiri ; 
servus ad Dominum, petens cibum ac potum 
corporis ac sanquinis Tui, et vestem charitatis 
tuae, quae operiat multitudenem peccatorum 
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meorum. Ecce? sicut oculi servorum in matt: 
bus Dominorum suorum; sicut oculi ancillae in 
manibus Dominae suae; ita oculi nostri ad Do- 
mihum Deum nostrum, donec misereatur nostri. 
Psal. 122. 

14. Domine! hic sto ante Te, tanquam reus 
‚&d jüdicem, petens, ut mihi velis esse judex 
propitius, quando separabitur anima a corpore; 
tanquam amicus ante amicum, petens, 'ut chari- 
tas tua eximia trahat me ad Te, ut liget me in 
Te, et non permittat me separari unquam a Te; 
tanquam filius ante patrem, petens aeternam 
haereditatem. Finaliter hanc non velis‘ mihi 
denegare. 

15. Fac, ut possim demonstrare, 

Quam sit dulce, Te amare, 
Tecum pati, Tecum flere, , 
Tecum semper congandere! — 

5. Wie vom Bethen, ſo iſt der wuͤrdige Seel⸗ 
ſorger auch ein vertrauter Freund 

b) vom geiſtlichen Leſen. Er liebt ein geiſt⸗ 
reiches Buch, wenn es auch gemein und kunſtlos, 
aber dabei mit Salbung geſchrieben iſt, fo gerne, 
als ein anderes, in dem alled tief gedacht und fein 
ausgedruͤckt iſt; denn er fragt nicht lange, mer bad 
gefagt habe, ſoudern ficht nur immer auf dad, maß 
gefagt wird, weil ihn das Anfehen eines Schriftflels 
lers nicht irre macht, indem ihn bie Xiebe zur reinen 
Wahrheit, und nur diefe, zum Lefen treibt. 

Den Kämmerer und berfchagmeifter der Koͤni⸗ 
gin Kandace in Werhiopien, der fin Wagen den 
Propheten Iſaias lad, nachahmend, benußt er jede, 
auch Fleine Zeit, zum geiſtlichen Lefen, das er nie 
vom Gebethe trennt. Selbſt unterm Spazierenges 
ben Tieöt er, aber melſtens im großen aufgeſchlagenen 
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Buche ber Schöpfung, das ihm’ in berrlichfler Frak⸗ 
turfchrift zeigt: Hier ift Bott und Bottes Tem» 
pel! Hier unſer großer, mächtiger, weiſer, 
gütiger Vater und Kegieret! Zum geiftlihen _ 

efen bebient er ſich am öfteften und liebflen der hi. 
Schrift und ſolcher Bücher, die den hohen, frucht⸗ 
baren Geiſt der Hl. Schrift athmen, dem hl. Hie⸗ 
ronymus folgend: Sint ergo divinae scripturae 
semper in manibus tuis et jügiter in mente 
volvantur.‘ Divinas scripturds saepius lege, imo 
- nunquam de mänibus tuis sacra lectio depona- 
tur! Disce, quod doceas, obtine eum, qui se: 
. cundüm doctrinam est, fidelem sermonem, ut 
possis exhortari in doctrina sana. Utere lectione 
divina vice speculi, foeda corrigendo, pulchra 
conservando ct pulchriora faciendo ; scripturä 
enim speculum est, foedä ostendens et corrigi 
‚docens. Solent et viri et monachı — hoc inter 
se habere certamen, ut qui plus ediscunt scrip- 
turas, in eis se putent esse meliores: ille plus 
didicit, qui plus fäcit. Gaeteru, si quod tu 
ediscis, ego facio, magis mea opera scripturas 
tenent, quam tuus sermo, qui vane regonat! 

6. Das geiftliche Lefeti endigt er allzeit mit Me⸗ 
ditiren; benn vom | 
c) Mebditiren tft er ein vorzuͤglicher Freund 

und Liebhaber, weil er weiß, daß alles Gelefene 
nicht anders unſer Eigenthum werden, in succum 
et sanquinem nostrum vertirt werben Tann, als 
durch reifes Meditiren. Sein an's Nachdenken ges 
woͤhnter, und darin durch fleißige Uebung ſehr per⸗ 
fectionirter Geiſt erſchwingt ſich leicht in die hoͤhern 
Regionen der Contemplation, und befindet ſich darin 
o reiht, wie in feinen eigenen Elemente. Ex ent⸗ 

ckt eine ſehr merkwürdige Seite ber göttlichen Ge⸗ 

11. Bändchen. 3 ni 
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ſchichte Chrifli, da er auf die Genauigkeit und Schärfe 
ſtets Achtung giebt, mit welcher Sefuß äußere Ges 
‚genftände auffaßte und überfah, und ahmt diefe Seite 
eifrig nah. Er, ber befländige Schriftforfcher, faßt 
immer fammlend, vergleihend, und zufammenfiels 
lend, bie göttlihen Erbarmungen, Führungen, Of⸗ 
fenbarungen, Segnungen, Rathſchluͤſſe und Geheim⸗ 
niffe, in die felbft Engel gelüfter hinein zu fchauen, 
unter Einen Gefihtspunft, und ahmt Maria nad, 
von ber bad Evangelium felbft oͤfters anrühmer: 
Sie bewahrte alle Worte und überlegte fie 
in ihrem Herzen. Luc. 2, 19. Et, ber emfige 
Naturſorſcher, der flille, tiefe Beobachter der. vers 
borgenſten Salten -feined Innerflen, und der. große 
Menſchenkenner, und Geſchichtsliebhaber, findet nicht 
nur in ber bl. Schrift und in den beſten, den Geift 
ber Schrift athmenden, Büchern, fondern auch im 
Buche der Natur, in feinem Gewiffen, im Umgange 
mit Menſchen, in den Urkunden der Gefdichte, 
ſelbſt in den Tagöblättern ‚and Zeitungen Stoff ges 
nug zum befländigen Mebditiren, den fein contem⸗ 
plativer Kopf, und fein gemüthlicher Geift fleißigft 
zu bearbeiten nicht ermüber. 

‘Consideratio purificat ipsum suum fontem, 
i. e. mentem, de qua oritur, deinde regit af- 
‘ fectus, dirigit actus, corrigit excessus, com- 
ponit mores, vitam honestat et ordinat. S. 
Bernard. _ | Ä 
‘\Proin nec sie sacerdos debet esse otiosus, 
ut in eodem otio utilitatem non cogitet proxi- 
mi; nec sic actuosus, ut contemplationem non 
requirat Dei. Optimam sibi partem elegit, qui 
vitam Mariae contemplativam cum sollicita Mar- 
thae ‚activitate conjungere novit et studuit. 


| 35 
( . 
IV. 
Dom Brevier. | 

1. Ein zum Berhen, Lefen and Mobitiven für 
den Geiftlichen beſtimmtes Handbuch iſt das Bre⸗ 
bier, constans ex Matutino et Laudibus, ex 
Prima, Tertia, Sexta, Nona, Vesperis et Com- 
pletorio. Die innere Einrichtung bed Btrebiers, und 
wie alle Theile auf einander folgen, wird jedem Geiſt⸗ 
lichen im Semindt gezeigt und erklaͤrt. Wir ſetzen 
alfo diefed, wie den Beweis ber Obligation und die 
rechte Urt und Weiſe, bad Brevier zu bethen, vor⸗ 
and. Dad Brevier foll fem, vi ipsius nominis 
Breviarium sapientiae ac ‚pietatis, unb iſt ala 
ſolches vorgefchrieben, und per legitimam consue- 

tudinem ac praxin eingeführt worben. | 
2. At vero non desunt viri bene catholici 
probique, qui breviarium ad solidam pietatem- . 
sapientiamque fovendam magis accommodatum 
et quoad argümnentum et quoad formam ejus 
indolemque emendatum ac reformätum opte- 

rent! ine gepriefene Fahresfchrift für Abeslo 

und Kirchenrecht der Katholiken fagt, baß bie vie 
Mängel, und die ſchlechte Einrichtung bed Bredlers 
nicht nur dfterd ſchon von vernünftigen Männern 
unfrer Kirche gejeigt worden, fonbern daß fie bei 
der jebigen beſſern Bildung ber GSeiſtlichen jedem 
jungen Seifilihen von felbft in die Augen fpringen. 
K. Schwarzel fchreibt im Sten Th. feiner Anleitung 
ju einer vollfiändigen Paſtoraltheologie pag. 199. 
„Dad nenefle umd befle, für Verſtaud und Herz 


„zweckmaͤßig abgefaßte Brevier iſt ganz gewiß jenes, 


„ad usum Congregationis $. Mauri Ord. S. Be-. 

‚medieti in Frankreich, welches zu Paris im Jahre 

‚1787 aufgelegt warde. Die Eitrichtung dieſes 
3* 
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„eben fo geiſtreichen, ald gelehrten Breviers iſt alſo 
„getroffen, daß alle Glaubens⸗ und Sittenlehren aus 
„ser Schrift und Tradition anf das deutlichſte darge⸗ 
„ſtellt ſind, ſo zwar, daß dieſer Unterricht allein ſchon 
„hinreichend waͤre, einem Prieſter die, ſeinem Stande 
„nothwendigen, Kenntniſſe fuͤr alle ſeine Amtsver⸗ 
„richtungen beizubringen; der weſentliche Zweck dies _ 
„ſes Breviers iſt, daß die bl. Schrift des U. und 
„N. B. das Jahr hindurch fall ganz gelefen, das 


„Psalterium Davidicum aber fammt feinen Can- 


„ticis alle Wochen ganz abfolvire 2c. werde; dazu 
„kommen noch die vorzüglichflen Schriftauslegungen 
„ber bi. Väter; dad Ganze aber: ift fo eingerichtet, 
„baß ed mahre Andacht und Luſt zum Gebeth ers 
„redet, die Seele ganz durchdringet und fie für 
„Alles, was Religion und Gottesdienſt heißt, mit 


„Ehrfurcht und Hochſchaͤtzung erfüllen 2. 


3. Wenn in. dad Brevier die ganze hl. Schrift 
größtentheild und zwar in fehönfter, nach den Fell» 
tagen eingerichteter, Drbnung, ‚und im paſſendſten 
Zufammenhange eingerüdt wäre; menn darauf, ald 


die beflen Sommentarien berfelben, die weile ausge⸗ 


fuchteften, kraͤftigſten Stellen der vorzüglichiten hi. 
Väter, amd bie wichtigften declarationes et cano- 
nes conciliorum, praecipue antiquissimorum ac 
generalium, folgten; wenn im Geſchichtlichen, und 
namentlih in den Biographien der Heiligen, mit 
Hilfe einer nüchternen Kritik das entfchiedene Wahre 
rein audgemittelt und genau auf Belehrung, Er⸗ 
bauung und Nahahmung angewandt würde; wenn 


dad Naͤmliche, um allem Mechanismus zu- fleuren, 


nicht täglich, ſondern hoͤchſtens nur wochentlich oder 


- monatlich vorkfäme, das dürfte allerdings fehr ers 


wuͤnſcht und heilſam, sie leicht zu bemerfflelligen 
ſeyn. | 
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4. Es gab eine Zeit, wo dad Brevier ber ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit faft Alles in Allem war, mo 
ſelbſt bei gefellfchaftlichen Beſuchen, und im freunds 
ſchaftlichen Zirkel vom Brevier die Rede ging und 
Einer dem Andern fagte, was er daran ſchon ges 
bethet, oder was er davon noch übrig habe, und 
alſo keinem an eine Unterlaffung ein Gedanke kam; 
wo ed von einigen mancher einer fleißigerer Beob⸗ 
achtung anderer bi. Pflichten, was freilich ein großes 
Unrecht war, nicht felten vorgezogen; wo in öffent, 
lichen Borträgen davon ein häufiger Gebrauch ger 
macht wurde. Darauf kam eine andere Zeit, worin 
ein großer Theil, befonderd der jüngern Clerifei, 
anfieng dad Brevier flark zu ruͤgen, daB tägliche 
Pensum defjelben zuerſt ungern und nur obiter in. 
aller Eile zu verrichten, es vielen andern unbebeutens 
den, oft zweckloſen Berhäftigungen amd Nebendingen 
nachzufeßen, und ans den geringfägigften Urfachen 
auszulaſſen, zuleßt gar gering zu fchäßen und als 
ein veraltetes Moͤnchsprodukt gänzlich auf bie Seite: 
zu legen. Das machte Anfangs Aufſehen, verans. 
laßte Unzufriebenheit, Murren und Vorwuͤrſe zwis 
ſchen Altern Pfarrern und jüngern Amtsgehilfen; 
auch bie und da höherer Sets Ermahnungen, Uns 
serfuchungen, und andere Einfchreitungen, bie aber 
nicht immer liebs und fanftmurhövoll, nicht Immer 
überzeugend und Träftig genug waren, und darum . 
meiftend mehr erbitterten, als fruchteten. Zuletzt 
fhwieg und ruhete man, unb ließ es gehen, wie's 
ging, und da8 Brevier kam immer mehr außer 
urs. 

5. Der wuͤrdige Seelſorger, als eifriger Freund 
vom rechten Bethen, Leſen und Meditiren, ſpricht 
ſich und andern zu: in medio tutissimus ibis!! 
Medium tenuere beati! Er wuͤnſcht dem Brevier 
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ss 


eine beffere Einrichtung zc., weil aber dies nicht feine 
Sache ift, fondern Sache ber gefammten hochwuͤr⸗ 
bigften WBifchöfe in. Vereinigung mit ihrem Obers 
baupte, bem roͤmiſchen Pabfl, wenn es ein allges 
meines Kirchengeſehz für bie Kleriker ſeyn foll, fo 
beficht ex auf dem rechten Breviergebethe, und zwar - 
darum, teil ex es für beffer hält, dad Brevier recht 
betben, als ed nicht bethen. Wenn Gehorſam übers 
haupt beſſer iſt, als Opfer; foll es der Gehorfam 
gegen bie Kirche, ihre Unordnung und. Obfervanz, 
nicht auch ſeyn? Oder fordert die Kirche das rechte 
Breviergebeth nicht mehr? Mo finder man eine 
Spur von Aufhebung deffelben? Sagt man: bie 
Kirche weiß, wie bäufig das Breviergebeth unter, 
laffen werde, und fihmeigt: nun aber, qui tacet, 
_ eonsentire videtur; alfo ꝛc. Ob die Kirche fo ganz 
ſchweige, glaube ich nicht; und die Vertheibiger dies 
e Behauptung wollen nur belieben, dig jährlichen 
rectorien machzufehen. Und men Tanıı ein bloßer 
Schein mit Recht beruhigen? Cinmal, beffer ift 
beffer, und ficherer iſt fiherer! Das Brevier recht 
bethen, iſt befier und ficherer, als es gar nicht bes 
then, und weiß nicht was, bemfelben ſubſtituiren. 
Der wuͤrdige Geelforger fleige nun eifrig anf. ber 
alten Leiter Himmel an, bis ihm die Kicche, unter 
erfleheter Leitung bes hi. Geiſtes, eine nene zu reichen 
für ‚gut findet, und erlebt ex diefe nicht, fo fucht er 
daß er im Gehorfam auf der alten hinamf kommt; 
beun dad Dinauffommen iſt und bleibt ihm Haupt⸗ 
. ‘ | 


6, Er liebt, bethet und mebitirt alfo, nad) Bes 
fchaffenheit einzelner Theile, täglich das Brevier mit 
rechter Aufmerkſamkeit und wahrer Andacht, und 
zwar jeden Theil, fo viel ed jedesmal ſeyn kaun, 
"zur angemeffenen Zeit,. mit vorausgeſchickter fleißiger 
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Mecollection und guter Meinung, im bl. Namen 
Jeſu, und aus ir gegen. die Unordnung und 
Prarin feiner hl. Kirche, — *Psalmistae morem 
imitatus, qui de se ipso testatur: media nocte 
eurgebam ad confitendum tibi, et septies in die 
laudem dixi tibi! Et Apostolorum, qui ad ho- 
ram orationis consuetam in templum ascende- 
runt. — Gewohnt, alled geiflig aufzufaffen, vers 
traut mit ber ganzen hl. Schrift, mit den hl, Kirs 
henvätern und ber Kirchengefchichte, geübt, fi in. 
verſchiedene Zeiten, Lagen, Anſichtien und Gemuͤths⸗ 
zuſtaͤnde hinein denken zu Eönnen, findet er Vieles, 
ibn AUnfprechendes, was der Ungeübtere uͤbexſieht 
und vorübergeht, und kann auf jedem Sproffen ber 
keiter zum Höhern und örtlichen: auffleigen, ins 
dem er Alles nad) dem Ende des Geſetzes 
würdiget, das Chriftus ift, der jeden. ge 
recht machet, der da glaubt. Roͤm. 10, 14. 
und nad) dem Endzwecke des Gebothes, 
der die Liebe ift aus reinem Herzen gus 
tem Gewiſſen, und ungeheucheltem ðlau⸗ 
ben. 1.Zim. 1, 5. Die herrlichen Pſalmen und 
übrigen Schriftftellen, die geiftvollen Kirchengebethe 
und Hymnen ıc. bemühet er fih im Geiſte ihrer 
gertfeligen Verfaffer langfam, mit Nachdenken und 

übrung, zu empfinden und zu bethen. 

Si orat psalmus, orate; et si gemit, ge- 
mite; et si gratulatur, gaudete; et si sperat, 
sperate; .et gi timet, timete! Multi clauso ore 
 exaudiuntur, et multi in magnis clamoribus 
non exaudiuntur; affectibus orare debemus. 
$. August. Und bie Alten haben es fehr richtig 
gefage: , Man muͤſſe Davidiſch gefiunt feyn (mas 
von David gilt, gilt auch vom den bi. Verfaſſern 
der übrigen Theile des Breviers), um ben Geifl, 


\ 
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der in den Pfalmen Davids fpricht, zu verfteben, 
Da der wuͤrdige Geelforger die ganze hi. Schrift 
in Ihrem Zufammenhange immer beffer einzuftubiren 
trachtet, und bie hl, Väter öfters Tiest, wie fie ges 
wiß and fo vielen wichtigen Urfachen mit aller Ach⸗ 
tung und Aufmerkſamkeit gelefen zu werben verbies 
nen, fo erinnern ihn die -abgeriffenen Stüde des . 
Breviers, nach ber SpeensAffociation, noch an mans 
ches Andere, befonderd wenn er fih, was er thun 
—*— zum Nachdenken Zeit läßt, und befoͤrdern ihn 
aburch mächtig in ber Andacht, ſtatt ihn zu flören. 
Er benüßet tren, mad ba iſt, und vereiniget fleißig 
ta Ihm felbft alles Gute und Wahre, damit es in ihm 
ben ſtrengſten Bufammenhang befomme, in ihm Ein 
Schönes Ganzes werbe, voll Geift und Leben. In—⸗ 
dem ihm Gott in Ehriſtus dad Heil der Welt, ins 
bem Ihm bie heilig⸗ und feligmachende göttliche Lehre 
Shrifli, daB ewige Leben, und die totale Beziehung 
alles beffen, was er immer bethet, liest, mebitirt, 
md hut, auf Gott in Chriſtus und aufs ewige Les 
ben, Alles in Allem ift, fo fprechen ihn auch bie 
häufigen Wiederholungen bavon lieblih an, begei⸗ 
ſtern und nähren feinen Geiſt, wie ein gutes Brod, 
ein Achter alter Wein feinen Leib taͤglich laben, naͤh⸗ 
ren und flärden, Weiler es fih zum Gefeße macht, 
nur nicht Alles zu verwerfen, was er nicht gefehen, 
gehört und erfahren hat, was er nicht ‚gleich begrei⸗ 
fen und erbaulich finden Tann, Gottes Einwirkung 
nicht von feinem geliebten Mienfchengefchlechte zu iſo⸗ 
liren, und dem Tinblichen Glauben, der guten, froms 
men, wenn gleich nicht allemal genugfam erleuchtes 
sen, Meinung zu geben, was ihr gebührt, fo kom⸗ 
men ihm bie ohnehin Furzen Legenden nicht mehr fo 
fonberlich auffallend vor. = u 
7. Wenn der wärbige Seelſorger gleich anfangs 


41 


fich vornimmt, beim Breviergebeth dad Wahre, Gute, | 


"Schöne und. Erhabene, davon fehr Vieles im Bres 

vier vorfömmt,, und ihn befonderd anfpricht, dann - 
dad Lokale, Temporaͤre, und Perfonelle, das ihm 
weniger frommt, zu bezeichnen, und nad) und nach 
auch diefem eine heilfame Seite abzugewinnen ſucht; 
wenn er beim Abgeriſſenen ſich allemal des Zufams 


menhanged erinnert, ober Ihn nachſchlaͤgt, und fih | 


benfelben kurz aufnotirt, und beilegt; wenn er daB, 
was täglich vorkoͤmmt, fo eintheilt, daß er es alle 
vier bis fieben Tage ganz bethet, liedt und meditirt, 
dann mird ihm das Breviergebeth nicht fo leicht 
mechanifh werben; und dad zu thun macht ſich der 
felbftfländige und immer konfequent handlende Seel⸗ 
forger, ber dad Brevier für fich’ allein berhet, und 
nebſt demfelben fonft noch dem Verben, geifllichen: 
Lefen und Mebitiren fleißig obliegt, Keine Skrupel; 
fondern zur beruhigenden Angelegenheit. Em ans 
gehender Kleriker fchlug gleich Anfangs dieſe Me 
thode ein, und fragte mich um Rath, der dahin 
ausfiel; er foll feiner Ueberzeugung treu folgen, und 


bie Treue werde ihm das Weitere lehren! 


8. Der wuͤrdige Seelforger, der ald Weifer mit 
der Zeit hoͤchſt fparfam umgeht, findet immer, feinen 
übrigen bl. Pflichten unbefchadet, Zeit zum wuͤrdi⸗ 
gen Breviergebethe, Wer fleißig und eifrig genug ifl, 
der findet zu allem, was er thun foll, Zeit genng; 
wer den Geift Chriſti und feiner bi. Kirche treu 
ſucht, und allein im Ange hat, der findet ihn ents 
weber in allen Formen, oder meiß ihn wenigſtens 
in alle hineinzulegen; er hält darum etwas noch lange 
nicht für werth, unterlaffen zu werben, weil ed ‘ges 


rade nicht durchaus die befle Form, Auswahl und 


Eintheilung zu befigen fcheint, was oft fehr relativ 
fl, und was fid) nur die Laufgkeit zum Deckman⸗ 


— 
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tel dienen laͤßt. Er bedenkt, wie viele fromme Mit⸗ 
bruͤder in den naͤmlichen Worten, und oft zur naͤm⸗ 
lichen Zeit, in der ganzen katholiſchen Kirche, bie 
unendliche Erbarmung , Güte, Weisheit, Macht 
und Herrlichkeit bed großen Allvaters, und feines 
Eingebohruen betrachten, fein Lob mit ihm von Ders 
zen befingen, und auf ber nämlichen Leiter zum | 
ewigen, dreieinigen, wahren Gott auffleigen, um feis 
nen Önabenfegen über ſich, über die hl. Kirche und 
die ganze Menfchheit zu erfleben; und diefes muns 
tert ihn kraͤftigſt mit auf, dad Brevier fo andaͤchtig 

täglich zu betben, uti Tridentinum jubet, i. e. re- 
verenter, distincte, de vote, secundum spiritum, 
non secundum litteram ;. littera. enim occidit, 
spiritus vivificat. 

9, Doch fo fehe der würdige Seelforger für das 
rechte Breviergebeih eifert, und dafür zu eifern Gruͤn⸗ 
de hat, fo anmaflend er ed findet, den eigenen Sinn 
einer Privatanſicht, oder das Nachbethen und Nach⸗ 
ahmen einer bequemern, wenn gleich ſtark überhands 
nehmenden fremden Anſicht der Verordnung und Obs 
fervanz der hl, Kirche vorzuziehen, fo unterfängt er 
fih doch nicht, anders Denkende zu rügen. ie 
fiehen ja, ober fallen ihrem Herrn. Nicht mir, 
nur den vom hi. Geiſte gefehten Vorſtehern ber hl. 
Kirche ‚geziemt dad Rügen. Go denkt er, und vers 
träge ſich im hoͤchſten Grade duldſam und brüberlich 
mit ihnen, wenn fie nur nicht mit dem Brevier dad 
fleißige, andaͤchtige Bethen, dad aufmerkfame, er⸗ 
bauende Leſen und Meditiren ber hl. Schrift, und 
der beffern bl. Väter und ber Erbauungsbuͤcher, 
dieſes tägliche Brod des geifllichen Lebens, unterlafs 
ſen. Wenn nur täglich recht andaͤchtig aus dem 
Herzen gebethet, und dad heilfame Wort Gottes, 
die ewigen Grundwahrheiten des göttlichen Chriflens 
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chums, reif. erwogen und betrachtet werden, wenn 
nur Gott in Chriſtus taͤglich angebethet, gelobt, ge⸗ 
prieſen, verherrlichet, wenn nur nach wahrer chriſt⸗ 
licher Weisheit und Gottſeligkeit und nach dem ew⸗ 
gen Leben raſtlos gerungen wird, mags hernach durch 
das Breviergebeth, oder auf eine andere, ganz aͤqui⸗ 
valente Weiſe geſchehen! Welche Mannigfaltigkeit 
im Reiche Gottes! Viele Wohnungen im Himmel: 
mancherlei Uebungen auf Erde. Ein Ziel; aber 
mancherlei Wege zu Einem Ziele! Doch meinet ber. 
nüchterne: Unum oporteret fieri et alterum non 
omitti. 

V. 
Was thut der wuͤrdige Seelſorger zu ſeiner 
eigenen wiſſenſchaftlichen Fortbildung und 
Vervollkommnung? oder um immer 
gelehrter und weiſer zu werden? 


1. Öottfeligfeit und Wiffenfhaft, Wiſſenſchaft 
und Gottſeligkeit dürfen im wuͤrdigen Seelſorger nie 
‚getrennt werben, fonderu müffen immer pari passu 
fortſchreiten, und mit bemfelben unermuͤdeten Eifer 
nunablaͤßig gefleigert werden; qui enim in utraque 
non profieit, deficit. Die wahre Gottfeligkeit und 
die wahre Wiffenfchaft verhalten ſich zu einander, 
wie die Flamme, bie bad Herz erwärmt, und tie 
das Licht, das aus ber Flamme hervordringend ben 
innern Menfchen erleuchtet; ober wie bad Licht, 
bad von ohen einfällt, und Indem es die Finſterniſſe 
verſcheuchet, zugleid die Strahlen im Brennpunkte 
fammelt ; und wie bie Flamme, bie fi im Brenn» 
punkte entzündet und neues Licht ausſtroͤmt. 
2. Die Rothwendigkeit diefer Berbindung ber 
Wiſſenſchaft mir der Gottſeligkeit im Seelforger - 
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ſpricht die Natur der Sache, ſeiner perſoͤnlichen 
Wuͤrde, und ſeines Amtes klar, beſtimmt und pa⸗ 
thetiſch aus. Eben dieſelbe haben die Apoſtel, die 
hl. Vaͤter und Concilien, in allen Ermahnungen und 
Vorſchriften an die Seelſorger theils vorausgeſetzt, 
theils namentlich angeführt und eingeſchaͤrſt. Erwaͤ⸗ 
gen wir nur einige Stellen: Seientia inflat, chari- 
tas vero aedificat. I. Cor. 8, 2. Darüber coms 
mentiten die bl. Auguflin und Bernard, wie folgt: 
Adde scientiae charitatem, et utilis erit scientia'! 
S. Aug. Scientia sine charitate inflat, charitas 
sine scienlia aberrat, scientia cum charitate 
aedificat. $. Bernard. Crescite vero in gratia 
et in cognitione Domini nostri et Salvatoris J. 
Christi! II. Pet. 3, ı8. Sit Sacerdotis doctrina 
duplex; ut verbis facla conveniant, actus doc- 
trinae.respondeat. $. Chrysost. Tanta debet 
esse seientia ‚et cruditio pontificis Dei, ut gres- 
sus. ejus et motus et universa vocälia sint. Ve- 
rıtatem mente concipiat et toto eam habitu re- 
sonet ei ornatu, ut, quidquid agit, quidquid: 
logquitur, sit doctrina populorum ! — Rusticita- 
tem pro sanctitate habent, quasi ideirco sancti 
sint, si nihil sciant. Nec rusticus iamen et 
simplex frater ideo se sanctum putet, si nihil 
noverit. $. Hier. Quid enim periculi sit, ubi 
non invenit pastor pascua, ignorat dux itineris 
viam, vicarııs nescit Domini voluntatem, eccle- 
sia quotidie multipliciter et miserabiliter- experi- 
tur. $. Bernard. Aedificent Sacerdotes cunctos 
tam .fidei ‚scientia, quam operum disciplina. 
Concil. Tol. 4. Cap. 25. Vita -Clericorum liber 
‚ est laicorum. Coneil. Turon. Endlich macht felbft 
unſer Zeitalter die Verbindung der Wiffenfchaft mit 
ber Gottſeligkeit durchaus nothwendig; denn unſer 
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Zeitalter iſt faſt in jedem Zweige der Wiſſenſchaft 
weiter gekommen, es weiß mehr, und will mehr 
wiſſen, ald die Vorigen; darum muß auch der würs 
dige Seelſorger mehr wiffen, eine auögebreitetere, 
und geänblihere ꝛc. Wiſſenſchaft, mannigfaltigere 
und fruchtdarere Kenntniffe befigen, wenn ex Träfs 
tig und nuͤtzlich auf fein Zeitalter wirken, wenn er 
die veligiöds moralifhe Kultur im gleichen Fortichritte 
mit der profanen und intellectuellen befördern, und 
fo vom geiftlihen Stande die auf ihm laſtende Ges 
ringſchaͤtzung, ober gar Verachtung, fo viel au ihm 
liege, wegwaͤlzen helfen will, wie er foll. 

3. & viel alfo ‘der wuͤrdige Seelforger thuf, 
um täglich beffer und gostfeliger zu werben, bes Ers 


mahnnug bed Apoſtels gemäß: Uebe dich viel» - 


mebr in der GBottfeligkeit! 1. Zim. 4,7. Eben 
fo viel thut er auch, um täglich gelehrter und weifer 
zu werben, wenn er ſchon die Gottfeligkeit oben anz 


feßt, und vor allem erfireben möchte; denn ein Seel⸗ 


forger mit großer Oottfeligkeit nnd geringerer Wiſ⸗ 


ſenſchaft ift nüglicher, und wirkt ungleich mehr Gutes, 


aͤls ein anderer mit großer Wiffenfchaft, aber mit 


feiner, oder Eleiner Oottfeligkeit. „Man muß weder 


„das gelehrte Wiffen, noch dad gemeine Erkennen 
„einer Sache tadeln; denn es i ein gutes Ding 
„um das Wiſſen und Erkennen, und es gehoͤrt in 
„Gottes große Haushaltung hinein; aber ein reines 


nen 20. Sehet! wie ber fromme Verfaſſer ber 
Nachfolgung Shrifti fo nüchtern von dem Werthe 
der Wiflenfchaft und Erkenntniß urtheilet! Er feßer 
die Wiffenfchaft 2c., die Erkenntniß der Wahrheit, 
hoch über die finnliche Luft hinauf; aber die Tugend 
und Gottſeligkeit feßt er über alle, alle Wiſſenſchaft; 


- 


‚  „Gerwiffen, und ein Leben voll Tugend ift ohne Vers . 
„gleich mehr werth, als alles Wiffen und Erken⸗ 
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und daran hat er fehr wohl gerhan. Wer ‘eine ats 
dere Rangordnung einführen möchte, iſt fiherlich der 
Mann nicht, der etwas einführen fol. 
4 Der wuͤrdige Seelſorger bemähet fih unabs 
laͤßig, fein Vorflellungss Vermögen, alle untern und 
obern Erfennmißkräfte, feine Sinne, fein Gedaͤcht⸗ 
niß, die Einbildungdlraft, dad Abfonderungs » und 
Unterfheidungss Vermögen, die Kraft zu urtheilen 
und zu fließen, den Wis und Scharfſinn, den 
Verſtand und die Vernunft, immer mehr zu ents 
wickeln, auszubilden und zu fchärfen, befonders aber 
der. Dernunft bei ihm den Einfluß und die Obers 
herrſchaft zu verſchaffen, die ihr gebührt; denn fie 
iſt der eigenthämliche und höchfte Vorzug, der wahre 
Charakter dee menfhlihen Natur. Eben fo iſt er 
auch darauf bedacht, fein Gefuͤhlsvermoͤgen, die Afls 
hetiſchen, intellectuellen, moralifchen und religiäfen 
Empfindungen, fletd zu kultiviren, zu verfeinern, - 
weil: die menfchlihe Ausbildung, Wohlfahrt, und - 
dad ganze Verhalten auf mancherlei Art son benfels 
ben beflimmt wird, und felbft das Chriſtenthum bies 
fem Vermögen einen hoben Grad von Innigkelt, 
Zartheit und Nichtigkeit ertheilt. Inſonderheit aber 
befchäftiget ex fih mit der Bildung und Wervolls 
kommnung des Vegehrungsvermögens, bed Willens, 
Herzens und Gewiſſens, welches die Quelle unfrer 
- Meigungen, Beftrebungen und Handlungen iſt. Uns 
ter allen Geſchoͤpfen auf Erben iſt ed der Menſch 
allein, deſſen Kräfte, Verſtand, Vernunft, freier 
Wille ꝛc., einer unbegränzten Ausbildung fähig find. 
Der Menfch hat nur dann den hoͤchſten Grad feiner 
Vollkommenheit und Reife, feiner Würde und fels 
ned Wohlſeyns erreicht, alle Kräfte feines Weſens 
find nur dann am glüdtichflen. ausgebildet, wenn er 
ed in feiner Beſtimmung, im Wehnlichwerben mis 
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Gott, fo weit gebracht hat, als es hier moͤglich, und 


als es noͤthig iſt, um nach dem Tode in eine beſſere, 


ſeligere Verbindung, in die Freuden ſeines Herrn 


eingehen zu koͤnnen. Die menſchliche Natur iſt alſo 
nur daun vollkommen gebildet, wenn alle ihre Kräfte 
barmonifch wirken, d. h. wenn jede zur Erreichung 
des letzten Ziels, zur Aehnlichkeit mie Gott fo viel 


beitraͤgt, als ſie vermoͤge ihrer Einrichtung, und ih⸗ 


res wahren Verhaͤltniſſes gegen die uͤbrigen, beitra⸗ 
gen kann. Nach dieſer vollkommenen Bildung ſtre⸗ 
bend, verwendet der wuͤrdige Seelſorger, um das 
ganz und recht zu werden, was er werden kann und 
ſoll, einen gleich großen und unermuͤdeten Eifer auf 
Veredlung des Kopfes, wie des Herzens. Quod 
Deus conjunxit, homo non separet! Das gilt 
ihm aud hier, um von ben Gefahren des kalt reſo⸗ 


nirenden VBerflandesmenfhen, und des myſtiſchen 


Schwärmerd gleich weit entfernet zu bleiben; wer 
dad nicht thut — incidit in scillam, dum vult 
vitare charybdire, er wird ein bloßer Verſtandes⸗ 
Menſch, oder ein blinder Schwaͤrmer. " 


5. Darum iſt der würdige Öeelforger ein befläns 


diger großer Freund vom unermüderen Studieren. 
Er gehört fhon gar nicht unter die niedrige Klaſſe 
derjenigen, die mit ihrer Anflellung dem Studieren 


Abfchied geben. Diefe, oft mit großer Defonomie 


botirten Seelforger, Eommen fo vom Denken, Lefen 
und Studieren weg, daß ihre Bücher meiftend mit 
einer Cruſte vom Staube überzogen find. Andere 
finden, weil fie fi) dem Trinken, Spielen ꝛc. erges 
ben, am Denken, Lefen, Studieren einen. Gegen⸗ 
fland, der nicht mehr für ihren ruinirten. Kopf und 


für ihr welfes Herz paßt. Wichtige, ernfihafte Abs 


bandlungen, wiſſenſchaftliche Gegenflände und ſolche 
Bücher find ihre Sache nicht mehr, fobald fie fih 


— 
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durch eine, nach ihrer Einbildung hinreichende, ge⸗ 
faınmelte Praxis für ausgeruͤſtet genug achten, ihren 
Biffen Brod auf einer Pfründe zu verdienen. Es 
fällt ihnen nicht ein, mit der Zeit fortzufchreiten, fie 
ſuchen vielmehr ihre Nachlaͤßigkeit mit Beſchimpfung 
des Zeitgeiftes zu beſchoͤnigen. Nicht fo der wuͤrdi— 
ge Seelforger, nein, für wahr nicht ſo. Er läßt 
ſich fein Zeitalter nicht über den Kopf wachſen, er 
hält immer gleichen Schritt mit demfelben, er fühlt 
ihm den Puls, lernt ihn genau Fennen, nicht um 
Ihm blind zu huldigen, fondern um Eräftig” auf ihn 
zu wirken, und ihm, fo viel in feinem Vermögen 
und Wirkungskreis fleht, die beffere rechte Tendenz 
zu geben. & ſtudirt fo viel er kann, bie Produkte 
deſſelben; folgt aber dabei mit unverruͤcktem Blicke 
dieſen zwei apoſtoliſchen Leitſternen: Omnia probate, 
quod bonum est, tenete. I. Thess. V, 21. Charis- 
simj! nolite omni spiritui credere; sed probate 
spiritus, si ex Deo sint. 1. Joh. 4, 1. Nidts 
kann, und nichts will fo ſcharf prüfen, als die wahre 
Oortfeligkeit, die im Lichte wandelt, und die folide 
Wiſſenſchaft, die auf feſten Principien. ruhet, und 
aus denſelben alles logiſch richtig beducirt. Das 
Licht ſcheuet die Prüfung nicht, aber die Finſterniß 
kann nicht prüfen. | 
6. Der würbige Seelforger will Fein rapſodiſcher 
Vielleſer und Vielwiſſer, fondern ein gründlich > wifs 
ſenſchaftlich gebildeter Weifer werden. Cr macht ſich 
gleich anfangs den- Fräftigflen Vorſatz, die Willens 
Ihaften, zu denen er in den Schulen den Grund 
gelegt hatte (mehr gefchieht und Tann in den Schulen 
nicht geſchehen) nady und nach alle gründlich und zus 
fammenhangend, klar und vollſtaͤndig durch zu du 
dieren; denn alle find aufs engfle mit einander ver: 
bunden, und veichen einander fehrefterli die Hand. 


! 





Daher verlegt ex ſich ſtets mit gehbrigem Eifer auf 
Geographie und Weltgefchichte, auf Beitrechuung, 


Nationals und Waterlandsgefhichte, auf Poefie und | 


Eloquenz, auf dad Studium und die Nacdahınung 


ber beflen, griechiſchen, läteinifchen und beutfchen . - 


Dichter - und Redner; auf Pädagogik, Methodik, 
Didaktik und Aeſthetik. Auf Logik und Metaphyſik, 
beſonders auf philoſophiſche Moral⸗ und Religions⸗ 
lehre; auf Naturgeſchichte und Naturlehre, auf all⸗ 
gemeine, ſpecielle und Experimentalphyſik, auf nie⸗ 
dere und höhere Mathes c. Er ringet darnach, 
daß feine Kenntniß von jedem dieſer wiſſenſchaftli⸗ 
hen, Fächer von Jahr zu Jahr an Ex⸗ und Inten⸗ 
fion ununterbrochen getwinnen möge; deun alle find 
wichtig und zur totalen Ausbildung nr 
Wenn, er ed ſchon nicht in jedem Face zur Vo 
kommenheit bringen Tann, fo darf er boch in Feinem 
Sache fremd und ignorans ſeyn. rn 
7. Ganz vorzügli aber widmet er fih feinen 
Berufsſtudien, d. i. ben theologifchen, mit gleich ans 
baltendem und wohlgeorduetem Fleiße; bier fiudiert 
er banptfächlichft ‚alle einzelnen Doctrinen atid ben 
Hanpts und Öraudguellenz denn: Duleius ex ipso 
fonte bibuntur aquae! Unter diefen Quellen fteht zu 
oberft die HI. Schrift utriusque T. ; denn in den 
göttlichen,,. vom Geifte Gottes hl. Maͤnuern einges 
ebenen Schriften finden wir die erhabenften Wahre 
Beiten ber Meligiow, und die Nachrichten bl. Uebers 
lieferung in Einem großen Ganzen vereiniget, beffen 
tiefer Sinn dem Verſtande einleuchtet, deſſen Würbe 
die unbefangene Vernunſt huldiget, befien Schöne 
das Herz entzädt. Die Zeit, in welcher bie heil. 
Bücher gefchrieben wurden, umfaßt mehr ald ans 
derthalb Sahrtaufende. Gleichwohl find fie ald Ein 
Buch zu betrachten (daher der yaffende Name Bibel, 
II. Bändchen, 4 
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dad Buch aller Bücher), weil fie aus Einem Geifte 


gefloffen, Eimen Hauptinhalt haben, das Geheimniß 


der Liebe, die Verföhnung der Menſchen mit Gott, 
und weil fie in vielfältiger Weziehung auf einander 
fieben. Sehr ſchoͤn ſagt der hi. Ambroſius: „Es 
ft, als wandelte Gott in ben hl. Schriften, als 
„wir Er in benfelben, gegenwaͤrtig. Wenn ber 
„Sünder in den Schriften liedt, fo hört er bie 
„Stimme Gottes.“ A 

Er fundiert die hl. Schrift nad) den richtigften 
bermenentifchen Srundfägen, nach klaſſiſchen Einleis 
tungen und Sommentarien, mit angeflrengter YUufs 
merkſamkeit, Gebeth zc. wie bie großen Drigines, 
Hieronimus ⁊c. mit diamantiſchem Fleiße fih auf 
fie verlegten. * Fiat triplicis usus, eruditi, ho- 
miletici et ascetici gratia. Eruditus Scripturae 
usus Ad relationem, quam vetus et novum Te- 
stamentum ad religionem habent, ad delectum 
textuum classicorum, ad justam eorum inter- 
pretationem redit. Homileticus in eo positus 


⸗ 


est, ut ex scriptura non solum materia, sed 


etiam forma imitando eruatur (Man Iehre nicht _ 


bloß, was Chriſtus Ichrte, fondern auch wie Er 
lehrte). Asceticus. requirit, ut totus homo, in- 
tellectus et voluntas, scripturam ad moralitatem 
et felicitatem promovendam adhibeat secundum 
has regulas: ı. ut argumentum grave, clarum, 
et cum pietate connexum seligatur ejusque sen- 
‚ sus animo attento ac veri et recti amante in- 
dagetur; 2. ut inventa inscripturis veritas ad 
statum &animi nostri referatur et cor affectibus 
consentaneis excitetur; 5. ut proposita determi- 
nato nostro statui opta concipiäntur et opere 


ipso impleantur. Huc quadrant admonitionis' 


$$. Hieron. et Ambros. Sint scripturae divi- 
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nae sernper in: manibus tuis, et jugiter in men- 
te volvantur. — Divinas scripturas sabpius lege 
imo nunquam .de manibus tuis sacra leotio de- 
ponatur. Disce, quod doceas, obtine eum, qui 
secundum doctrinam est, fidelem sermonem, ut 
possis exhortari in doctrina sana. $. Hier. Elo- 
quia coelestium scripturarum diu terere ac po- 
lire debemus, toto animo et eorde versantes, 
ut succus ille spiritualis cibi in omnes se venas 
animae diflundat. S. Ambr. | 

8. Nah der bi. Schrift ſtudiert er bie erfien 
und beiten, griechiſchen und lateiniſchen hl. Waͤter, 
dieſe aͤlteſten und ehrwuͤrdigſten Ausleger ber heili⸗ 
gen Schrift, dieſe lauterſten Zeugen ber göttlich» 
apoſtoliſchen Tradition, in deren ſchaͤtzbarſten Schrif⸗ 
ten man fo viele wichtige, allgemeine, von Zeit uud 
Lage unabhaͤngige Wahrheiten finder, bie.fie beleuch⸗ 
tet, mit Würde nnd Nachdruck verkuͤndet haben. 
Bei den hl. Märern iſt ſehr viel veined Gold zu 
Haufe! Wie wehe muß es alfo einem veblichen 
Mahrheitöfreunde thun, daß der Eine fie gering 
achten Tann, und baß ber Unbere uud gar oft burd) 
feine Citationen nur das Schlechtere, ober aus dem 
Zufammenbange, ald vom lebendigen Baume, Abs 
geriffene von ihnen zu Markte bringe? Wer. aufs 
merkfam liede und flubiert, was die bi. Väter, ala 
das treueſte Wild ihrer Gedanken, von ben wichtig⸗ 
fen Angelegenheiten des menſchlichen Geſchlechtes 
dargeſtellt haben, o den wird dieſer Eine Glaube; 
dieſe Eine Hoffnung und Liebe, dieſer Eine Geiſt 
von dem erſten, bis das 19te Jahrhundert herab, 
dieſe bruͤderliche Tradition bes Wahren und Guten; 
erheben, begeiſtern, ſtaͤrben, zu einer Zeit, wo ſich 
fo viele vereinigen, den Aufflug des menſchlichen 
Geiſtes zu Gott für Wahnſiau zu ——— ud 
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alle Schwingfebern die und noch gelaffen find, zu 
beſchneiden! Dem wird noch manche andere heilfame 
Unterhaltung des Gemuͤths gewährt, indem er in 
den Werken ber hl. Väter die reine Beſchaffenheit 
and bie feligen Wirkungen und Früchte der Reli⸗ 
gion, die herrlichſten Muſter der Gottſeligkeit, den 
Geiſt der Zeit, bie Stufe des Lichtes, ben Charak⸗ 
tee der  Perfonen und Wegebenheiten ac. lebendig 
gemahles fieht! . - | Ä 
- * Infinitas Deo optimo maximo grätias agere 
tenemur, cujus providentia factu, ut participes 


fieremus tantı thesauri, librorum a S. Patribus 


conscriptorum, in quibus doetrinae catholicae 
summam, eandem ad posteros propagandi me- 
thodum, diversam cum infidelibus, diversamque 


cum filiis ecclesiae, rursusque cum haereticis 


tractandi rationem, discretam eloquentiam, egre- 
. glas disciplinae morumque regulas et exempla 
-Invinimus. Quaeramus in 8. Patribus verum 
Scripturae sensum, Traditionem divino- aposto- 
licam constantem ac 'uniformem, argumenta so- 
lida, quibus doctrina probatur, atque certissi-, 
mas disciplinae morumque regulas, methodum 
convertendi infideles , haereticos oppugnäandi, 
artem regendi animas, viam vitae interioris, 
“ veram pistatem etc.; nec ideo quaeramus, ut 
de iis eleganter :disserere possimus , sed po- 


tus ut ea, quae ex -Patribus' didicerimis, in 
opus et exercitium deducamus. Imprimis 88. 


Patrum industriam, prudentiam , discretionem 
ac pietatem imitari satagamus; simul autem et 
praesenti : rerum statui et temporis heneficio 


serviamus, ne S. Patrum regulis invidiam et _ 


odium ereemus, si ad earum observantiam pro- 
ximum plus justo urgeamus, aut ea8 non pen- 


/ 
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satis temporis. et personarum adjunctis impor- 
une suadeamas! Fleury. 

9. Mir dem Studium der HI. Väter verbindet 
er gleich jenes ber Eonchlien, beſonders ber älteflen, 
und ber allgemeinen, ihrer Beranlaffung, ihrer Gew 
fchichte, ihrer merkwärbigften Verhandlungen, Ver⸗ 
ordnungen, Entſcheidungen und Erklärungen. Aus 
den bl. Vaͤtern, aus ben Akten der Soncilien, aus 
ben, meiſtens allgemeln einaefäheten, Kirchenbuͤchern, 
und andern aͤchten, ehrwuͤrdigen Quellen ſchoͤpfet er 
eine gruͤndliche, zuſammenhaͤngende, vollſtaͤndige, 
pragmatiſche Religiond⸗ und Kirchengeſchichte, die 
fein fortgeſetzter Fleiß mie ber Fackel der gleichzeiti⸗ 
gen Profangeſchichte noch mehr beleuchtet. *Hoc 
modo munire fidem suam, veram ac comple- 
tam, Domino adjuvante, conatur, tenens id, 
quod ubique, quod semper, quod ab omnibus 
creditum est, et secutus tria criteria genuina, 
-scilicet universitatem, antiquitatem, consen- 
tionem! 


— 


Nun iſt ed ihm ein Leichtes, aus dieſen Quel⸗ 


ken, mit Hilfe ber Logik, der philofophifchen Reli-⸗ 


gions⸗ und Öfttenlehre, der Archeologie und Antros 
pologie, bis chriſt⸗katholiſche Dogmatik, Moral, 
Kirchenrecht, Pafloral und Aſces, zu welchen Wiſ⸗ 
fenfchaften er in der Schule deu beſten Grund ges 
legt, auf bie gedeihlichſte, fruchtbarſte, praktiſche Art, 
fich immer volllommmer anzueignen, daß feine ges 
fammten theologiſchen Kenutniffe ſtets an Extenfion 
und Intenſion reichlichfl gewinnen. 

10. Der wärbige Seelforger macht ed nicht, wie, 
leider, Viele, daß er bie Schriften, bie er in ben 
Schulen gefertiget bat, mit vieler Mühe, nicht mehr 
anfieht. Nein, er benutzt fie oft und fleißig. mit 
ruhiger Prüfung, indem es nicht mehr gewohnt iſt, 


jurare in verba magistri. Zu diefen Schriften 
bin, legt ex fich frühzeitig aus allen Fächern, nach 
langen Nachtragen, Forſchen, und eigenem Prüfen, 
mis weiſer, zweckmaͤßiger Auswahl, Die erſten und 
befien Werke bei, um fie lange mit auhaltenbem 
Fleiße findiren und: benußen- zu koͤmen. 

Er ſtudirt ans Achtung für Pflicht, und zu⸗ 
gleich recht con amore, and Meigung und Luſt, 
mie großes Leichtigkeit, und wahrhaft ſyſtematiſch, 
eine Wiſſenſchaſt nach der audern, eine in Verbin⸗ 
dung mis der andern, in ihrem ganzen Umfang mb 
Zuſammenhange, mit ben noͤthigen, vorbereitenden 

KHilföwiffenfchaften, mit alles Gruͤnden und Gegen⸗ 
gründen, und ſtets mit ber rechten Anmenbung, nad) 
feinem Wahlſpruch: Cui Bono! 

Was er immer liest, ſowohl in Litteraturgeis 
tungen, Monats, Quartals und Zeitfchriften und 
Magazinen, ald in Elaffifhen und quellenmäßigen 
Merten, dad let er mit größter Unfmerkfamkeit, 
der Mutter ber Gelehrfamkeit, mit eigenem reifen 
Rachdenken und Abwaͤgen, mit Bufammenflellung 
und Verbindung deſſen, was zufammen gehört, weil 
gleihe Stadien und Werhältuiffe gleiche Refultate 
geben, endlich mit ſcharfer Prüfing und Beurthei⸗ 
lung, um bad allgemein und ganz Wahre, Gute, 
Schöne, Brauchbare, von allem Uebrigen zu fons 
dern, feſt zu halten und ſich anzueignen. 

Im Aneignen, wie im Ubfprechen, iſt er fhon gar 
nicht voreilig, ſondern hoͤchſt nüchtern und vorſichtig; 
fein guter Genius firiet fein Urtheil umb feine Wahl 
nur auf dad entfchieben Beſſere und Nuͤtzlichere, und 
läßt ih von dem Kigel nicht geplagt werden, gläns 
zen, fcheinen, und ben Sprecher machen zu wollen. 
Er iſt eben fo wenig und langſam abfprechend, ald 
tief denkend: Altissima flumina minimo sono la- 


N 
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buntur! Er muß das Namliche ſiebenmal in ver⸗ 
ſchiedenen Gemuͤthszuſtaͤnden von: allen Seiten übers 
. dacht, verbauet, und Immer wahr, gut, bewährt, 
gefunden haben, ehe. ex ein Urtheil darüber fälle, und 
noch mehr, ehe er baffelbe audfpricht. Darum Tiedt 
er ein guted Werk, eine gediegene Abhandlung alls 
zeit mehrere Male und im Zuſammenhange, bezeichs 
nes fih, wenn bie Werke ober Abhandlungen ihm 
gehören. darin das Michtigfle, und macht. bare 
ans, werm biefelbe ihm nicht gehören, Eurze, die Quints 
efjenz in ſich faſſende Notamina. Darum hat er, 
bei-aller Trene feines Gebächtniffes, unter dem Les 
fen immer die Feder bei der Hand, um bad Merk⸗ 
wuͤrdigſte fogleich zu notiren, wie auch feine eigenen 
durch dad Lefen geweckten, Gedanken zur Ergänzung 
und Bereicherung bed Geleſenen nieder zu fchreiben, 
ober das, was ihm hieher gehörig and audern Büchern 
einfält, zu citiren. So fammelt er ſich einen Vors 
rath wichtiger Stellen, die zur naͤmlichen Wahrheit 
und Wiſſenſchaft gehöwen, eine Wolke von Gründen, 
Zeugnifen, Unsfprühen, Anſichten x., aus denen 
er r aber langs und behutfam, felle Grundfäße 
und Marimen abftrahire, von beuen er dann fo leicht 
niemald abzubringen iſt, ohne deßwegen ein eigens 
finniger, unbiegfamer, auf feine einmal vorgefaßten 
zu verfeffener Egoifl, fondern nur um .ein 
ſolider Selbſtdenker, ein Eonfequenter Mann, ein 
unerfchütterlicher Chriſt und Katholik zu werben, auf 
den fi) jedermann verlaffen Eann, ber ben Einwens ' 
dungen tief auf den. Grund flieht, fie vom Grunde 
and widerlegt und im ihrer Bloͤße barflelle, der 
Chriſto und dem Evangelium nichts vergiebt, der 
der bi. apoflolifhen und allgemeinen Kirche Chriſti 
und dem bdemüthigen Gehorſam bed Glaubens, in 
allem mit unwiderſtehlichem Nachdrude das Wort 


56 
ſpricht, und ſtreug auf, Wahrheit, Recht, Ordnung 
unb ihre Gründe hält. Ä J | 
11. Ordnung iſt die Seele feines Lebens; darum 
auch feines Studirens. Er findirt und liest auf eins 
mal nie zu Vielerlei, wicht. zu Werfchiebenes vers 
mifcht unter einander. Ordunung, und dad Aufno⸗ 
tiren und Eitiren muß feiner Reminifcnz zu Hilfe 
kommen. Seine ‚drei Wahlſpruͤche find, und vers 
dienen’s mit Hecht zu feyn: 5 


ay) Tantum scis, quantum meministi! 


b) Non multa, sed multum! 
€) In legendo apes imitari debemus, optima 
eligentes et in suocum ac sanquinem ver- 
tentes. 

Plus dad, waß recht gelefen, und: findiet, was 
ganz durchdacht, ausgeſucht, wohl verbauet ıc. wird, 
machen wir und fo eigen, baß wir davon zur rechs 
sen Zeit und am paffenden Orte, den würbigflen; 
und heilfamfien Gebrauch für und und Andere, zum 
| per der guten Sache, machen koͤnnen. Nur 
o wird ber würbige Geelforger immer belefener, 
gebildeter, gefchicter, im jedem’ Gefhäftögange ger 
wanundter, umgänglicher, genießbarer , nüßlicher, wetl 
immer erfahrner, ruhiger, mis fi felbfi einiger, 
* weiter, frömmer und beſſer. Nur fo fleigt. ex auch 
von Fahr zu Jahr Höher, im würdigen Vertrauen - 
bei feinen Pflegempfohlenen, in verdienter Schäßung 
bei feinen Vorgefeßten, in wahrer Uchtung bei Ho⸗ 
ben und Miedern, am innern Frieden und Wohls 
feyn, und in ber Gnade Gottes. ur fo entgeht 
er den gefährlichfien Klippen, am denen fo viele 
Geiftliche zuverläßig frheitern, wenn fie Beine Freuns 
de vom Studieren und Lefen, wie dann gewoͤhnlich 

auch Feine vom Verben und Mebitiren find. 
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O were und belebe man- ben boppelten Eifer 
zum Ötubieren und Lefen, zum Meditiren und Bes 
then in den Geiftlichen, und ber fehändliche und vers 
berbliche Hang zum Muͤßiggehen, Spielen, Trin⸗ 
ten. ıc. wird bald todt ſeyn, Bie tranrigen Spekta⸗ 
tel, die nichts, ald Aergerniß und Unheil anrichten, 
werben verſchwinden — sed motos praestat com: 
ponere fluotus ! | | 
"42. Zeit zum gedachten Studium findet ber 
wärbige GSeelforger, ber fie ernfllih fucht und fins 
ben will, der dazu aud) die kleinſten Zeitpunkte ſorg⸗ 
faͤltigſt benutzt, und fie weislich einzutheilen weiß, 
der nur ben Einen Geiz kennt, ben ehrbaren., los 
bendmürbigen mit ber Eoflbaren, flüchtigen , unwie⸗ 
berbringlichen Zeit, und daher jeden Augenblid treu 
uud näßlih anwendet. Wer Ungenblicde vertänbelt, 
verfcherzt au Stunden. Durch Studieren und 
Lefen, wie durch Meditiren und Bethen qualificire 
and vorbereitet ex fih immer mehr zu feinen Berufs⸗ 
gefchäften und erwirbt fi) in denfelben eine fletd vor⸗ 
zäglichere Fertigkeit durch reflektirende Genauigkeit; 
darum laffen fie ihm immer mehr Zeit zum Studie⸗ 


zen, und einmal gewöhnt an dieſes, findiert er, wo _ 


er gebt, fleht und fißt, er, der abgefagte Feind von 
dem Zeit raubenden, ja Zeit mordenden Müßigges 
ben, Spielen, Trinken ꝛc. Selbſt den Beſuchen, 
die er macht und erhaͤlt, verſteht er eine ſolche Rich⸗ 
tung zu geben, daß ſie ihm keine Hinderniſſe, ſon⸗ 
dern Befoͤrderungsmittel zum Studieren werden, in⸗ 
dem er nur ſolche Geſellſchaften, Veſuche, Geſpraͤche 
liebt und ſucht, aus denen er lernen Tann, und bes 
kannt von biefer Seite, findet er auch, was er fucht. 

Jedem rende feines Berufes, der Literatur, 
Weisheit und Zugend fleht fein Haus, fein Herz 


affen, und fein frugaler Tiſch gedeckt, und bei ihm, 
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der aufbeiternden, belehrenden, erimunsernden ic; Ges 
fellfhaften und Geſpraͤchen innigſt hold iſt, wird es 
jedem fo warm, wohl und weit amd Herz. Hat 
ex fih eine Beit lang an ber. Gefellfchaft und dem 
Umgange mit meifen, frommen,  eifrigen Männern 
erguicht, ober durch einen Spaziergang im Freien 
reſtaurirt, eilt er wieder froh in feine liebe Einſam⸗ 
Leit auf feinem Zimmer guräd, bie er, wie Elias, 
Mofes, Johannes, Jeſus ſelbſt, und ale wahrbaft 
großen Männer, ſucht und ſchaͤtzt, um da im Sams 
meln bed Geifles, im Nachdenken über fein Weſen 
und Wirken, im Ötudieren, Mebitiren ⁊c. ſich 
felbft zu ‚leben. 


Einfamfeit! du kannſt mir geben, 
Was mir fein Vertrauter giebt, 
Selbſtgefuͤhl und neues Leben, 
Und Gefühl, daß Gott mich liebt! 


13. Iſt er, zumal auf dem Lande, im Winter 
und fonft bei ungünfliger Witterung oft längere Zeit 
der Sefellfhaft, des Umganges und Gefpräced mit 
Gebildeten ıc. beraubt, fo ergößt er fi um fo innis 
ger und häufiger an der Gefellfhaft der Abweſen⸗ 
den und Todten, d. i.-an guten Büchern aus jedem 
Face, mit denen er feine audgefuchte Handbibliothek 
nicht zur Schau, fonzern zum‘ befländigen Gebrauch 
ausftaffieret hat. Un ganz ungeflört mit erwuͤnſch⸗ 
tem Fortgange fludieren zu Tonnen, ringet ex ſtets 
nach Gemüthöflille, vermeidet alle Händel, Uneinigs 
keiten, Verdruͤßlichkeiten, lebt mit feinen Pfarran⸗ 
gehörigen und Hausgenoſſen im Frieden, lernet feis 
nen Sinnen, feiner Einbildungskraft, feinen Nei⸗ 
gungen, Begierden, Leibenfchaften gebiethen, eins 
mit fi) ſelbſt und einfach in feinem Beftzeben. Je 
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mehr aber ber Menſch eins mit PR felbft, und ein, 
fa in feinem ganzen Thun und Laflen geworben 
ift, deflo mehrere und var Wahrheiten erfaßt ex 
ohne fonderlihe Muͤhe, weil das Licht dann bei ihm 
von oben einfällt. Ein Mille Sinn, ein reiner 
Wille führt am fiherften zur Wahrheit. Eben fo 
ſehr hüter er fih vor Unmaͤßigkeit im Eſſen und - 
Trinken; nam plenus venter non studet liben- 
ter; vor zu vielem Schlafez wer zu viel fchläft, lebt 
su wenig ‚ konn alfo auch zu wenig ſtudieren. Er 
— fih Nachts fruͤhzeitig nieder, um Morgens fruͤh⸗ 
geitig und munter auffiehen zu koͤnnen; denn wohl⸗ 
genügte Morgenſtund bat Gold im Mund. Mors 
zuͤglichen Vorſchub giebt feinem Stubieren feine jung» 
fraͤulich bewahrte einigfeit and Keufchheitz denn, 
wie bie wahre Weisheit in eine unkeuſche Sede nicht 
— ſo kehrt ſie am liebſten in einer reinen — 
keuſchen ein. Dieſe macht fie allererſt am fähig 
und aufgelegteſten zum Studieren, dann verſchwe as 
vermählt fie fi gar mit ihr! 

Um endlih auch durch haͤusliche und oͤkoncmiſche 
Geſchaͤfte vom Studieren nicht abgehalten zu werden, 
waͤhlt und bildet er ſich bedachtſam zur Fuͤhrung 
ſeiner Haushaltung fruͤhzeitig weiſe, fromme, keuſche, 
rechtſchaffene Perſonen, haͤlt und ſalarirt ſie gut, 
um ſich auf ihre Trene und Meblichkeit verlaffen zu 
Tonnen. Was er ihnen zu fagen, was er anzuords , 
nen, und zu birigiren bat, bad geſchieht am, oder 
gleih nad dem Tiſche. Machgefeben wird Kurz, 
aber öfterd und zu verfchiebenen Zeiten, um fie mach, 
treu, eifrig zu erhalten. Im Geft hätt 
er ſich nie lange auf. 
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VI. 


Der wuͤrdige Seelſorger in ſeinen Grund⸗ 
ſaͤtzen und Maximen betrachtet, nad) 
denen er handelt. 


1. Der wuͤrdige Seelſorger, durch bie rechte 
Thuͤr in den Schafſtall Chriſti eingegangen, zu ſei⸗ 
nem Poſten nicht per Saltum, ſondern auf geeigne⸗ 
ten Wegen, nicht durch unerlaubte Mittel, ſondern 
durch Verdienſte gelangt, ſieht fich an, als von dem 
guten Erzhirten, Chriſtus ſelbſt gefeßt, die ihm an⸗ 
vertraute Heerde, als einen kleinen Theil der Einen 
großen Heerde Chriſti, mit rein chriſtlichen Lehren 
und Beiſpielen, mit wuͤrdiger Ausſpendung der hoch⸗ 
heiligen Seheimniffe. ıc. apoſtoliſch zu weiden, fie 
im Geiſte Chriſti zu Chriſtus und durch Ihn zum 
Bater zu fuͤhren. iemand kommt zum Das 
ter, als durch Chriſtus. Er iſt der Weg, 
die Wahrheit und das Leben! Joh. 14, 6.). 
Dem Herrn ein guted Voͤlklein zu bereiten, himmlis 
fhen Sinn und ndel zu wecken, zu beleben; das 


Reich Gottes in feinem ganzen Wirfungökreife, nach 


feinem ganzen Kraftmaaſe, zu fördern, ift fein Ziel! 
Seine Gemeine ſieht er an, ald das, ihm von ber 
Kirche des lebendigen Gotted angewiefene, Uderfeld, 
Gebäude Gottes, und ſich als ihren geiftlihen Bas 
- ter, Erzieher, Lehrer, Führer, Freund, Rathgeber, 
Fuͤrbitter, ald Gottes Mitarbeiter in feinem Wein⸗ 
berge. Er bält fih für verpflichtet, feine Gemeine 


mit apoflolifher Thätigkeit und Salbung durch daB 


Evangelium in Chriſto Jeſu zu erzeugen, ald erfahrs 
ner Banmeifler einen tiefen, unerſchuͤtterlich⸗ feften 
Grund zu legen zur chriftlihen Vollkommenheit, 
‚aber keinen andern, als der gelegt ift, und. 


f 
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ber iſt Chriſtus. J. Cor. 3,11. Er will das goͤtt⸗ 
liche, apoſtoliſche Chriſtenthum, die Fuͤlle der unend⸗ 
lichen Erbarmungen und Segnungen, die Krone aller 
Unflalten und Führungen Gottes, um alles in ber 
Wels in feiner Gemeine nicht ausflerben laſſen, fons 
bern es rein erhalten, fortpflanzenz vor bem Unglaus 
ben und Überglauben ſchuͤtzen. Nicht auf die Haͤnde 
derer, bie zu ihm kommen, fondern auf ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe fehend, trachtet er Allen Alles, und jedem das 
zu werben, wad er ihm werben fol, um nur Alle 
Ehriflo zu gewinnen; alfo dem Unwiffenden ein Lebe 
rer; bem Armen zc. ein Tröfler mit Rah, That, 

Fuͤrſprache; dem Unterbrädten ein Metter, dem 
Waiſen ein Vater, ber Witwe ein Beiſtaͤnder; ber 
gefahrlaufenden Unfchuld ein Schußengel, der geflörs 
ten Einigkeit ein Friedensflifter, der Kirche ein treuer 
Pfleger. Beſeelt von reiner Abſicht, nur Gutes 
um bed Guten willen zu fliften in Beziehung auf 
Gott, ‚befleißer ex ſich gerecht zu feyn im Entfcheiden, 
vorfichtig im Rathen, befcheiden im Befehlen, thätig 
im Anordnen, ſtreuge im Thun, ohne ſich bei einer 
Sache unnöthig zu lange aufzuhalten, ſauft im Res 
den, ohne bem Erufle etwas zu vergeben, nüchtern 
im Eifer, wirkſam im Erbarmen, bedachtſam an jes 
den Orte, zu jeder Stunde. Als evangelifher 
Hausvater nimmt er aus feinem Schage jezt 
Altes, jest Neues hervor; ald Bothe Jeſu 
Chriftt Läuft er nicht dein Golde, fondern Chriſto 
nach, ſucht nie buch der Heerde Fett und Wolle 
veih zu werben, noch ſich auf der Erde. anzuſiedeln, 
wo Eeine. bleibende Stätte für ung ift, will 


lieber geben, ald nehmen, ded Herrn Worte einges: 


u A ü Geben ift feliger, als nehmen. Act. 
i Er unterweifet dad Volk gründlich, bentlih, 





N 
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herzlich; er denkt nicht, daffelbe verachten: es iſt 
Teiche gut genug für bad Wolf! er fpricht vielmehr 
mit Chriflus, in Wahrheit, im innigſten Gefühle 
bed Mitleidens: Mich jammert des Volkes. 
Matth. 15, 32. Er Eißelt den ſichern Reichen nicht, 
er fchredt ihn vielmehr mit dem Evangelinn vom 
Vertrauen auf ben, eitlen Reichthum ab. Er trägt . 
die unangenehme, bittre, aber beilfame Wahrheit im 
Geiſte ver Sanftmuth vor, ſich wohl bemußt, weſſen 
Geiſtes Kind er feyn foll, und um nicht der Wahrs 
beit und fid) zu ſchaden; nam veritas odium parit. 

2. Seine Reden find voll Erbauung und Bes - 
lehrung, mit dem Salze der Weiöheit gewürzt; denn 
wo dad granum salis fehlt, da verfehlen auch die 
kernreichſten Reden ihre Wirkung. Die herbe Schale 
enthalte, wie beilfame, fo auch füße Frucht! Sein 
ganzed Leben ift und prediget die lebendige Gerechtig⸗ 
keit. Sr macht ſich liebenswuͤrdig durch gute Thaten, 
ehrwuͤrdig durch fchöne Handlungen, groß durch De⸗ 
muth und Beſcheidenheit; daher iſt fein Dafeyn Her⸗ 
zendluft, fein Andenken im Gegen. Er geht mit 
Paſtoralklugheit allzeit den geraden Weg der treuen, 
unermübeten Pflichterfüllung,, ohne zur Rechten, oder 
zur Linken zu fchauen, noch fi) umzufehen; Gott. 
kindlich fürchtend fchenet er niemand, gewiß, Daß 
ibm dad nöthige, verdiente Zutrauen, die wahre 
Liebe, Anhänglichkeit und Folafamkeit der Beſſern 
in feiner Gemeinde nicht ausbleiben werbe. 

Pecte faciendo neminem timeas! Eadem 
laus est, a bonis laudari et a malis vituperari! 

Er firenet den Saamen bed Evangeliums ſtill 
and, ruhig aus | | ! 

a) im Gefühle feines Unvermoͤgens, und im Ge⸗ 

bethe um goͤttlichen Segen; „daher iſt weder 
der da pflanzet, noch der da begießet, 
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etwas, fondern Bott, ber das Bedeiben 
giebt." 1. € | 


l. or, 3, Ts 

b) In Hoffnung, und biefe wird jetzt bälber, jeßt 
fpäter erfüllt werden, die Frucht redlicher Bes 
mähnngen im Namen Jeſu Chrifli wird nie 
ganz audbleiben. — Durch Stillefeyn und 

Hoffen werbet ihr ſtark werden! 
So beſtrebet er fich die Ermahnung beö hi. Paus 
Ind zu tealifivn: Sey ein Dorbild für die 
Bläubigen in Wort und Wandel, in Liebe, 
im Slauben, in der Keufchheit! Halte an 
mit Dorlefen, mit Ermahnen, mit Lehren! 
Diejes nimm zu Herzen, und fey ganz darin, 
damit dein Wachsſthum jedermann offenbar 
werde! Habe Acht auf dich felbft, und auf . 
die Lehre; beharre darin! denn, wenn du 
das thuſt, fo wirft du dich felbft, und die did) 
hören, felig machen! Bewahre dad anver⸗ 
trauete But! Wieide bie heillofen Wort: 


" nenerungen und Streitfragen der fälfchlich 


fo genannten Weisheit, durch die etliche, 
die ſich derfelben rühmten, vom Glau⸗ 
ben abgefallen find. 1. Zim. 4, 12—13 md 
6, 20 — 21. Ba: | 
3. Doch wir wollen noch mehr ind Detail feiner 
Orundfäge und Marimen eingehen! Um fih.und 
feine ganze Gemeinde zum ewigen Heile, zum hoͤch⸗ 
ſten vollfiändigen Gut, d. i. zue wahren chriſtlichen 
Weisheit, Heiligkeit und Seligkeit, zu führen, gehen 
alle feine Belehrungen, Ermahnungen ꝛc., als fo 


viele einzelne. Radien von dem Mittelpunfte aus; i 


die unendliche Oaterliebe Bottes föhnte in 


und durch Chriftus die fündige Welt mit 


ch aus, daß wir ber Sünde abgeftorben, 


der Gerechtigkeit leben! Alfo Gott in Chri⸗ 


\ 


ſtus, dns Heil.der Welt, das Kine Vote 


.wendige für da8 Volt und ihre Hirten! 
Ihm treu in Allem-nacıfolgen, die Eine 


und ganze chriftlihe Tugend!!! 

Chriſto nachfolgen iſt unfere Heiligung, Chris 
flum. erfolgen unfere Befeligung. Chriſtus unfer 
Vorgänger dad Eine Nothwendige für alle feine 


Nachfolger, weil Alle. nur durch Shn ‚gerettet und 


felig werden koͤnnen. Die ganze Welt liege im Ars 


: gen] Go groß und die ganze Menfchheit umfafs 


Vorwitz, Sinnlichkeit und Stolz, in die 


ſend; fo ſchauerlich und unermeßlid in ihren Folgen; 
fo body und: tief. iſt die Noth, die Finfterniß, der 
Sammer, dad Elend, daß- die Sünde erzeugt, durch. 

Welt ges 
bracht. hat, und Tag für Tag darin anrichtet! Wehe, 
fiebenmal wehe und, wenn es Feine Erlöfung gäbel 


‚ Uber, frohlode mir Muͤhſeligkeit beladenes, nach Ers 
loͤſung fenfzendes Suͤndergeſchlecht! Es giebt einen 


mächtigen Metter, Erlöfer, einen Heiland, und 


Herm, teid) genug für Alle, die Ihn anru⸗ 


— 


fen; denn wer den Klamen des Herrn an⸗ 
ruft der wird ſelig. Roͤm. 10, 12. 13. Und 
der iſt Chriſtus, der. Herzog bed Lebens, der da 
ift über Alles, Bott, hochgelobt in Ewig- 
feit, Amen! Röm. 9, 5. | | 

Nah Ihm fenfzen die Bebrängten, die Heil 


-bebürftigen, und KHeildbegierigen aller Beiten vom 


Tage des gefallenen erfien Mlenfchen an. Die im 


A. B. ſchauten harrend auf Ihn hinaus, die im 


N. B. bliden dankend auf Ihn zuruͤck. Chriſtus 
tft das von Ewigkeit erzeugte Wort, das bei 
Gott ift, dad Gott felbft ift, durch dad 
Alles ae und ohne das nichts ger 
macht ift, was dg gemacht iſt; in Ihm war 
das Leben, und das Leben war dns Licht 
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der Menſchen, das wahre Licht, das al 

Menſchen ee die in dieſe Welt kom⸗ 
men. Joh. 1. | 
Chriſtus gleich nach der Sünde, wenn ſchon noch 
dunkel, verfprodhen, als Erlöfer, ber aus des 


Meibes Saamen kommen und der Schlange 


den Kopf zertreten, die Macht zu ſchaden, rauben, 
d. i. ded Satans Reich zerflören wird; dann öfters 
verheiſſen, als Segensbringer, durch den alle 
Völker der Erbe follen gejegnet werben; 


* 


immer klaͤrer und beſtimmter vorgebildet, und durch 


das Geſetz, die Pſalmen und Propheten vorher ver⸗ 


kuͤndiget als ewiger Koͤnig, als das Opferlamm 


Gottes für. die Sünden der Welt, ald Emmanuel, 
der Heiland der Welt, pas Licht der Nationen zc., 
deſſen Tag zu fehen alle Glaͤnbigen mit ihrem Stamms 
sater Abraham ſehnlichſt verlangen (Abraham 
frohlodte, daß er meinen Tag fehen follte; 
er ſah ihn und freuete fich, Joh. 8, 56.5) 
Chriſtus erfchien in der Fülle ber Zeit, und glänzte 
ai, — * der aufgegangene Morgenſtern, in 
er 

4. Außer Chriſtus Bein Zeiland; wir koͤnnen 
in keinem andern, als in Seinem Namen ſelig wer⸗ 
den. Ich bin der Herr, der ich erloͤſe, und 


außer mir ift Bein Heiland. 7.43, 11. Bi 


iſt in Teinem andern Heil: es ift auch ?ein 
andrer Name unter dem Himmel den Men⸗ 
fchen gegeben, durdy den wir felig werden 
koͤnnten. Alſo Perrus zu den Vorſtehern, Act. 
4, 12. Darum ladet Ehriftus ſelbſt ein: Kom 
met ber 3u mir Alle, die ihr mühbjfelig und 
beladen ſeyd (und wer ift’a nicht?), ich will 
euch erquicken! Maith. 11, 28. Auf Ihn, die 


Sonne: der Gerechtigkeit, und Seil unter. 


TI, Bänden. 


Pi 
= 
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ihren Stügeln, Mal. 4, 1. muß wifer Blick in 
Einfalt der Liebe gerichtet feyn und bleiben; zu - 
Ihm, dem ewigen Urborn der ewigen Urquelle alleg 
Seyns ıc. müffen wir hingehen, und wir werben 
Wahrheit finden, die und, mandlend in ihr, frei 
‚ mahen wird; und wir werden den rechten We 
treffen, der aus diefem Jammerthal, in dad Land 
bed Friedens, der Seligkeit führt; und wir werden 
ervige Ruhe, und Wonne über Wonne finden im 
ewigen Leben; und wir werben nirgends in 
Naht und Finfterniß, fondern im Lichte wandeln, 
nicht hinaus geworfen werben in bie aͤußerſte Fin⸗ 
— wo ꝛ⁊c., ſondern das Licht des Lebens haben, 
rauen wir Seinem Worte: Ich bin der Weg, 
dte Wahrheit und das Leben! Joh. 14, 6. 
Ich bin das Licht Ser Welt! wer mir nach» 
folgt, wandelt: nicht im Sinftern, fondern 
wird das — Lebens haben! Joh. 
8, 12. Seufzeſt, dr Suͤnder! unter der ſchweren 
Laſt deiner Vergehungen und Gebrechen, geh zu 
Chriſtus, mit dem Vertrauen bed Kranken zum 
Arzt! Er nimmt die Sünder auf! Luk. 15. 
and ‚ruft mit lieblich einladender Stimme: Ich 
bin ja gekommen, die Suͤnder zur Buße 
zu rufen, und nicht die Gerechten; Matth. 
9, 13. zu ſuchen und ſelig zu machen, was 
verloren war. Luc. 19, 10. Wer zu mir 
fommt, den wilk ich nicht hinausftoßen. 
Joh. 6, 37. Komm alfo ohne Schen, nicht verzas 
gend wegen der Menge und Größe deiner Säuden, 
aber mit Glaube und Buße, zu Chriſtus. O wahr 
iſt das Wort, und aller Annahme werth, 
daß Ehriftus in die Welt gekommen ift, 
die Sünder felig zu machen. L Tim. 1, 15. 
Der gerr iſt .mitleidig und voll Erbarmen! 


” 
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Sek. 5, 11. Das zerftoßene Rohr wird Er 
nicht 3erbredhen, und den glimmenden 
Docht nicht ausloͤſchen. Matth. 12,20. Denn 
Er ift um unfrer Sünden willen verwun⸗ 
det, und um unſrer Miflethat willen ger 
Iagen worden. Die Strafe liegt auf Ihm, 
mit wir Stiede hätten. Iſ. 53, 5. Er 
trug unſre Sünden an Seinem Leibe auf 
dem Breuzholze, damit wir der Sünde fter 
ben, und der Gerechtigkeit leben... Durch 
Seine Wunden find wir gebeilet worden. 
1. Petr. 2, 24. Sich an im Glauben, fündiges 
Menfhengefhleht! das Lamm Gottes, wel 
ches hinweg nimmt die Sunden der Welt! 
die aufgerichtete ehrne Schlange, dich vom böllifchen 
Schlangenbiffe: zu heilen; befenne in Demuth und 
Menue deine Sünden, uud fie werden bir vergeben 
werden! Du wirft dann mit dem bi. Auguflim, 
dem viele Sünden vergeben worben, weil er viel ges 
liebt bat, die Wonne der Vergebung deiner Suͤn⸗ 
ben fühlend, audrufen: „O beglüdende Sünde Adams, 
die einen folchen Erlöfer bewirket hat!" - 
5. Diefer Erxlöfer iff dem, nach guter, fetter 
Weide hungerndem Menfchengefchlechte Alles, was 
ber befte Hirt feiner Heerde iſt. Ich bin, ſpricht 
&r von fih ſelbſt, der gute Hirt; ich gebe 
mein Leben für meine Schaafe; meine 
Schaafe hören meine Stimme, ich kenne 
fie, und fie folgen mir! Ich gebe ihnen 


a8 ewige Leben, und fie werden in. . 


Ewigkeit nicht umkommen, und niemand 
wird fie mir aus meiner Hand reißen. Joh. 


10, 14. . 
ie teoftreich haben fon David und Iſaias 
diefe Milde und Hirtentreue geſchildert: on ſSerr 


« 
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ift mein Hirt, nichts wird mir mangeln ıc. 
Pſ. 22. Der Herr wird Seine Heerde wei⸗ 
den, wie ein Hirt; Er wird die Lämmer 
in Seine Arme fammeln und in Seinem 
Shriftus, der beſte Hirt, gieng für Seine verlors 
nen Schaafe in den Tod am fehmerzuolifien, und 
ſchmachvollſten Kreuze, und aus dem Tode wieder 
um ewigen Leben, fuhr ald Sieger über Sünde, 
od und Hölle zu den hoͤchſten Himmeln triumphi⸗ 
rend auf, fißt zur Rechten des allmächtigen Vaters, 
d. h. Er führt auch ald Menfchenfohn die Shm vom 
Vater übergebene, und duch Seinen Gehorfam ers 
worbene hoͤchſte Gewalt über Alles im Himmel und 
auf Erden bis zur Allvollendung fort, fandte und 
fendet noch den hi. Geiſt Allen, die an Ihn glaus 
ben. Chriftus, geftern, heute und in Ewig⸗ 
Beit derjelbe, mitleidig und treuer Hoher, 
priefter, die Sünden des Volkes zu ver: 
ſoͤhnen, Hebr. 2, 17. vertritt und immer bei Seis 
nem Vater, als unfer Mittler und Fuͤrſprecher; 
denn ohne mich, fpriht Er, Pönnet ihr nichts 
thbun. Ich bin der Weinftod, ihr die Res 
ben. er in mir bleibt, und ich in ihm, 
der bringt viele Frucht. Wer nicht in mir 
bleibt,. der wird weggeworfen, wie eine 
Rebe und verdorret. an fammelt fie und 
wirft fie in's Seuer zum Derbrennen. Joh. 
15, 5—6. Unfre Kraft, unfer Vermögen aus uns 
und durch und iſt nichts; wir koͤnnen und nicht ſelbſt 
helfen, vetten; und dennoch wie viele Namenschviften 
koͤnnen mit Wahrheit fagen: Ich bin und bleibe _ 
in Chriftus, und Er in mir! nicht ich. Tebe, 
fondern Chriſtus lebt in mir! Ich ſchaͤme 
mich des Evangeliums nidyt; denn es Ift 


/ eo. a, — 


69 


eine. Kraft Gottes zur Befefigung Aller, 
die da glauben. Roͤm. 1, 16. Es lehrt und 
nicht bloß, worin die Gerechtigkeit beftehe, bie vor 
‚Gott gilt, und welden Weg wir geben müflen, 
fondern weifet uns krauke Gefchöpfe an einen Arzt 
und Heiland, der zuerſt feine göttliche Kraft in uns 
fer Herz gießt, umd geſund, vollkräftig zu allem Gu⸗ 
. sen, und gerecht machen Tann. Und dennoch ſchaͤ⸗ 
men fih fo viele Bedauernswuͤrdige des Evange⸗ 
liums, der Exlöfung am Kreuze. Der gefreuzigte 
Ahriftus, der den Berufenen Gottes Kraft, 
und. Gottes Weisheit ift, der uns von Bott 
emacht ift Zur Weisheit, sur Gerechtig⸗ 
eit, zur, Heiligung, und zur Erlöfung, i 
ihnen Aergerniß und Thorheit. 1. Cor. 
1, 23. 24.30. Wenn die Gläubigen, bie faftigen 
Reben am Weinſtocke Chriſtus, in ben Zagen ber 
Zrübfal kaum gerettet werden, I. Petr. 4, 18, wie 
fürhterlih wird es deu bürren, todten Zweigen, 
ohne inneres, lebendiges Chriſtenthum, mit ihrem 
Namens und Scheinchriſtenthum ergehen? Wenn 
898 am grünen Holze geichieht, was wird 
erſt dem dürren begegnen‘ 

6. Darum follten alle Seelforger vorerft mit 
möglichfier Geiftesfrafe und Salbung Ehriflus den 
Gekreuzigten ge denn Ihn, der von 
feiner Sünde mußte, bat Gott für ung 
zur Sünde gemadıt, damit wir in, Ihm 
zur Berechtigkeit Bottes gemacht würden. 
4. Cor. 5, 21. alfo den Erlöfer und Derföhner 
am Kreuze, ben lebendigen Heiland, die Haupt⸗ 
ſache für das gefallene, ſtrafwuͤrdige, flerbliche Diens 
fchengefchleht: und dann. den Lehrer und das 
Dorbild; denn wir Sünder branden zuerſt einen 
Erlöfer, und zwar einen fortwährenden, Eph. 1,1. 


70 


ec) Ehriſtus ſelbſt; | EN 
d) bie Apoſtel ıc. zuerſt und vor allem verkündet 
haben, den von Bott gefandten, und in 
den Kreuztod Hingegebenen SErloͤſer, 
Heiland c. — 0 
a) Mit welchem Fener des Geiſtes, mit wel⸗ 
chem Wonnegefuͤhle ſprechen, nach den Vorbildern 
des Geſetzes und nach den Pſalmen, die Propheten, 
die von Gott erleuchteten Prebiger des alt. B. vom 
Meſſias, dem Tünftigen Herſteller alles Verlohruen, 
dem Erloſer, dem Ueberwinder ber Welt, des To⸗ 
bed, der Hölle, dem Erneuerer alles deſſen, was 
die Sünde verdorben hat? Michts Eonnte fie, deren 
Augen Gott die Zukunft, und den Einen nothwens 
digen Hanptgegenfland enthüllt hatte, mehr rühren, 
beleben, begeiftern,, : interefficen,, ala Chriftus der 
Erloͤſer. Gott hat erfüllt, was Br durch 
den Mund aller Propheten vorher 
verfündigen Tieß, daß naͤmlich Sein Bes 
falbter leiden werde, — damit die Zeiten 
der Erquickung kommen; denn jest muß 
Er den Himmel in Beſitz nehmen, bis 38 
den Zeiten der Wiederherftellung aller Dins 
e, wovon Bott durdy den Mund Seiner 
opheten von Alters ber geredet bat. 
Und 10 haben alle Propheten, die je ger 
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weiſſaget haben, von Samuel ‚angefangen, 
Bee hernach Famen, angefündiget. Bet. 
‚10. 2. 
 :b) Auch die Engel verfündigten dieſes Geheim⸗ 
wis, in das fie felbft ˖ geluͤſtet, hinein zu fchauem. 
Du ſollſt Ihm den Klamen Jeſus geben; 
denn Er wird Sein Volk von feinen Suͤn⸗ 
den erlöfen — ſprach der Engel zu Maria und 
Joſeph. Luc. 1, 31. Matth. 1, 21, Ich ver⸗ 
Chndige euch eine große Freude, die allem _ 
Volke widerfahren wird; denn euch iſt 
heute der Heiland gebohren, welcher iſt 
Chriftus, der Herr! Luc..2, 10 — 11. & 
Üuubigte ber Engel bie Geburt Ehrifli den Hirten an. 
ı 0) Bbochgeprieſen fei der Herr 2c.; denn 
Er hat Sein Volk Heimgefucht, und ihm 
Erloͤſung verſchaffet. — Durch die innigen 
Erbarmungen unfers Gottes Hat ung der 
Aufgang aus der Höhe befucht. Luc. 1, 68. 
78. Der fo lange vorher verfünbigte, vorgebilbete, 
mit aller Sehnſucht erwartete Maeſſias iſt erfchienen, 


and: hat von Sich Selbſt begenaet: Ich bin nicht 


gekommen, daB Ich die Welt richte, fon» 
dern daß. die Welt durch Mid) felig werde. 
Joh. 12, 47. Des Menſchenſohn ift nicht 
gekommen, Sid) bedienen zu laflen, fondern 

felort zu dienen und Sein Leben zum Löfe- 
geld für Diele dahin zu geben. Match. 20, 
28. Daß Sein Leib dahin gegeben, Sein Blut vers 
goffen werde zur Vergebung der Sünden, bat 
Er fo beflimmt ausgeſprochen; ala ben Tiebvollften 
Erbarmer , Erretter der verlohrnen Welt bat Er 
ſich, namenilich in den unſchaͤtzbaren Gteichniffen vom 
verlohruen Sohne, Schafe, Groſchen, Luc. 15; vom 
guten Hirten, Joh. 10, fo klar dargeſtellt, als bie 
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Senne unferm Auge. Daher fagte Kaiphas, nicht - 
ang fich ſelbſt, fondern da er beffelben Jahres Has 
berpriefter war, weiſſagte er, daß Jeſus für das 
Volk flerben würde. Doch nicht nur für 
das Volk allein, ſondern damit Er die zer⸗ 
ſtreueten Kinder Gottes in Eins zuſam⸗ 

d) Endlich die Apoſtel, was verkuͤndigten ſie 
immer zuerſt, am oͤfteſten und ſtaͤrkſten? Offenbar 
das Evangelium von unſrer Erlöfung in, und durch 
Chriſtus, den einzigen Mittler zwiſchen Gott und 
uns Menſchen, vermittelſt ſeines blutigen, ſchmach⸗ 
vollen Verföhnungdtoded am Kreuze. Die Gnade 
Gottes unfers Heilandes ift allen Menſchen 
erichienen 20. 3it. 2, 11. Bott wer in 
Chriſto und verföhnte die Welt mit Sid 
Selbſt, und redynete ihnen ihre Sünden 
nicht zu. Bott terug uns auf diefe Verſoͤh⸗ 
nung zu predigen. Daher find wir Both» 
fhafter an Chriſti ſtatt; denn Bott ew 
mahnt durdy und. Wir bitten an. Chriftt 
ftatt: Caſſet euch) verföhnen mit Bott! IL 
Sor. 5, 19 x. Chriftus ift-die Derföhnung 
für unfte Sünden; «aber nicht allein für 
unfre, jomdern für die Sünden der ganzen 
Welt. I. Joh. 2 3, — 

7. Chriſtus, und zwar zuerſt als Erloͤſer und 


WVWerſoͤhner am Kreuze, dann als Lehrer und Vorbild 


x, iſt alſo dem würdigen Seelſorger das Eine Noth⸗ 
wendige auf der Kanzel, in der Mitte der Kleinen 
und Erwachſenen, im Beichtſtuhle, am Altar, am 
Krankenbette und Grabe sc., im Leben, im, und 

nach dem Tode, Seine Seligkeit findet er darin, 
bei jeber Gelegenheit öffentlich mit Mund und That 
fein Glaubensbekenniniß an den. gefrenzigten, lebens 
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Chrifios frei ahjalıgen: Mein Ruhm iſt 
nunmehr im Kreuze unferds Herrn Jeſu 
Chrifti. Sal. 6, 14. Das Evangelium, die Kraft 
- Sotted, iſt ihm ein wahrhaftiger Himmelsſchluͤſſel, 
der das Himmelreich auf⸗ und zuſchließt, — auf — 
sen demuͤthig Glaͤubigen; zu — deu finnlich« ſtolzen 
Unglaͤubigen. Der wahrhaft erleuchtete Seelſorger 
weiß, daß er nie Urſache Habe, und haben koͤnne, 
ſich feines Chriſtus zu fhämen, Aberzeugt, daß er bei 
Ehrifius Alles finde, was er bebarf, um weife, gut, 
nnd ewig felig zu werben; und "zwar bei Ihm allein 
- a) nicht nur. eine reinere, erhabenere Lehre, als 
: Hei Sokrates, Plato, Seneka ꝛc., fondern eine 

per eminentiam goͤttlich milde, Träftige, ber 
ganzen Dienfchennatur fo burchauß angemeſſene, 
die and dem Vaterherzen Gottes kommend zum 
Vaterherzen Gottes führt; 

b) ein Licht, dad vom Himmel ſtrahlend, mit. 
himmliſcher Weisheir den dunklen Weg durchs 
Erdenleben zum Hiomel beleuchte;; 

c) ein vollkommenes, goͤttlich⸗ menſchliches Muſter 

veoũllendeter Heil das der Lehre das 
Siegel nicht nur der Wahrheit und Wortref 
lichkeit, fondern ber Göttlichkeit in sensu emi. 
nenti aufbrüdt, und fie dadurch dem Mens 
ſchenherzen noch tiefer eindruͤckt; 

d) im Geiſto Chriſti, und in Seinen angeorbneten 
Geheimniffen unverfiegbare, göttliche Kraft 
and Snadenquellen , himmliſche Gnaden⸗ 
weihen 2. zum. vollendeten hoͤchſten Gut, zur 
Weisheit, Heiligkeit und Seligkeit, zur Aehn⸗ 

.  Mchleie mit Gott zu gelangen ; 
- e) in’der Perſon Chriſti den ewigen, einge 
bohrnen Sohn Gottes, consubstantialem 

- patri, 888 Heil des fündigen Menſchen⸗ 


\ 
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| ‚gerhlerbtes, ben wahrhaftigen Bott 


menſchen; | 
$) in dem Amte Ehrifli die unvergleichbare, eins 
zig genügende Enthuͤllung des Geheim⸗ 
niſſes aller Geheinmiſſe, wie naͤmlich 
adurch einen Menſchen die Sünde in 
„die Welt kam, und durch die Sünde 
„der Tod; ſo Fam durch den Einen 
Chriſtus, als den zweiten beflern 
„Adam, geil eit, und ewiges Leben 
„in. die: böfe, Tterbliche Welt, durch den 
„Stammovater eines unfterblichen Bes 
shlechtes, den Erftgebohrnen aus den 
Ä ten. durch den, um Seines bluti⸗ 
‚gen Verſoͤhnungstodes am Breuze 
uWwillen, die Sünden vergeben, der Geiſt 
„Bottes. über die geiftlofe Menſchheit 
nausgegoſſen, der Tod aus ber Welt 
. „gelchafft, bie Welt gerichtet, der ewi⸗ 
nge Kathſchluß des Vaters vollendet 
RT ı +] 3 7 > PD F 
8. Ueberzeugt, daß er das Alles beiſammen 
nur in Chriſtus allein, und ſonſt nirgends anderswo 
finde, geht der wuͤrdige Seelſorger, nad dem Bei⸗ 
Spiele der Pfalmen und Propheten, ber Engel und 
Apoſtel, der apoflolifgen, und hl. Väter in feinem. 
ganzen Dirtenamte ſtets davon aus, knuͤpfet Alles 
an dad an und kommt immer darauf wieder zuruͤck. 
Gemeinmnuͤtzige Erfindungen, gelehrte Unterfuchungen, 
ſchoͤne Kenntniſſe und MWiffenfchaften fucht und ſchaͤ⸗ 
Bet er bei Menſchen; aber ewiges, goͤttliches Leben, 
ſuucht und findet er nur bei ben allein wahren Gott, 
dem Vater, mb Liebhaber der Dienfchen, und: bei 
‚Seinem. Eingebohrnen, den Ex gefandt hat; Feind 
Chrifkus, Joh. 17, 4. Die nothwendigen und nuͤtz⸗ 


| 5 
lichen Kenntniſſe x. find und bleiben ihm werk) und’ 
hochſchaͤtzbar, und er fucht unermuͤdet, biefelben ſich, 
nud feinen Pflegempfohlenen, immer mehr anzuelg⸗ 
nen; aber ewiged, feliges Leben, dad und Chriftus 
allein, ber den Tod befiegte sub Leben und Unſterb⸗ 
Kchkeit durch Sein Evangelium an's Tageslicht brach⸗ 
se, verheißen, verbient bat und bereitet, ift und 
Bleibt ihm die Eine Hauptſache; denn wer nicht 
für: mich tft, ſpricht Chriſtus, der ift wider 
mis, und wer nicht mit mir fammelt, dee 
Er Matth. 12,30. Wer nicht in mie 
: Dleibet, der wird, wie eine Rebe wegge⸗ 
worfen und verdorret ıc. Sob. 15, 6. Diefe 
entfcheidenden Worte beflimmen alle Grundfaͤtze unb 
Maxime des würdigen Geelforgerd, nad) befien we 
ſpricht und handelt, au Chriſti —8* 


ee. m VII. F 
Wir betrachten ihn nun in ſeinem Prie⸗ 
ſter⸗ und Opferamte. 


1. Alle Funktionen und Pflichten des wuͤrdigen 
Seelſorgers, und namentlich in feinem Deieflers 
. and Opferamte, konzentriren ſich in diefen wenigen 
Marimen : 5 
„Gratia Dei sit principium; Amor Dei sit 
„motivum; voluntas Dei sit regula; praesentia 
„Dei sit praeses; gloria Dei sit finis omnium 
„actionum tuarum. Haec sciens si servaveris, 
„pax süuperte, profectus manifestus, dies pleni, 
„vita sancta, mors’ pretiosa, merces magna te 
„manebunt.“ 
Wom Prieſter⸗ und Opferamte wollen auch bie 
wuͤrdigſten unfrer getrennten, chriſtlichen Michräber 


\ 
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nichts wien So, z. B. druͤckt ſich der vortreffliche 
Krummacher aus: „Das Opfer Chriſti iſt das allei⸗ 
„nige Opfer der ganzen Menſchheit, und der Verſoͤh⸗ 
„nung für unſere Sünden. Cr war und iſt unſer 
„ewiger Mittler. Alpe, beduͤrfen wir keines Prieſter⸗ 
„fondern nur eines Prediger⸗ und Evangeliſten⸗Stan⸗ 
„des.“ Die Religionslehrer ſind keine Propheten, 
keine Opferprieſter, „keine Mittler zwiſchen Gott und 
dem Wolke,‘ ſchreibt der gelehrte Reinhard. Hin⸗ 
gegen ſchreibt der gelehrte und redliche Grabe, Leh⸗ 
der zu Orfort.in Englands „Non quod rem ipsam 
„änfieias eam, aut subterfugiam. Certum enim 
„est Irenaeum ac omnes, quorum Scripta habe- 
„mus patres, Aposfolis give coaevos, sive pro- 
„xime succedentes 8. Eucharistiam pro novae 
„legis Sacrificig, habuisse et panem atque vinum, 
„tanquam. Sacra munera, in Altari Deo patri 
„obtulisse..... Atque hanc non privatum par- 
„tioularis Ecclesiae, vel doctoris, sed publicam 
„universalis Ecclesiae doctrinam atque praxin 
„fuisse, quam illa ab Apostolis, apostoli ab ipso 
„Christo edocti acceperunt, disserte... docet 
„Irenaeus , atque ‘ante ipsum Clemens romanus 
„in epistola ad Cor. Justinus Martyr partim ım 
„Apologia I, ad Anton. clarius vero ac prolixius 
„in dialogo cum Tryphone Judaeo. „Hujus, ut 
„et $. Ignatii, Tertuliani, S. Cypriani, aliorum- 
„que verba...... hio deseribere non est ne- 
‚esse. Joſephus Mebus, ein anglicanifcher Geiſt⸗ 

r, ſchrieb ein eigened Büchlein über das chriſtli⸗ 
he Opfer; auch Feßler und Horſt fprechen, von 
Wahrheits⸗Liebe befiegt, demſelben dad Wort. Woll⸗ 
ten unſre getrennten chriftlichen Mitbrüder, mit Auf⸗ 
merkfamleit und unpartheiifcher Wahrheitsliebe lefen 
uud reif erwägen, was eine ganze Reihe siefgelehrs 
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ter katholiſcher Theologen und Kturgiſften über das 
hl. Meßopfer fo gründlich gefchrieben und bewieſen 
haben, gewiß fie würden Ihre vorgefaßten Meinun⸗ 
gen ablegen und der unfrigen beipflihten. Wenigs 
ſtens allen Farholifchen Geiſtlichen follte ed, wie aus 
ben Kerzen gefchrieben feyn, was wir, unter vies 
len andern bei Bofiuet, Stattler, Wiehl, Klüpfel, 
Schwarzhuber, Schwarz, Beba- Mayr, Dobmayer, 
Brenner, Baß, Zimmer, Sailer zc. und Linzer 
Monatfhrift zc. nicht ohne Begeiſterung und innigſte 
Veberzeugung lefen können, dann würden fie biejenis 
gen bedauern müffen, die am Geifllichen nur immer 
den Volkslehrer heransheben, ben Priefler aber in 
Schatten feßen.... D Herr! die dad thun, wiſſen 
nicht, was fie wollen und hun! Man fehe nur Sam⸗ 
bugas Priefter am Altare. Münden 1815. 

2. Auf dad bi. Dießopfer deutete ſchon offenbar 
jenes Opfer, daß der geheimnißvolle PrieflersKRönig 
Melchiſedech darbrachte. Gen. 14, 18 — 20. und 
was ber Prophet Malachias meiffaget, im Geifte die 
Zeiten herrlicher Zukunft febnd: „Dom Aufgang 
„der Sonne bis zum Viedergang fol Mein 
„Same herrlich werben unter den Völkern 
„und an allen Orten fol Meinem Namen 
„geräuchert und ein reines Speisopfer ges 
„Opfert werden; denn Mein VName foll herr - 
„Lich werden unter den Völkern, fpricht der 
„nerr der Heerichaaren. Mal. 1, 11. 


- nennt David im 109ten. Pſalm 4.8. Chriftum 


einen Priefter nach der Ordnung Meldjir 

dechd. „Durch einen unmiderrufliden Veſchluß 
„Gottes folft du anf ewig Priefter feyn, wie Mel: 
„chiſedech Priefter war, der Feine Thiere, wie bie 
„moſaiſchen Prieſter, fondern Wein und Brod 
„opferte.“ Ita exponit, loc. cit, cl. Dereser, se- 


/ 
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#undu Hebr. 5, 6 — 10. et 6, 30. et 7, 1 — ı2. 
et secundum Patres, praecipue Aug. et Hier. 

. Dein prophetiam Malachiae post Irenaeum, Ter- 
tullianum — unanimem Patrum ab ipsis Eccle- 
siae incunabulis consensum — sic exponit Sy- 
nod. Trid. Sess. 21. c. 1. 

Wir Haben alſo einen Altar, von wel . 
chem nicht Erlaubniß haben 31 efien, die . 
in der Stiftshütte dienen. Hebr. 13, 10. 
Mir haben auch einen Altar! — Eönnen das unſre 
von der Kirche getrennten Brüder fagen? Sie ließen 
den Altar ſtehen; aber er verlor bei ihnen feine Bes 
deutung. Ohne Opfer ift kein Altar. Das griechis 
fhe Wort für Altar beißt Thyſiaſterion, von Thyſia, 
dad Opfer. Dobmayer drückt ſich Eürzlid fo aus: 

3. Christus jamjam in mundi ingressu, Hebr. 

10, 5. destinavit corpus ac sanquinem suum ad 
voluntatem patris, et apparuit vultui Dei pro no- 
"bis pröpitiator suh symbolis mortis suae, Hebr. 
9, 34. Et Eucharistiam instituens verum simul 
 celebravit sacrifieium; nam dedit-corpus et ef- 
fundit sangquinem suum ad usus divino bene- 
placito- conformes ex recognitione supremi do- 
minii divinii pro vobis — pro multis Luc. 22. 
in remissionem peceatorum, Matth. 26. in sitam 
mundi. Joh. 6, 53 etc. Et per illa verba: Hoc 
facite in meam Commemorationem ! Apostolis 
injunxit,, ut facerent, yuod ipse fecerat; idque 
ab Apostolis et Ecclesia nunquam non factum 
esse, Act. Apost. historia ecclesiastica, omnes 
S$. Patres, et conc. antiqua, media, et Trid. 
luce meridiana clarius docent. _ — 

Est ergo celebratio Eucharistiae verum ac 
Fake Sacrifieium, quia Christus ministerio 

acerdotum se praesentem sistit et merita sua 


nobis applicat, uti Ecelesia a Christ 
tis et Apostolis accepit. Missa mo 
mera symbolica, sed absoluta co.. 
sacrificii incruenti in Coena, quod Chris. . 
lebravit, et crucenti‘ in cruce,. quod tum in 


symbolis , tum vi verhorum ita repraesentat, 


St 


X 


— 


ut simul adsit Christus et fructus applicet mor- 


te sua partos: Essentia missae consistit in con- 
secratione, ob omnia Sacrificii requisita, quae 


ibi adsunt; cui tamen sumtio saltem sacerdotie - 


accedere debet, ut früuctus juxta voluntatem 
Christi participetur. 
 Saerificium missae Christus ceu sacerdos 
administrat et Bacrificio crucis non derogat. 
Ejusdem finis quadruplex est, uti Sacrificii cru- 
enti, quo Christus omnia V. T. sacrificia con- 
summavit; nam est hujus applicatio et prae- 
sentia Christi, qui apparuit vultui Dei pro nobis. 
a) Sacrifieium itaque latreutieumn est, ut ‚pote 
vera et realis commemoratio mortis Christi, 
quam ex obedientia ac reverentia erga pa- 
trem subiit; 

b) eucharisticum, quia a Clıristo cum gratia- 
‘rum actione celebratum et ita a nobis ce- 
lebrandum est, uti nom2n jamjam innituit; 

€) propitiatorium, ex Scriptura et Ecclesiae 
consensu, quod gratia poenitenliae conce- 
datur et poena remitiatur; 

d) impetratorium omnium verorum bonorum, 
saluti nostrae utilium, non certa lege no- 
bis cognita, nec eflectu, quem petimus, 
infallibili. Eflectus, etei valor - hostiae et 

‚ Sacerdotis primarii sit infinitus, — finitus 
‚est, alius generalis, specialis et specialissi- 


mus alius, a a ‚beneplacito Dei, 


N 





ab intentione Ecckesiae et sacerdotis et a 
dispositione illius, pro quo offertur, pro- 
. ductus partim ex opere operato, partim ex 
opere operantis. 
Hoc sacrificium soli Deo offerendum est; 
utile tamen et licitum declarat Trid. offerri si- 
mul in honorem Sanctorum, ut Deo et Christo 
gratesagantur ob triumphum Sanctorum et ut 
implorantes eorum patrocinium, et eorum exem- 
plo exeitati nos quoque Christo : conformemur. 
 Offerri potest spectata lege Christi pro om- 
nibus vivis; nam uti ad omnia bona, ita etiam. 
ad omnes homines et benevolentia, Dei et me- 
ritum Christi sese extendit. Ecclesia autem 
prohibet nominatim offerre pro-excommunieatis, 
paganis et haereticis. Non soli vero prodest 
sacrificanti vel sumenti, sed cunctis capacibus 
et participare volentibus; Imo et pro defunctis 
in purgatorio,'.quodquidem spiritui. religionis, 
cujus praecıpuum mandatum charitatis est, 
exemplo Il. Machab, ı2. Traditioni ac sensui 
Ecclesiae prorsus consentit testibus Cyrill. Je- 
‚rosol. Augustino, aliisque et Tridentino, sali- 
cet per modum suffragii, non certa lege nobis 
nota, sed ut Deo bene placet. | 
4. Bon diefem kurzen Auszuge aus Dobmayer 
Tann und wird fich jeder Unbefangene aus ber heil. 
Schrift und Zradition und aus den Beſchluͤſſen der 
Soncilien, namentlich bed erſten nicänifchen und bed 
Ießten Zridentinifhen, und aus dem fleißigen Lefen 
genannter Xheologen vollfommen überzeugen. Der 
würbdige und gemüthliche Seelforger fieht dad heil. 
Mepopfer, dad im Kanon felbfl mysterium fidei 
beißt, vom hoͤhern Standpunkte, und auf der ganz 
praktiſchen Seite an. Euchariſtie hat ihm eine dop⸗ 
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pelte, hoͤchſt wichtige und heilfame Beziehung; eine 
auf die Gläubigen, die andere auf ben: Kreuztod 
Jeſu, und durdy-deufelben auf Gott, Nach der ers 
ſten erfcheint ſie ald Sakrament und iſt zum Genuſſe 
fuͤr die Menſchen; und nach der zweiten als Opfer, 
als Repraͤſentation des Erloͤſungsaktes zur Ausſoͤh⸗ 
nung mit Gott. Durch Eisen und denſelben Akt 
hat Chriſtus Beides bewirkt; Seinen Leib und Sein 
Blut den Menſchen zur Nahrung gegeben, und zu⸗ 
gleich Gott als Opfer gebracht. Beides ergiebt fi 
dhnue Schwierigkeit aus der Erzählung der hl. Evans 
geliſten. Beides haben die hl. Vaͤter wohl erkannt 
und dentlich ausgeſprochen. Das hi, Meßopfer, fo 
nachdruͤcklich durch finnlihe Darftellung das hehre 
Kreuz Jeſu, und die blutige Erlöfung andeutend — 
unter ben bi. Hüllen die geheimnißvolle reelle Gegen» 
wart bed lieben Eingebohrnen; dann die äußere 
Majeſtaͤt und Peietlichkeit des Gottesdienſtes, giebt 
dem katholiſchen Kult ein ganz eigenes und einziges 
liturgifched Moment; äußert eine vorzuͤglich Attrac⸗ 
ttondfraft auf die Gläubigen, um fie in das Haus 
Gotted zu verfammelnz erhebet bie Chriffengemeinde 
auf bie Ehrenſtuſe eines wahrhaft hochbegnadigten 
amd audermählten Volkes und eines Eöniglichen Pries 
ſterthumes; und hat endlich eine ganz eminente Taug⸗ 
lichkeit, dad hl. Element des göttlihen Glaubens, 
und der göttlihen Xiebe in Bewegung zu feßen, in 
‚dem frommen Gemüthe bes Gläubigen die Gefühle 
der Andacht bis zur innigſten und tiefſten AUnberhung 
im’ Staube anzufahen, und fomit zur fortwaͤhrenden 
MReinigung, Hellung, und Vereblung des Menfchens 
geiſtes einen michtigen Beitrag zu leiften. Es giebt 
nichts, dad fo energiſch und feierlich zur unbediugten 
Aufopferung für Gott und den Naͤchſten den Diens 
ſchen aufzufordern im Stande wäre, als die finnliche 

N. Baͤndchen. 6 . 
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Darftellung des Kreuztodes Jeſu, das unblutige 
Opfer des N. B. Dieſes iſt die ſchoͤnſte praktiſche 
Darſtellung und Objectivirung des unbedingten Ver⸗ 
trauens auf die unendlichen Verdienſte Jeſu. 

5. Der Opferakt Chriſti am Krenze war der 
hoͤchſte Ausdruck Seiner Unterwuͤrfigkeit unter den 
Willen Seines Vaters; alſo wird wohl auch die Er⸗ 
neuerung dieſes Einen Opfers aller Opfer, in ſofern 
ſie geſchieht, die Religion zu offenbaren und zu bele⸗ 
ben, fuͤr den vorzuͤglichſten, an Wuͤrde und Werth 
ausgezeichneten, Beſtandtheil der Liturgie anzuſehen 
ſeyn! Sn der hl. Meſſe wird, aber nicht. bloß das 
Dpfer Chrifli erneuert zur VBerföhnung und Meges 
neration, ed opfern fih nicht bloß Priefler und Bolt 
. mit Chriſtus — dem himmlifchen Vater; der Pries 
ſter kommunicirt auch wirklih jedesmal, und das 
Volk wenigſtens hie und da wirklich, und ſonſt geiſt⸗ 
licher Weiſe; die hl. Kommunion iſt aber nichts an⸗ 
ders, als die Vereinigung der Glaͤubigen mit Chri⸗ 
ſtus, und durch Chriſtus mit Gott. 

ER finnbildes und .offenbaret fih in der Meß⸗ 
anftalt J | | 
_a) was Gott für die Menſchheit gethan hat; 

b) was die Menfchheit für Gott thun fol, und 
o) was aus der Menfchheit werden wird — Eind mit 

Gott durch Chriſtus in vollendeter Regeneration. 

Mas fid) in der hi. Meſſe bewegt, ift nichts‘, 
als Verföhnung und Aegeneration des füns 
digen Menfchengefchlechted nad) diefen, lebendig dar⸗ 
geflellten, Lehren: 

1. Chriffus iſt das Opfer für die Sünden der 
von Gott abgefallenen Welt. | 

2, Dad Opfer ward am Kreuze blutiger Weiſe 
vollbracht — Consummatum est! & 

3, Diefed am Kreuze vollbrachte Opfer wird im 


® 
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der bi. Meſſe umblutiger Weiſe eruenert, und dem 
Jimmlifchen Vater neu dargeftellt, 

4. Der Prieſter iſt wirklih, und jeder Chrift 
fo ed werden — ein Mitopferer mit Chriffus, und 
ein Sein⸗Selbſt⸗Opferer zur Vellbringung des heil. 
Willend des Vaters iq Liebe, 

5. Befähigung zur Vereinigung mit Gott iſt der 
Geiſt ded Opfers Chrifli am Kreuze, und Seiner Ers 
neuerung am Altar; und diefe Vereinigung iſt der 
Geift aller Religion; deßhalb wird in der hl. Meſſe 
die Kommunion mit dem Opfer verbunden. Die 
Meſſe ift alfo 


1. ihrem, Begriffe nad) - 

1) dad Opfer Chriſti, gemeinſam ermenert vom 
Priefier und Volke; 

2) eine gemeinfame Selöflopferung bed Prieſters 
und Volkes; | 

3) ein gemeinfamer, theild wirklicher, theils geifts 
licher Genuß bed hl. Abendmahls für Priefter 
und Volk, um durch Chriſtus Eines zu wer⸗ 
den mit Gott dem Vater — in ewiger Liebe, 


11. Ihrem Weſen nach 

1) eine Darſtellung des Hoͤchſten, der Verſoͤhnung 
ber Menſchheit mie Gott, die Gott in Chris 
ſtus für die Menſchheit bewirket hat; 

2) eine Darfiellung des Hoͤchſten, was die Menſch⸗ 
heit für Gott thun fol, — fie foll fich felbft 
mit Chrifius für Gott. opfern; 

3) eine Darftellung des Höchften, was die Menſch⸗ 
beit werden kann und wird, — fie kann und 

. . loll Eins. werden mit Gott. 
So wird denn in ber hl. Mefje: lebendig dar⸗ 
geftells — on 
a = 6 
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&) die Sülle' aller Glaubenslehren: 
Gott hat die Menfchheit — in und durch Chris 
find — mit Si — ausgeſoͤhnt; 

b) die Sülle aller Moral: | 
Der Menſch fol fih mir Chriſtus opfern, hints 
u zur Erfüllung des göttlichen Willens in 

tebe 5 | | | 

c) die Allvollendung der Dinge: 

Die Menfchheit wird wieder Sind mit Gott 
durch Chriſtus. 

11. Ihrer liturgiſchen Würde nach — 
fie har diefer nach nicht wohl ihres Gleichen; denn 
fie ſtellt dar | 

1) Chriſtum, ald Opfer für die fündige Menfchs 

heit und ald Himmelbrod der nach Unfferbs 
lichkeit ſchmachtenden Menfchheitz - | 

2) die Kirche Chriſti in ihrem höchften Werke, 

ſich mir Chriſtus Gott opfernd; in ihrer hoͤch⸗ 

ſten Seligkeit, fi durch Chriſtus mit Sort 
einigend ; | | 

8) Sort, die Menfchheit mit fich ausföhnend und 

einigend 5 und die Menfchheit in ihrer Huldigung 
gegen Gott, und in ihrer Einigung mit Gott. 

6. Auch die vornehmften Ritus der hi. Meffe, _ 

die Bebethe, die in den öffentlichen Gottesdienſt 
verwebt find, die Bruchſtuͤcke aus der hi. Schrift, _ 
‘bie Sürbitten für Lebendige und Verſtorbene, die 
Erinnerung an die Heiligen — find nichts ans 
ders, als Ruͤckweiſungen auf dad große Opfer 
Ehrifli am Kreuze, Ermunterungen zur Mitopfer 
rung, Stimmungen zum Genuffe des bi. Abends 
mahls, zum gottfeligen Leben, ober wirkliche 
Darftellungen der HL.’ Ciebe ..., nichtd andere, 
= Dfienbarungen der Andacht und Belebung der⸗ 
ſelben. | 
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7. Die bi. Meſſe verrichtet die lateiniſche Kirche 
. nah den Vorfchriften des Roͤmiſchen Miffald, in 
welchem felbft der unbefangene Horſt ben erhabens 
flen lituraifhen Geifl, und ganz geifllihen Sinn 
nachdruͤcklichſt anpreiſet, und ben jeder fohen und ers- 

forfhen kann; das Miffale liegt ja vor aller Wels 
augen. Dieſes hat der Pabſt Gelafins zu Ende des 
V. Sahrhunderts in Ordnung gebracht; Gregor I. 
‚im VII Jahrhundert erweitert und vermehrt, Pins 
der V. and Clemens VIII, nachdem ed dem Beſchluſſe 
bes GeneralsConciliumd zu Trient gemäß, mit ben 
älteflen Handſchriften der vaticanifchen Bibliothek vers 
glihen,, und nah Maasgabe derfelben berichtiget 
worden war, beflättiget und allgemein eingeführt. — 
Wie die beil. Meffe durch mancherlei Zuſaͤtze und 
Aenderungen, welche die Zeit dazu und daran ges 
macht hat, bad geworben fei, was fie jezt ill, haben 


- . Kardinal Bona in feinem Werkes Rerum liturg. 


libri duo; und Abt Gerbert in feuer Vetus Litur» 
gia alemanica, Bingham, Gaudentius Mayer und 
die neue theologifche Linzer Monatfchrift, Bter Jahr⸗ 
gang 1.8. 1,9. mit befonderm Fleiße unterfuchtz 
was fie in der jezigen Geflalt dem Gemüthe zu 
fagen babe, haben vortreflich Derefer in feinem beuts 
fhen Brevier und Sailer im Aten Bande feiner 
neuen Beiträge zur Bildung des Gelfllihen angeger 
ben. Sailer bat andy in feinem großen Gebethbuche, 
1ten Th. die bi. Meſſe auf den Dreieinigkeitsfonns 
tag, Dr. Feßler Im 2ten Th. feiner Anfichten von 
Religion and Kirchthum, die bi. Meſſe auf das 
Feſt des bi. Täufer Johannes, mit mehrern hiftos 
rifhen Noten, und ber erſte Domprebiger zu Wien, 
Jakob Rudolph Khuͤnl, in feinem vorzuglichen Char 
wochenbuche, die hl. Meſſe am Palmfonntage und 
am jeden Tage der Charwoche wörtlich uͤberſetzt. 
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Was der fel. Dr. Winter, und Dr. Hirfcher durch 
nene Verſuche x. Teifleten, ift noch in zu friſchem 
Andenken. — 

8. Sunt ultimi duo et alii ex Catholicis, qui 
reformationem Liturgiae, immutationem ceremo- 
niarum, quae in S. missa ex institutione "Eccle- 
siae adhiberi solent, et usum idiomatis verna- 
culi petunt. Sed annotamus, haec omnia a le- 
gilima potestate statuta, longe usu firmata et 
optimis finibus nebilitata esse, uti jam dadum 
expositores Liturgiarum ostenderunt. Omnes 
equidem consentient Benedicto XIV. asserenti: 
Necesse est, ut omnes simus Gatholici, sed non, 
ut omnes simus Latini; attamen istam immuta- . 
tionem supremae potestatis ecelesiasticae judicio 
relinquentes, cujus interest, uniformitatem etc. 
sartam tectam conservare, viam mediam et op- 
timam ibunt sobrie sapientes, missam in spiri- 
tu Christi et Ecclesiae latinam legentes, eandem- 

que in idiomale- vernaculo fidelibus saepe ex- 
" ponentes, ; 
9. Die ganze hl. Meffe, wie fie jezt gehalten 
wird, beſteht | 
a) and ber Vormeſſe, oder eigentlihen Worbereis 
tung zur Meffe felbft, die vom Ötaffelgeberhe 
bis zum Kanon reiht; ' 
b) aus der elgenslihen Meſſe, die den Kanon 
bis zur Sumtion in ſich faßt; und 
c) aus dem Schluße der Meſſe, der bie Gebethe 
nach der Sumtion bis zum leßten Evangelium 
begreift, | 

Leder Tag, ober jebes Feſt hat feine eigenthüms 
fihen, darauf hoͤchſt paffenden Introitus, Oratio, 
Lectio, seu Epistola, Graduale, Evangelium, 
Offertorium, Seereta, Communio et Postcom- 


/ 
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munio.’ Alles Uebrige bleibt in jeber Meſſe de 
Festo, vel de Sanctis, unverändert. a 
10. Nun ber wuͤrdige Seelforger bringet mit. 
allem: Fleiße für ſich und die Seinigen in die Tiefen 
des Heiligthums immer mehr ein; beeifert ſich alles 
Lehrreiche und Erbauliche, alles Erhabene und ‘Bes 
geiflernde aller Theile und Rubriken der bi. Meſſe, 
nach ihrem rein» chriſtlich⸗ hiſtoriſchem Urfprunge und . 
moſtiſch⸗ religiöfer Bedeutung, richtig zu erfaffen, 
und alle Theile mit den geeigneten veligiöfen AUnfiche 
‚ten, gottfeligen Empfindungen, Gefinnungen und 
Entſchlieſſungen zu berrichten unb zu bethen. Er 
ſchreibt ſich dieſe in geweiheten Stunden nieder, und 
uͤberſetzt in denſelben nach ſeiner natuͤrlichſten Art 
nach und nach alle Theile ind Deutſche, am in Pre⸗ 
digten am grünen Donnerstag, in der Fronleichnams⸗ 
Dctav, an ben Tagen ber Öffentlichen Bethſtunden, 
und ſonſt, in.den Vorleſungen bei ſchicklichen Gele⸗ 
genheiten, in den Faſten⸗Chriſtenlehren und andern, 
davon für fein Volk deu beften Gebrauch zum rich 
tigen, heilfamen Verſtaͤndniß der hl. Meffe zu machen. 
11. Mit täglich exneuertem und ganz befonderm 
Eifer bereitet ex fich jedesmal vor, die hi. Meffe zum 
Andenken Jeſu, im Geifte Sefu und Seiner hl. Kicche 
zulefen. Auch dann, wein er von unverfchieblichen 
Berufsgeſchaͤften gehindert iſt, eine längere Vorberei⸗ 
tung, feiner Gewohnheit nad), vorauszuſchicken, ſchickt er 
wenigſtens eine kurze, aber um fo Eräftigere voraus; 
meiſtens in der Kirche felbft in einem Vethſtuhle bei'm 
Altar; exforfcht fein Gewiffen, berenet vom inner 
ſten Grunde feined Herzens, aus reinfler Liebe Got⸗ 
tes, alle begangene Fehltritte, flehet mit demuͤthigem, 
zerknirſchten Geiſte um Verzeihung, Gnade, Ers 
barmen, Erleuchtung, Stärkung und Stanthaftige 
keit; erweckt lebendigen Glauben, zuserfichtliche Hoff 
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nung, inbruͤnſtige Liebe und Wehlerbe nach innigſter 
Vereinigung mit Chriſtus und durch Ihn mit dem 
Water im hl. Geiſte; beherziget bie: großmuͤthige, 
Alles aufopfernde Liebe Chriffi, mit der Er für und 
and um unferd Heild willen litt und flarb, und bie 
erhabenfte Art und Weife und die göttlichen Abſich⸗ 
fen, auf die und aud denen Er lite ımd flarb; und 
ſchickt ſich dann an den Tod des Herrn wuͤrdig, 


8 


lobpreiſend zu verkuͤnden, Sein blutiges Kreuzopfer 


unblutig erneuernd. 
12. Von der Erhabenheit und Wuͤrde eines Prie⸗ 


ſters des N. B. von der Frucht und dem vielfachen 
Segen der: heil, Meſſe im hohen Grabe durchdrun⸗ 
gen, unterläßt er ed an keinem Tage, außer im. 


Falle einer phyſiſchen Unmoͤglichkeit, die hl. Meſſe 
mit aller Aufmerkſamkeit, Deutlichkeit, Ehrerbietig⸗ 


keit, Andacht, Ruͤhrung und Erbauung zu leſen, 


oder vielmehr zu betben, zur Dffenbarung, Weckung 
und Belebung eigner und fremder Gottſeligkeit; ſich 
felbft in jeder Heil. Meſſe mit Chriſtus dem himm⸗ 
en Vater aufzuopfern zur treuen Vollbringung 
Seine bi. Willens in Liebe, und fi ganz durch 
Chriſtus mit dem Water’und hl. Geifle in befländis 


ger Liebe zu vereinigen, und den inbränfligen Fürs 


bitter und Mittler. zu machen ar Tann Gott und. bem 
Wolke, Lebendigen und Abgeſtorbenen. 

ı Schon beim Haͤndewaſchen vor der heil. Meſſe, 
beim Anziehen und Hinausgehen an den Altar bethet 
er, in Sort verſenkt, mehr dem Geiſte, als dem 
Buchflaben nach, die gewöhnlichen, ſchoͤnen Gebethe 
der Kirche; feinem Grundfaße treu: man map Alles 





geiſtig auffaffen und verrichten, dann erhält mannige . 
faltiges Leben, was fonft täbtender Mechanismus 


wird, Fern von biefem, wie von aller Lauigkeit, 


sa una ——— Ausſchweiſigkeit, —— | 
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guͤltigkeit, von allen Miſßbraͤuchen nnd Unarten, liedt 


er die hl. Meſſe vom Anfange bis zum Cube ſehr 
genau nach den Rubriken und der Ordo missae, 
weil die Heiligkeit der wichtigſten Handlung, die 
Erbauung des Volkes, die Einfoͤrmigkeit der Liturgie 


das erfordert; er lieſt fie taͤglich zur beſtimm⸗ 


ten Zeit, damit jedermann darauf gehen und dar⸗ 


nach ſich richten kann, nicht zu geſchwind und 


haftig, um alle Theile fammt und ſonders gehoͤrig 
betben und Eur; mebitiren zu koͤnnen; weil er aber 


darin eine Horzügliche geiſtliche Uebung hat, und bei 


ihm der allgemeinen Erbauung bie Privaterbauung 
nachſtehen muß, fo braudt er body nie jo lang, 
daß er Unwillen, Ungedulb erregt, fonbern mit 
Wuͤrde und Anfland und fihtbarem Eifer nur fo 
lang , daß er größere Andacht und Ruͤhrung bewirkt. 
In der Regel dauert eine feiner hl. Meſſen nicht 
nicht unter 25 Minuten, und nicht über eine gute - 
halbe Stund. Bei befondern Anlaͤſſen, beren ed das 

Jahr hindurch manche giebt, und wenn das Volk nicht 
mit Geſchaͤften überladen iſt, Tann er fih und ihm den 
geiftlihen Genuß nicht verfagen, über etwas aus der 
heil. Meſſe, mit gerübrtem Herzen in empfängliche 
Herzen, kurz aber Eräftig, auch an Werktagen, befone 
derd an Filialorten zu ſprechen. Treffende Worte, 
die, quasi nata et data ocoasione, fo and gefühls 
vollem, frommen Herzen Tommen, dringen auch 
wieder zu Herzen, und wirken oft mehr, als eine 


foͤrmliche Predigt. Das Alles har keinen oberflaͤche 


lichen, fondern einen tiefen Grund, und ift dad Res 
fultat feiner täglihen Handlungsweiſe, nach ber ey 
bad allerheiligfie Leben, Leiden, Sterben, bie goͤtt⸗ 
lichen Kehren, Thaten, Schickſale und: Anſtalten 


Chriſti, die unendliche Liebe des Vaters, der Sei⸗ 


nen Eingebohrnen, und des Sohns, der Sich Selbſt 
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hingab, den hohen Werth” der fo theuer erfauften 
Seelen, die Schwere und. Strafbarkeit der Sünde, 
die ein folches Dpfer nothwendig machte, reif behers 


ziget. Daher fchlägt in feinem Herzen bei Entrich⸗ 


tung bed hi. Meßopfers, und bei jedem WBefuche 


des heil, Altarsfakraments, eine gottfelige Empfin⸗ 


dung die andere; denn Chriflus, ber liebendwürbigfte 
nun glorreich verklärte Heiland und Erloͤſer, das 
unbefleckte Dpferlamm Gottes für unſre Sünden, 
der mitleidige, treue Hoheprieſter und Verſoͤhner, 
mit Seinem Gebothe: Das, thut zu Meinem 
. Andenken! ſchwebt lebendig dem Auge feines Ges 
mürhes vor, vermehrt in ihm den Slanben, ſtaͤrket 
bad Bertrauen der Hoffumg, entzündet die. Glut 
. ber Gegenliebe. | J | 

13. Der würbige Serlforger hat, nad dem Vors 
andgegangenen, den göttlich» erhabenen, fruchtbaren 
Geiſt der Hl. Schrift, feines Lieblingsbuches, und die 
krafte⸗ und kernvolle Kirchenſprache, das Echo der 
Schrift, durch beſtaͤndigen, reflektirenden Umgang 
mit derſelben, und durch genaue Nachachtung oder 
Befolgung, ſehr gut inne. Darnm kann er die hl. 
Meſſe täglich mit fo ergiebigen, andaͤchtigen Betrach⸗ 
sungen 'xc., fo ebifurchtövoll mit rührender, erbauens 


der Würde, Aufland zc. lefen, oder eigentlicher und . 


beffer zu reden, bethen (niht Meßmachen, wie 
einige lau, unbeſonnen, ehrfurchtswidrig fich aus⸗ 
druͤcken), ohne zu lange bazu zu brauhen. Dem 
Bläubigen ift Alles. möglich! | 

Was weiß ber kalte Werfiandesmenfch, der Fels 
nen lebendigen Glauben, Leinen geifligen Hunger 
und Durſt hat, was ber glanbige, ‚geiflige Prie⸗ 
fler, der im Nachdenken über aörtlihe Dinge und 
ewige Wahrheiten — mit dem Geiſte der heil. 
Schrift und der K 


irchenſprache vertraut, von der 
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anendlihen, Alles opfernden Liebe des Vaters und 


des Sohnes durchgluͤhet iſt, beim rechten Meſſeleſen 
erkennt, fuͤhlt, empfaͤngt, anticipirt? Was weiß 
der, den nicht hungert und duͤrſtet, und ſein Lebtag 
nicht gehungert und geduͤrſtet hat, wie dem zu Muth 
iſt, der hungert und duͤrſtet? Wer eine Sache ge⸗ 
nießen will, der muß einen Sinn dafür haben. Je 
feiner und einfacher ein Gegenfland iſt, deſto feiner 
muß aud der Sinn ſeyn, durch welchen than biefen 
Gegenſtand in ſeiner Einfachheit genießen will. Zwi⸗ 


ſchen einen ſehr feinen Gegenſtand und einen ſtum⸗ 


pfen Sinn hat kein ſolches Verhaͤltniß Platz, daß 


fie für einander paſſen koͤnnten. 


Nun die hl. Liebesflamme, das ſtarke Andachts⸗ 
feuer, das in einem ſolchen wuͤrdigen Prieſter beim 
Meſſeleſen brennt, follte nicht ausſchlagen? ſich nicht 
offenbaren? es follte nicht empfänglihe Chriftenges 
muͤther, bie einer ſolchen hl. Meſſe beiwohnen, er⸗ 
wecken, entzuͤnden, beleben? und bie Lauigkeit hin⸗ 
gegen, womit ſo manche Laien die hl. Meſſe oͤfters 
anhoͤren, ſollte nicht mitunter auch von der — 
keit herruͤhren, womit ſo manche Prieſter die hei 
Meſſe hie nud da leſen? 

14. Der wuͤrdige Seelſorger richtet ſtets ein wach⸗ 
ſames Augenmerk auf die geſtifteten Jahrtaͤge, von 
denen er ſich ein genaues, vollſtaͤndiges, umfaſſendes 
Verzeichniß gemacht hat, daß a) dad dazu angelegte 
Kapital nicht verlohren gehe, ober vermindert wers 
de; Ri daß jeder Sahrtag alle Jahre richtig nach 
ber Intention des Stifterd gehalten werde; und = 
lich c) daß er, der Schullehrer und Meßner, ber 
Heiligenpfleger ‚ die Armen und bie Kirche dad Bes 
treffende dafür, oder dabei erhalten! Ä 

Ueber die eingehenden Mepflipenbien, die er kei⸗ 
we Wegs aber freiwillig gebracht, annimmt, 


— — 
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weil bie Lente fonft den Glauben daran nicht häts 
ten, führt er ein eigened Meßbuͤchlein, fchreibt fi 
jedesmal die angegebene Intention, über bie er, wo's 
noͤthig ifl, beim Empfange die geeignete Erklaͤrung 
ertheilt, genau auf und liedt fie, fo bald möglich, 
Bekommt er der ungefuchten Meßſtipendien zu viele, 
ſo theilt er davon ſeinen Amtsbruͤdern mit, daß ſie 
nur bald geleſen werden; bekommt er derſelben weni⸗ 
ge, oder keine, iſt er auch zufrieden; bekommt er ſie 
von Armen, und kann er fie nicht wohl ausſchlagen- 
fo fpendet er denfelben andere milde Gaben. Bedarf 
er, bei feinen Einfünften, ber Stolgebühren und 
- Mepflipendien oder gar nicht, oder nur wenig, fo 
entläßt er die erſten allen, die nicht veich find, und 
verwendet bie leßteren in pias causas, zur Unters 
flügung der Urmen, der Kirche und Schule. Ich 
fehe nicht, mad man gegen die, als freitillige, uns 
geſuchte Gaben, angefehenen, angenommenen, und 
auf gedachte Weife gut verwendeten Meßflipendien zc. 
Erhebliches einwenden koͤnne; aber, wenn fie in die 
Steusrfaffionen der Geiftlihen, ala fleuerbare Gegens 
flände, mitaufgenommen werben follen, dann macht 
es, ber Profanirung wegen, auf veligisfe Gemuͤther 
widerliben Eindind.: | 
Bei jedem Sahrtage, Amt, oder Meſſe, und 
fon bei der Vorbereitung bazu, erinnert fich ber 
wuͤrdige Seelforger mit flehenden Fürbitten zuerfk 
und namentlich .aller und jeder, der Lebendigen und 
Abgeſtorbenen, für bie er zunaͤchſt das Amt, bie 
Meſſe liesſst, bringt an ihrer flatt, gleichfam ala 
Mittler zwifhen Gott und ihnen, Gelübde, Geberhe, 
and Dankfagımgen bar, legt ihre Bebürfnife, Ans 
liegen z2c. in den Schooß der götilihen Erbarmung 
in. Chrifle. Dann erfl erinnert er ſich eben fo feiner 
eigenen, befouders geifligen und ewigen, Angelegen⸗ 


m 


— 
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beiten, und feiner Eltern, Seſchwiſtern, Anverwands 
ten, Vorſteher, Freunde, Pfarrs und Beichrkinder, 


and Aller, die ſich in feine Andacht enpfchlen haben, 
ober bie berfelben anwohnen, ja ber ganzen. hrifllise 


. ben Kirche und ded Staates. 


15. Eiferigfi forget er auch dafür, daß unterm 
Amte, oder ber hi. Meſſe nur ein paffender, dad 
Gemuͤth anfprechender, erhebender, begeifternder Kits 
chengeſang, bie und da eine eben foldye gemeinfame 
Arndacht, ober die ruhigfte Stille zur eigenen Pris 
vatandacht flatt finde, und überhanpt Ehrerbietigkeit, 
Anfland, Würde, Ordnung, Erbauung, Ruhe ıc. 
darunter allgemein herrſche, und daß fi die ihm 
zunächfl dienenden Perfonen vorzüglich durch Einge⸗ 
zogenbeit 2c. anözeichnen. 

Nah dem Amt, oder der BI. Miefie Jäßt er die 
herzlichſte Dankſagung ꝛc. nie and; iſt er nicht von 
unauffchieblihen Geſchaͤften gehindert, fo unterhält 
er fidy längere’ Zeit mit feinem göttlichen Heilande 
Chriſtus, deſſen Opfertod er gefeiert, den er im 
Saframente empfangen hat; opfert fich feinem Kern, 
and mit Ihm dem himnilifhen Water im bi. Geifte, 
anf; gelobt, feinem Herrn treu nachzufolgen, und 
erflebet dazu Ficht und Kraft, um bleibende Früchte 
zum ewigen Leben hervorzubringen, mit Chriſtus ins 
nerlih Eins, und aͤußerlich reich an ſchoͤnen Früchten 
guter Werke zu werden. 

Daß er an diefer Dankfagung nicht möge gehins 
dert werben durch Pfarrkinder und Andere, bie nur 
gar zu gern gleih nach ber hl. Meſſe ind Pfarr⸗ 
—X zu kommen pflegen, ſo verrichtet er ſie in der 
Kirche im Nebenſtuhle; auch darum, weil er es fuͤr 
unſchicklich, ja aͤrgerlich hielt, gleich nach der heil. 
Meſſe die Kirche zu verlaſſen, da er ſelbſt beim 
Kommunionsunterrichte feinen Pfarrkindern einfhärft, 


— 
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ſich nach der hl. Kommunion mod; laͤngere Zeit mit 


ihrem gegenwärtigen Herrn und Gott zu unterhalten. 
*= Der würbige Franz Ludwig 5. f. U. ließ einmal 
einen Priefler, der allemal gleich nach einer gefhwind 
gelefenen hl. Meſſe aus der Kirche eilte, von zwei 
Männern mit brennenden Lichtern bid zu feiner Woh⸗ 
nung begleiten. . . | | 

16. Durch ſolches tägliches andaͤchtiges Meffes 
lefen und eifriges Bethen des fdhönen, erhebenden 
Acc⸗ und Meceffed, und zwar, ſo viel ed feyn kann 
in ‚der Kirche, macht ſich der mwürdige: Geelforger 
nicht nur der reichlichſten, mannigfaltigfien, Eräftigs 
fien Gnaden Gottes für ſich und feine Gemeine theils _ 
haftig, fondern er trägt auch dadurch fehr Vieles zur 
Belehrung, Erbauung und Aneiferung der Gemeine . 
bei, und erwirbt fi) fo ihre nöthiges Zutrauen am 
ſicherſten; dern einem eifrigen Prieſter eröffnet das 
Volk in allen ihren Anliegen am eheſten dad Herz, 
ihm glaubt, ihm folgt.es am liebflen, von ihm läßt 
es fih am willigfien unterrichten und leiten; und 


Gott giebt gewiß Seinen, fo erfleheten, allmaͤchtigen 


Segen dazu. | 
17. Aus allem, biaher Sefagtem, gehet doch 


ſonnenklar hervor, wie wahr, als ſchoͤn das Ate Bud 


der Nachfolgung Chriſti fchreibt: „Wenn du die 


Reinheit eines Engeld und die Heiligkeit des Taͤu⸗ 


„fers Sobannes hättefl: fo wäreft du nicht würdig, 
„dad Sakrament zu Eonfekriren und empfangen; denn 
„das ift nicht Menſchenverdienſt, daß jemand das 


„Sakrament Chriſti Eonfekrire, und das Brod der 


„Engel genieße. Wahrhaftig hier ift ein großes 
„Geheimniß; bier erfcheint der Priefter in feiner 
„Würde. Es { ihm gegeben, was den Engeln 
„nicht gegeben iſt; denn die Priefler allein, die in 


der Kirche bie rechte Weihung erhalten, haben bie. 
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„Gewalt ben Leib Chrifti zu konſekriren. Zwar iſt 
‚der Prieſter nur Diener Gottes, gebrauchet nur 
„dad Wort Gottes, nach. der Einfeßuug Gottes, 
„Sort iſt es eigentlih, der hier unfichtbar handelt 
„und wirket... Deßhalb nahe dich mit aller Ehrs 
„furcht dieſer Handlung; bab act auf dich felbft, 
„und beden® ed wohl, was für ein Amt dir durch 
„die Handauflegung des Biſchofs anvertrauet worden. 
„Sieh! du biſt nun Prieſter, zur Konſekration des 
„Leibes Chriſti eingeweihet. orge alſo, daß du 
„deiuem Gott mit Andacht und Treue das hl. Opfer 
„darbringeſt und dich ſelbſt untadelich darſtellſt! Du 
„haſt deine Buͤrde nicht erleichtert; es iſt dir vielmehr 
„eine neue Pflicht zum heiligern Wandel auferlegt 
„worden; du biſt zur hoͤhern Vollkommenheit beru⸗ 
„fen. Groß iſt der Beruf des Prieſters: Er ſoll mit 
„allen Tugenden geſchmuͤckt ſeyn; ſoll feinen Mit⸗ 
„chriſten, als ein Vorbild des hl. Lebens, vorleuch⸗ 
„ten. Er ſoll nicht auf der Heerſtraſſe mit dem Hau⸗ 
„fen wandeln, fondern mit den Engeln im Himmel, 
„oder mit heil. Dienfhen auf Erden !“ 
„Sin Priefter in. feinem Prieflergemande vertritt 
‚eigentlich die Stelle Chriſti; denn er hat den Be 
„ruf, für fih und das Volk, in Demuth und Au⸗ 
„dacht, zu Gott zu fliehen. Er hat vor und hin» 
„ter fich dad Zeichen ded Kreuzes, damit er und 
„das Volk zum fleten Andenken an das Leiden und 
„Sterben Chriſti erwecket werde; damit er, die Fuß» 
„ſtapfen Chrifti ſtets im Auge behaltenn, Much 
„faſſe in dieſelben zu treten, und auch die Leiden, 
„die ihm von andern gleichſam hinter dem Rüden 
„zuſtoßen, am Gottes willen, in Demuth nnd 
„Sanftmuth tragen ſolle. Er trägt dad Krenz vor⸗ 
„und ruͤckwaͤrts, ein fchönes Denkzeichen, daß er 
„feine Sünden berenen, und and Mitleid and frem⸗ 
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„de beweinen (der Prieſter fol mit einem edlen 
„Könige fagen: Weines Volkes Sünden find 
„auch meine Sünden!), fie felbft zwifchen Gott 
„und dem Volke in Mitte geftellt, anfehen und im 
„Gebethe und bl. Opfer nicht ermüden folle, bis er 
„Gnade und Erbarmung erflebet habe. Wenn ber 
„Priefter am Altare fein Amt, im Gelſte feines 
„Amtes, verrichtets fo verherrlichet er feinen Gott, 
„erfreuet die Engel, erbauet die Kirche, und erflehet 
„Hilfe den Lebenden, Ruhe den Entfchlafenen, ſich 
„ſelbſt Theilnahme au allem Guten.“ 
„O wie groß und herrlich iſt das Amt der Prie⸗ 
„ſter, denen es gegeben iſt, ben Herrn ber Herr⸗ 
„lichkeit mit den heil. Worten zu konſekriren, mit 
„ihren Lippen zu preiſen, mit ihren Haͤnden zu hal⸗ 
„ten, mit ihrem Munde zu genießen, und Andern 
„zum Genuſſe darzureichen! O wie rein ſollten ihre 
„Haͤnde, ihre Lippen, ihre Herzen ſeyn, indem der 
„Urheber aller Reinheit bei ihnen Herberge nehmen 
„will! Aus dem Munde des Prieſters, der ſo oft 
„das Sakrament Chriſti empfaͤngt, ſoll wahrhaftig 
„kein anderes Wort hervorgehen, als ein heil. und 
„erbauendes! Sein Auge, das den Leib Chriſti 
„ſchauet, ſoll rein und einfaͤltig ſeyn; rein und auf⸗ 
„gehoben zum Himmel die Hand, die den Schoͤpfer 
„des Himmels und der Erde beruͤhret. Das Wort 
„des Geſetzes paßt dem Geiſte nach ganz beſonders 
„auf unſere Prieſter: Seid heilig, weil Ich, 
—— Bott und gerr, heilig bin! 1. Per. 
1, 10. | 
„Allmaͤchtiger Gott! laß und Deine Gnade zu 
„Hilfe kommen, daß wir- Priefler, Dir — in aller 
„Reinheit bed Gewiſſens — würbig und voll Andacht 
„— nah unſerm Berufe — dienen Tonnen; und 
„wenn wir die. geziemende Stufe des heil. Wandels 
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„noch nicht erreicht haben: fo ſchenk und die Gnade, 
„daß wir unfere Sünden, im Geifle der Demuth, 
„vom ganzen Kerzen beweinen, und Dir, nad) bem 
„ernften Vorſatze unſers guten Willens, in Zukunft 

„eifriger dienen mögen, Amen!“ | 


— 


Uebergang zum Llachfolgenden. 





Wir haben uns nun den wuͤrdigen Seelſorger, 
in feinem heilſamen und hehren Prieſter⸗ und Opfers 
amte vorgefielle, und flellen ihn und weiters vor in 
feinem gemeinnügigen Sffentlichen und Privat, 
Sehramte, und zwar 
‚A. in feinem Öffentlichen Lehramte, 

a) ald Prediger; AR ‘ 
b) als Kinders und Schulfreund, ober ala Hriflr 
lihen Erzieher der heranwachſenden, und 
c) ale Shriffenlehrer, Katecheten, biefer und ber 
ſchon erwachfenen Jugend. 
B. in feinem Privat⸗Cehramte, 
a) auſſer den Kirchen⸗Konventen, durch Privat⸗ 
Korrektionen, Belehrungen, Ermahnungen, 
| Warnungen ꝛc.; 
b) in Kirchen» Konventen, als Hauptdirektoren 
berfelben. | Ä Ä 


VIII. 
Der wuͤrdige Seelſorger, als Prediger. 


1. Der wuͤrdige Seelſorger, als treuer, guter 
Hirt, empfiehlt ſeine Gemeine taͤglich dem Erzhirten 
Chriſtus an, damit ſeine Verrichtungen fuͤr und an 
derſelben nicht vergeblich ſeyn, und ſeine Lehren bei 

II. Baͤndchen. 7. 


{ 
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derſelben auf ein gutes Erdreich fallen, und hundert⸗ 
faͤltige Frucht hervorbringen mögen. Matth. 13, 
23. Dazu bedient er ſich dieſer, oder anderer Worte, 
die ihm aus dem Herzen, wie aus dem Munde drin⸗ 
gen; denn jede Pflanze, die der himmliſche 
Vater nicht gepflanzet hat, wird von der 
Wurzel ausgerottet werden. Matth. 15, 18. 
„Ewige Wahrheit, Wort des Vaters, Heiland voll 


„Liebe! Du haſt mir einen Theil Deiner Schaafe an⸗ 


„vertrauet. So laß mich denn auch, ich bitte Dich 
„darum, durch Deine Allmacht beſchuͤtzet, durch Deine 
„Weisheit geleitet, und durch Deine Guͤte im Guten 


„feſt gegruͤndet werden, damit ich mein Hirtenamt 
„recht verwalte, und meine Schaafe durch Wort und 


„Beiſpiele, durch Gebeth und Sakramente, nach meis 
„nem Berufe, weide! Erhalte Du ſie in Deinem 
„Namen! Dein find ſie; denn Du haſt ſie mir ge⸗ 
„geben. Gieb mir auch die Gnade, daß ich keines 
„davon zu Grunde gehen laſſe! Dein find fie Alle; 
„denn durch Dich find fie erfchaffen, und mit Deis 
„nem unendlich Eoftbaren Blute find. fie erlöfet wor⸗ 
„den. Dein find fie; denn Du weideſt und erquis 
„ckeſt fie an Leib und Seele, mit dem täglichen 
„Brode und mit Deinem Leib und Blute! Dir alfo 
„empfehle ich fie, ald Dein Eigenthum, und lege 
„ae in Deine hl. Wunden hinein, und überlaffe fie 
„Dir: ganz, damit Du fie bis and Ende weiden, leis 
„ten, erhalten, befchüßen und volllommen machen 


“ „mögefl; damit Alle vom Verderben errettet, Alle 


„von Deinen hl. Engeln, wie auf Händen getragen; 
„Ale am Tage des Gerichtes nicht mit den Böden 
„zur Rinken, fondern mit den Schaafen, mit dem 
‚Auserrählten, zu Deiner Rechten geftellet werden, 
„und Alle die Stimme aus Deinem Munde hören: 

„Aommet ihr Befegnete meines Vaters} 


\ 


Er 
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„nehmet das Reich in Befitz, welches feit 
„Brundlegung der Welt euch bereitet tft!" 
Math. 25, 4. 0 0 
„Heiliger Vater! erhalte fie, bie Du mir gege⸗ 
„ben haft, in Deinem Namen, damit fie Eins feyen, 
„wie Du, und Dein Cingebohrner, und ber heilige 
„Geiſt! damit fie in Wahrheit, im Lichte vor Dir 
„voandeln, und volllommen werden! Ich bitte nicht, 
„daß Du fie von der Welt wegnehmeſt, fondern daß 
„Du fie vor dem Boͤſen bewahreſt! SHeilige fie in, 
„Deiner Wahrheit! Dein Wort ift Wahrheit! Laß 
„fie an Glaube, Hoffunng, Liebe, fletd zunehmen, 
„und damit fie fähig werden, das zu erlangen, was 
„Du verheiffen baft, fo laß fie von Herzen lieb has 
„ben, was Du gebothen haft; laß unter ben Med 
„ſel zeitliher Dinge ihre Herzen dort eine bleibende 
„Stätte finden, wo allein wahre Freuden zu Haufe 
find, durch Sefum Chriftum, Deinen Sohn, uns 
„fern Herrn 10. 1” 
„Die Gnade unſers Heren Jeſu Chrifti, die Liebe 
„Gottes, und die Gemeinſchaft des hl. Geiſtes, ſei 
„mit ihnen Allen, auf ewige Zeiten, Amen!“ 
2. Der wuͤrdige Seelſorger, als Predi⸗ 
ger, Homiletiter. | 
Was prediget er 
Wie er in allen Stuͤcken fich richtige Ideas direc- 
trices entwirft, bie er beftändig im Auge behält und. 
verfolgt ,_ fo auch im Predigen! | 
„Des Priefters Lippen follen die Lehren 
„bewahren, daB man aus feinem Munde 
„nach dem Geſetze forſche; denn er ift ein 
„Engel (Borhe) des Herrn Sabaoth." Pal. 
2,7. „Prediget das Evangelium allen Rrea- 
„turen! — Lehret alle Voͤlker —— halten, 


x 
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„was ich euch. befohlen habe!! — Mark, 
16, 15. Matth. 28, 19 — 20. 

„predige das Wort! halte damit an, es 
„ei gelegen, oder ungelegen, weife zurecht 
„und beſtrafe; ermahne mit aller Geduld 
„und Belehrung; denn es wird eine Zeit 
„ommen, wo fie die gefunde Lehre nicht 
„vertragen, fondern nach ihren Lüften ſich 
„Lehrer verichaften werden, welde die 
„Ohren Eigeln! Du aber treibe das Werk 
neineds Evängeliſten! Erfülle dein Amt !" 
11. Zim. 4, 25... „Wir predigen Chriftum 
„ven. Befreuzigten 20." 1. Cor. 1, 23 — 24. 
Died find feine befländigen Idee directrices, und 
verdienend zu feyn! Mach biefen prediget er unanfs 
hoͤrlich das ewige Evangelium, vasreine und 
vollftändige Wort Gottes, und nur biefed ges 
ſchoͤpft aus dem vollfländigen Erkenntnißgrunde, der. 
bl. Schrift, Tradition und den Entfcheidungen des 
— Lehramtes in der allgemeinen chriſtlichen 

irche. | 

3. Treu dem ewigen Evangelium, Apoc. 
14,6. das feinem Wandel unterworfen, immer gleis 
he Wahrheit lehrt, immer gleiche Tugend heifcher, 
immer gleichen Troſt gewährt, immer Einen Weg 
zum Himmel führt ind ewige Leben, prebiget ex; mit 
Paulus, feiner Gemeine ohne Unterlaß den ganzen 
Rathſchluß Gottes, die Befehrung zu Gott, 
und den Blauben an unfern Herrn J. Chris. 
ſtus. Act. 20, 21, 27. Immer von Gott außs 
gehend, und Alles auf Bott beziehend- zeigt er: Liebe 
zu Gott, Aehnlichkeit mit Gott, iſt unfre Beflims 
mung! Was feine Beflimmung verfehlt, das gehabt 
fih übel. Es Tann weder ber Menſch, noch irgend 
ein vernünftiges Gefhöpf, anderswo als in Gott, 
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im Tebendiaen Gott, dem Urwahren, Urbeiligen, Urs 
feligen, Urfchönen, der ewigen unendlichen. Vollkom⸗ 


menheit, deffen Name ift: ch bin, der ich bin! 


Muhe finden. Darum prebiget er immer nur Gott! 
Weil der Menfh durch Vorwitz, Sinnlichkeit und 
Stolz fündiget, und durch Sünde ſich von Gott ents 
ferner, alfo feiner Urbeſtimmung zuwider handelt, fo 
fühle ex — inmneres Mißbehagen; er weiß, daß 
er durch 


uͤnde fein Inneres zerruͤttet, nud wollte 


er es laͤugnen, ſo wuͤrde ſeine Schamroͤthe ihn der 


Luͤge zeihen. Gott offenbart ſich im Gewiſſen, und 
in der Natur. Aber auch von Anbeginn her hat ſich 
Gott den Menſchen unmittelbar geoffenbaret. Als 
die nach Seinem Eberbilde Geſchaffenen durch Sinn⸗ 
lichkeit und Stolz; von Ihm abgefallen waren, gieng 


Seine Erbarmung ihnen nad. Belehrend, twöflend 


und heiligend mar die Religion ihre Gefährten auf 
der Wanderfchaft bienieden, daß fie vom Falle aufs 
ehen und im Guten beharren mögen. 


4. Die Religion Sefu Chrifli, deffen Verheißung | 


der Leitflern des alten Bundes twarb; deſſen Erſchei⸗ 
nung und den Tag gab, in deffen Lichte wir mans 
bein follen, belehret uns allein über den Urfprung 
und die Natur unferd Verderbens. Der Berfall 
bed entarteten Menfchen iſt die Grundlage der Theo⸗ 
logie faft aller alten Völker, mie felbft Voltaire ges 
ſteht; alfo auch die. Grundlage des Predigtamtes. 
Bon dieſem Verfalle geht der chriftliche Prebiger aus 
und zeigt, wie die Religion J. Chriſti und weiter bie 
Hand biethbe, um und wieder aufzurichten von uns 
ferm Falle, und zur urfprünglicden Wärde und wies 
der berzuftelln; wie fie und Gott erkennen lehre, nnd 
Geinen ewigen Rathfchluß, Seinen bl. Willen, Sein 
feliged Reich. Gott ohne Chriſtus iſt und unzugängs 
lichz denn Er wohnt in einem unzugänglis 
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chen Lichte. 1. Tim. .6, 16. Memand ſc(Cuicht 
Moſes, nicht Elias, nicht irgend ein) durch Prophe⸗ 
ten: Würde ausgezeichneter , Lehrer der Vorzeit) Hat 
Bott geſehen, nach allen Seinen unendlichen Voll⸗ 
kommenheiten erkaunt, von Seinen Eigenfchaften, ewis 
gen Rarhichlüffen einen Elaren vollfiändigen Begriff 
gehabt, nur der eingebohrne Sohn, der im 
Schooße des Vaters ift, Hat Ihn und ken⸗ 
nen gelehrt, Sob. 1, 18. als Beift, und ans 
betben im Geiſte und in der Wahrheit. 


Joh. 4, 24. Er brachte und: vom Himmel, was 


Er dafelbft, im vertrauteften Umgange mit Oott ge⸗ 
fehen, und gehört Hat. Joh. 3, 32. Er lehrte 
und, Gott ſei Sein, und unfer Vater; Er erbarme 
ſich der fündigen Menſchen, wenn fie voll Vertrauen 
zu Ihm zurückehren, und mit zerknirſchtem Herzen 
um Bergebung fleben. Ohne dieſe fo unendlich wich⸗ 
tige Wahrheit, als Troͤſterin, zur Seite zu haben, 
wie koͤnnten wir den Himmel, den Thron der herr⸗ 
lichen Majefläe Gottes anfehen, und die Frage an 
ung fielen: Wer ift wie Gott ewig, unveräns 
berlih, unabhängig, allmäctig, allweife, beilig, ges 
recht , allgegenwärtig, allmiffend 20. ? Allein beim 
Lichte der Parabel vom verlohruen Sohne, nebft vies 
len anderer Stellen, erblicken wir in dem allmäda 
tigen Schöpfer, Erhalter und Regierer des herrlichen, 
unermeßlichen Weltalld auch den liebevollen Water, 
ber ſich Seiner, mit Sünden beladenen, aber Reue 
fühlenden, und Beſſerung verfprechenden Kinder er» 
barmet, ber ihnen entgegen eilend mit: der erflaus 
nungswuͤrdigſten Großmuth gänzliche- Vergebung. ih⸗ 
rer Suͤnden anblethet, und mit Seinen Engeln den 
Tag feuert, an welchem dieſe Sinnesaͤnderung an und 
.hervorgegangen iſt. Luc. 15. Uns zu Gott, uns 
ſerm liebevollen Vater, zu bekehren von ganzem Her⸗ 
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zen, dazu ermahnten alle Propheten. Wahre Ber 


kehrung ifl eine geiftliche Nengeburt; wiebergebohren, 


ober ein nened Gefchöpf werben, druͤckt die rechte Bes 


fchaffenheit der Belehrung aus, und will fagen: du 


mußt den alten Menſchen audsund den neuen anzies 
ben; beine Gedanken, Begierden, Worte, Werke, 
und Unterlaffungen müffen jetzt anderer, neuer Art 
feyu,, ald fie vorher waren, dann bift du wahrhaftig 
befehrt, ganz geändert und umgemwanbelt, biſt neu ges 
Tohren, ein neues Geſchoͤpf. Muß nicht jeber, der 
redlich in ſich geht, und die Wahrheit gefiehen will, 
anfrichtig befennen: Ich bin bei weiten nicht, wie 
“ich ſeyn foll; bei mir muß alfo eine Uenderung, Ums 
wandlung und Befferung, eine Neugeburt durch Chris 
fli Geiſt gefchehen, wenn ich wieder zur erſten Würde 
und Seeligkeit, von. der ich durch die Sünde abgefals 
Ien bin, gelangen ſoll!! | 

Die Nothwendigkeit dieſer Neugeburt bewieſen alle 
Propheten; auf fie und ihre würdigen Früchte drang 
fo nahbrüflih Johannes, die Bußtaufe predigend 
zur Vergebung der Sänden, und auf Chriſtus, das 
Lamm Gottes deutend. Widerhallten nicht Jordans 
Ufer von feiner mächtig fchallenden Donnerflimme: 
Thut Buße! denn das gimmelreich ift nahe 
sefommen! Marb. 3, 2. : Sieh! das Lamm 
Gottes! welches die Sünden der Welt bin, 
weg nimmt! Joh. 1, 29. 36. Und als Sefus 
felbft zu prebigen anfieng, vwoieberholte Ex diefelben 
Worte: Thut Buße; denn das Himmelreidy 
ift nahe getommen. Math. 4, 17. Wofern 
ihr end) nicht bekehret, jo werdet ihr Alle 


IR 


zu Brunde gehen! Wenn ihr nicht werdet 


wie die Kindlein, fo werdet ihr nicht in 
808 Himmelreih eingehen! Matth. 18, 3. 
Wahrlich, wahrlich fage ich dir: Wenn je 


> 
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mand nicht neugebohren wird, fo Fann er 
das Reich Bottes nicht fehen..... Wenn 
jemand nicht wieder gebohren wird aus 
dem Waſſer und hl. Geiſte, ſo kann er nicht 
in das Reich Gottes kommen. Joh. 3, 3. 5. 

In dieſem Gottesreiche iſt Chriſtus König. Ich 
bin ein Königs ich bin dazu gebohren und 
dazu in die Welt gefommen, daß id) der 
Wahrheit Zeugniß gebel Soh. 18, 37. Bars 
um muß die Belehrung zu Gott, und der Glaube 
an ımfern Herrn Sefus Chriftus, zu dem Geine 
Zaufe einweihet, immer mit einander verbunden ſeyn. 
Thut Buße! fing Petrus zu predigen an, und 
es laſſe ſich jeder von euch taufen im VNa⸗ 
men Jeſu Chrifti, zur Vergebung eurer 
Sünden, fo werdet ihr die Gabe des heil. 
GBeiftes empfangen! Act. 2, 38. Wer glaubt 
und getauft wird, der wird felig werden, 
wer aber nicht glaubt, der wird verdammt 
werden. Mark. 16, 16. In Chrifto Jeſu gilt 
weder Befdyneidung, noch Vorhaut etwas, 
fondern der Blaube, der durch Liebe thaͤtig 
G — 6. — ſondern ein neues Ges 
| 2 0 ’ 1 . j * 

Dieſer Blaube iſt Eines mit dem lebendigen 
Vertrauen auf das goͤttliche Mittleramt Jeſu Chriftt, 
mit der Annahme und. VBefolgung ded ganzen Chris 
ſtenthums, das eine Erlöfungdanftalt durch Chriflum, 
und defien Vollendung eine MWiedervereinigung des 
Menſchen mit Gott ift durch Chriſtum. Alſo Chri⸗ 
ftus für und — Erlöfer, Heiland 2.5 Chris 
ſtus in. uns — zerr und König; iſt bie 
Grundwahrheit des Chriſtenthums, die aus der uns 
endlichen Erbarmung und Vaterliebe Gottes gegen 
die Menſcher hervorgeht und vom ihr zeuger; denn 
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‚alfo Hat Gott die Welt geliebt, daß Er 
Seinen eingebohrnen Sohn hingab, damit 
Ale, die an Ihn glauben, nicht verlohren 
eben, fondern das ewige Leben haben... 
ob. 3, 16. Diefe unendlihe Vaterliebe Gottes 
ift der Grund der Verföhnung des Suͤnders mit 
Gott durch Chriflum, und in Chriſto. — 

5. Daher lehrt der wuͤrdige Seelſorger ſeine Ge⸗ 
meinde den Unendlichen in dem Gott im Fleiſche, 
in Chriſto, dem Heilande der Welt, im Logos ame 
ſchauen und anbetben, und prediget, nad feinen 
fhon genannten Lieblings⸗Grundſaͤtzen, vor allem, 
Jeſum Chriſtum, den Gefreuzigten, den göttlichen 
Erloͤſer von der Schuld und Strafe. unferer Süns 
ben, das Lamm Gottes, welches hinwegnimmt zc., 
unfern Derföhner mit Sort, unfern Sürfpres 
cher beim Bater, unſern Heiland und guten Hits 
ten, unfern treuen, mitleidigen, hoben Priefter, 
Mittler und Seligmacher, das Licht ber Welt, 
ben Lehrer der Menfchen, von Gott gefandt in 
sensu eminenti (Diefer ift mein geliebter 
Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe, 
Diefen hoͤret! Matth. 17, 5.), unfer Vorbild 
(Sch habe euch ein Beilpiel gegeben, damit 
such ihr thut, wie ich euch gethan babe, 
Joh. 13, 15. Conf: I. Petr. 2, 21. I. Sob. 2, 6. 
Dieß ift mein Geboth, daß ihr einander. 
liebet, wie ich euch geliebt Habe! Sob. 
15, 12. Lernet von mir 2c. Mattb. 11, 29. 
Ziehet den gerrn Jeſus Chriftus an! d. h. 
ftellet Shn vor, werbet gefinnt, handelt, wie Er! 
Roͤm. 13, 14.), den Anfänger und Vollender 
des Blaubeng, Hebr. 12, 2. Das lebendige 
SHimmelbrod, das Brod, die — Quelle 
des Lebens, den Heiligen, bes Gerechten, 
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ben Urheber des Lebens und der Auferfiehung, 
der lauter Worte des ewigen Lebens hat, 
305.6,69. aus &eflen Sülle wir Alle empfan⸗ 
gen haben Gnade über Gnade. Joh. 1, 16. 
endlich unfern- künftigen Richter, der wieder kom⸗ 
men wird mit großer Macht und Herrlichkeit, zu 
sichten die Lebendigen und Zodten, Gerechte und 
Sünder, dem der Pater alles Gericht Übers 
geben hat, damit fie Alle den Sohn ehren, 
wie fie den Pater ehren. Wer den Sohn 
nicht ehrt, der ehrt den Pater nicht, der 
Ihn gefandt Hat. Joh. 5, 22. 23. | 
Ohne Chriſtus ift Buße — Umänderung und 
Beflerung ded Herzens und der Sitten, und wahre 
Seiligung — unmöglich. Spree man immer 
zu dem, von Natur aus verborbenen, ſchwachen 
Menſchen: Lebe fremm und gottfelig! — und man 
zeige ihm den Weg wicht, aufweldem, ben Heerss 
führer niht, durch weldyen uns Bnade und 
Weabhrbeit geworben ift, Job. 1, 17. und durch 
welchen er fromm und gottfelig werben, und ohne 
welchen er es nit werben Tann, Joh. 15. — fo 
find alle Ermahnangen und Zufprähe unnüß. Der 
fiherfte Dleilenzeiger bringt und nicht Einen Schritt 


weiter; ber befle Kombaß macht die Segel nicht 


entbehrlich. 


6. Die Religion Jeſn Chriſti, durch bie uns 


Gott einladet zum ewigen Heile, und denen, bie 
dieſe Einladung verſchmaͤhen, ewige Entfernung von 

Ihm, daher ewiges Weh androher, iſt eine Braut⸗ 
werbung, eine Werbung um Liebe. Aber wir müfs 
fen an den glauben, den wir lieben ſollen; und 
unfer, durch Sinnlichkeit und Stolz verderbter, Wille 


widerfieht dem SGlanben. Darum mäflen Furcht 


und Hoffnung dem Willen zufprechen, bie aus 
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der Vorflellung ewigen Heil, und ewigen‘ Wehes 
natürlih, ja notwendig, hervorgehen. Die heilige 
Furcht Gottes ift eine zur Liebe hinleitende, dann 
immer mehr und mehr mit Viebe ſich verbindende 
kindliche Furcht, welche jede andere Furcht vor 
allem, was nicht Gott iſt, auöfchließt, Heldenmuth 
gegen alles Exfchaffene giebt. Der Hotteöfürdhtige 
fürchtet nicht fo wohl Gott, ald feine eigene Schwäs 
che, durch die er in Untreue zu fallen, und Gott 
‚ mißfällig zu werden fuͤrchtet. Ohne wahre Gorteds 
furcht iſt noch niemand zur Gottfeligkeit gelanget. 
Die Furcht iſt die Erzieherin der Seele, wie das 
Geſetz der Zuchtmeiſter des erwaͤhlten Volkes war. 
Die Braut fuͤrchtet nicht den Braͤutigam; aber Ihm 
zu mißfallen, wird die begnadigte Seele fuͤrchten, 
fo lange fie noch in der irdiſchen Huͤtte der Heim⸗ 
holung harret, und folglich noch gefährbet iſt. 

Die Hoffnung, die reine, die zuverſichtliche, 
wie fie die Religion Jeſu Chrifti lehrt, bat nicht fo 
fehr den Himmel, die Gabe des ewigen Lebens, als 
den Geber, Gott, zum Gegenflande. O ber heil, 
Ordnung des erbarmenden Gottes, die des mühbelas 
denen Menſchen angebohrnen, unvertilgbaren Trieb 
der Hoffnung zu einer göttlichen Tugend erhöht! 
Die völlige Liebe endlich, welche bie Furcht aus⸗ 
treibt, J. Joh. 4,18. deren Idee allein die Religion 
giebt, ift die Brfüllung des Geſetzes, Rom. 
13,10. Siebe aus reinem Herzen, und gu⸗ 
tem Gewiſſen, und ungebeucheltem Glauben 
iſt der Endzweck des Gebothes. I. Tim. 1,5. 

‘Die Liebe, weldye nah Vereinigung mit dem, noch 
unſichtbaren Geliebten, der und zuvor geliebt hat, 
trachtet, iſt unfere lchte Weflimmung und unfre wahre 
Seligkeit. Daher ift die Religion Jeſu Chrifti die 
Meligion der Liebe. - | er 
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Und mas Tann und, prebiget der wuͤrdige Seel⸗ 
forger , wuͤnſchenswerth, ſchoͤn und gut feheinen, das 
bie Religion Jeſu Chrifti nicht gewährt? 

Trachtet ihr nach Freude? — Sie giebt ewis 
ge Wonne ,. deren Hoffuung ſchon hienieden alle Freu⸗ 
ben und Leiden der Zeit überfchwänglicy überwiegt. 

Vach langem Leben? — Sie giebt felige 
Unſterblichkei. | 

Nach Ruhe! — Sie allein giebt Ruhe; hie⸗ 
nieden in Stürmen bed Lebens, Ruhe des Säuglingd 
an der Mutterbruft, und dereinft ewige Ruhe. . 

Llach Frieden? — Der Gruß, mit welchem 
der Herr Seine Nachfolger fegner, iſt: Friede ſei 
mit euch! Soh. 20, 19 2c. Er giebt den wahren 

Frieden: Srieden lafie ich euch; Meinen Srie« 
sen gebe ich euch; nicht gebe ich euch, wie 
die Welt giebt; euer Herz erfchrede nicht ꝛc. 

Joh. 14, 27. — 
Vaach Freundſchaft? — Wo iſt fie ſicherer, 
inniger, daurender, als unter Nachfolgern Eines 
Geliebten, die Alle ohne Eiferſucht nur nah Einem- 
Biele flreben, und wo jeder durch Xheilnahme des 
Andern gewinnt? Wo die hi. Liebe des Einen an 
der bi. Liebe des Andern fich entzündet? = 

Nach Größe! — Was ift größer ald bie 

Kindſchaft Gottes? Heine Lieben! wir find 
nun Kinder Botted, und es ift noch nicht 
erichienen, was wir feyn werden. Wir 

wiſſen aber, wenn es erfcheinen wird, daß 
wir Ihm glei feyn werden, denn wir 
werden Ihn feben, wie Er ift. I. Joh. 3, 2. 

Vach Macht? — Wer da will, was Gott 
will, iſt der nicht anf gewiſſe Weife Xheilnehmer 
Seiner Allmacht? | 

Yladı Steiheit! — Das Evangelinm iſt das 
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vollfommene Geſetz ber Ereiit Jac. 1, 25. 2,12, 
Hienieden macht es und frei von ber Herrfchaft der 
Luͤſte und des Todes, Wo der Beift des Herrn 
ift, da ift Freiheit. II. Tor. 3, 17. Und es 
- wird und verheißen bie herrliche Sreiheit der 
Kirnder Botted. Roͤm, 8, 21, | 
Nach Weisheit $ — Nur die Weisheit der 
Meligion verdient diefen herrlichen Iamen. Der 
Herr erleuchtet ihre Leuchte. Pfal. 17, 29. 
Bei Dir, Sort! ift die Tebendige Quelle, und 
in Deinem Lichte fehen wir Licht. Pfal. 35, 
- 10. VNach Tugend? — Die Religion J. Chriftt 
iebt reine Tugend, geübt um Gotteswillen, fichere 
ugend, geleitet an der Hand der holden Demuth, 
dieſer Tochter der Religion, die, von der Welt für - 
niedrig geachtet, himmlifchen Sinnes ifl, und Loͤwen⸗ 
muth bat, meil fie im Eindlihen Vertrauen nur auf 
die Kraft Sotted rechnet, der ihre Feite, ihr Schild 
‚und dad Horn ihres Heild und ihr Schug if. 
7. Der würbige Seelforger geht demnach in ſei⸗ 
nen Predigten von ber Religion ſtets aus, fucht feine 
Zuhörer erſt zur Religiofirät, und durch fie zur Mos 
ralität, nicht duch Moralität hintennady zur Reli⸗ 
giofitäs zu leiten. Beide find zwar innigft und un⸗ 
trenubar mit einander verwandt, verbunden, unters 
fügen einander, wie Mutter und Tochter, wie die 
Tochter, zur Unterflüßung der Mutter fähig gemacht 
durch die Mutter. Uber Religion ift die Mutter! 
Die Sittenlehre, welche der Sohn Gottes vortrug, 
zu deren Ausübung Er und Gnade verdiente, Seine 
Hilfe anbiethet, muß anf den lebendigen, in Kiebe 
thätigen Glauben an Ihn gegründer ſeyn. Haue eis 
nen Baum, ber mit vollen Blüthen pranget, an der 
Wurzel ab, und feße ihn in die Erde, wird er Früchte 
bringen? und die evangelifhe Moral foll das ohne 
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Glauben? unmöglich!!! Der wärdige Geelforger iſt 
feſt überzeugt, daß allein die Religion den Menfchen 
wahrhaft bilden, ihm einen wahren, innern bleiben 
den Werth geben, ihn beglüden, nnd in North und 
Tod tröften könne: Darum- fiellt er immer Gott, 
den Vater unfers Herrn J. Chrifli, ald den unend⸗ 
lich gürigen Niebhaber und allgemeinen Vater, Er⸗ 
zieher der Menfhen, und biefe ald Ebenbilder und 
geliebte Kinder Gottes, thener erfauft durch das Eofts 
bare Blur J. Chrifli, ald Brüder und Schweftern 
zufammen, ald Cine Familie Gottes, dar! Auf dies 
fen unumftößlichen Grund bauer er alle Ermahnuns 
gen zur Tugend um otteöwillen, zum Streben nad 
Heiligkeit in Nachahmung Chrifli, unfres Hauptes, 
deffen Vorfchriften und Beifpiele alle Tugend umfafs 
fen (Seid vollfommen, wie euer. Dater im 
Simmel volltommen ift. Matth. 5, 48), und. 
alle Gebothe auf „Liebe zu Gott über Alles, 
und Biebe zum Vaͤchſten, wie wir uns felbft 
lieben," zurüdführen, nad) Matth. 22, 37 — 405 
Mark. 12,.29 — 31. 

Die. Nächftenliebe, die Erfüllung des Geſetzes 2c0. 
ohne die wir Sort nicht Tieben koͤnnen. 1. Joh. 4, 
20 2c. erklärt er, wie Chrifius: Alles, was ihr 
wünfchet, das euch die Leute thun follen, 
808 follt ihr auch ihnen thunze. Matth. 7, 
12 2c.; ihr folle allen Menſchen, in jeder Lage, 
alles Gute, und nie was Boͤſes wünfchen, gönnen und 
in der That und Mahrheit erweifen er dehnt fie 
auch, wie Chriftus, auf Feinde aus, Gott und Chris 
ſtum, als Mufter darin aufftellend: ch aber fg, 
ge euch: Liebet eure Seinde 2. Matth. 5, 
44 — 48. Pater! verzeih ihnen; denn ıc. 
Er beſchreibt fie, wie Paulus 1. Cor. 135 Roͤm. 
12. 13. Verbindet damit das Streben nad Keis 
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ligkeit x aͤberhaupt: Wie der heilig iſt, der 


euch berufen hat, fo ſeyd auch ihr heilig 


in eurem ganzen Wandel; denn es ſteht 
geichrieben: ihr follt heilig feyn; denn ich 
bin heilig. I. Petr, 1, 15. 16. Erweiſet je 
dermann Achtung; liebet die Brüder, fuͤrch⸗ 
tet Bott, ehret den König. 1. Petr. 2, 17. 
Sliehet die verderblichen Lüfte der Welt, 
wendet allen Sleiß an, und Zeiger bei eus 
rem Glauben Tugend, bei der Tugend Er, 
Zenntniß, bei der Erkenntniß Enthaltſam⸗ 
feit, bei der Enthaltſamkeit Geduld, bei 
der Beduld Gottfeligkeit, bei der er 
keit Bruderliebe, bei der Bruderliebe als 
gemeine Menſchenliebe 2c. II. Per 1, 5 — 7. 

8. Auf die Vaterliebe Gottes, auf die Erſchei⸗ 
nung Seines Eingebohrnen im Fleifche gründet ber 
wuͤrdige Seelforger die Pflicht, zu beharren in der 
Liebe und Demuth und Selbflverläugnung und Meis 
dung alles Böfen ꝛc. «Bott tft die Liebe und 


wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Bott 


und Bott in ihm. I. Sob. 4,16. Schmüder 
euch Alle unter einander mit Demuth; den 
Demuͤthigen giebt Bott Gnade ꝛc. I. Pet. 5, 


5. 6. Demuth iſt der Grund und die züchtige Bes 


fhüßerin der Tugend, die nur .in ihr wurzeln und 
gebeihen kann. — Wenn jemand mir nadıfol: 
gen will, fo verläugne er fich felbit und 
nehme taͤglich fein Kreuz auf ſich und fol 
‚ge mirnad), Luc. 9, 23. 24. BHaber nicht lieb 


— 


ie Welt, noch was in der Welt iſt. Wer 


die Welt lieb bat, in dem ift die Liebe 
des Vaters nicht; denn Alles was in der 
Welt ift, Steifchesluft, Augenluft und Hofe 


fart des Cebens ift nicht vom Pater, ſon⸗ 
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dern von der Welt. Und die Welt vergeht 
mit ihrer Luft, wer aber den Willen Got» 
tes thut, der bleibt in Ewigkeit. I. Joh. 2, 
15 — 17. Die Bnade Gottes, unfers geis 
landes ift allen Menſchen erfchienen, und 
lehrer uns, daß wir die Gottjeligkeit und 
die weltlichen Lüfte verläugnen, fittfam, 
gerecht und gottfelig in diefer Welt leben, 
und entgegen harren follen der feligen Soffr 
nung und Erfcheinung der „Herrlichkeit des 
großen Gottes und unfers Heilandes Jeſu 
Chrifti, welcher fich felber für ung hinge- 
eben, damit Er uns erlöfete von aller 
ngerechtigkeit, und uns reinigte zu Sei⸗ 
nem eigenthümlichen Volke, das eifrig Wir 
ve in guten Werfen. Tit. 2, 122 —14 
9, Mit der Verberrlihung Sefu, Seiner Anfs 
fahrt in den Himmel, verbindet der würdige Seel⸗ 
forger die Sendung bes hi. Geifles, des Tröfters. 
Wenn id) nicht hingienge, jo kaͤme der Trör. 
fter nicht 3u euch; wenn id) aber hingebe , 
‚ 1 wit ih Ihn zu euch fenden. Joh. 16, 7. 
Weiſet dann die Herabkunft des heil, Geifles, mb 
Seine Wirkungen auf und in den Apoſteln und 
Glaͤubigen nad aus der Apoſtelgeſchichte, und Geis 
ne Früchte aus apoftolifhen Stellen: Liebe, Frie⸗ 
de, Freude, Beduld, SreundlichFeit, Güte, 
Sangmutb, Sanftmurh, Glauben, Befcheis 
“ denbeit, Enthaltfamkeit, Keufchheit. Gal, 
5, 22 — 23. Verſchieden find die Gnaden⸗ 
gaben; es ift aber nur Zin Geiſt. I. Cor. 
12, 5. 11.xc. Er lehrt, wie wir dem heil. Geiſte 
unſre Keiligung, und die Gründung, Ausbreitung , 
Erhaltung der chriftlihen Kirche, des gefchriebenen 
und ungefchriebenen göttlichen Wortes, und dad uns 
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grägliche Lehr⸗und Richteramt in der Kirche verdan⸗ 


ken; wie wir um die Gnadengaben den hl. Geiſt an⸗ 
zufen, und mit denſelben treu mitwirken, bad heil⸗ 
ſame Wort Gottes recht anhören und beobachten, 
Luc, 11, 28., die Kirche ehren, hören und ihre mohls 
thätigen Verordnungen und Saßungen halten follen, 
Mash. 18, 17. Denn wer ſie nicht zur Mut⸗ 
ter bat, der hat Bott nidyt zum Pater, fast 
der bi. Auguflin. 

Er zeigt oft und deutlich die Kraft und Gnadeu⸗ 
wirfungen der, von Jeſus Chriſtus zu unfrer Rechts 
fertigung und Helligung zur unfrer Weihe zum ewigen 
Leben eingefeßten fieben hl. Sakramente, und des hl. 
Meßopferd, und mit welcher Vorbereitung und Uns 
dacht man jene empfangen und diefes anhören foll! 
Er fiellt eben fo alleö Lehrreiche und Erbanliche al 
ler, dabei vorkommenden, Ceremonien und Gebräus 
che, ind Licht, mis ber rechten Anleitung, biefelben 
wohl zu beberziger und zu benußen zur Weckung und 
Belebung gottfeliger Gefinnungenze. ! - 

"11. Er ermahnt befländig zum Bethen, Wachen, 
Kämpfen, um der Erleuchtung und Stärkung de hl. 
Geiſtes, der Gnade Gottes, die fo unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt, bad Gute zu wollen, anzufangen, fort 
zufeßen, und zu vollbringen, empfänglich, würdig und 
sheilbaftig zu werben. Er fchärft dad wahre Gebet) 
das Eindlihe Aufbliden zu Gott, dad zutraulihe Nes 


den mit Gott, bad ſtete Wandeln vor Gott, ald bad: 


zechte geiflige Leben, ald den höchiten Vorzug nnd 
Model der Menfhen, ald Ihre größte Weisheit, Hets 
ligkeit und Seligkeit nachdruͤcklichſt ein, erklärt alle 
Eigenfchaften, Arten 2c. und die feligen Wirkungen 
und Erhörungen deſſelben, von denen die ganze HI, 
Schrift voll iſt ꝛc., verbindet damit: die Eräftigfle Cr, 
‚munterung zur beftändigen Wachſamkeit uͤber ſich ſelbſt, 
11. Baͤndchen. 8 
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über fein Herz, feine Einbildungskraft, Zunge, fünf 
Sinne ꝛc. Wachet und betbet, daB ihr nidjt 
in Verſuchung fallet ; der Beift ift zwar 
willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach! Matth. 
26, 41. Er fuͤhrt die Seinigen an zum hl. Kampf 
wider alles Boͤſe, und fuͤr alles Gute, wider alle 
Verſuchungen ıc. daß fie nach dem Beiſpiele Chriſti, 
Matth. 4. mit der chriſtlichen Waffenruͤſtung, Eph. 
6, 10 — 18. die Sinnlichkeit, Roͤm. 7. beſiegen, 
Alles der Vernunft, und dieſe Gott muthig unter⸗ 
werfen. Restibi, teque, resque, Deo, subjice! 

12. Seine Gemeinde, als einen kleinen Theil, an 
den großen Koͤrper der Chriſtenheit anzuknuͤpfen, nach 
Eph. 2, 19 ꝛc. zur Gemeinſchaft der Heiligen einzus 
weihen, lehrt er fie, wie jedes an feiner Stelle in 
feinem Wirkungsfreife, mit feinem Kraftmaaße ꝛc. 
ort verherrlichen, I. Cor. 6, 20. Chriſto nachfolgen 
fol, wie Maria und die Heiligen Gottes. Diefe und 
die bienfibaren Geiſter Gottes, die Engel, flellt er 
als würdige Mufler der Nachahmung auf, zeigt, wie 
heilſam es fe, Nachfolger Chriſti zu werben, wie fie 
waren, fie fo würdig zu verehren, und fie ald Mit und 
Fürbitter bei Gott dur Chriſtum unfern Herrn, ans 
zurufen. Sehet auf den Ausgang ihres Wan⸗ 
dels, folget ihrem Blauben nach, Hebr. 13, 
7. Er entflammet die Liebe der Seinigen zu chriſt⸗ 
lichen Fürbitten für die leidenden Seelen in dem Reis 
niguugdorte, zur treuen Erfüllung aller Pflichten ges 
gen Verflorbene, und zum lebenslänglihen Streben 
nah Reinigung und Heiligung: Strebet nad) 
Stiede mit Jedermann, und nad) der Heir 
Ugung, ohne welde Kliemand den Herrn 
fhauen wird. Hebr. 12, 14. Denn in Sim» 
mel wird nicht eingehen etwas Unreines ꝛc. 


— 
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Apoc. 21, 2720. So verbindet ex die dreifache Kre 
de Chriſti ꝛc. mit einander ! | 

13. Der würbige m... zeigt fich befonders 
in Predigten, ald Saͤemann fürd ewige Leben, übers 
zeugt, daß wir hier keine bleibende Stätte 
haben, fondern die Fünftige ſuchen! Hebr. 
13, 14. Kurz, ungewiß, gefährder iſt unſere Wans 
derſchaft hienieden. In Albſicht auf fie iſt nur Eis 
nes uns gewiß, der Tod. Darum ſtellet er recht 
oft, abſichtlich und lebendig ſeiner Gemeine vor Au⸗ 
gen die ewigen Wahrheiten vom Tod, Grab, Ge⸗ 
richt, Himmel, Hoͤlle, von der herrlichen Wieder⸗ 
kuuft unſers Herrn, der allgemeinen Auferſtehung ver 
Todten und dem ewigen Leben, und dringet auf die 
wuͤrdigſte, faktiſche, lebenslaͤngliche Vorbereitung da⸗ 
zu. Was der Menſch ſaͤet, das wird er auch 
aͤrndten ꝛc. Laſſet uns Gutes thun, ohn⸗ 
müde zu werben; denn zu feiner Zeit wer⸗ 
den wir auch ärndten ꝛc. Cal. 6, 8 — 10. 
Weil wir zu einer unvergänglichen Seligkeit, Erben 
Gottes, Miterben Chrifti 2c. zu werben, Roͤm. 
8, 16. 17 2c. zum ewigen Leben bernfen find, Matth. 
25, 34 ıc. fo follen wir in der Zeit für bie Ewig⸗ 
keit, auf Erbe für ben Himmel ausfden, betben, ars 
beiten, leiden, vom himmlifhen Sinne belebt, und 
im Borgefühle, daß wir einer befiern Welt angehoͤ⸗ 
zen. Sollen nicht dad Irdiſche und Wergängliche ſu⸗ 
en, fondern das Emige im Auge, in wahrer Hei⸗ 
—Ugkeit, ald Bürger bed Himmels leben, von woher 
wir unſern Heiland erwarten, dert und verklären wich, 
indem wir nicht auf das Sichtbare jehen , 
fondern auf das Unfichtbare; denn das Sicht 
bare ift zeitlich, das Unfichtbare aber ift 
ewig. 1. Eor. 4, 17.18. Unſer Wandel iſt 
im gimmel, woher wir auch BEN RAIN 
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erwarten unſern Heren Jeſus Chriſtus, 
welcher unſern niedrigen Leib umgeſtalten 
und Seinem verberrlichten Leibe dhnlid) 
machen wird, nach der Kraft, durch wel⸗ 
che Er ſich Alles unterwerfen Tann. Phil. 
3, 20 — 21. Conf. Kol. 3, 1. 2. 2... 

14. Der wuͤrdige Geelforger prebiget alfo, in 
Beziehung aller Vorträge auf Gott in Chriſto und 
dad ewige Leben, Slauben, Moral und Aſces in 
innigfler Verbindung, gefchöpft aud den reinen und 
vollſtaͤndigen Quellen der Offenbarung, und: aus Vers 
. nunft, Gemwiffen, Erfahrung, Menfchenkenntniß 2c 5 
erläutert Alles durch Bleichniffe, bergenonnnen 
von den, feine Zuhörer fletd umgebenden, Gegen⸗ 
fländen der berrlihen Schöpfung Gottes, durch 
Beifpiele und Geſchichten aus der Bibel und 
ben bewährten ‚Urkunden aller chrifllichen Jahrhun⸗ 
dberten, durch Wichtige Zeitereigniffe ꝛc. ange 
paſſet den Beduͤrfniſſen, Fähigkeiten und Erwartun⸗ 
gen. feiner Zuhörer! Wie er diefe durch das Evans 
gelium Chriflo zu erzeugen, zu Kindern und Erben 
Gottes und Miterben Chriſti zu erziehen trachtet, fo 
bildet er fie auch zu rechtfchaffenen Bürgern, und Uns 
terthanen, zu zufriedenen Erdebewohnern, zu une 
mübeten Arbeiten — im Weinberge ded Herrn, in 
‚ ihrem Berufe, — zu liebvollen, friedfertigen Ehegat⸗ 
ten, zu forgfältigen Eltern, zu guten Hausvaͤtern unb 
' Müttern, zu verträglihen Nachbarn, zu redlichen 
Freunden, zu fittfamen Sänglingen, züchtigen Jung⸗ 
frauen, treuen Dienflbothen, fleißigen Handwerkern 
und Taglöhnern. Darum prediget er ihnen, nad 
dem -Ölauben, aus dem der Berechte lebt, 
Möm, 1, 17. Hebr. 10, 38. fo lebendig abgemahlt 
die häuslichen, bürgerlichen, gefelligen Qugenden, 
Gewiſſenhaftigkeit, Gerechtigkeit, Wohithaͤtigkeit 
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Sanftmuth, Gefaͤlligkeit, Freundlichkeit, Dienfifers 
tigkeit, Treue, Redlichkeit, Dankbarkeit, Großmuth, 
Arbeitſamkeit, Bufriedenhelt, genaue Erfüllang aller 
" Standes uud Amtespflichten c. Was wahrhaft⸗ 
was ehrbar, mad. gerecht, was heilig, was 
liebenswürdig, was loͤblich ift; jede Tue 
nd und jede ſchoͤne That fei euer Beſtre⸗ 
!Phil. 4 8° Er fucht fie zum chriſtlichen 
Betragen im täglichen Wandel, Umgang. und Vers 
Schr, zur dankbaren Aufmerkſamkeit auf Gottes 
MWohlthaten, Werke, Wege und "Führungen, zuv 
Beſcheidenheit im Slüde, zur Großmuth, zur aus⸗ 
barrenden Geduld, und Ergebüng in Willen Gottes, 
im Ungläde, in Krenz und Leiden, Truͤbſalen und 
MWidermärtigkeiten, zum gottgefälligen Benehmen in - 
gefunden und kranken Tagen, bei guten Gerichten 
und bei Verfolgungen ꝛc. anzuführen: und zu ermuns 
tern; denn ber Tugend Wefen ift Kampf und Selbfts 
verläugnung. Groß tft der Kampf, ſagte ſchon 
"Ber weiſe Sofrates, welcher ed entfcheidet, ob 
ein Menſch ſchlecht oder gut wird: Und Chris 
ſtus felbit in deffen Rachfolgung die ganze hriflliche 
Tugend befteht, mußte leiden und fo in. Seine 
Herrlichkeit eingeben. Luc. 24,26. Daher lehrt 
eine Religion, daß wir durch viele Trübfale 
in das Reich Botted eingeben: muͤſſen. Xet. 
14,21. Daß wir aus Liebe zu Gost, der und zuerft 
geliebt bat, und nad; dem Beifpiele Chrifti, mit deffen, 
ald des unbefleckten and tabellofen Lammes, theurem 
Blute wir erlöfet worden, I. Pet. 1, 18. 19. jedes Leis 
den rc. ans Seiner Hand mit demuͤthigem Danke ans 
nehmen follen, nicht nur, weil Er und durch Leiden, 
wie Gold im Feuer, reinigen, fondem auch, weil Er 
und durch jedes Leiden ıc. Anlaß zur Uebung ber 
Gebuld, der Liebe zu Ihm geben will, Anlaß, die 
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fluͤchtigen Leiden der Zeit in Quellen ewiger Freu⸗ 
den zu verwandeln. Die mit Thränen faen, 
werden mit Sreuden aͤrndten. Pfal. 125, 
5.6. Burch Geduld werdet ihr eure See 
len erhalten. Luc. 21, 19. Denn ich halte 
dafuͤr, daß die Leiden diefer Zeit, nicht zu 
vergleichen find mit der zerrlichkeit, die 
eintt an uns wird geoffenbaret werden. 
Röm. 8, 18. | 
15, * Wir haben nun weitlänfig genug anges 
deutet, was der würdige. Seelforger predis 
get. Weld ein weites Feld, auf dem ſich ihm im⸗ 
mer nene Audsund Anſichten, nene Verbindungen 
eröffnen, daß er ſich wohl niemals audprebigen wird, 
Daraus leuchten zum Theile auch hervor 
a) der Gang, den er einfchlägt, fo menig er fi 
auch baran bindet — Verbum Dei non est al- 
ligatum — auch in diefem Sinne; doch iſt die 
rechte Verbiundung der Wahrheiten noͤthig—; 
b) bie reinen, religioͤſen Motiven, deren er fich 
durchaus bebiener; 
c) die reichhaltigen und richtigen Quellen, aud bes 
nen er ſchoͤpfet; | 
d) die Urſache and Abſicht, warum er prebiget, 
um nämlich fen Volk chriſtlich zu beflern, zu 
belehren, zu bilden, zu tröflen, zu beruhigen und 
30 befeligenz eo 
, ©) endlich noch manches Andere, das ſich eher fühs 
len, ald nennen läßt, Das mag bie Weltläus 
figfeit entſchuldigen! — | 
16. Was prediget der wuͤrdige Seelfors 
ger nicht ! Er prebiget. 
a) nicht Dogmatik, nicht Moral, nicht Aſces als 
lein, fonden alle Drei miteinander, in 
ber Berbindung, in welcher Eines bad Andere 
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begruͤndet, beleudytet, unterſtuͤtzet, verflärkert 

‚ amd fruchtbar und anwendbar macht; 

b) nicht den Zeitgeift, obwohl er ihn kennt, würs 
diget, benußt, — xc. ſondern das vollſtaͤn⸗ 
dige, goͤttlich⸗ apoſtoliſche Chriſtenthum; | 

c) nicht diefes, ober jenes philofophifche Sy» 

..  ftem, fondern bie göttliche Religion ꝛtc. 

d) Teine Schulmeinungen 2c., fondern die ents 
fhiebenen, ewigen Wahrheiten; Feine übertries 
benen Gefchichtchen, profane Erzählungen, ers 
bichtete Dialogen, Fabeln, leere MWortfpiele, 
Zeitungdartikel zc., ihm ift die Wahrheit Alles 
in Allem ! J 

o) keine Menſchenſatzungen, keine ungegruͤn⸗ 
- beten Traditionen ⁊c; | 

f) keine fchmeichelhafte Belobung eines Fürs 
ſten, einer Regierung, irgend eined Drbend, oder 
Menfhen, ja nicht einmal_eined Heilis 

en, außer worin ihn die hi. Schrift und Kirs 
e felbft Lobt, und auch da nur, um Gottes 

Erbarmung, Güte, Macht und Größe an Ihm 
zu zeigen, und dadurch zum Vertrauen auf Gott 
und zur Nachahmung der gerühmten Gefinnuns. 
gen, Handlungen ıc. zu ermuntern; 

8) Feine pure aturgefchichte, Natur⸗und 
Befundheitdlehre 2c., außer um Gottes Groͤ⸗ 

Be, Allmacht, Weisheit, Vorfehung, Güte, das 
durch zu zeigen, zum lebendigen Andenken an den 
Allgegenwaͤrtigen, zur heilfamen Aufmerffamteit 

und Betrachtung, wie herrlich 2c. Gott ſchon im 
Kleinen ift (deun Ihm iſt nichts Klein, wie nichts 
groß), zur vernänftigedantbaren, gottgefälligen 

SGecſunbhheitspflege anzutreiben; 

- h) Eeine Polizeiverordönungen, «ld von der 

religioͤs⸗moraliſchen Seite dargeſtellt; 


— 
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i) keine Schreckensprophezeiungen, wenn 
auch in der beſten Abſicht; denn zur Buße und 
Heiligung ſoll der Suͤnder (und Suͤnder ſind 
wir alle) nach den Muſtern der Propheten, des 
Taͤufers, Chriſti ſelbſt und Seiner Apoſtel ein⸗ 
geladen, erweckt und angeſporut werben durch 
lebendige Vormalung der wahrhaftigen, ſchon 
geſchehenen und noch bevorſtehenden Strafgerichte 
Gottes, der unendlichen, aus dem Kreuzestode 
Jeſu hervorleuchtenden Erbarmung, und der vaͤ⸗ 
terlichen, in der Parabel nom verlohrnen Sohne ꝛc. 
dargeſtellten Langmuth Gotted ?ꝛꝛc:. 

9 Mod) manches Andere, was ber wuͤrdige Seel⸗ 
ſorger nicht prediget, läßt ſich aus der Bellimmung 
des Predigtamtes, aus dem Vorausgegangenen und 
Nachfolgenden abſtrahiren. 


IX. 
Sortſetzung — der wuͤrdige Seelſorger, 
als Prediger, Homiletiter. 

Wie preöiget nr! eeẽeẽe | 

1. Er prediget nicht nur Alles, was Chriflus 
befohlen hat, Matth. 28, 20% fondern auch, fo viel 
es ihm moͤglich ift, wie Chriſtus gelehrt. hat. Noch 
nie bat ein Wenſch fo geredet, wie Er. - 
Joh. VII, 46. So ſprachen unbefangene Zeits und 
Zandeögenoffen von Chriſtus. Noch nie, vor und 
uah Ihm, find aus dem Munde eines Menfhen 
fo allgemein faßliche, fo beruhigende, fo tröftliche, 
fo von allem Böfen abſchreckende, fo zur Ausübung 
alles Guten ermunternde, fo in allen Leiden .flärkens 
be, fo über alle Schredien bed Todes ꝛc. erhebende,. 
aud dem Woaterherzen Gottes mild und himmlifchrein 
- gefloffene Lehren gekommen, als wie ans Seinem 
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Munde. :Er ergriff jede. Gelegenheit, jeden Anlaß, 
-jeben Ort, wichtige Lehren vorzutragen; Er bauste 
auf dem Guten fort, dad Er vorfand; Er benußte 
zu Seinen Lehrvorträgen nicht nur die befannte hl. 
Geſchichte, fondern auch bie Landesſitten, Gebräude, 
Sprühmdrter ꝛc., die ganze Natur, nahm bald vom , 
der Sonne, von den Wögeln unter dem Himmel, 
von den Blumen auf dem Felde, vom unfruchibas 
zen Baume, von einem Acker ungleichen Grundes, 
vom Saamen, vom Walzen» und Seufförnlein, vom 
Sauerteige, Brode und Quellmaffer, vom Saͤen unb 
Baden, vom Yifherneße, von Difteln und Dornen, 
. vom Sand. und Felfen, von koſtbaren Perlen ac. 
Seine Gleichniſſe her, gerade jedesmal von dem 
Gegenflande, der feinen Zuböhern vor Augen war, 
Er lehrte vielfältig in Parabeln, und flügte Seine 
- Kehren oft blod auf die gefunde Vernunft, auf dad 
unverborbene: Gewiſſen; denn Ex lad in eines jedem 
 Sunerflen; und auf Sein eigenes Anfehen x.; denn ' 
‚2r lehrte, wie einer, der Vollmacht bat, 
und nidht, wie die Schriftaugleger und 
Dharifäer. Matth. 7, 29. So Iehrte Jeſus; fo 
fol jeder Seelforger Iehren ! 

‚2. Dem Lehrvortrage Jeſu und Seiner Apoftel, 
und ber vornehmften heil. Väter, bemuͤhet ſich ber 
wuͤrdige Geelforger, den Seinigen genan nachzubil⸗ 

ben. Er predigt 

a) gründlich, belegt alle Behanptungen, Forbes 
zungen ıc. mit ihren eigenen, unläugbaren , flarten 
Gruͤnden, Motiven, Mitteln, Anleitungen 2.35 
. b) deutlicdy, mit. apoflolifher Klarheit, Einfache 
heit, Salbung, ben Vorkenntuiſſen, der Yaflıngds 
und Behaltungskraft feiner jebeömaligen Zuhoͤrer ges 
nau angemefien. Seine Predigt befteht nicht iu 
hochgelehrten, hochfahrenden, kuͤnſtlich⸗ überrebeuben 
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Worten menſchlicher Weisheit, fondern in 
Erweiſung des Geiſtes und der Kraft: 1. 
Eor. 2,4. ' Er mill lieber in der Gemeinde fünf 
Worte verftändlich reden, um auch Andere 
u belehren, als zehntaufend Worte in 
remder Sprache. 1. Cor. 14, 195 Har ſtroͤmt 
fein lebendiges Wort, wie der fpiegelbelle Bach; 
ı ce) herzlich, wit herzlichen Wärme, Lebhaftigkeis 
und inniger Ueberzeugungsfuͤlle. Was aus dem 
- Horgen kommt, dringt auch zu Herzen. Der Zuhoͤ⸗ 
zer fühlt ed dem. Prediger bald an, oW er von dem 
überzengt, durchbrungen, gerührt zc. ifl, wovon ex 
ihn überzeugen , wofür er ihn burchbringen, rühren zc; 
will; ob er and ber Fülle des Herzens fpreche, ober 
vur fremdes, andwendig gelerntes Eigenthum vortras _ 
ge, und denkt fi: Si vis me flere etc., flendum est 
prius ibi ipsj. Wenn fich der Prediger nicht felbfl 
getroffen ꝛc. fühlt, wie will ey Andere treffen zc.? 
qh ganz praktifcy, den Beduͤrfniſſen, Lagen, 
Neigungen, täglichen und gewöhnlichen Lebensver⸗ 
bältniffen, innern, geifklichen und ewigen Ungelegens 
beiten feiner Zuhörer, allen Umfländen ber Zeit, des 
Feſttages zc., des Orts, des Gegenſtandes vollloms 
men angemeſſen, und was das Wichtigſte iſt, was 
‚alle Glaubens s und Sittenlehren erſt recht nuͤtzlich 
und brauchbar macht, mit ber beſtimmten, ind Des 
tail gehenden, Anmweifung, wie und durch welche 
Vebungen und Mittel, warn und wo fie alles das, 
waß. fie vortragen, erklären und einfchärfen ‚hören; 


ihrer finnlichs vernünftigen Natur und deren Wir⸗ 


kungsgeſetzen gemäß, anwenden, benußen, befolgen 2c. 
koͤnnen und follen, um weiſe, gut, getröflet, heilig 
und: fellg. zu werben, obngeadhtet aller Hinberniffe, 
Reizen c. Auf die Herzlichfeit, und Popu⸗ 
Iarität, d. i. Genuinverſtaͤndlich⸗ und Faßlichkeit, 
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auf die rechte Unmwendung iſt ex fo befliffet, daß er 
nichts vorträgt, als was ihm. fehr wichtig, Interefs 
fant, wahr, klar, brauchbar ſchien, nad, feiner ins 
nigfien Ueberzeugung; denn er predigt nicht, um 
nur zu predigen, nicht aus Pflichtzwang, fonbern mit 
dem lebendigen Eifer, bie größere Ehre Gottes, und 
bad Seeienbei nach allen Kräften zu fördern, feine 
Zuhörer zu bilden, zu bem flillen, betrachtenden Gel 
der Maria, zu dem edlen Forſchungsgeiſte ber Bes 
roͤer, zum eigenen reifen Nachdenken und zum thätis 
en Gebrauche der Vernunft anzuleiten, ſchaͤdliche 
Irrthuͤmer und, Vorurtheile zu entfernen, das Reich 
des Unglaubens und WÜberglaubend, ber rohen Uns 


a 


wiffenheit und Laſterhaftigkeit zu zerflören; veinsevans 


gelifhe Grundfäge und brheiten, die zur Gott⸗ 
ſeligkeit führen; weife, chriſtliche Lebensregeln und 
gemeinnuͤtzige Kenntniſſe ꝛc. zu verbreiten, in einer 
eben fo reinen, als udlichen Sprache, mit eben 
fo einleuchtenden,. als Träftigs ehrwürbigen Beweg⸗ 
— und Mitteln, mit dem Nachdrucke und der 

albung, welche bie Wuͤrde des Predigtamtes, und 
der — ber Ueberzeugungsfuͤlle feinen Wor⸗ 
ten giebt. 

3. Was thut der wuͤrdige Seelſorger, 
wie geht er es an, um ſo zu predigen? 

Zu jeder ‚Predigt bereitet er ſich frühzeitig und 
eifrig vor; lange Zeit ſchreibt er jede Predigt ganz, 
und memorirt fie fehr genau; fpäterbin zeichnet er 
fi) wenigfiend den ganzen Gang, ben Hauptfaß, 


die Abs und Unterabtheilung, bie Hanptbeweife, die - 


Ausführung und Anwendung ꝛc., Eurz auf; hat er 
dazu numöglic Zeit, fo entwirft er es ſich in Gedan⸗ 
ken, wie ex es zu Papier gebracht hätte, und mebis 
tirt 88 ein,. ober das andere. Mal aufmerkſam durch; 
unvoxbereitet haͤlt er Feine Predigt; denn wer ohne 


— 
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alle Vorbereitung pueblgt, wird in der Megel and 
ohne Frucht predigen, wirb bie Perfon Chrifli und 
Seiner Apoſtel unwuͤrdig vorflellen 2c., bie mit Geis 
ſtesfuͤlle predigten. | 

4. Seine ordentliche Vorbereitung. befteht darins 
zuerſt .liedt und mebitirt er die Epiſtel, das Evans 
gelium, und Kirchengeberh des Sonn⸗ ober Fefltas 

ed; denn beide erfiere pflegt er allemal vor der 
Drebige zu verlefen, und letzteres oft am ſchicklichen 
Orte der Predigt beizufuͤgen; dann uͤberdenkt er die 
Umſtaͤnde: „Quis, quid, ubi, quibus auxiliis, 
eur, quomodo, quando?“ jezt waͤhlt er ſich Eine 
wichtige Wahrheit, Ermahnung, Warnung ꝛc. aus, 


von der er handeln will; druͤckt ſie beſtimmt, kurz 


und deutlich aus; macht eine logiſch richtige, einfache, 
ungekuͤnftelte, leicht behaͤltliche Ab» und Unterabthei⸗ 
kung, die ſchon im Hauptſatze liegen maß; unterſtuͤtzet, 
erörtert jeden, ben Haupitbeile untergeordneten, Xheil 
mit geeigneten Gründen, Motiven, Mitteln zur Ans 
wendung 2c., bie ihm die Meditation, die fruchtbare Er⸗ 
kenntniß des Chriſtenthums, der Herzen, der Beduͤrf⸗ 
niſſe und Verhaͤltniſſe ſeiner Zuhoͤrer, ſeine große, mit 
geſunder Beurtheilungskraft verbundene Belefenheitan 
die. Hand giebt. So bekommt er einen Gedanken⸗⸗ 
faden, und ſchreitet darauf zur Ausarbeitung, jedes⸗ 
mal nach dem Geſetze des Nexus. In der Ausar⸗ 
beitung fängt er mit: dem Exordium an, in wels 
chen er den gewählten Text entwickelt, alle Umſtaͤn⸗ 
de deffelben benußt. und nach Eurzer, Bräftiger Vor⸗ 
bereitung, unvermerkt und natürlih anf ben Haupt⸗ 
ſatz und die Eintheilimg deſſelben kommt. Nun geht 
er, nach einem kurzen, paſſenden Gebetbe, zum ers 
fien Theil über; mehrere, als 2 — 3 Theile macht 
er nicht; arbeiter. biefen, and: den, ober bie folgen, 


deu Theile, nad) ihrew:untergedrbweten Theilen, ‚ober 
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nad den gr ebachten Gründen, Motiven, Mitteln 
r2c., mit belebrender und rübrender - Berebfambeit 
aus; bäuft nicht Texte auf Texte, Bengniffe auf - 
Beugaiffe ze. ; fondern wählt wenige, aber Elaffifche, 
and führt diefe ganz burchz bedient fi, zur eindrings 
licherer Anweiſung, nahdrüdlicher Wiederholungen , 
Aufrufungen, Fragen, Unreden, lebendiger Befchreis 
bungen u. Sm Epilog refapitulirt er bie Haupt⸗ 
fadye, dringt vorzüglich auf Nußanmendung und Bes 
wegung ded Willens, fließt bald mit einem ruͤh⸗ 
renden Gebethe, bald mit einem Eräftigen Texte, 
ober merkwürdigen Denkſpruch 20. worin alles bad 
concentrirt ift, was am Schluffe, ald der fchärffte 
Nagel, in unfer Herz eingefchlagen, ober ald der 
beſte Wein zulegt unferm Geiſte gereiht werben 
follte. Eines fließe aus dem Andern! Mirgends fei 
ein Sprung, eine Luͤcke ꝛc.! Im Ganzen herrſche 
ein foftematifcher ang, eine leicht zu überfehende 
Drbnung, eine, dad Wichtigſte zufammen dringende, 
Abſicht zu nüßen, zu belehren, zur Beſſerung zu 
xühren, mit rofl, Beruhigung zc. zu erfüllen, eine 
edle Freiheit zc.! Der Gedanke bränge den Gebaus 
Zen, Flut die Flut, Empfindung die Empfindung. 
Ex abundantia cordis os loquitur! 

5. Un den hohen Feſttagen des Herrn, Seiner 
jangfraͤulichen Mutter Maria, Seines gerechten 
Naͤhrvaters Joſeph, der heil. Apoſtel und Maͤrty⸗ 
rer xc., die er allemal auf den Herrn bezieht, nimmt 
es den Inhalt der Predigt von der Geſchichte ber, 
and zeigt bad Lehr» Zrofls und Gnadenreiche derfels 
ben von allen Seiten, in engfler Berbindung mit 
den Hauptwahrheiten bed Chriſtenthums, die wir im 
Woranögegangenen angedeutet haben. Laudate Do- 
minum in Sanctis ejus! Pſal. 150, 


Wenn unter ber Woche Gedächtuißtage ber Apo⸗ 
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fiel, Evangeliſten, apoflolifcher Männer, Märtyrer 
und anderer bekannter Heiligen, die ehemald gefeiert 
worden, ober deren Bildniffe in der Kirche. find, eins 
fallen, von denen und dad N. T. oder die Kirchens 
gefchichte bewährte rein⸗ tugendhafte  Gefinnungen 
‚und Handlungen, glorreihe, mit der Gnade Gottes 
erfochtene Siege, merkwürdige Ausſpruͤche zc. aufges 
zeichnet hat, fo benußt er diefelben in feiner Predigt 
am Sonntage vor oder nad. ben fo läßt er in ſei⸗ 
nen. Predigten befondere und befaunte Begebenheiten, 
Ereigniſſe, Geſchichten, Wohlthaten, Segnungen und 
Heimſuchungen Gottes ꝛc. nicht unberührt, ſondern 
ſucht mit vieler Paſtoral⸗Klugheit eine weiſe Anwen⸗ 
dung davon anf Sittenverbeſſerung ꝛc. zu machen. 
An gewoͤhnlichen Sonntagen waͤhlt er oͤfters kleine 
Tota, d. i. er haͤlt mehrere Predigten nach einan⸗ 
der uͤber die Bergpredigt, uͤber die Abſchiedsrede, uͤber 
die Gleichniſſe, und Parabeln Jeſu, uͤber ſolche Ge⸗ 
ſchichten oder Stuͤcke, die in den gewoͤhnlichen Periko⸗ 
pen des Evangelienbuches nicht vorkommen, oder uͤber 
die Apoſtelgeſchichte, uͤber einige Buͤcher, z. B. Job, 
Tobias, Ruth ꝛc. und über Geſchichten des U. T. z. 
B. Abrahams, des egyptiſchen Joſephs, Moſes, Sa⸗ 
muels, Davids ꝛc.; oder über den Glauben, über die 
Hoffnung ded Vertrauens, über bie Liebe, dad Ges 
beth zc.; über Standessund Amtespflichten, über daB 
chriſtliche Verhalten im Unglüde, in Leiden, Verfols 
gungen, Krankheiten, gegen Nothleidende 2c. Im Abe 
vente prebiget er im Iufammenhange über die Noth⸗ 
wendigkeit, die Verheiffungen, Vorbilder, Weiffaguns 
gen, Erwartungen des Erloͤſers; in den darauf folgens 
- ben Felltagen von ber dreifachen Ankunft beffelben im 
Tleifhe, im Gemüthe,. in ber Derrlichkeit, von Seiner 
Wuͤrde, Seinem Amie, Seine Lehren, Thaten; Schick⸗ 
ſalen; in der Faſten von der Abſicht, Art und Weiſe 
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Seines Leidens und Sterbens, und wie wir Ihm in 
jedem Stuͤcke nachfolgen Finnen und follen; von Oſtern 
bis Pfingften von Seiner Erhöhung, Verherrlichung, 
von Seinem Hirten⸗ und Mittleramte, von Seinen ges 
troffenen Anordnungen in ber bl. Kirche des lebens 
digen Gottes; baranf von der Sendung, den Wirs 
kungen und Früchten des hl. Geiſtes; von der Noths 
wendigkeit, den Mitteln, und Kennzeichen ꝛc. unſrer 
Meugeburt. Am Dreieinigkeitöfonntage von dem ewi⸗ 
gen, dreieinigen Gott zugleich, von dem Berhälmiffe 
der drei göttlichen Perfonen zur Welt, befonders zum 
Menfhen, und des Menfhen zu einer jeben berfels 
ben, und von der, daraus hervorgehenden, Beſtim⸗ 
mung, Hoffnung und dem Enburtheile bed Men⸗ 
Shen. In ber Fronleichnamdoctav, und vor dem auds 
gefeßten Hochwürbigen Gut, von Chriſtus, dem Loͤ⸗ 
fegeld für unfre Sünden, bem Brode bed Lebens, 
bem Zröfler der Betruͤbten, dem Erquider der Muͤh⸗ 
feligen und Beladenen, dem Auferwecker und Rich⸗ 
ter der Rebendigen und Todten; von dem hl. Mahle 
der Liebe zu Gott, zu Chriftus, zu allen Chriften, 
von ber nöthigen Vorbereitung zu demfelben, und 
bem reichlichften Segen bed würdigen Genuffed. Am 
Rirchweihfefle vor dreifachen. Tempel Gottes, der 
Kirche, der ganzen Schöpfung, dem Mienfchengelfte, 
von der Himmeldleiter, die Jakob fah, und. was er 
dabei fühlte und ausſprach; von ber Einweihung bes 
falomonifchen Tempels und unfrer Kirchen, den Ges 
betben und Seremonien dabei; yon bem, wad in uns 
fern Kirchen iſt und verrichtet wird; von bem Ges 
en des würdigen, und ber Strafe des unmwürbigen 

erhalten in der Kirche und unter dem Gottesdien⸗ 
fie; von den Freuden und Quftbarkeiten bed Chriſten 
und feinem Beuehmen babe. Am Feſte aller Hei⸗ 
ligen, und dem Gedaͤchtnißtage bes Verſtorbenen von 
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ber Barmherzigkeit nnd der. Verherrlichnng Gottes 
und des Erloͤfers an den Heiligen; von ber Noth⸗ 
mendigkeit unfrer Reinigung und Heiligung; von ben 
8 Seligpreifungen Chrifliz von der Gemeinſchaft ber 
Heiligen, der dreifachen Kirche Chriſti; es ift erlaube 
und heilfam bie Heiligen würdig zu verehren und 
anzurufen; die hriftliche Xiebe und Barmherzigkeit 
erfordert, fürzubitten für die leidenden Seelen im 
Meinigungdorte; von ber Sprache ber Gräber an 
Menfchen s und Chriſtenherzen zc. 

* Daß diefe Andeutungen nur Winke find, daß 
fie an die Epiftel, oder dad Evangelium bed Sonn⸗ 
und Feſttages weiſe angefnüpft, und von dem Geis- 
fle und den Hanptwahrheiten des Chriſtenthums richs 
tig abgeleitet, ober darauf bezogen werben müffen, 
verſteht fich von felbft. | 
- 6. Don Homilien. 

Nach dem Beifpiele der bi. Väter ꝛc. hält ber 
würbige Seelforger fehr oft und gerne Homilien, d. i. 
freie Derzendergießungen, Unterrebungen, Unterhals 
tungen bed geiftlihen Vaters mit feinen geiftlichen 
Kindern, bald über die ganze Epiftel,. Lektion, oder 
dad ganze Evangelium‘ ded Sonusund Fefltages, bald 
über einige Texte derfelben. Seht herrſcht in diefen 
Homilien Einheit und ein genauer Zufammenhang, 
jeßt wird in benfelben ungezwungen ein Text um ben 
andern erklärt nad den beflen Interpreten, und auf 
und für die Zuhörer angewendet, jeßt wirb dad Ganze 
ober ber gewählte Theil auf 2 — 4 Hauptpunften 
reducirt, und jeder berfelben kraͤftig und lichthell 
‚auögeführt, und jedem gleich die paflende Nutzanwen⸗ 
dung beigefügt. Dabei werben bie Antecedentia 
und Consequentia der Stelle, über melde bie Ho⸗ 

milie gehalten wird, die Weranlaffung, bie Abſicht, 
bie Hauptperſonen, bie barin vorfommen, ihr Chas 
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rakter, ihre Denk⸗ und Handlungdwelle, bie Haupt⸗ 
lehren, ihr Zuſammenhang mit dem Geiſte des Chris 
ſtenthums, ihr Einfluß auf Moralitaͤt und Selig⸗ 
keit, die uͤbrigen Umſtaͤnde und Parabelſtellen, flei⸗ 
pig benutzt. | 

Um gute Homilien halten zu koͤnnen, muß ber 
würbige Seelforger die erhabene, welthiftorifche Ans 
fit und den Centralpunkt bes göttlichen Chriſten⸗ 
thums feft im Auge behalten, das U. u. N. T. mit 
einander verbinden (denn vetus fons novi, novum 
lux veteris), den Sprachgebraud, die Sittenic. ber 
‚- Schrift genau kennen, dad Locale und Temporaͤre, 
vom Allgemeinen und Bleibenden wohl unterfcheiden, . 
ben Buchſtaben und Geiſt der Schrift nady ber ältes 
fien, ununterbrochen einflimmigen, lebendigen Tra⸗ 
diton intrepretiren; und um bie rechte Anwendung. 
zu machen, mis ben Fähigkeiten. der menfchlichen 
Natur, ihren Wirkungdgefeßen, und den Fehlern, 
die an denfelben vorkommen bekannt feyn, die Lage 
der Zuhörer und ihre Bebürfniffe richtig und vollſtaͤn⸗ 
dig inne haben, u 

* Ich will damit nicht fagen, daß biefed nur bei 
Homilien, und nicht. auch bei gewöhnlichen Prebigs 
ten erfordert werde; auch nicht immer die abfolute 
Nothwendigkeit von Allem behaupten; fondern nur: 
je mehr der würdige Seelforger mit Allem dem vers 
traut iſt, und je fleißiger er es anwendet, deſto befs 
fere Homilien kann und wird er halten, bad und 
nur dad will ich damit behaupten. Solche Homilien 
machen die Zuhörer mit der bi. Schrift und ihrem 
wahren Sinne immer ‚bekannter, geben ihnen auf eins 
mal mehrere Lehren, Ermahnungen, Warnungen, 
Anweiſungen, gebildet, getröftet, beruhiget, heilig und 
felig zu werden. Die Zuhörer Finnen fi, wenn fie 
zu Haufe die Epiflel, oder Lektion und. das Evan⸗ 
II. Bändchen. 9 
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gelium nachlefen, ‚leichter wieder baran erinnern, und 
ſie eber behalten; fie find vom ordentlichen Seelfors 
ger, zumal wenn er ein praktiſcher Schriftbetrachter 
ift (bei. einem Gaſt⸗oder Gelegenheitsprediger find fie 
felten üblich), leichter zu machen, vorzufragen und - 
auf das tägliche Leben anzuwenden; ed herrfcher mehr 
Vertrauliches, Abwechfelndes und Mannigfaltiges in 
- Ahnen; darum find fie, recht gehalten, fehr nüglich! 

7) Dom Vortrage. 

Der wuͤrdige Seelforger verwendet auf einen gus 
ten Vortrag feiner Predigten und Homilen allen mögs 
lihen Fleiß; denn er weiß wohl: felbft ein mittels 
maͤßiges Compositum , gut vorgetragen, gefällt befs. 
fer, wirket mehr, macht einen ſtaͤrkern Eindrud, nüs 
Bet reichliher, ald ein fehr gutes Compositum, 
fhlecht vorgetragen. Den Vortrag betreffend, eignet 
fih zwar die Natur dad Meifle zu, denn ed gehoͤ⸗ 
ren zu bemfelben eine gute, dauerhafte Gefunbheit, 
ein wohlgeflalteter Körperbau, eine ſtarke Bruſt, eine 
reine, belle, deutlihe Stimme, ein ſcharfes, fpres 
chendes Auge, Gelenfigkeit der Hände, und des gans 
zen Körperd: Dennoch vermögen anhaltender Fleiß 
und Achtſamkeit fehr Vieles, und thun oft gleihfam 
MWunderdinge, wie bei Demoftened. Der Prediger 
fey nur von dem, was er vorträgt, recht überzeugt, 
durchdrungen, belebt, dafür ganz intereſſirt; die Herz⸗ 
lichkeit verfchafft fi einen eigenen, natürlichen Vor⸗ 
trag. Er babe den Inhalt feiner Predigt, oder Ho⸗ 
milie jedesmal recht inne, befiße ein treued Gedaͤcht⸗ 
niß, auch ein gutes Lokalgedaͤchtniß, laſſe ſich nichs 
leicht aus der Faſſung bringen, fei fich ſtets gegens 
waͤrtig und bewußt, feiner Sache gewiß, der Spras 
he mädtig, und er wird Muth haben, und ber 
Muth thut das Seine. Er habe die Stimme in feis 
ner Gewalt, und habe durch Meflerion und Hebung 








gelernet, mit derfelben, dem Inhalte gemäß, gehörig 
abzumwechfeln, am rechten Drte zu fleigen und zu fals _ 
Ien, auf jeden Satz den rechten Accent, auf jebes 
Wort den geeigneten Ton zu legen und die Linters 
ſcheidungszeichen richtig auszudruͤcken! Seine Stimme 
ſey maͤnnlich, gravitaͤtiſch, ausdrucksvoll, nicht zu leife, 
nicht zu ſtark ſchreiend, nicht zu rauh, nicht zu weich⸗ 
lich, nicht weineriſch, nicht laͤchelnd; fein Auge, fein 
Blick fen offen, und bei aller beſcheidenen Eingezo⸗ 
genheit beredt, und zeige zum voraus an, was ber 
Mund nit zu haffig und gefchwind, aber auch nicht 
gar zu langfam nachſprechen werde. ‚Der Zuhörer 
ſoll dem Redner mit feinen Gedanken und Empfins 
dungen nachfolgen koͤnnen; darum darf jener nicht zu 
fehr eilenz aber auch nicht fo fehr inne halten, ans 
fioffen 2e., daß es fcheine, er muͤſſe fich erſt auf jes 
den Sag, ja auf jedes Wort befinnen, ober als - 
müffe man ihm beifen! . Des Predigers ganze Stel 
lung und Aktion fen ungezwungen, natuͤrlich, begei⸗ 
flernd,, voll Anfland und Würde; er. agire mit-den 
Händen, befonderd mit der Linken, nicht zu viel, nicht 
zu ſtark, aber auch nicht zu wenig, fehlage fie nie hef⸗ 
. Sig zuſammen, oder gar bamit auf die Kanzel; gehe 
nie auf derſelben gleihfam fpazieren; kurz er vers 
meibe Alles Uebertriebene, Gemeine, Baͤuriſche, Kos 
re u al rc.! Entweihe dadurch die Kan⸗ 
zel nie! 

8. Der wuͤrdige Seelſorger prediget alle Sonn⸗ 
und Feſttage, an denen ja die Predigt, oder Homi⸗ 
lie Ein weſentlich⸗ nothwendiger Haupttheil des pfaͤrr⸗ 
lichen Gottesdienſtes iſt; er prediget allzeit, nach dem 
Beiſpiele der erſten chriſtlichen Kirche, unterm Amte 
(nur wenn dad Sanctissimum — an den hoͤchſten 
Feſttagen — exponirt wird, vor dem Amte), nach 
dem Evangelium, theils um dem NE Das 
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burh mehr zufammenflimmende Einheit zu geben, 
theild damit in die Predige Niemand zu fpät komme, 
noch darauf umvorbereitet ſei; er prebiget nie Fürzer, 
ald 1/2, und nicht länger, als 3/4 Stund; denn, 
da das lebendige Wort der Hauptunterricht für das 
Volk ift und bleibe, fo barf die Predigt, wie nie 
mals ausdgelaffen werben, fo auch 'nie zu kurz feynz 
doch, um dad Volk nicht zu überladen ꝛc., fei fie 
auch nicht zu lang! J 
. 9. Die wuͤrdigſten Predigtbuͤcher, die unerſchoͤpf⸗ 
lichen Fundgruben für den chriftlichen Prediger, aus 
denen die gröfte Wichtigkeit, Mannigfaltigkeit, Klar⸗ 
Be Anmendbarkeit, Begeiſterung 2c. in alle feine 
orträge fließt, find 
a) die Bibel, in der er nicht nur des, Stoffes 
genug, ſondern auch die erhabenflen Muſter 
wahrer Beredſamkeit findet; | 
b). die KRirchengeichichte, die ihm das zweite, 
dad kirchliche, Element und nach der Bibel, 
das nuͤtzlichſte Exempelbuch an die Hand giebtz 
c) die Klatur» und Menſchengeſchichte und 
Kenntniß des Menſchenherzens, die 
- reichſte Vorrathskammer für Gleihniffe, Paraz 
bein 2c., um überfinnlide Wahrheiten zu vers 
finnlichen, anſchaulich, Leicht bebältlih und ers 
innerlich Darzuftellen, und fie dem Herzen, zur 
Riebgewinnung und Befolgung, recht nahe zu 
bringen. | 
Dann bildet er fernerd fein rebnerifched® Genie 
und den guten Gefhmad an den Demoſtenen und 
Ciceronen der Vorzeit und Gegenwart. 
a) Unter den hi. Vaͤtern liebt er befonderd Cles 
mend von Alexandrien, Origenes, Ambroſius, 
Auguſtinus, Gregor von Nyſſa, Chryſoſtomus, 
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Ephraͤm, Bernhard, VBonaventura ıc. dann 
Franz von Sales, Fenelon ıc., Boſſuet ꝛc. 
b) Unter fpdtern Rebnern, Saurin, Sterne, 
Zollikofer, Reinhard, Bourdaloue, Maffillion, 
 Sledier, Dietl, Feder, Vogt, Werkmeifter, 
"Sailer, Winkelhofer ꝛc.; und mehrere kleinere 
Werke, einzelne Predigten, Manuſcripte ıc. 
10. D was können die Prediger wirken, wenn 
fie, wie Chrifius, die Apoſtel 'c. dad Evangelium, 
und was dazu gehört, ſalbungsvoll mit Würde und 
Eifer, verkünden und aufs Eleinfle Detail anwenden 
obne mad Fremdartiges, ohne heillofe und leere Ges 
ſchwaͤtze, einzumiſchen; wenn ſie aus dem himmlifchen 
Schade chriſtlicher Wahrheiten und Vorſchriften jezt 
Altes, jezt Neues hervornehmen, nach dem Beduͤrf⸗ 
niſſe und der Empfaͤnglichkeit der Zeit und Zuhoͤrer 
paſſend mittheilen, ihr Volk dadurch auf dem Wege 
der Wahrheit zur Gottſeligkeit fuͤhren, und ihre. 
Worte mit ihren Beiſpielen anbahnen, unterſtuͤtzen, 
bekraͤftigen! O das goͤttlich⸗ apoſtoliſche Chriſtenthum, 
die nie verſiegende Quelle des maͤchtigſten Heiles und 
Troſtes im Leben und Tode, bie Kraft Gottes zur 
Belehrung, Beſſerung, Beruhigung und Befeligung 
der darnach ſchmachtenden Menfchheit, werde von - 
ihnen immer rein und vollfländig, ohne Furt und - 
Ermuͤdung, gepriefen, mit Wort und That vers 
fimdet und angewandt! Wie weit und fegenreich iſt 
ihr Wirkungsfreis, wie beneidenswerth ihr Beruf, 


wie einlabend ihre Hoffnung: glänzen werben fie einft, 


bie Lehrer der chriftlihen Religion und Tugend, im 
Reihe Gottes, wie Sterne am Himmel! Laufende 

werden ihnen ihr Heil verbanten! Qui fecerit et 
docuerit, hie magnus vocabitur in regno coelo- 
rum. Matth. 5, 19. = 


« 
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durch mehr zufammenftimmende Einheit zu geben, 
theild damit in die Predigt Niemand zu ſpaͤt Tomme, 


noch darauf unvorbereitet ſei; er prebiget nie Fürzer, 


ald 1/2, und nicht länger, ald 3/4 Stund; denn, 
da dad lebendige Wort der Hauptunterricht für dad 
Volk ift und bleibe, fo barf die Predigt, wie nies 
mals auögelaffen werden, fo auch nie zu kurz ſeyn; 
doh, um das Volk nicht zu überlaben x, ſei ſie 
auch nicht zu lang! 

9. Die wuͤrdigſten Prebigtbuͤcher, die unerſchoͤpf⸗ 
lichen Fundgruben fuͤr den chriſtlichen Prediger, aus 
denen die groͤſte Wichtigkeit, Mannigfaltigkeit, Klar⸗ 
— Anmendbarkeit, Begeiſterung 2 2. in alle feine 

orträge fließt, find | 

a) die Bibel, in der er nicht mur des, Stoffes 
genug, fondern auch die erhabenften Muſter 
wahrer Beredſamkeit findet; 

b).die Rirchengefchichte, die ihm das zweite, 
das kirchliche, Element und nach der Bibel, 
das nüßlichfle Exempelbuch an die Hand giebt 

ce) bie Natur⸗ und Wienfchengefchichte und 
Kenntniß de Menſchenherzens, die 

- reichſte Vorrathskammer für Gleichniſſe, Para⸗ 
bein ꝛc., um uͤberſinnliche Wahrheiten zu vers 
finnlihen, anſchaulich, leicht behältlih und ers 
innerlich darzuftellen, und fie dem Herzen, zur 
Liebgewinnung und Befolgung, recht nahe zu 
bringen. 

Dann bildet er ferners fein redneriſches Genie 
und den guten Gefhmad an ben. Demofienen und 
Ciceronen der Vorzeit und Gegenwart. 

a) Unter den hl. Vätern liebt er befonders Cle⸗ 
mens von Alexandrien, Origenes, Ambroſius, 
Auguſtinus, an. von Rufe, Ehryſoſtomus, 
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Ephraͤm, Bernhard, Bonaventura ıc. dann 
» Franz von Sales, Fenelon ꝛc., Boſſuet x. 
b) Unter fpätern Rednern, Saurin, Sterne, 
Zollikofer, Reinhard, Bourdalone, Maffillion, 
Flechier, Dierl, Feder, Vogt, Werkmeifter, 
‚Sailer, Winkelhofer ꝛc.; und mehrere kleinere 
Werke, einzelne Predigten, Manuſcripte ꝛc. 
10. D was können die Prediger wirken, wenn 
fie, wie Chriftus, die Apoſtel ꝛc. dad Evangelium, | 
und was dazu gehört, falbungsvoll mit Würde und 
Eifer, verkünden und aufs Eleinfle Detail anwenden 
obne was Frembartiged, ohne heillofe und leere Ges 
ſchwaͤtze, einzumifchen; wenn fie aus dem bimmlifchen 
Schaße chriſtlicher Wahrheiten und WVorfchriften jezt 
Altes, jezt Neues bervornehmen, nach dem Bebürfs 
niſſe und der Empfänglichleit der Zeit und Zuhörer 
paſſend mittheilen, ihe Volk dadurch anf dem Wege 
der. Wahrheit zur Gottſeligkeit führen, und ihre. 
Worte mit ihren Beifpielen anbahnen, unterflüßen, 
befräftigen! O das göttlichs apoflolifche Chriſtenthum, 
die nie verfiegende Duelle des mächtigfien Heiles und 
Troſies im Leben und Zobe, bie Kraft Gotted zur 
Belehrung, Beſſerung, Beruhigung nnd Befeligung 

der darnach ſchmachtenden Menfchheit, merbe von : 
ihnen immer rein und vollfländig, ohne Furdt und - 
Ermadung, gepriefen, mit Wort und That vers 
finder und angewandt! Wie weit und fegenreich iſt 
ihr Wirkungskreis, wie beneibendwerth ihr Beruf, 


wie einladend ihre Hoffnung: glänzen werden fie einſt, 


die Lehrer der chriftlihen Religion und Tugend, im 
Reiche Gottes, wie Sterne am Himmel! Zanfende 

merben ihnen ihre Heil verdanken! Qui fecerit et. 
“ docuerit, hie magnus vocabitur in regno coelo- 
rum. Matth. 5, 19. \ = 


* 
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Sed — Hi mihi doctores semper placuere, döcenda 
Qui faciunt, plus, quam qui facienda docent. 


| | X. | 
. Der würdige Seelforger, als Schul⸗ und 
Binderfreund, als chriftlicher Erzieher der | 
heranwachfenden Schuljugend. 


1. Der würdige Seelſorger befolgt als Prediger und 
als Katechet biefe goldenen Regeln: Veritas regula 
prima; Veritas et summa' Utilitas omnis regula! 
Dicendi reote sapere est et prineipium et fons. 

ui lecta potenter erit res — Nec facundia 
deseret hunc, nee lucidus ordo. :Etante quem-- 
sunque sermonem sacrum nunquam omittit pre- 
ces ad Deum effundendas, apostolici dicti haud 
immemor: Negue gui plantat; est eliquid , ne- 
que qui rigatz sed qui incrementum dat — Deus ! 
2. Der wuͤrdige Geelforger fange aber. bei dem 
rechten Anfange an, und richtet, bei gleich großem, 
unerwübeten Cifer für alle, feiner Pflege Empfoh— 
lenen, dennoch fein Hauptaugenmerk auf die unvera 
dorbenen "Kleinen, den Foftbarften Theil. Er ſucht 
der zarten, hoffnungsvollen Sugend, mit forgfältiger 
Daterliebe, das nährende Brob des lebend zu bre⸗ 
hen, die lautere Milch des göttlichen Chrifienehums 
zu reihen, und aus ihr ein wahrhaft chriftliches Volt 


nad dem Herzen Gottes nachzubilden. Wenn ihm . 


bie göttlichen Worte feines Herrn und Meiflers im 
Herz und Ohr ertoͤuen: Caͤſſet die Kinder zu 
mir kommen, und wehret es ihnen nicht; 
denn für ſolche ift das Reich Bostes, Mark. 

10, 145 wenn der Wunfch, daß fle, bei erwachen 
den Lüften des Kleifches, in diefer zerrätteren Welt 


Nor 
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unverdorben durchkommen möchten, und ber Gedanke 
an bie allmaltende Liebe bort oben fein Herz ergreift, 
dann entfirömen demfelben Worte, die Geiſt und 
Leben find, und welche ‚bie Kinder voll Aufmerks 
ſamkeit und Andacht auffafen. Un der Aufmerks 
famkeit, oder am Leichtfinn der Kinder bat auch ihr 
Lehrer keinen geringen Antheil! 
. 3. Daher fieht er die Schule für die erſte Pflanz⸗ 
fiätte junger Chriflen an, und richtet feine Sorafalt 
und Bemuͤhung dahin, eine gute Schule bleibend in 
‚feinem Drte zu bilden, fie in immer fchönern Flor 
and allmählich der Vollkommenheit nahe zu bringen. 
Er ſucht feine Ortsvorſteher, Eltern und Kinder, 
bei jeder ſchicklichen Gelegenheit, vow der Nothwen⸗ 

digkeit und Wohlthaͤtigkeit einer ‚guten Schule recht 
zu überzeugen, ſie für ‚vie Schule immer mehr zu 
gewinnen undneinzunehmen, und zum ununterbroches 
nen, fleißigen Schnulbeſuch zu ermuntern. | 

4. Bor allem trachtet er den Lehrer chriftlich zu bils 
den und für feinen wichtigen Beruf zu begeiſtern, ihm 
theoretiſch und praktiſch, durch mändliche Anleitung 
und durch ‚gute paͤdagogiſche, methobifche und didak⸗ 
tiſche Bücher, bie nothwendigen und nuͤtzlichen Kennts 
niffe fo beizubringen, daß er im Stande ift, diefels 
‚ben deutlich, gründlich, vollſtaͤndig und herzlich den 
Kindern mitzutheilen. Cr liebt feinen Lehrer, bes 
gegnet ihm bei jedem Anlaße, mit gebührender Höfs 
lichkeit und Achtung, muthet Ihm nichts Unanfläns 
Diged zu, erweißt ihm, wo er kann, Gefälligfeit und 
Dienſte, ſchuͤtzet fein nöthiges Auſehen, nimmt fich 
‚ ‚feiner inmer thätig an, giebt ihm das nachahmungs⸗ 
würbigfle Beiſpiel der Thätigkeit, des Eiferd, dev Bes 
ſcheidenheit, Unelgennüßigkeit, Andacht ꝛc. Werlangt 
‚aber und erhält dafür auch, daß fein Lehrer fein 
erſter und aufmerkſamſter Zuhörer iſt, daß er auf jede 


‘ 
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Trage, Erklärung, Anleitung, Wendung ber Rede, 
anf jeded Benehmen von ihm genau Acht giebt, ihm 
bie rechte Art, mit Kindern unizugehen, wohlthätig 
und kraͤftig auf fie zu wirken, immer mehr ablernt 
sc.; kurz, daß er in feinen Geift eingeht und in 
demfelben fortwirket ! | 
*Gott gebe viele Seelforger , bie zur Bildung 
ihrer Lehrer alled Mögliche thun; und viele Lehrer, 
die nicht flolz und ungelehrig find, bie nicht meinen, 
ſie wiffen und koͤnnen ſchon Alles, und dürfen nad) 
dem Öeelforger nichtö mehr fragen, fondern die feinen 
Bemühungen willig entfprechen,, ihm treu in Die 
Hände arbeiten! Ä “ 
5. Der würdige Seelforger befucht faft täglich 
die Schule mit fihtbarer Freude und Jebendigem . 
Oeeleneifer, tritt mit Heiterkeit in ‚diefelbe. Den 
Anfang der Winters und Sommerſchule verkündet er 
jedesmal mit aller Feterkichkeit, mit ben nöthigen 
Belehrungen, Ermahnungen und Cremunterungen, 
zieht das genaue Verzeichniß der fehulpflichtigen Kin⸗ 
der and ben Pfarrbächern, und übergiebtö dem Lehs 
ver,. haͤlt am erfien Schultage eine geiflvolle, eins 
dringliche Anrede, verliedt dann die weife entworfes 
nen Schulgeſetze zur genauen Befolguna, und ſucht 
die Kinder zu entflammen mit heißer Lehrbegierde, 
mit lebendigem Eifer, täglich weiſer, beffer, fröms 
mer zu werben, und barunt auf alle guten Lehren 
recht aufzumerfeu, und fich Jeſus fletd zum Muſter 
zu yehmen. Ä 
6. In der Schule müffen ihm die nothwendigen 
Rehrgegemflände, der. Meligondunterricht, das Leſen, 
Schreiben, Rechnen, auf die bildendfle Art täglich 
betrieben, und. mit jedem berfelben gleich bad. Ges 
eignete, Wichtigſte, und für das ganze Leben Brauche 
barfte von den fogenannten nüßlichen Lehrgegenſtaͤnden 


137 


genau verbunden werben, in fo weit jebe Klaffe e8 
zu faffen und zu behalten vermag. Zu dieſem Ziel 
and Ende entwirft er einen nmfaflenden, auf bie 
Schulverordnungen, und Lokalverhältniffe wohl bes 
rechneten, Schulplan, der treu handgehabt wird. : _ 
7. Unter allen Lehrgegenfländen ſteht der aller- 
erſte, und nothwendigſte, der chriſtkatholiſche Reli⸗ 
gionsunterricht, oben an, und das von Rechts wegen; 
denn die Kinder ſollen ja vor Allem zu frommen 
Chriſten fruͤhzeitigſt herangezogen und gebildet wer⸗ 
‚ben, weil fromme Chriſten alemal auch gute Mens 
ſchen und rechtfchaffene Bürger find, und weil unter 
chriſtlichen Völkern die Kinder unmoͤglich wahrhaft 
: gute Menfchen, wahrhaft rechtfchaffene Bürger wer⸗ 
‚ben können, wenn fie nicht zuerſt fromme Chriflen 
‚geworben find. Wer Gott und Seiner heil. Kirche 
nicht giebt, was Gottes und Seiner Kirche iſt, der 
wird gewiß auch dem Menfhen und dem Staate 
nicht geben, was bed Menfhen und bed Staates 
iſt. Der würdige Seelforger kann ſich nicht entfchlies 
‚Ben, der aufgeklärt ſcheinenden unb angepriefsner 
- Meinung zu baldigen, daß man den Kindern von 
Gott, von Chriflus, vom Evangelium, von der Kir⸗ 
che, vom ewigen Reben nichts fagen foll, bis fie e& 
verfiehen Eönnen. Er iſt vielmehr dieſer Meinung: 
Man mäffe die Rinder frühzeitig mit Gott, und " 
dem wahren Gottesdienfle, mit Chriſtus und Seinen 
Verdienfien um die Menſchheit, mit den beilfamen 
Anftalten der Kirche und dem ewigen Leben Befannt 
machen, daß fie den Tribut der Anbethung, welder 
dem hoͤchſten Weſen geziemt, mit Eindlihem Gemüthe 
zinfe und andere erbauen, unfchuldige Hände zu Gott. 
_ aufheben, und and reinem Herzen Gebethe und Dank⸗ 
fagungen barbringen. Ex ore infantium et’lacten- 
- tium perfeeisti Laudem etc. Pfal, 8. “ihre wachs⸗ 
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weichen Herzen öffnen fich gerne den Eindruͤcken der 
Meligion, und find fromme Empfindungen am meis 
fien fähig. Dadurch werden fie eines fanften Chas 
rakters, und befommen Sinn für Alles, was gut 
iſt und unſre Natur veredelt. Hat doc fhon Ja⸗ 
Tobi (wider Mendelfohns Befchuldigungen) geſprochen: 
„Der Verfland wird durch den Willen, nicht diefer 
„durch jenen gerichtes und entwickelt.” Und Sailer 


in feiner Erziehungdlehre: „Die Wahrheit und Klar⸗ 


‚beit ded Begriffes wurzelt in der Schönheit des Ges 


muͤths, nicht diefe in jenen.” Alſo frühzeitig von - 


Gott, Chriſtus, vom. Evangelium, der Kirche ıc. : 


Kr} 


8. Den Religionsunterricht in der Schule beforgt 
der Seelſorger ſelbſt, und finfenmeife, nach den 
Fähigkeiten, Bebürfniffen, und Vorkenutniffen jeder 


‚der drei Klaffen, im welche die Kinder eingetheikt 
find; er nimmt: dabei ihr Erkenntniß⸗Gefuͤhls⸗ und 


Begehruugsvermoͤgen; ihre Sinne, ihren Verſtaud, 
ihre Vernunft, ihre Einbildungskraft, ihr Gedaͤcht⸗ 
niß, umd befonderd ihr Herz und Gemüth in An⸗ 
ſpruch; gebe immer vom Bekannten ,.. Sichtbaren, 
und Sinulihen amd, und fleigt allmählig zum Uns 


bekannten, Unfichtbaren, Ueberfinnlichen auf; wen⸗ 


bet alles dad, was die Kinder fchon willen, oder 


leicht wiffen Eönnen, was fie täglich fehen, hören und 


wahrnehmen, treu an, und fuüpft daran: immer was. 
Meues und Heilfames anz fucht die erhabenften Wahrz 
heiten der Religion and Sittenlehre auf eine würdige 
Art zu verfinnlichen, dem Alter und Wirkungskreiſe 
ber Rinder anzupaffen, durch Gefchichten, Parabeln, 
Erzählungen, Öleichuiffe, eingefireute Bemerkungen, 
Die er aus der Bibel, ber Matur, ber Rinbermelt, 
dem täglichen Teben, und von ihrem eigenen Leibe 


hernimmt. Nach jedem, etwas längerem Abſchnitte, 


ziehst ex dad Ganze in einige Verſe, Deuffprüde zc 
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zuſammen, um es dadurch dem Herzen und Gedaͤcht⸗ 
niſſe tief einzupraͤgen. Sein Religionsunterricht iſt 
nie trocken, abſtrackt, mechaniſch zc., ſondern herzlich, 
lebendig, klar, gruͤndlich, zuſammenhangend, vollſtaͤn⸗ 
big und durchaus praktiſch. Pr trägt nicht die ſo⸗ 
genamute Natursund Vernunftreligion vor (fo wenig 
er dieſe ausfchließe) , fondern die reine, chriſtkatholi⸗ 
ſche Religion, und dringt immer mit allem Ernſte 
und mit ganzer Kraft auf die Hauptſache, verfchont 
feine Kinder mit Kleinigkeiten, mit. unmwefentlichen 
Mebendingen, mit aller Scholaſtik; denn ex will fehns 
füchtigft wahrhaft erleuchtete, denkende, Achtkatholifche 
Ehriften bilden. Er wiederholt daher diefen fruchts - 
baren Religiondunserricht mit unermüdeter Geduld, 
und ruhet eher nie, als bis er feinen Kindern, 
während ihren Schuljahren, eine richtige, zufammens 
hangende Kenumiß, von allen heilfamen Glaubens⸗ 
und Sittenlehren und ben Träftigen Heilsmitteln, 
nach und nach faßlih and bleibend beigebracht, und 
bis er ihnen von allen denfelben den rechten Gebrauch, 
bie gottgefällige Anwendung, für das ganze Leben, 
wiederholter Malen gezeigt und eingefchärft Hatte, 
Recht gelehrt, ift viel gelehrt. | 
9. Die Religiondlehre und Religiondgefchichte 
weiß er fo fehön und eng mit einander zu verbinden, 
"daß fie ſich gegenfeitig . beleuchten, unterflügen und 
mit vereinigter Kraft die Kinder zur Religiofität und 
Tugend hinführen; denn beide nutrennbar zu foͤrdern 
ift feine Abfiht (Vera religiositas, aut pietag 
aeque virtutem parit, ac omnis vera. virtus r& 
higiosa est), Er zeigte 
a) wie ſich der liebe Gott, voll Huld und Erbars 
mung, vom Anbeginne ber und Menfchen geoffens 
baret habe, nicht nur. durch bie. herrliche Schöpfung, 
and dur die innere Stimme umferd Gewiſſens, 
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fonbern andy durch Patriarchen, durch dad Geſetz 
bed Moſes, durdy die Pfalmen und Propheten; ganz 
beſonders aber durch Seinen ewigen, eingebohrnen 
Cohn, unfern Herrn Jeſum Chriflum durch Seine 
Apoſtel und durch eine Kirche; wie gnädig und 
wunderbar Gott Sein Volk erhalten, geleitet, erzo⸗ 
gen. und befhüßet habe. Damit flellt er ihnen vor 
P) die unendlihen Vollkommenheiten Gottes, 
Seine Allmacht, Weisheit, Güte, Seine Allgegen⸗ 
wart, Allwiſſenheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Treue, 
Wahrhaftigkeit, Freundlichkeit, Liebenswuͤrdigkeit. 
Nun zeigt er ihnen on | } 
c) das Reich Gottes, das Himmelreich, das Reich 
der Wahrheit, Tugend und Seligkeit, dad Gott 
fhon vom Anfange an auf Erben angelegt, dad Er 
immer fefler gegründet, immer weiter audgebreitet, 
. amd in der Fülle der Zeit am vollendetſten geoffens 
baret bat durch Seinen einziggebohrnen, vielgelieb⸗ 
ten Sohn Jeſus Chriſtus, und das ohne End, die 
ganze Ewigkeit hindurch fort dauren und alle guten, 
hl. Seelen aufnehmen wird. 

Er umgeht aber auch nicht das Reich des Sa⸗ 
tand, das Meich der Finfternif, ded Irrthums, der 
Mosheit, das in den biblifchen Geſchichten, vom Ans 
fange 6i8 zum Ende, dem Reiche Gottes entgegens 
geſetzt iſt, das aber vom Reiche Gottes, durch Jeſ. 
Chriſtus, beſiegt wird, welcher Sieg fortdauren und 
in der Ewigkeit wird vollendet werden. 

Zum Reiche Gottes gehoͤren alle guten, reinen, 
edlen, heil. Seelen aller Zeiten, die wir immer beſ⸗ 
ſer kennen lernen, lieben, verehren, nachahmen ſol⸗ 
len; hingegen zum Reiche des Satand gehoͤren alle 
Boͤſen und Laſterhaften, von denen wir und eben ſo 
trennen, als wie gegen dad Reich des Satans ſelbſt 
ſtreiten und ſiegen ſollen. Dadurch beweiſet er 
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d) Die Vortrefflichleit, Gottgefälligkeit, und Ges 
Tigkeit der Zugend, der kindlichen Gottesfurcht, oder 
Froͤmmigkeit, die um Gottes willen, mit aller Mühe 
and Kraft, gegen alle Reize und, Hinderniflfe, alles 
Gute liebt und ausübt, und alles Boͤſe verabfcheuet 
und meibet, nad) der Lehre und dem Beiſpiele und 
mit der Gnade unferd Herrn Jeſu Chriſti; wie 
auch die Schaͤndlichkeit, Schädlichkeit. und Strafbarkeit 
der Ootteövergeffenheit, der Sünde, des Laſters ꝛc. 

e) So wird Alles auf Gott bezogen, ber überall 
Alles in Allem iſt, deffen Güte und Menfchenfreunds 
lichkeit in Jeſus Chriftus, dem Abglanze Seiner 
Herrlichkeit, dem Ebenbilde Seines Weſens, am 
liebenswuͤrdigſten erfchienen ift, und Sünder, durch 
Chriſtus, mit fi ſelbſt audgeföhner und vereiniget _ 
und an Kindesflatt angenommen hat, banıit wir, 
nad Gottes Ebenbilde wunderbar erfchaffen und noch) 
wunderbarer erneuert, Kinder und Erben Gottes 
und Miterben Jeſu Chrifti würben im Himmelreiche! 

So lernen die Kinder am anſchaulichſten den 
guten, heil. vollkommenen Vaterwillen Gottes ers 
fennen, und treu vollbringen aud Liebe, bie In unfre 
Herzen ausgegoffen ift durch den hl. Geiſt, der uns 
gegeben worden, daß wir Seinen Einfpredhungen 
willig Gehör geben und Folge. leiften, und im Geifte 
wandelnd, die Früchte des Geiſtes hervor bringen. 
So lernen fie am beflen die hohe Gnade fchähen, 
zur wahren Kirche des lebendigen Gottes zu gehören, 
Die, unter bem Beiflande Jeſu und ber Leitung 
Seines heil. Geiſtes, die Säule und Grundfeſte der 
Wahrheit, die treue Bewahrerin und. untrügliche 
Auslegerin des reinen und vollfländigen goͤttlichen 
Wortes ift, nad der heil. Schrift und mündlichen 
‚ Ueberlieferung. Ä 
f) So lernen fie auch den böfen Geiſt der Welt 


ur 
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kennen, bie im Argen Liegt, ihre verberblichen Lüfte 
verläugnen, dem Satan, dem Vater der Rüge, der in 
ber Wahrheit nicht beftanden ift, dem Menfchenmörder 
vom Anfange, aller feiner Hoffart und allen feinen 
böfen Werken entfagen. Nun floßen fie fid) nicht 
mehr an böfen Menfhen, an Sünden und Laftern, 
welche die biblifhen Geſchichten erzählen, wie fie ges 
weſen und noch find, um Gottes unendliche Langmuth, 
amd firafende Gerechtigkeit, wofern fie nicht Buße thas 
ten, an ihnen zu zeigen und lebendigen Übfchen Dagegen 
zu erregen... Nun. wiflen fie nicht genug zu lobpreifen 
bie joäterliche Erbarmung Gottes, ber den Tod des 
Sünders nicht will, fondern daß er fich befehre und 
lebe; nicht thätig genug ihr Seelenheil mis Furcht und 
Sreude zu wirken, zu beshen und zu wachen, das 
Wort Gottes anzuhören und zu beobachten, die hl. 
Saframente zu ihrer Rechtfertigung und Heiligung 
wuͤrdig und anbächtig zu empfangen 20.5 ben Gottes⸗ 
dienft eifrig zu befuchen } | 

5) Bei diefer Vereinigung ber bl. Lehre mit der 
bl. Geſchichte müffen die Kinder die Religion liebges 
winnen, als die thätigfle Mutter und Erzieherin der 
Menfchen für dad Himmelreich, ald die ſicherſte Stäs 
Be in allen Verhältniffen und Anliegen, als den Ans 
ker ded Troſtes, der Beruhigung und Hoffnung im 
Leben, und Tod; kurz: ald die treuefle Begleiterin 
von der Geburt an bid zum Webergang in die Ewig⸗ 
keit. So bürget und die-wahre Religion, nnd fie 
allein, die das Sichtbare, Sinnlihe an dad Unfichts 
bare, Ueberfinnlihe anknuͤpft, die Leib und. Geift, 
Erde und Himmel, Zeit und Ewigfeit mit einander 
verbindet, für unfre Abkunft von Gott, für unfre 
aänzlihe Verföhnung mit Gott in und durdy Chris 
ſtus, für unſre VBeflimmung zur Aehnlichkeit mit 
Sort in Liebe, die durch deu hl. Geiſt in unfere Ders 
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zen andgegoffen wird, für unſere Kindederbfchaft bei 
Gaott im ewigen Leben, wenn wir nicht unbußfertig 
in Sünden verharrend, den Fluch und aufladen, von 
ihm zu weichen ind ewige Feuer, welches dem Tenm⸗ 
fel und feinen Engeln bereiter iſt! 

* So wahr, und fchön meife dad Dafeyn bes 
Menfhen in den Worten beweifen: Ich dene, 
alfo bin ich! So wahr und [hm zeugt die Re⸗ 
ligion in und für ein daurendes, ewiges Seyn im befs 
fern Leben: Sch glaube, hoffe, liebe; alfo 
werd id) fepn! Und der würdige Seelforger follte 
nicht frühzeitig und vor allem ben beflen und hoffs . 
nungsvollfien, wie den empfänglichflen Theil feiner 


Dflegempfohlenen, die Kinder, in ihrer eigenslichflen . 


Bildungsſtaͤtte, in der Schule, mit ihr bekannt mas 
hen? Gehören etwa nicht die Srfilinge der Sahre 
Sort? Verſchont der Tod der Blüthe der Jugend? 
Und & fie nicht vor ihrem Uebergange zu Gott, 
Ihn Tennen, lieben, anbethen lernen? Wird: das 
Gefäß den erſten Geruch fo gefchwind verlieren ? 
Wird der Greid nicht noch gerne den Weg wandeln, 
den er, ald Knabe betrat? Wird das Kind nicht 
noch einmal fo geſchwind und fertig leſen, fchreiben, 
rechnen , fingen. lernen, in der Natur, Erbbefchreis 
bung, Geſchichte zc. ſich umfehen, wenn die Religion 
die Seele des Ganzen, der Sauerteig ift, der dad 
Ganze durchſaͤuert, ſchmakhaft und angenehm made? 
Der Unterricht von ihr bleibe aljo des Seelſorgers 
faft tägliches Kieblingägefchäft in der Schule; er werde 
von ihm, dem erflen und mädtigften Schulfreunde, 
mit Freude und Lebhaftigkeit, nach feiner ganzen Kies 
benswuͤrdigkeit und Fruchtbarkeit, treu gegeben und 
wieberholt ! | 
40. In ber hi. Faflenzeit verfammelt der würs 
: bige Seelforger feine liebe Jugend von 6 — 16 Jah⸗ 


— 
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ven wochentlich dreimal um fich in der Kicche, um fels 
ber binreihenden Raum, und feinem Unterrichte mehr 
Feierlichkeit zu verfchaffenz; zieht zuerſt den ganzen, 
in der Schule weitläufiger abgehandelten Religionds 
unterricht ind Kurze zuſammen; Fnüpft dann die Uns 
terweifung von der Kraft und dem würdigen Ems 
pfang der hl. Saframente überhaupt, und des Buß 
und Ultardfatraments in das Befondere weife an, um 
fie zu vollendeten Chriften auszubilden, und vorzubes 
zeiten, Oſtern im Süßteige der Zauterkeit und Wahr⸗ 
beit zu halten. 

* Das Weitere davon beim Ansfpenberamte deö 
Seelforgers. | 

11. Nah dem Religiondunterricht erſtreckt fich der 
erleuchtete Eifer des würdigen Seelforgerd auch auf 
die übrigen Rehrgegenflände der Schule; aber in bes 
fländiger Beziehung auf den Religionsunterriht. Er 
forgt dafür * F 

a) daß alle Schulkinder mit guten Schulbuͤchern 
(jede Klaſſe und jede Abtheilung berfelben mit 
gleichen Büchern) und den übrigen nöthigen 





Schulmaterialien fletö wohl verfehen find; daß 


b) eine Schulbibliothe von wenigen, aber außs 
geſucht guten Büchern, zur Fortbiltung des Leh⸗ 

| Be andern nüßlichen Zwecken vorhanden 
iſt; daß | | = 

c) dad Schulzimmer weiß, reinlih und gefund ers 
halten wird, und an den nöthinen Schulgeraͤth⸗ 
fchaften nichts fehlt; endlich daß 

qh zur Beſtreitung der Schulbedürfniffe ein bins 
reichender Schulfond ausgemittelt und nach und 
nach für unvorbergefehene Fälle vermehrte wird. 

. Unter feiner Aufſicht, Leitung, und oftmaliger 
Mithilfe follen die Kinder von ihrem . Lehrer 
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a) in ber vollffändigen, richtigen Buchſtabenkenni⸗ 
niß, und in der reinen Lautirmethode; | 

b) im deutlichen, nachdruͤcklichen, fertigen Leſen 
des teusfchen und lateinifchen Drucks, und bed 
Gefchriebenen, älterer und neuerer Schriftenz 

c) im Deutlich, Schön » und Rechtſchreiben; 

d) im Kopfrechnen, und im Rechnen mit Anfchreis 
bung der Ziffer oder Zahlen, und zwar in gans 
zen Zahlen und in Brüdn, 

nicht blos mechaniſch, fondern Elar, gruͤndlich, volls 
fländig, praktiſch für das Leben unterrichtet werben, 
mit bejtändiger Hebung und Schärfung ded Nachdens 
kens, und Ausbildung ihrer ſaͤmmtlichen Seelenkraͤfte; 
denn er will, theils ſelbſt, theils durch feinen Leh⸗ 
rer, bie Kinder frühzeitig zum richtigen Denken, Urs. ⸗ 
theilen und Schließen anleiten und angemöhnen; ihren 
Verftand, ihre Vernunft immer mehr ſchaͤrfen und ihr 
Gedaͤchtniß und ihre Sinne dabei uͤben; vorzuͤglich aber 
ihr fittliches Gefühl für alles Wahre, Cure, Schöne, 
ihr Herz und Gemuͤth veredeln, ihren Nachahmungs⸗ 
trieb nur aufd Gute bins und von dem Böfen ablenken. 
Eiilend mit Meile, fieht er dabei nicht auf beit 
aͤußern Schein des Viellernend und Wiſſens, fondern 
auf den wahren, innern Gehalt, auf den reellen Nu⸗ 
Ben, oder. die treug gute Anwendung des Lernens und 
Wiſſens. Alles, was die Kinder leſen, fchreiben, 
ausrechnen, wird kurz auf ſokratiſche Art erkläre, und 
buch examinirt. Die Kinder werben flufenweife ,- 

som Kleinen zum Größern, vorm Leichtern zum 
Schwerern, angehalten, allerhand Auffäge und Rech⸗ 

nungsaufgaben, Befchreibungen, Erzählungen, Briefe, 
Bittſchriften, Quittungen, Scheine, Contos, Auss 
zuͤge and Predigten, Chriſtenlehren ze. zu verfertigen, 
nachdem fie zuvor im Abfchreiben fchöner Muſter⸗ 
fhriften, und im Dictandoſchreiben genugſam geübt 

1, Baͤndchen. 10 ,. 
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worden. Die Aufſaͤtze ꝛc. und Rechnungsaufgaben 
werben Einzelnen außer der Schule korrigirt, und den 
Kindern zum Ueberfehen gegeben, dann werben ges 


- meinfchaftlich die wichtigern von jeder Gattung in der 


Schule Eorrigirt, und die korrigirten müflen die Kins 
der in ein eigenes Büchlein fchön eintragen. 
Zum Rechtleſen und Rechtfchreiben, und zur Fer⸗ 


tigung eigener guter Aufſaͤtze wird den Kindern fo 


kurz, ald moͤglich, aber doch vollfländig, recht deuts 
lich und praftifch die deutſche Spradjlehre erklärt und 


* beigebracht durch wenige Megeln, aber viele Uebung. 


4 


Die fähigern werden auch in ber Formen:Lehre und 
im Zeichnen unterrichtet. Ä | 

12. Der würbige Seelforger Iehrt feine Kinder 
mit Nachdenken, Verfiand und Empfindung 

a) die gewöhnlichen, täglichen Gebethe und Ans 

dachten eifrig verrichten; 

.b) ſelbſt aud eigenem Herzen, bei verfchiedenen 
Anläffen, bethen; und = 
c) dem Herrn im Herzen fingen und jubeln, mit 

Palmen, Lobgefängen und geifllihen Liedern 
Ihn verherrlihen in der Schule, Kirche und zu 
Haufe. Dazu werben geiffreiche Geſangbuͤchlein 
befonders das vom Chr. Schmid angefchafft, und 
eigene paflende Kieder vom Geelforger verfertis 
get, die der ‚Lehrer mit Anſtand, Würde und 
Nachdruck die Kinder fingen lehrt. 

13. Mit den bisher beruͤhrten nothmwendigen Lehrs 
gegenftänden wirb nad und nad) auch dad MWichtigs 
fie und Nothwendigſte von den übrigen, fogenannten 
vüßlichen Lehrgegenfländen verbunden, ald von ber 
Maturgefchichte, Natursund Seelenlehre, Erdbefchreis 
bung und Zeitrehnung, Welt » und Waterlandöges 
ſchichte, Geſundh eits⸗ und Hoͤflichkeitslehre ꝛc. Der 


Seelſorger, der das Ganze uͤberblickt und dirigirt, der 
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das Eine Nothwendige, das Ziel und End, nämlich 


ein vernünftiged, gottfeliged Xeben, immer im Auge 
bat, hat ſchon den Schulplan fo darauf angelegt, daß 
aus dem Vielen und Mannigfaltigen Ein fchöned 
Ganzes wird, belebt vom Geifte der Religion; und 
daß ſich dieſes die Kinder recht aneignen, 

14. Eben fo fehr, wie ber Unterricht, liegt beim 
würdigen Geelforger auch eine vernünftigsweife, gute 
Schulzucht am Herzen. Bon Schlagharts Strenge, 
und Helis blinder Nachſicht gleich weit entfernet, 
verfolge er den goldenen Mittelweg. In, und auf 
fer der Schule und Kirche muß Gehorfam, Fleiß, 
Ordnung, und ruhige Stille herrſchen; Ungehorſam, 
Unordnung, Trägheit, Rärmen vermieden werben ! 
Unarten und Wergehungen wird fo forafältig, als 
möglich, vorgebeugt, durch die nachdruͤcklichſte Er⸗ 
innerung‘ an Gottes Allwiffenbeit, Ullgegenwart, 
Heiligkeit und Gerechtigkeit: Gott fieht, hört, weiß 
Alles; in Ihm leben, ſchweben und ſind. wir; Er 
belohnt alles Gute nach Verdienften, beftraft alles 
Böfe nah Verſchulden; durch lebendige Schilde⸗ 
zung der unfeligen Folgen des Boͤſen für Leib und 
©eel, für Zeit und Ewigkeit; durch weife Belo⸗ 
bung und Beſchenkung der Guten; durch ernſtlich 
bezengtes Mißfallen an den Boͤſen, verbunden mit 
der eindringlichen Ermahnung, nicht darauf, ſondern 
einzig anf Gott zu ſehen, und um Gottes willen, 
alles Böfe zu verabſcheuen und zu meiden, alles 
Gute zu wollen, zu lieben und zu thun! 

Fehlt dennoch, diefer Vorbeugung ohngeachtet, 
ein Rind, fo wird ed zuerft über die Art und Größe 
des Vergehens faßlih, und wenn biefed Hffentlich 
gefcheben ift, öffentlich belehrt und gerührt, alsdann 
nach der Beſchaffenheit des Vergehens, und feiner 
Gemuͤthsart, mit genauer Beruͤckſichtigung aller Ums 


fände beftraft. Der Bwed der Strafe iſt Befferung 
deö fehlenden Kindes und Abſchreckung der Vebrigen. 
Kann diefer Zweck mis ernfisfcharfen Blicken unb 
Morten erreicht werden, fo wird nicht weiter gefchrits 
ten. Kann er aber nur durch einige Entfernung der 
Fehlenden von den Wibrigen, verbunden mit Wars 
nung dieſer vor den Fehlenden, oder gar nur mit 
“ angemefjenen Bußen und Zuͤchtigungen erreicht wers 
ben, fo werben biefe angewendet, ohne partheiifche 
Ruͤckſicht auf die Eltern, denen das Kind gehört; . 
aber nie ohne wahre Noth umd nie über diefe, nie 
leidenfchaftlih und unvorfichtig, fondern mis fanfts 
müthiger Ueberlegung, und mit fichtbarer innerer 
Wehmuth, daß das Kind felbft merkt, wie ungerne 
man biefes Korreftiondmittel gebraucht. — Wer nicht 
bören will, foll fühlen! Spes enim impunitatis 
maxima est peccandi illecebra. \ | 
15. Zur Beſſerung und Bildung der Kinder, 
zur Vervollkommnung der Schule bedient fich der 
würdige Seelforger nicht nur des Schullehrers, obs 
wohl diefer der erfle und vorzügliche VBeförderer der 
Schule ift und von Amtöwegen feyn muß; fondern 
er ſucht auch, auf alle möglide Weife, feine Orts⸗ 
vorfleher, die ‚Eltern, oder ihre Ötellvertretter, ja 
ſelbſt die beffern zc. Kinder auf feine Seite zu brins 
gen, und fie ganz dafür und dazu zu gewinnen; ins 
dem er ihnen ‚öfters dad Wichtige und Gottgefällige 
ihres Mitwirfens. lebhaft ‚vorftellt. | 
Erfcheinen einige Kinder nicht ununterbrochen in 
der Schule, wenn fie gefund find, oder lernen fie in 
ber Schule und zu Haufe nicht fleißig und nicht 
Alles, fo belehrt, ermahnt, beflürmt er Kinder und 
Eltern fo lange, bis fie ſich beffern. Kann er bei 
MWiderfpenfligen damit nichts ausrichten, fo beſteht 
er darauf, daß fie.zur gefehlichen Strafe gezogen 
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werden. Thut diefe aber ben Armen wehe, und 
befjern fie ſich, bei gefehenem Ernſte, fo entfchädis 
get er fie dafür aus Güte, 
16. Die Sonntagdfchule hält ex meiſtens und grös 
fin Theils ſelbſt, ein Mahl für das männliche, das 
andere. Mahl für dad weiblihe Geſchlecht, allemal 
wenigftens 1 1/2 Stunde, und bemuͤhet fih, den in 
ber Werktagdfchule empfangenen Unterricht in feinen 
Juͤnglingen und Sungfrauen nicht nur zu erhalten, 
fletö tiefer und fofler zu begründen, fondern auch 
in⸗ und extenfiv zu erweitern, zu fleigen und auf. ihr 
reifered Alter anzupaffenz; den Heranwachſenden allers 
hand wichtige und heilfame Belehrungen, Anweiſun⸗ 
gen, Srmahnungen, Warnungen, gute Räthe, weile 
Lebensregeln zc. zu geben, die auf ihr jeßiged und. 
fünftiged Leben, auf ihre Umgebungen, Gefahren ıc. 
wohl berechnet find, fie mit Vorſicht ꝛc. zu bewaff⸗ 
nen, gegen die Verführung und das Verberben ber 
Welt einzuslen, und zu ihrem Berufe vorzubereiten. 
Er geht: mit ihnen, die meiſtens noch am Scheide⸗ 
wege ber Tugend und des Laſters flehen, fo mwohls - 
meinend, lehrreih und erbaulich um, mie ein’ zärtlich 
liebender, erfahrner Vater mit feinen Kindern, der 
nur ihre wahre leibliche und geiflige Wohlfahrt, Weiss 
beit, Geſchicklichkeit, Tugend und Seligkeit anf das 
möglichfle befördern und unumſtoͤßlich fichern will. 
17. Die zwei jährlihen Schulprüfungen mit der 
Werks und Sonntags: Schuljugend macht er fo feis 
erlih, und nüßlih, daß fie fchöne und anfmunternde 
Volksfeſte in feiner Gemeinde werden. Er ladet die 
Drtövorfteher, Eltern, und Erwachſene nachdruͤcklich 
dazu ein, und ſucht fie dabei für die Schule und für 
die beffere Untermeifung, Erziehung und Bildung ber 
Jugend einnehmend zu gewinnen, daß fie den Schuks 
beſuch ſchaͤtzen und befördern lernen; denn er laßt 
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\ | 
bei diefen und ‚ähnlichen Gelegenheiten, das Nüpliche 
und Heilfame fo im Lichte erſcheinen und oft unvers 
merkt fo paffende und Fräftige Worte fallen, daß fie, 
wie Stachel eindringen, in den Herzen haften und 
Früchte tragen. .. Quod quisque facit per alios, 
per se fecisse cengendug est\ | 





N xi. | 
Der würdige Seelforger, als Ehriftenlch 
rer, Batechet in der Kirche. 


1. Ut vascula oris angusti superfluam hu- 
morjs copiam respuunt, ‚sensim autem influen- 
tibus, vel etiam instillantibus complentur; sic 
etiam puerorum, quantum capere possint, vi- 
dendum,. Quintil. Sm der Schule legt der würs 
bige Seelforger, ald weifer Baumeiſter, nad der 
Gnade, die ihm gegeben ift, den Grund des Chris 
ſtenthums, und der ift Jeſus Chriſtus! Auf diefem 
Grunde bauet er ald Katechet in der Kirche eifrig fort. 
Das Katechetenamt läßt er fi, ald das wichtigſte 
und fegenreichfte, ſtets beſonders angelegen feyn, umd 
bereitet dadurch den Weg zur fruchtbaren Wirkfams 
keit des Predigtamtesz; denn ohne guten d. i. ſokra⸗ 
tifhen, gründlichen, vollfländigen, deutlichen 2c. Tas 
techetifchen Unterricht koͤnnen auch die beflen Predig⸗ 
ten Faum die Hälfte Nußen fliften. Der Katechet 
muß fortfahren, in der Kirche, die. Herzen der hers 
auwachſenden und ermachfenen Jugend. immer mehr 
zu bilden, ihren Verfiand, ihre Vernunft immer mehr 

u entwideln, und ihr Gedaͤchtniß zu üben, ihre 
Ze. —E zu regeln, kurz das Ackerfeld immer ur⸗ 
barer zu machen. fleißig anzubauen, und mit beit 
guten Saamen der chriſtkatholiſchen Glaubens » und 
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Siitenlehre ıc. zu beſaͤen; der Prebiger kann und ſoll 
dann erſt das Angepflanzte begießen, und die er⸗ 


wuͤnſchte Frucht, unter den milden Einfluͤſſen des 
Himmels, zur Reife bringen. 


2. Darum haͤlt der wuͤrdige Seelſorger das ganze | 


Jahr hindurch ununterbrochen fleißig und regelmäßig 
alle Sonntage Chriftenlehre in der Kirche, und bereis 
set ſich auf jede kurz und andächtig vor; denn bei den 
Shriftenlehren glaubt er vorzüglih fo recht ganz in 
feinem Elemente zu feyn, und am eheſten Allen Al⸗ 


led werden zu Einnen. Den Kindern (obwohl er auf 
diefe mehr in der Schule und bei den Faſtenchriſten⸗ 


lehren, ald in der Kirche, während den Sonntagds 
Katecheſen, feine Hauptforge und Bemühung richtet) 


iſt er Kind, den Heranmachfenden, und ben Heran⸗ 


. gewachfenen iſt er, wie einer ihres Gleichen, wie ihr 


gebilbeterer und vollfommener Bruder, gegen Alle voll _ | 


herablaſſender, einnehmender Liebe, voll. befcheidener, 
anſtaͤndiger Wuͤrde und Ernſthaftigkeit, aber auch an 


[4 


fih lockender Sanftmurh, und unpartheiiſch gleicher 


Gutmuͤthigkeit. Der erleuchtete, brennende Chriſtus⸗ 
und Seeleneifer funkelt ihm ans dem Auge, firdmt 
aus feinen Lippen, ſpricht fi hörbar, und drüdt 
fih fihtbar in feiner ganzen Perfon aus, begeiftert 


alle empfänglihen Gemürher und erhält fie in der 


Aufmerkſamkeit, welche die Mutter der Gelehrfams 
keit iſt. Auch auf die Verheiratheten, und auf bie 
alten, ledigen Perfonen, nimmt er weiſe und trefs 
fende Ruͤckſicht; denn auch diefe erfcheinen fleißig in 


feinen Shriftenlehren, theild von der Wortrefflichkeit, 


Gemeinverſtaͤndlich⸗ und Nüglichkeit derfelben anges 
zogen, theild durch biefe Öftere Ermahnung bewogen. 
Jeder katholiſche Chrift iſt durch das fo weiſe, als 
‚heilfame, zweite Allgemeine Kirchengeboth verpflichtet, 
„an aller Sonns und gebothenen Feiertagen den pfaͤrr⸗ 


152 


lichen Gottesbienſt ehrerbietig anzuhören. Nun aber 
bie zwei Hauptbeſtandtheile des pfaͤrrlichen Ootteds 
dienftes an Sonn: und Feiertagen find das hi. Meßs 
opfer und die praftifhe Auslegung des "göttlichen 
Wortes ꝛc. die am Wormittage in Predigten, oder 
Homilien, am Nachmittage in Chriftenlehren gefchieht. 
Kann nun ein Eatholifcher Chriſt nicht beiden Haupt⸗ 
theilen beiwohnen, welches der Fall in ben meiften 
Käufern wenigfiend bei Einer Perfon ift, fo kann 
uud foll er doch einen Haupttheil anhören, naͤmlich 
die Shriftenlehre mit dem Voraus⸗ und Nachgehens 
ben, und ben andern Haupttheil das bi. Meßopfer, 
- den Tag vor, oder nach dem Sonn⸗ und Feiertage, 
für, ober flatt an demfelben, andaͤchtig anhören. 

3. Deßwegen hält er bie Shriftenlehren bei bem 
nachınittägigem Gottesdienſte allemak nad) der Veſper, 
theild damit Feine Perfon zu ſpaͤt darein kommen, 
theild damit jede durch die Veſperandacht in bie ges 
börige, flille, ruhige und andächtige Gemuͤthsverfaſ⸗ 
fung ſchon verfeht ſeyn möge. | 

Als Chriftenlehrpflichtigen Perſonen beiberlei Ge⸗ 
pe bis nach vollendetem 25ten Jahre, find 
in ein genaues» Verzeihniß nah dem Alter, ohne 
alle andere Ruͤckſicht, aufgenommen, und in Stühle . 
eingetheilet, um fie leichter überfeben und durchgehen 
zu Eönnen, Diefes Durchgehen "läßt er vom ſchick⸗ 
lihflen Orte aus in der Stille dur den Schulleh⸗ 
ver beforgen , und fleißig aufnotiren, wenn eine Pers 
fon fehlen follte. Die fehlenden Perfonen, wenn fte 
unangefragt audgeblieben find, werben beim Anfange 
ber nächften Chriſtenlehre öffentlich abgelefen und ers 
mahnt, dieſes Vergehens ſich nicht mehr ſchuldig zu 
machen. Fruchtet das nicht, fo werben fie zur Pris 
vatkorrektion in dad Pfarrhaus citirt; wirkt auch 
diefe nicht genug, dann werben fie mit einer Geld⸗ 
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ſtrafe, mit 4 — 6 Er. für jedes Ausbleiben, belegt, 
die in den Opferſtock gethan werden. 

-* Gefallene Perfonen werden in der Kirche in 
feine abgeſonderten Stühle, fondern dem Alter nach, 
unter die übrigen gefeßt; denn er will fie vom Falle 
— gegen den Ruͤckfall ſtaͤrken, und nicht be⸗ 

men. 
4. Jede Chriſtenlehre fängt er mit feierlicher Ins 
nigkeit, mit dem Zeichen des hl. Kreuzes, einem Va⸗ 
ter unſer, einem paſſenden Gebethe, und einigen Strof⸗ 
fen eines geiſtreichen Liedes an. Jezt folgt eine kurze, 
herzruͤhrende Anrede, worin er jedesmal die voraus⸗ 
gegangene Chriſtenlehre in nuce repetirt, die wirk⸗ 
liche daran anknuͤpft, und kurz und beſtimmt aus⸗ 
ſpricht: wovon in dieſer gehandelt wird, damit jedem 
der Zuſammenhang einleuchten und bleiben moͤge! 
Dann faͤngt er ſogleich an ſeine chriſtenlehrpflichtige 
Jugend ſokratiſch auszufragen, um alle im Nachdenken, 
und in geſpannter Aufmerkſamkeit zu erhalten. Seine 
Fragen find kurz, beſtimmt, deutlich, im reinen, vers 
traulichen, ernfthaft, liebvollen, feierlihen Zone vors 
getragen. Da er feine Jugend ihren Fähigkeiten und 
Workenntniffen nady genau Eennt, fo flellt er die ſchwe⸗ 
vern Fragen an die Beſſern, die leichten an die Schwäs 
chern, und hilft jedesmal, fo viel ed nöthig iſt, ums 
vermerkt nad. Jede Antwort, die er erhält, wird 
laut und deutlich wieberholt, wo und in foferne ed 
nöthig iſt, ergänzt und beridhtiget, jedesmal genau 
erläutert und begründet. Darnady fährt er mit neuen 
Fragen, Entwicklungen, Bemerkungen, Erdrteruns 
gen fo lange fort, bid ein Gab nad) dem andern gang 
beflimmt, erklärt, bewiefen, angewandt und tief eins 
gefchärft if. Am Ende wiederholt er im Kurzen, 
mit Eräftig eindringenden Wendungen, die ganze abs 

gehandelte Materie, und ermahnt zur treuen Behale 


* 
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— Beherzigung und Veobachtung deſ⸗ 
— was fie gehört haben; und ſchließt mit Gebeth 
und Geſang, worauf bald dieſe, bald jene Litanei, 
den ganzen nachmittaͤgigen Gottesdienſt endiget. Die 
Sonntagsſchule geht beſſer unmittelbar voraus, als 
nach; deun fie wirkt auf die Prebigt zurüd, und 
bahne die Chriftenlehre an! 

5, Weber was katechifirt der würdige 
Seelforger in der Kirche ? Ueber das ganze, | 
reine, göttlich» apoftolifche Chrifenehum. Er verbins: 
det auch in biefen Chriftenlehren die hi. Geſchichte 
und die darauf gegruͤndete hl. Lehre ſtets genau mit 
einander. Zuerſt ſchickt er eine vollſtaͤndige Einlei⸗ 
tung voraus. Ju dieſer zeigt er 

a) die Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit der Chriſten⸗ 
lehren, und 

b) die Pflicht, die rechte Are und Meife, fie ans 
zuhören, und zu befolgen. 

c) Die erfien Hauptwahrheiten, als 

1) vom Dafenn Gottes, von Seinen unendlichen 
Vollkommenheiten, und von den Wegen und 
‘“ Mitteln, zur lebendigen Erkenntniß Gottes und . 
Seiner Bolllommenheiten zu gelangen. 

2) Vom Menfhen, feinen Eigenfchaften, Faͤhig⸗ 
feit, Anlagen; von feiner Abkunft von Gott 
= feiner Beſtimmungen zur Aehnlichkeit mie 

ott. 

Von ſeinem Abfall von Gott, und ſeiner Wie⸗ 
deranfnäpfung an Oott. 

3) Von Gottes Srbarmungen, Dffenbarungen, 
Führungen durch die Patriarchen, durch Mo⸗ 
ſes, durch Richter, Könige und ‚Propheten; 
ganz vorzäglihft durch Seinen ewigen, einges 
bohrnen Sohn Jeſus Chriſtus, durch deſſen Apo⸗ 
fiel. und Jünger, und durch die hl. Kirche Chriſti. 
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4) Bon der Vortrefflichleit, Wahrheit. und Götts 
lichkeit ded Chriſtenthums; von den vollfländis 
gen Erkenntnißquellen des Chriſtenthums; von 
der wahren, einigen, hl. apoſtoliſchen, allgemei⸗ 
nen Kirche Chriſti, der treuen Vewahrerin und 
untruͤglichen Auslegerin des reinen vollſtaͤndigen 
Chriſtenthums. | 


Nach diefer Einleitung handelt er bie gewoͤhuli⸗ 
hen 5 Hanptflüde des Katechismus in der am meis 


fien befannten, gewohnten, und beliebten Ordnung 
ab, als WR: | 
I. alle Artikel des apoftolifchen Glaubensbekennt⸗ 


niffed, aud dem er alle Slaubendlehren ableitet, oder - 
an die er fie anknuͤpft. Von jeder Glaubenslehre 


giebt er den wahren Einn an, und bemeifet ihn mit 
den faßlichſten Gründen; zeigt dann, wie der Chriſt 
feinen Glauben mit Herz, Mund und That bekennen, 
mit guten Werken audzieren, gemiß machen, und im 
Stande feyn. fol, jedem davon Mechenfchaft zu ges 
ben mit Veberzeugung und Sanftınuth, 

II. Die fieben bi. Saframente, bie reichhaltige 
fien, durch den leidenden und flerbenden Heiland ger 
öffneten Weihen Gnadengquellen, zu unfrer Rechtfers 
tigung und Heiligung; das bl. Meßopfer, um durch 
diefe, mit dem bi. Abendmahle verbundene, unblus 


fige Erneuerung des blutigen Verfühnungstodes Jeſu, 
der unendlichen Fruͤchte Seiner Erloͤſung fletä theils 


haftig zu werden, die allgemeinen Ceremonien, Ge⸗ 


braͤuche, Weihungen und Segnungen der Kirche. 


Dabei giebt er bie rechte Art an, die bi. Sakra⸗ 


- mente würdig zu empfangen; das hl. Meßopfer ans 


daͤchtig anzuhören; bie Seremonien zc. heilfam zu bes 
nußen, in Ehren zu haben, nie zu entweihn. 


III: Alle Sebothe Gottes und der bi. Fatholifchen 


Kiche, mit der praktiſchen Anleitung, wie, wann, 


\ 
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und wo fie jeder Chrift, ans Ehrfurcht, Liebe und 
Gehorſam gegen Gott, nad der Lehre, dem Beis 
spiele, dem Sinn und Geifte Chriſti, mit Seiner 
. Onade treu beobachten; wie, wann, wo jeder die 
allgemeinen Pflichten gegen Gott ꝛc., gegen ſich 
felbft, gegen den Naͤchſten und in Hinſicht aller Ges 
ſchoͤpſe Gottes; und dann die befondern Standess, 
Amtes⸗ und Beruföpflicten genau erfüllen foll, um 
heilig und felig zu werben; " | | 
IV, da8 Gottgefällige innerlihe und mündliche. 
Gebeth überhaupts nad allen Arten und Eigenfchafe 
ten; dad Water unfer und den englifhen Gruß ind 
Befondere, die wahre Andacht und die verfchiedenen 
Andachtsuͤbungen, mit der Nachweifung, wie ſich das 
durch nicht nur die innere Religion, Glaube, KHoffs 
nung, Liebe, bewege, äußere, an ben Tag leges 
fondern auch wie fie dadurch in und und Undern ge⸗ 
weckt, genährt, belebt werde. 
V. Die chriftlihe Gerechtigkeit, bie mit Aufbies 
tung and Anſtrengung aller Kraft; mit’ Benußung 
aller Mittel und Gelegenheit, mit Bekämpfung und - 
Beflegung aller Reize und Hinderniſſe, mit der Gnade 
Ehrifli, nach Seinem Sinn und Geifl, alles Böfe, 
d. i. alle Suͤnden und Laſter, verabfcheuiet und meis 
det, alle Gefahren, Gelegenheiten, Berfuchungen ze. 
dazu fliehet, um des Boͤſen und um Gotteswillen; 
‚ bingegen alles Oute, die reine chriſtliche Tugend, 
die tugendhaften Geſinnungen und Handlungen, oder 
. guten Werke, liebet und ausuͤbet, um bed Guten 
and um Gotteswillen; die fo, in treuer Ngchfolgung 
Ehrifli, nach der Bereinigung. und Aehuſhkeit mit 
Gott, d. i. nah chriſtlicher Vollkommenheit ſtrebet 








im Wandel vor Gott, und der ewigen, durch die acht 


Seligpreiſungen Jeſu bezeichneten, Seligkeit theilhaf⸗ 
tig wird, wozu bie ernſtliche Beherzigung bes vier 
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lebten Dinge bes Menſchen maͤchtigen Antrieb giebt, 
nnd beihilft. 2 
6. Bei der Abhandlung diefer fünf Hauptſtuͤcke 
bringt er gelegenheitlich pafjende, den Gegenflaud bes 
leuchtende Geſchichten aus der Bibel und bewährter 
Kichengefhichte, Parabeln, Gleichniffe, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Ereigniſſe gud dem täglichen Leben, aus dem 
eigenen Erfahrungss und Beobachtungskreiſe feiner 
Buhdrer, mit den lehrreichflen und heilfamflen Bes 
merfungen und Anwendungen am. rechten Orte an. 
Wo er immer Anlaß findet, bezieht er fi) auf die 
gehaltenen Predigten, befonders zunaͤchſt auf die vors 
“mittägige, um die KRatechefen und Predigten, deren 
Grundfloff derfelbe iſt, mit einander zu verbinden, 
fie dadurch noch mehr zu verflärken nnd fruchtbar zu 
machen, und Ein zufammenhangendes, ſchoͤnes Ganze 
heraus zu bringen. | J 
7. Wenn die Chriſtenlehren ſo gehalten werden, 
wozu freilich mehr Einſicht, praktiſche Kenntniß und 
Uebung, mehr Muͤhe, Vorbereitung, Gewandtheit 
und Geduld erfordert wird, als ſo manche, wie es 
aus ihrer Handlungsweiſe hervorleuchtet, glauben; 
daun werden fie gewiß fleißig, zahlreich, und bald 
mit. fihtbarem Nußen befuht! Der wuͤrdige Seels 
forger, der fih immer mehr beeifert, ber beflen Kas 
techeten einer zu werden, und der fich im Katechetens 
amtk ganz Jeſu nachbildet, trägt dazu bad Meiſte bei 
a) durch Die wichtigen Gegenſtaͤnde, die er fo abs 
handelt, daß ed jedem einleuchten muß, wie 
nothwendig und heilfam die Kenntniß und Beos 
bachtung derfelben für das Allgemeine und Pris 
vatwohl, für Zeit und Ewigkeit feiz und mobel 
er Alles Skolaſtiſche, Spigfindige, Abſtrakte zc. 
_ vermeidet 5 | 
b) durch den feierlichen, Iebhaften, einnehmend, 
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populären, herzlichvertranlichen, väterlichen Vor⸗ 


trag derfelben, verbunden mit der angemeffens 
fin Methode; endlich felbfi auch 
c) durch gutangebrachte Ermahnungen, Belobuns 


gen und Beſchaͤnkungen mit nüßlichen Büchern, 


fhönen, erbaulihen Bildern, Roſenkraͤnzen ıc. 
unter befländiger Hinweiſung, wie feine liebe 


Tugend vorzüglich durch ununterbrochen, fleißis 


gen Beſuch aller Chriftenlehren ſich eine zufams 
menhangende, . deutliche, gründliche, vollfiändige 
Meligionsfeuntniß erwerben, und durch Befols 
gung berfelben an Weisheit und Tugend, an 


Kiebenswürdigkeit nnd Gnade bei Gott und den 


Maeänſcher zunehmen Fann and foll, nad) dem 
göttlihen Beiſpiele Jeſu, wie am Xlter! 

8. Der würdige Seelforger perfektionirt ſich ims 
mer mebr, feine Chriftenlehren auf die gemeinnuͤtzlichſte 
Art mit unverdroffener Geduld, mit liebreicher Her⸗ 
ablaffung, mit gefälliger Sanftmuth, mit leicht vers 
fländlicher, faßlicher, behältlidher, reiner, familiärer 
Sprache, mit fühtbarer Freudigkeit und Lebhaftigs 


keit ꝛc. zu halten; Feine unter einer halben Stund 
amd Feine über eine Stund, in der Regel! Dazu ' 
wendet er mit unermuͤdetem Eifer feine Mebitationds 


und Reflektionsgabe, feine Menfchens und Religionds 
kenntniß, fein tägliches Studium anz dazu erflehet 
er fich durch andaͤchtiges Gebeth die noͤthige Weis⸗ 
heit die von Oben herabkommt, die vorerſt 
rein, hernach friedliebend, beſcheiden, lenk⸗ 
ſam, dem Guten hold, voll Barmherzigkeit 
und guter Fruͤchte, unpartheiiſch ohne Heu 
chelei ift. Sal, 3, 13 — 175 dazu bedienet er 
fie; unter andern Büchern, folgender : | 
des Katechismus Romanus; des Fleurys hiſto⸗ 
rifhen Katechismus; des eingeführten Katechismus; 
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des Reitfadend zu einem ſtuffenweiſe fortſchreitenden 
Unterrichte der Rinder in der Religion. Linz 1806. 
bes Chriftenlehrbuches für Eatholifche Seelforger, Kas 
techeten nnd Lehrer, 4 Bände, München 17955 und 
deffen Auszuges. Der Kirchen und Schulkatecheſen 
nach fofratifcher Lehrart, auf jede Woche des Schulz 
jahrs eingetheilt, von Bafıl. Wagner, vierte Auf 
lage. Stadt am Hofe 1805; ber biblifchen Geſchich⸗ 


ten von Ch. Schmid; des Katechiſten x. von M. 


JIgnatz Schmid ıc.; ded Katechismus der chriſtkatho⸗ 
lifchen Lehre, zum Gebrauch der größern Schulen, 
von Bernard Overberg. Münffer 1805; und für 


N ; 
” 
3 
; 


die Eleinern Schulen, vom Nämlichen. ibidem fünfte | 


Yuflage 1805; bed bairifchen Landgeiſtlichen in ben 
Schulen. Landshut 1804, und noch einiger andern. 

” Sm Predigts Schuls und Katecheten⸗Fache uͤber⸗ 
treffen die Seelforger unfrer Zeit, dem praftifchen 
Suhalte, dee Formen und Methode nad, ihre Vor⸗ 
fahrer offenbar fehr weit, was Fein vergleichender Beo⸗ 
bachter miskennen und Iäugnen Fann. Allein in fehr 
vielen ihrer Produkten hat im Verlauf der Zeit ber 
Einfluß des naturals und rationaliflifchen Zeitgeifled zc, 
dad. alte, reine, pofitive, göttlih apoflolifche Chris 
flenthum, und noch mehr die Unterfcheidungslehren 
der katholiſchen Kirche nicht wenig beeinträchtiget, und 


durch mancherlei Fremdartiges 2c. verdeungen. Der 


wuͤrdige Seelforger Eennt daher Feine berzlichere Uns 
gelegenheit, Fein wichtigeres. Studium, alö, bei der 


treueſten Anhaͤnglichkeit an das pofitive, göttlich s apo⸗ 


ſteoliſche Chriſtenthum, und an die felle Bewahrerin 
und untrüglihe Auslegerin deffelben, an die roͤmiſch 


katholiſche Kirche, dad Beneficium temporis, fo gut 


ald möglich, zu benutzen, und in bie neuen, beffern 


homitlitifchen, paͤdagogiſchen, Eatechetifhen Methoden zc. 
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urſchwundenen reinen, erlenchteten Geiſt des po⸗ 
rewen, katholiſchen Chriſtenthums zuruͤck zu rufen, 
und bei dem Vielerlei, das unſere Zeit, in die Schulen 
namentlich, eingeführet bat, dad Unum Necessarium 
nie aud dem Auge zu laffen. | 


zu. 
Dom Privatlehramte des würdigen 
Seelſorgers. 


So eiftig der wuͤrdige Seelſorger fein oͤffentliches 
Lehramt auf ber Kanzel, in der Werktags- und Sonn⸗ 
tagdfchule, und mitten im Kreife feiner Pflegempfoh⸗ 
Ienen, ald Katechet, fich angelegen feyn läßt, fo eifz 
rig laͤßt er ſich auch dad Privatlehramt angelegen 
ſeyn. Wenn er bei biefem gleich nur auf einzelne 
Perfonen, wirken kann, fo Faun er doch anf dieſe oft 
um fo Fräftiger, ald paſſender wirken. Der gute 
Hirt läuft auch Einem verlohrnen Schaafe mit aller 
Sorgfalt nad), holt es ein, führe oder trägt ed mit 
Freuden zur Heerde zuruͤck. Und find nur einmal 
Be Perfonen gewonnen, ihr Beiſpiel wirft auf 

teile, 


Unum ergo oportet fieri et alteruin non omitti! 


Das Privatlehramt übt der würbige Seelſorger 

auf doppelte Weife aus, als 
A) Außer Kirchenkonventen durch Priv 
Yatkorrektionen, Belehrungen, Ermahnuns 


gen, Warnungen, gute Rätbe ıc. 


B) In 2 


Kirchenkonventen, als Hauptöt 
rektor derfelben. . 
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u — | 
Wen und wie belehrt, etmahnt, warnet ꝛc. 
ber. würdige Seelforger außer den Kirchen 
| | konventen ? 


1.. Der wuͤrdige Seelforger findet in jeder Ge 
meinde ber Subjekte viele, die er privdt in wichti⸗ 
gen, ewigen Seelenaitgelegenheiten zu belehren, zu 
eitmahnen, zit toarnen, zu leiten hat; und dazu bies 
ten fih ihm bei verſchlebenen Gelegenheiten Anläffe 

genug bar; ald 
a) bei Hausbefuchen, wenn er bie Kommunikanten 
auffchreibt, die Herbſtgefaͤlle einſammelt, und 

4 | 


‚ſonſt; | 
b) bei Krankenbeſuchen; 
c) im Beichtfluhle ; FO | 
.d) bei Sponfalien, ind ber Benediction bed Braut⸗ 
betted, bet Vrautkleider ıc. 
* Bon ben drei lebten Anläffen ift die Rede an 
einer andern Stil. 
e) Selbft bei Späziergängen: | | 
Am gewoͤhnlichſten läßt er die Heeigheten Pers 
fonen zu ſich citiren äuf fein Zimmer, um ihnen ba 
die noͤthigen Privatkortektionen, Velehrungen, Ex; 
mahnungen, Warnungen am ſchicklichſten zu ertheilen: 
2. Wenn Eltern auf die oͤffentliche Ermahnung 
und Verkuͤndung nicht gehen, und ihre Kinder 
unfleißig in die Schule und Chriſtenlehre ſchicken, 
fo laͤßt er fie zu ſich rufen, ſtellt ihnen ſo lange 
ihre bi: Pflicht, fuͤr den Unterricht und die Bildung 
ihrer Kinder zu ſorgen, nachdruͤcklichſt vor, ſchildert 
ihnen die Nothwendigkeit, Nuͤtzlichkeit, und Wich—⸗ 
tigkeit des Schul⸗ und Chriſtenlehr⸗Unterrichtes fo les 
bendig, ermahnt fie, um Gotteswillen, den heilſamen 
II. Baͤndchen. 11 
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Anorduungen ber hohen geiftlihen und weltlihen Ob⸗ 
rigkeit willigen, genauen Gehorfam zu leiflen, ber 
beffer ift ald Opfer, und aus Gehorfam ihre Kinder 
ununterbrochen fleißig in die Schule und alle Chris 
fienlehren zu ſchicken, damit fie darin zu frommen 
Chriften und eben dadurch zu rechtſchaffenen Meufchen 
und Bürgern gebildet, erzogen werden, welche Ers 

. ziebung ihnen ohne Vergleich mehr fronime, ald wenn 
fie, ohne baffelbe, das ſchoͤnſte Vermögen von ihren 
Eltern erhielten; bis endlich, durch dieſe gründlichen 
Vorſtellungen ꝛc. bewogen, die Eltern verfprechen, 
daß fie fi) gehorfam den höhern Verordnungen und 
feinen Ermahnungen fügen wollen. 

3, Wenn Haudväter und Mütter in ihren Häus 
fern bei Tag und noch mehr bei der Nacht verberbs 
lichen ıc. Zuſammenkuͤnften, Trinkgelagen, . Spielges 
ſellſchaften zc. Aufenthalt geflatten, dann ladet er fie 
vor, zeigt ihnen, wie unchriſtlich fie handeln, wie fie 
ihre Häufer, die der Privaterbauung geweihet ſeyn 
follten, zu Mördergruben guter Sitten und unflerb» 
licher Seelen herabwürdigen, wie fie fid) dadurch frems 
der Sünden fchuldig machen, und welche ſchwere Ver; 
antwortung und Mechenfchaft fie fich vor Gott, und 
vor der Obrigkeit aufladen; mie fehr einft felbfl dies 
jenigen, denen fie jegt gedachten Aufenthalt geflats 
ten, über fie Elagen werden. Er legt ihnen- bie hl. 
Pflichten, das ſchoͤne Bild chriſtlicher Hausväter und 
Mütter fo nahe an das Herz, und höre nicht auf, - 

oo «fle zu bitten und zu befehwören, bis fie feierlich Befs 
0 „ferung geloben, und fieht und forſchet aud dann 
nody nah, ob fie Wort. halten. 

4. Eltern, welche die gute, haͤusliche Erziehung 
ihrer Kinder nicht verſtehen, oder fie vernachläffigen, 
erklärt er die rechte Urt und Weife, ihre Kinder 
nach ihren Anlagen und Xemperamenten, mit vereis 
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nigten Kräften, frühzeitig und nnaufbörlih, durch 
gute Lehren und Beifpiele, mit weifer Zucht und eifs 


rigem Gebethe dem Leib und der Seele nah chriſt⸗ 


lich zu erziehen und zu ihrem Tunftigen WVerufe ges ' 


fickt vorzubereiten. | | | 
Hausherrſchaften ſchaͤrft er, mit dem Apoſtel, 
ein gelindes, fanftes, chriflliches Benehmen gegen ihre 
Dieuſtbothen und Hausgenoſſen ein, eine befländige 
Wachſamkeit, eine forgfältige Aufſicht ꝛc. über diefels 


ben, nach dem Beifpiele ded Hauptmanns zu Kaper⸗ 
naum, ded Kornelius und anderer; denn wer für die’ 


Seinigen, zumal für feine Dienfibochen und Haus 
genoffen, nicht Sorge trägt, ihnen den ausgedunge⸗ 
nen Kohn, eine gefunde, nahrhafte Koſt, in Krank 
beiten Verpflegung ꝛc. verfagt, ihre Belehrung und 
Erbauung, ihre Seelenheil verrachläffiget, der Hat 
den un verläugnet, und iſt ärger noch, ala 
ein Heide. 

Aber auch den Dienſtbothen predigt er ihr Evans 
Helium, Gehorfam und Urbeitfamkeit, Treue und Red⸗ 


lichkeit, Friedfertigkeit und Verſchwiegenheit, Dienſt⸗ 


fertigfeit und Geduld ic. Das gefchieht allemal gleich, 
fo oft ein neuer Dienſtboth in fein Ort kommt; denu 
alle muͤſſen fih, fo gut, als diejenigen, die ſich in 
feinem Orte aufäßig machen, bei ihm melden, daß 
er fie nad) ihrem Namen, Geburtsort und Alter auf 
zeichne, weil diefed wegen dem Schul: und Chriſten⸗ 
Iehrbefuche, wegen deu Bevoͤlkerüngsliſten und andern 
Urſachen nöthig ift. a 

5. Gaſſenſchwaͤrmern, Trinkern, Spielern, Laͤr⸗ 
mern zur Nachtszeit ſucht er aus den wichtigſten Re⸗ 
ligionsgruͤnden dieſe gefährlichen, verderblichen ıc, Ger 
wohnheiten ernſtlich abzugewoͤhnen, und fie zu einem 
ordentlichen, flilen, eingezogenen, ehrbaren, maͤßi⸗ 


’ 
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gen, nüchtern Lebendwandel mit Güte und Schärfe 
anzubalten. F 

6. Uneinigen Eheleuten widmet er die groͤßte Thaͤ⸗ 
tigkeit, verbunden mit der noͤthigen Klugheit und Un⸗ 
partheilichkeit, entfernt von aller Leichtglaͤubigkeit. Er 
erinnert beide nachdruͤcklichſt an ihr bl. Verſprechen, 
dad fie einander vor Gott und feiner hl. Kirche am 
Altare gemacht haben, und an’ bie apoflolifhe Er⸗ 
mahnung, welche vorzüglich‘ die Cheleute angeht : 
Strebet nad) dem Srieden! Hebr. 12, 14. 
Die Ehe werde von allen in Ehren gehal, 
ten, und das Ehebett unbeflecht. Hebr. 13, 4. 
Einer trage des andern Laft, und erfüllet 
alfo 898 Hefe Chrifti. Sat. 6, 2. Er fieller 
ihnen die chriftlichen, fo fehr dringenden Beweg⸗ 
gründe vor zur Einigkeit; fchildert ihnen nach dem Les 
ben einerfeitd die Unglücfeligkeit einer unzufriedenen, 
andererſeits die Glückfeligkeit einer zufriedenen Ehe; 
warnet brüberlih vor Eiferſucht, vor gegenfeitigen 
Beſchimpfungen, Kraͤnkungen zc. vor zu großer Ems 
pfindlichkeie und Gleichguͤltigkeit; den Mann befons 
der vor fchnellem, auffahrendem Zorn, vor der Trun⸗ 
Tenheit, dem langen Ausbleiben, und Zufchlagen, was 
ihm die Gran am laͤngſten nahträgt, am ſchwerſten 
vergiebt; die Fran vor Unreinlichkett, Schwah af⸗ 
tigkeit, Hochmuth; er zeigt ihr ihre Waffen im Be⸗ 
then, Schweigen, Leiden, im ſtillen, ſanſten We⸗ 
ſen, in Leiſtung der Pflichten und Gefaͤlligkeiten ge⸗ 
‚gen den Mann. Beide ermahnt er um ihres eige⸗ 
nen Wohles willen zur Beherrſchung ihrer Neigun⸗ 
gen; denn, ſagt er, eine einzige unbeherrſchte Nei⸗ 
gung eines, ſonſt auch noch ſo trefflichen, Menſchen 
gleicht dem Ringe in der Naſe des Baͤren. Man 
kann ihn dabei fuͤhren, wohin man will. 
. Leben Nachbarn, oder ſonſtige Perſonen mit 


Ce 





’ 


— 

165 
einander in Feindſchaft; ſo macht er geruſen, oder 
ungerufen, gelegen oder ungelegen den eruſtlichſten 
Sriedenäflifter. Er hält ihnen das nachdruͤckliche Ger 
both und dad Eräftige Beiſpiel Jeſu und Seines er⸗ 
flen Blutzeugen Stephanus von ber Feindesliebe vor; 
erklärt und beweifet ihnen ben wahren, vollen Sinn 
dieſes Gebothes, die Möglichkeit, die Großmuth und: 
Sortgefälligkeit ber Feindesliebe und Verſoͤhnlichkeit; 
die Verdienfllichkeit, dazu den erften Schritt zu thun; 
die Unmöglichkeit, ohne fie recht bethen, würdig beiche 
sen und kommunizieren, Gott gefallen heilig und ſe⸗ 
lig werden zu können; und beflürmet fie fo lange, 
bis fie ſich ernfllih vornehmen, einander alles erlit⸗ 
tene Unrecht zc. aufrichtig zu vergeben und zu vergefs 


. fen, allen Grol, Haß, Abneigung abzulegen, eim 
ander wieber freundlich anzufehen, zu begrüßen, mit 


einander gus zu reden, liebreih und bienfifertig ums 
zugehen, einander über dad Vergangene keine Mors 
mürfe mehr zu machen z. . m 

8. Der aufbluͤhenden, beranmachfenden und ers 
machfenen Jugend ift er em fichtbarer,- forgfältiger 
Schußgeift, fie gegen das Verderben ber Zeit, gegen 
bie Verſuchungen des Fleifched, der Welt und des Sa⸗ 
tans zu ſchuͤtzen. Bei jeder Gelegenheit ermahnt er 
fie nachdruͤcklich und gutmeinend zur forgfältigen Ers 
haltung und unverfehrten Bewahrung ihrer Unfchuld 
jungfräulihen Keuſchheit zc. Sch flelle diefe Ermah⸗ 
nungen ausführlicher zufammen: ° 
Zuͤnglinge! Sungframen ! ſpricht er, Unſchuld, 
jungfränlihe Reinigkeit an Leib und Seele iſt euer 
größtes Gut, euer koſtbarſter Schatz, euer ebelftes 
Kleinod, der unvergleihbarfle Schmuck eured zarten 
Alters; fie ift die Zierde der Sitten, bie Ehre des 
Reibes, die Grundfefle der Tugend und Heiligkeit. 
Wenn ihre fie verlieres, tödtet ihr euer ruhigſtes, bes 
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ſtes, froheſtes Leben, verlieret einen Schaß, der mehr 
merth ift, ald alles Geld und Our der Welt, füget 
euch einen Schaden zu, den ihr mit allen euren Buß⸗ 
thrfaͤnen nicht mehr erfegen koͤnnet. Die perlohrne 
jungfräulihe Unſchuld iſt unwiderbringlich; wer fie 
euch alſo rauben will, iſt euer aͤrgſter Feind; und 
die kindliche, lebendige Gottesfurcht iſt die beſte Lehr⸗ 
meiſterin, euch vor Verfuͤhrung zu bewahren, und 
in der Unſchuld zu erhalten. Um rein und keuſch 
zu leben an Leib und Seele, wendet aus Gottes⸗ 
furcht mit allem Eifer folgende bewährte Mittel treu 
an, zur Ehre bed Herrn, der um unferd Heils wils 
fen im Fleiſche erfhtenen iſt 

a) Widerſteht den Reizen, Verfichungen zur Wols 
Inft, unkeuſchen Gedanken, Vorſtellungen zc. gleich 
vom Anfange! Der Funke iſt noch auszuloͤſchen, 
ein brennendes Haus kaum mehr. Beherrſchet bie 
unkeuſche Bewegung, ehe fie heftig wird. „Erſticket, 
„ſchreibt ber hi, Bernard, den böfen Gedanken in 
‚feiner Geburt, und fo bald er fich eurem Geiſte dar⸗ 
„ſtellt. Verwerfet ihr ihn, fo wird er euch verlaffen, 
„oder euch body nicht beflecken, fo lange ihr ihn ver: 
„abſcheuet. Der Gedanke, wenn man Ihn nicht aus⸗ 
„Ihlägt, gebiert das Vergnügen, aus biefem entz 
„ſteht die Einwilligung; auf die Einwilligung folgt 
„bie That, aus wiederholten Thaten die Gewohnheit, 
„aus der Gewohnheit entfpringt eine Art von Noth⸗ 
„wendigkeit, welche endlich die Seele in Unbußfers 
„tigkeit und Verzweiflung flürzer. Wie die Diter, 
„von ihren eigenen Jungen, die fig in ihrem Schooße 
„trägt, getäbet wird; fo tödten uns andy unfre bhfen 
„Gedanken, wenn wir fie im Herzen nähren. Die 
„Unkeuſchheit, find die Worte des hl. Hieronimus, ifl 
„wie eine Schlange, deren Daupt man zerfnirfchen 
„muß, fo bald man fie entdeket. Sie fucht ſich in 
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„dad Herz einzuſchleichen, und feßt fie ihre Abſicht 
„durch, fo verbreitet, fie ein feines, toͤdtliches Gift da⸗ 
"ein. — Damit ſtimmt uͤberein der hl. Gregor: Die 
„Unkeuſchheit entzuͤndet ſich in einem zerſtreueten Her⸗ 
„zen, wie das Feuer im Stroh; loͤſchet man es nicht 
„ſchleunig, ſo entſteht in kurzer Zeit eine Brunſt, 
„ber man fo leicht keinen Damm mehr ſetzen wird. 
„Um dieſes firafbare und unreine Teuer anzublafen, 
„bedarf e8 oft nur eined freiwilligen Gedankens, eis 
„nes bedaͤchtlichen Blickes, eines Wortes, eines Lie⸗ 
„des, einer Freiheit, einer Bekanntſchaft ze. 

Wer alſo mit dem Ausſchlagen unkeuſcher Ge⸗ 
danken zc. zaudert, der iſt ſchon zur Haͤlfte uͤberwun⸗ 
ben. Was anhaͤnglich nur eine ſchwache Neigung iſt, 
wird gar bald eine hitzige Leidenſchaft. 

* Weſſen Ohren die Ausſpruͤche der Vaͤter zu 
moͤnchiſch tönen, au die 0 Ovids Se lieblis 
licher anſchlagen; | 

Prin<ipiis obsta, sero medicina paratus; 

Dum mala per longıs invaluere moras! 


b) Fliehet den. Muͤßiggang! Er iſt die Quelle, 
der Anfang aller Laſter, vornaͤmlich der Unkeuſchheit. 
Er oͤffnet unreinen Gedanken, Begierden, Verſu⸗ 
chungen die Pforte; und ſie haben die groͤßte Staͤrke, 
das Herz zu uͤbertaſchen, die Seele zu beflecken, bei 
traͤgen Muͤßiggaͤngern, die nichts thun, und darum 
zu leicht auf fündhafte Lufibarfeiten und Vergnügen 
finnen. In mäßiger Stunde ſank der Mann nad 
ben Herzen Gottes, David, von folder Höhe, in 
ehebrechifhe Wollaſt. Wer fleht, fehe wohl, daß 
er nicht falle! . 

c) Damit verbindet Maͤßigkeit und VNuͤch⸗ 
ternheit 2c., ohne fie kann Keuſchheit in keinem 
Alter bewahrt werden, am wenigſten im jugendli⸗ 
hen. Die Hitze dei Blutes entzünbet ohnehin in 
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dieſem Alter die finnlihen Geluͤſte; wenn fie erſt 
noch dazu durch unmäßiges Eſſen und Trinken, bes 
ſonders bißender, flarker Getränke angefachet wird, 

dann bricht leicht eine verheerende Brunft aud. 

d) Meidet böfe Gefellfehaften, verdaͤchtige Haͤuſer, 
naͤchtliche Zuſammenkuͤnfte und jede Art gefährlicher , 
zu freier Gefpräde, Lieder ꝛc. Saffet end) doch 
nicht verführen! böfe Befprädye verderben 
gute Sitten. I. Cor. 15, 33. Am meiften vers 
. meibet vertrauten Umgang mit Perfonen bed andern 
Geſchlechtes; eine gefährlihe Klippe, an der die _ 
Keuſchheit fo oft ſcheitert! Erlaubet end) Feine vers 
liebten Geſpraͤche, Schmeicheleien, zaͤrtliche Freund⸗ 
ſchaftsaͤußerungen, ſchmachtendes Haͤndedruͤcken, und 
ähnliche Freiheiten, die aus ſinnlicher Zuneigung ents 
f{pringen, und die Duelle vieler fündhaften Gedanken, 
Begierben zc. find! Diefe zu freien Bekanntſchaften 
heiffen: mit Recht — Biſſe der höllifhen Schlayge, 
Baum ber Sünden, Todeskampf der fierbenden 
Keuſchheit. | 

e) Huͤtet euh vor. unkeuſchen fürmwitigen 
Blicken! Eitle Liebe kommt durch die Augen in 
das Herz. Oſt kann ein fuͤrwitziger Blick, den man 
ohne boͤſe Abſicht ſchießen laͤßt, betruͤbte Folgen nach 
ſich ziehen. Sieh nicht auf die Jungfrauen, 
damit dir ihre Schoͤnheit nicht gefaͤhrlich 
werde! Von einem geſchmuͤckten Weibe 
wende dein Angeſicht ab! Durch der Wei⸗ 
ber Schoͤnheit ſind Viele zu Grunde gegan⸗ 
gen; denn dadurch wird die Begierlichkeit, 


Wwie Feuer entzuͤndet. Eccl. 9, 5 ꝛc. Gebet 


wohl auf euch acht! ſtehet auf euer eigenen Hut, be⸗ 
herrſchet eure Sinne, eure Zunge, eure Einbildungs⸗ 
kraft, ener Herz! Wachet uͤber eure Blicke! Sehet, 
hoͤret, ruͤhret das, was unanſtaͤndig, unehrbar, vers 











_ 169 


bothen if, nicht einmal an, Fehıe unzüchtigen Bilder, 
Gemählde, Nuditaͤten! Leſet Feine verliebten ꝛc. Büs 
cher ꝛc., fie find anſteckendes Giſt ꝛc. Denket, redet, 
ſinget nichts, woruͤber ihr roth werden, euch ſchaͤmen 
muͤßtet, wenn es aufkaͤme, wenn es ehrbare Men⸗ 
ſchen ꝛc. wuͤßten! Die hl. Scham, welche die Wan⸗ 
gen roͤthet, wenn irgend etwas geſehen, gehoͤrt wird, 
das fich auf grobe Wolluſt beziehet, dieſes Wunder 
der Natur, der Engel im Paradieſe mit flammen⸗ 
dem Schwerte, iſt Gottes Bothe, die Hand des Va⸗ 
ters, die euch mit dem Finger der Liebe die Wangen 
beruͤhrt: Rind! tritt zuruͤck! Aus vorſorgender 
Erbarmang hat Gott bie Empfaͤnglichkeit für Scham 
und Gewiffendrüge ſchon in die Herzen ber erſten 
Meuſchen gelegt. Sie werden und angebohren, an 
- Banden El. Scham und bed Gewiffend hält und Gott 
an fi, oder führer uns zu fi zuruͤck. O der ers 
barmenden Weisheit, welche der Schuld die Scham 
und dad Gewiſſen zu Hütern gab! Diefe Scham — 
vor ſich felbft und vor Andern — ift die liebenswürs 
bige, und doch am ſchwerſten zu beflechende, ober zu 
überliflende Wächterin der Unſchuld. Scham vers 
loren , iſt Alles verloren ! | 

End, Jungfrauen! fey dad Alles befonders drei⸗ 
mal gefagt! trachtet nicht zu fehen, noch gefeben zu 
werden. Spiegelt euch an der Dina, bed Patriars 
hen Jakobs Zochter, der ihr Fürwiß zu feben, und 
gefehen zu werben, fo theuer zu fliehen fam! Euer 
Schmuck fey nicht Außerliches, nicht Haars 
geflecht, Boldgehänge, oder prächtige Kleis 
dung, fondern der verborgene Herzend 
menſch, mit unverrücktem, ftillem und fanfs 
tem Geiſte; der ift vor Bott koͤſtlich. 1. Petr. 
3, 3: 4. Seid fehamhaft in Geberden, Kleiduns 
gen, Reden zc,, ihr möge allein, oder bei An⸗ 
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dern ſeyn, bei der Nacht, wie am Tage! Fliehet 
alle die gefährlichen, unmäßigen, unehrbaren Vers 
nägungen, Luſtbarkeiten, Zänze, KHeimführungen, 
‚Mummereien, 2c, bei denen Schambaftigkeit fo oft 
‚Gefahr Käufe, Schiffbruch zu leiden, | 
f) Habet immer Hort vor Augen, den Allwiffens 
den, Allgegenwärtigen, Heiligen,‘ Gerechten! Wans 
- delt vor Ihm in der Wahrheit, im Lichte, und werdet. 
vollkommen! Er ift auch euer Schild und mächtiger 
Lohn! Haber allzeit und. überall tiefe, kindliche Ehr⸗ 
furcht gegen Ihn! Bethet taͤglich mit aller Andacht 
su Ihm, flehend und fenfgend:e O Bott! fchaff 
in mir ein ganz reines Herz, und erneure 
in mir den aufrichtigen, vollkommenen 
Beift! Cuthaltfamkeit ift eine Gabe Gottes, wels 
‚he Er denen nicht abfchlägt, die Ihn mit aufrich 
tigem Herzens inbrünflig darum bitten. Empfehlet 
euch täglich bei dem Morgen: nad WÜbendgebethe in 
den allmädjtigen Schuß Gottes, in das reine Herz 
Jeſu zc.! Höret dad heilige Meßopfer andaͤchtig, das 
Eräftig = heilfaıne Wort Gottes aufmerkſam an, mers 
ket euch flärkende Denkſpruͤche, und erinnert euch in 
ber Stunde der Anfechtung, und Verſuchung lebens 
dig daran! Leſet fleißig dad Evangelium, ein guted 
Gebethbuch, die biblifchen Geſchichten, den Katechis⸗ 
mud. Betrachtet die ewigen Heilswahrheiten, die 
vier leßten Dinge des Menfchen! Seid immer nüßs 
lich und eruſthaft beſchaͤftiget! Beichtet Hfterd recht 
aufrichtig dem naͤmlichen Beichtvater, endecket ihm 
Alles, was mit und in ench vorgeht! Beobachtet ges 
nau alle Mittel, die er euch vorſchreibt! Meidet auf 
fein Wort, die naͤchſte Gelegenheit und Gefahr; wer 
fie liebe 2c., wird darin umfommen, Kommunizieret 
würdig und anbächtig, und in Liebe mit eurem himm⸗ 
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liſchen Bräutigam vereiniget, bittet Ihn, daß Er euch 
nicht in der Verfuchung fallen laffe!. | 
) Ahmet dem egpptifchen Jofepb, der keu⸗ 
ſchen Sufanna nad! Diefer edle, unſchuldsvolle, 

heldenmuͤthige Juͤngling giebt euch dad ſchoͤnſte Bei⸗ 

ſpiel; er denkt in der Verſuchung ſogleich lebendig 


am Gott; er ſieht unverruͤckt nur auf Gottes Bei⸗ 


fall; er flieht ungeſaͤumt den Umgang mit boͤſen Mens 
ſchen; er reißt fi mit Gewalt von der Werführes 
rin los; er fchägt feine Unſchuld höher, als alles Gluͤck 
in der Welt; er liebt die Tugend nicht des zeitlihen - 
Gewinnes wegen, er giebt vielmehr, um feine Tu— 
gend zu retten, alle jrdifchen Ehren, Vergnügungen 
und Vortheile daran. | — 
O wohl das ſchoͤnſte Opfer! Geht hin und thut 
desgleichen! FR SER 
Und ihr ſchwaͤchern Seelen bed zarten GSeſchlech⸗ 
tes! wollet lieber. in die Hände der Menfchen fallen; 
als wider den Herrn, euren Gott fündigen, wie bie 
Sufannen, Agneffen und Agathen aller Zeiten! Has 
ben es diefe nnd jene vermocht — mit der Gnade 
Gottes — warum follet ihr es nicht auch. vermögen, 
‚wenn ihr fo mit ganzem Ernſte mwollet, wie fie! 
Flehet zu dieſem Endzwecke die unbefleckte Sungfrau 
der Jungfrauen, euren bl. Schutzengel, ben bi. Jo⸗ 
hannes, den hl. Aloiſius ꝛc. um ihre Fuͤrbitte für euch 
bei Gott an, und folgt ihnen nach! 
9. Gegen das Leib und Seele verderbende La⸗ 
ſter der Unzucht warnet der wuͤrdige Seelſorger, wie 
Paulus I. Cor. 6.: Wiſſet ihr nicht, daß eure 
Geiber Blieder Ehrifti find? Solltet ihr nun 
die Blieder Chriſti nehmen und zu Blie, 
dern einer Hure machen? Bas fey ferne! 
Oder wiſſet ihr nicht, daß, wer fi) an eine 
Hure hängt, mit ihr Ein Leib wird! Denn 


172 


-die Beiden, heißt es, werden Zin Leib fepn. 
Wer aber dem Herren angehsrt, der ift Ein 
@eift mit Ihm. Sliehe: die Hurerei! Alle 
Sünden, .die der Menſch thut, find außer; 
halb feines Keibes; wer aber huret, ver» 
fündiget fich an feinem eigenen Leibe. Oder 
wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel 
des Hl. Beiftes ift, der in euch wohnet, 
‚und den ihr von Bott empfangen babet. 
hr gehört euch nicht felbft zu; denn ihr 
theuer erfauft worden. Verherrlichet 
alſo Bott in eurem Leibe!! 

Wie flark find nicht die Grunde, woburd der 
Apoſtel die Schändlichkeit und Schädlichkeit der Hu⸗ 
rerei beweifet? Wer diefed Laſter begeht, der ent 
mweihet in thierifcher Wolluft einen Leib, der ganz 
dem Herrn gehört, und für die felige Unſterblichkeit 
erſchaffen ift, er zerflört den Tempel des bi. Geis _ 
fies, und tritt dad für ihn vergoffene Blut Chriſti, 
mis Füßen. Er fündiget an feinem eigenen Leibe, 
und richtet ihn zu Grunde. Sa, Unzuchtiger! durch 
Alles, was Selbfibefledung, Schändung und Uns 

zucht jeber Urt beißt, raubeſt du beinem Xeibe den 
Balfam bed Lebens; entziehſt ihm die edelfle Kraft, 
Tieferft ihn vor der Zeit in dad Grab, da er nod 
lange in feiner vollen Jugendkraft hätte fortwirken 
Tonnen! Auch deine Seele wird den fhäbdlichen Eins 
fluß dieſes Laſters fchredlich empfinden; beine Phan⸗ 
tafle wird Tag und Nacht mit unzüchtigen Bildern 
augefuͤllt ſeyn. Deine Vernunft wird ihre Herrfchaft 
verlieren; bein Geiſt wird geſchwaͤcht, und zu allen 
ernſten Gefchäften unfähig werben. — Fort alfo mit 
der Einwendung ber Thiermenſchen: Gott hat ben 
Geſchlechtstrieb nicht umfonfl in uns gelegt, man darf 
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ihn eben fo wohl befriedigen, ald die Eßluſt! — Nein — — 
ber Leib iſt nicht für die Hurerei erſchaffen! — 

» Der wuͤrdige Seelforger kann nicht laut, nicht 
oft, nicht flarf genug gegen den verheerenden Strom 
des Verderbens, die Unzucht, eifern, und Obrigkei⸗ 
ten, Vorſteher, Eltern, Hausvaͤter und Muͤtter an⸗ 
ſpornen, demſelben mit geſammter Kraft und Gewalt 
zu ſteuren, um ſich den ſchaͤndlichen Vorwurf zu er⸗ 
ſparen: Auch dieſer ſchweigt! und ſeine Re⸗ 
chenſchaft vor Gott zu erleichtern. — 

10. Er ſucht daher, fo viel in feinem Vermögen 
fieht, Alles weg zu räumen und zu bintertreiben,; 
was ber Jugend ein Stein bed Anſtoßes werden kann, 
and Alles einzuführen, handzuhaben und zu beförs 
dern, was zur Erhaltung ber Unfhuld ein Mittel 
iſt. So hilft er manchem Fünglinge, mancher Jung⸗ 
frau die Keufchheit erhalten; und fällt eine ‘Perfon, 
fo wendet er. fein Möglichfle an, dem Fall der Ges 
fallenen noch fo lehrreich und heilfam zu machen, wie 
Chriſtus dem Petrus feinen breimaligen Fall lehrreich 
und beilfam gemadt hat. | 

So bald ed ganz notorifh bekannt ifl, daß eine 
Perſon unehelih empfangen bat, I&ßt ex fie auf fein 
Zimmer kommen, und voll Mitleid über ihren Fall 
ſucht er fie zur Selbflerfenumiß, zur Einfiht und 
Veberzeugung von ber Schwere und Sündhaftigkeit 
ihres Falles, zur aufrichtigen, herzlichen Bereuung 
und Verabſcheuung deffelben, zum Eräftigen Vorſah, 
zum lebendigen Entfchluffe, fi vom Grunde aus gaͤnz⸗ 
lich ümzuändern und zu beffern, durdy die einlenchtends - 
flen, wichtigflen Beweggründe zu vermögen. Nimmt 
er wahr, daß die gefallene Perfon die Größe ihres 
Unrechts erkenne, und wegen Gott ernfllich berene 
und verabfchene; bemerkt er offenbare Spuren wah⸗ 
rer Umkehr und Beſſerung (einigen Thränen nud Be 
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theurungen glanbt ex nicht leicht); fo ermahnt er fie, 
Sort inbrünftig durch‘ Chriftum um Verzeihung zu 
bitten, und von nun an würbige Früchte wahrer Bu⸗ 
Be bevor zu bringen, dadurch ihren begangenen Feh⸗ 
ler, fo viel möglid, wieder gut zu machen, und ihre 
von ihrem Falle geärgerten, Mitmenſchen durch ent: 
gegengefeßte chriſtlich fchöne Unfführung zu erbauen; 
dan David, der Magdalena nun auch im Bußgeis 
flo im Liebeöeifer, in beharrlicher Stanbhaftigkeit zu 
folgen; denn wem viel vergeben worden, der 
müffe viel lieben. Daun erintert er fie, fi 
mit Gott, wenn ed noch nicht gefchehen ifl, durch bals 
digen würdigen Empfang bed hl. Buß» und Altars⸗ 
ſakraments gaͤnzlich andzuföhnen und zu vereinigen, 
warnet fie vor der großen Gefahr des Wiederfalles, 
und ben fchredlichen Folgen des Verderbens, und 
entläße mit dem hl. Segen und ben ernflen Worten: 
Geh Hin! fündige aber, um Botteswils 
len, nicht mehr! damit dir nicht noch was . 
Schlimmeres widerfahre! = 
Gefallenen Mäddjen giebt er noch heilfame Ber: 
baltungsregeln, in Hinſicht der Wahrhaftigkeit, den 
- rechten Vater anzugeben, und bed geeigneten Ders 
haltens gegen ſich und ihre Leibesfrucht, jeßt und bei 
Annäherung der Niederkunft, 
So führt er zuerfl die Gefalleiten zu Chriffus, 
dem barmherjigen Sünderfrennd, und durch Ihn zum 
Vater zuruͤck; dann, wenn fie für Gott wiederges 
bohren find, fühnt er fie auch mit den Menfchen 
aus, und unterweifer fie, die Folgen ber Sünde, 
Schande, Demüthigung vor den Menſchen, die Schmer⸗ 
zen der Schwangerfchaftzc. zur Abbüßung der Sünde 
mit hrifllicher Bußfertigkeit und Geduld zu ertragen. 
Ereignet fich Me daß ein ſolches verungluͤck⸗ 
tes Mädchen, als Woͤchnerin, erkrankt und flirbt, 
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da benußt er jeden Befuch derfelben auch für andere 
Perfonen, die er oft an ihrem Bette antrifft, und 
beſonders ihre Leiche, um am rechten Orte und zur 
rechten Zeit, die leichtfinnige Tugend vor Verführung 
zue Sünde der Unkeuſchheit nahdrädlichft zu wars 
nen, bie Wichtigkeit eines ehrbaren Umganged, bie 
große Gefahr .vermahrloßter Vertraulichkeit, und freis 
willig gefuchter Gelegenheit ihr lebhaft zu fchildern. 
Der beite Züngling und das unſchuldigſte Mädchen 
find in einer ungluͤcklichen Stunde verloren, wenn fie 
die Unbehutſamkeit einfchläfert, und Vernichtung der 
fhönften Hoffnungen iſt nicht felten die Folge Einer 

unbehutfamen Stunde | | 

11. Den Umgang lediger Perfonen mit einander, 
ohne Ausficht zur Heurath, duldet er nicht. Er zeigt 
jeder das Gefährliche bderfelben, und den hoͤchſt bes 
deuflichen Weg zur Verforgung, fi) ohne Vorwiſſen 
‚feiner Eltern zc., in Verbindungen einzulaffen. O 
Mädchen lernet, fagt er fo gutmeinend zu ihnen, daß 
die Zugend, wie bie koſtbarſte Waare, gefucht wer⸗ 
de, und baß, wer fich feil biethet, nur gar zu oft, zu 
feiner Daal und Schande, einen Käufer finde! 

12. Er führt die Gewohnheit in feiner Gemeinde 
ein, daß die Söhne und Töchter, wenn fie ſich in 
ein andered Dre verbingen, ober wenn Handwerks⸗ 
junge eine Reife in die Fremde antreten, oder Mi⸗ 
litatröpflichtige ausgehoben werden, fie allemal zuvor 
bei ihm Abſchied nehmen. Wei diefer Gelegenheit 
giebt er ihnen die nöthigen, väterlichen Belehrungen. 

a) Den dienenden Soͤhnen und Töchtern fchärft 
er ein! Mehmet euch ben egyptifchen Sofeph zum 
Mufler! Diefer diente feinem Herrn treu und rebs 
lich, und Gott war darum auch recht mit ihm. Zu: 
allem, was Joſeph that, gab Gott Gluͤck und Ges 
deihen. Sein Herr batte ihn ungemein lieb, und 
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lied. fih von niemand mehr bedienen, als von, ihm, 

und übergab ihm fein ganzed Hausweſen. Diener alfo 
auch ihy treu und reblich, als Dientet ihr Gott! Wers 
richtet alle WUrbeiten mit unverdroſſenem Fleiße gern 
und ganz, fo gut ihr koͤnnet! Geber auf das Figens 
thum und Wohl eurer Dienfiherrfchaft, ald ob es 
euer eigenes wäre, Leiſtet den milligfien Gehorfam! 
Seid ftill, fanfnnäthig, gedulbig, friedliebend, vers 
ſchwiegen! Mischer euch in nichts ein, was euch nicht 
angeht! Seid gegen eure Mitdienfiborhen ehrbar, 
freundlih, vertragfam, bienftfertig! Gegen Kinder 
fhamhaft, auferbaulih! Seid mit Koſt und Kohn 
zufrieden und fuchet beide -zu verdienen! Seid vers 
nünftig fparfam! Ihr Zöchter !- feid nicht eitel und 
boffärtig! Ihr Söhne werdet Beine Trinker und Spies 
ler! Erſparet euch einen Nothpfenning! Laſſet euer 
Morgens und Abendgebeth nie aus! Sind die Ges 
fhäfte dringend, fo verrichtet ed Furz, aber gut — 
mit berzlicher Undacht! Habet zu und bei euren Ges 
fchäften eine gute Meinung; Die Hand bei der Ars 
beit, das Merz bei Sort! indet euch bei jeder 
Hausandacht, und wenigſtens alle Sonn: und Feiers 
tage bei jeder öffentlichen Andacht in der Kirche eifs 
rig ein! Verſaͤumet befonders Feine Predigt und Chris 


ſtenlehre (und ihr noch Schulpflihtigen Feine Schule) 


Sorget für euer Seelenheil! Ä 
D) Den wandernden Handwerkögefellen giebt er 
auf die Reiſe die wichtigften Auffchläffe mit über Geld, 
Kleidung, Handwerkäarbeit, über Meifter und Mit 
gefellen zc., dann über Trunkenheit, Opielfucht, Uns - 
Feufchheit, Dieberei, Ötreiterei, Schwahhaftigkeit , 
Lüge, Sorglofigkeit, über das nah Haufe Schreiben, 
und Reifen, oder über auswärtige Verforgung, nebfl 

einem paffenden Gefchenke zum Undentenze . 
c) Den werdenden Soldaten prediget ex, mit Jos 
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nted,, Ihr Evangelium: Thuet niemanden: 
ke, gebet niemand fälfhlih an, und 
laſſet euch begnügen mit eurem Solde! Luc 
3,14. Verbinder mit dem puͤnktlichſten Oehorſam- 
egen alle eure Obern kindliche Gottesfurcht und ftille 
—*8* mit dem liebreichen, freundlichen, gefällte 
jen, bienfifertigen Beträgen, gegen alle eure Mit⸗ 
*— Hausleuteic. Vehutſamkeit, Klugheit, Sitte 
amkeit, Schamhaftigkeit; mit der Tapferkeit Menſch⸗ 
——— bet Dienſtirene Sorgfalt für ener ewi⸗ 
2 | 


He Ba Si — NA 
Allen drei Klaſſen fagt er noch nemeinfchaftlich : 
er fromm, verfiändig, treu und redlich iſt, dem 
darf ed nicht bange ſfeyn, menu er auch ſein Waters 
ort verlaſſen, und in fremde Oerter ic. hinziehen muß. 
Gott iſt überall mis ihm. Ueberall findet er gute 
Menſchen. Haher immer Gott vor Augen unb im 
Herzen! Gebet an Feiner Kirche, an keinem Got⸗ 
zesacker vorbei, ohne hinein zu gehen, oder wenigſtens 
inein zu henken, und euch an bie Seguungen ber 
eligion, an Tod und Ewigkeit lebhaft zu erinnern. 
Bleiber Freunde vom Beberh und. dert Worte Gots 
tes! Beichtet und kommunizieret, ſo oft ihr koͤnnet/, 
init rechter Andacht! Seid ferne von den Eurigen 
aure eigenen vornehmſten Wächter; eure naͤchſten, ſicht⸗ 
baren Schubgeiſter. Wenn ihr boͤſe Beiſpiele der 
Meuſchen ſehet, fo werdet doch Br bis! Meine 
Lieben! aͤhmet nicht das Höfe, nbien das 
Gute nach! bleibet gut, dann iſt Alles gut! 
Sorgfaͤltigſt arbeitet er bei ihnen, und wo er ſonſt 
Spuxen einer Gefahr eutdeckt, dein anſteckenden, Leib 
uud Seele verderbenden Laſter ber ſchaͤndlichen Ona⸗ 
bie ic. entgegen. Nun ſegnet er fie ich mit tiefge⸗ 
ruͤhrter Stimme:? Gott fegue did! und Jeſus Chris 
ſtüs fey mit die) und fein hl. Geiſt leite und re⸗ 
II Bändthen: 12 


\ 
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giere dich! damit du immer beffer w 
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frdeſt, und nie 


etwas Boͤſes thueſt, und mir uns tn Himmel der⸗ 
einſt ewig mit einander erfreuen moͤgen!Goͤtt laffe 
dich lieber ſterben, als ſuͤndigen. tes 
43. Den Leidenden aller Art ſucht der wuͤrbdige 
Seelſorger ein wahrhafter Troͤſter und Ruthgeber zu 
werden. Menſchlich, mitleidend mit den Leidenden 
weiß er. fie in. die geheimſte Kunſt einzuweihen, von 
ihren zeitlichen Leiden einen mehr, als zeitlichen Vor⸗ 
theil zu gewinnen. Er führt fie fo recht In die goͤtt⸗ 
lihe Schule der Religion Jeſu Chrifli, die und leh⸗ 
tet, a viele Trübfale ins Reich 
Gottes eingehen müflen. Act. 14, 21. Daß 
denen, die Bött lieben, alle Dinge. .. Bes 
fen Bienen — — und .. ai dies 
er Zeit nicht zu vergleichen find mit der 
Herrlichkeit, die einft an uns —— 
werden wird. Roͤm. 8, 18; die unslehret/ 
aus Liebe zu "Gott, der und zuerſt geliebt bat, jedes 
Leiden and Seiner Hand! mit bemürhigenf Dank any 


- nehmen, nicht nur, weil Er uns durch Leiben? rei⸗ 


nigen, ſondern auch, weil Er uns durch jedetz Lei⸗ 
ben Anlaß zur Uebung der Geduld, der Liebe! zut 


Ä Se geben will, Anlaß, die flächtigen Leiden ber 


eit in Quellen ewiger Freuden zu verwandeln?’ Die 
mit Thränen ſaͤen, werden mit Freuden 
ärndten. Sie giengen und weinten und 
fireueten ihren Samen; fie werden ‚aber 
kommen mit Jauchzen und tragen ihre Gar⸗ 
ben. Pſal. 125, 5. 6. un 5 j m Bo “ z 
Ach, ih kann ed mir wohl denken, ſagt er mit, 
fanfter, lieblicher Stimme zu ihnen, baß ihr mans 
herlei ſchwere und geheime Leiden habt, und daß ihr. 
euch in ber Welt viel plagen muͤſſet. ——— 
nur Gott, vertrauet auf Ihn, und verzaget nie! 
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erwettet diejenigen, die Ihn Lieben, aus allen Noͤthen. 
Wo Alles verloren fcheint, kann Er noch helfen! Sein 
Vaterarm iſt nie abgefürzer. Wo die Noth am hoͤch⸗ 
fien, ift Seine Hilfe am nächften. Er macht am Ende 
Alles recht. Seib zufrieden mit dem, was Gott 
ſchiekt und ihr habt, und begnügt euch mit Wenigem! 
‚And bei Wenigem kann man verguügt leben in. Gott. 
Haltet euch feſt an Gott, bethet gerne, und bewahrt 
- ener Gewiffen rein! Wer mit Spott Eins iſt, und 
Ihn im Herzen trägt, ber. bat ben. Himmel im Her⸗ 
zen. Das Gebeth giebt Kraft zum Gutesthun, und, 
Stärke im Leiden. Es durchdringt die Wolken, und 
bleibt nie unerhoͤrt. Ein gutes. Gewiſſen iſt in: al⸗ 
‚len Leiden, in Verfolgungen, Laͤſterungen, Ungluͤcks⸗ 
fällen, Krankheiten, Noch und Tod ein fanfted Haupt⸗ 
kuͤſſen. Wenn ench aber; euer Gewiſſen Vorwuͤrſe 
macht, und wen macht es keine? ſo ſuchet vor al⸗ 
lem euch mit Gott auszuſoͤhnen, und vehmet deßhalb 
enre Zuflucht zu Chriſtus, Seinem lieben Sohne! Ihn 
bat ber. Vater zum Helle. ber. fündigen Wels dahin 
gegeben. Er ifl die-Verfühnung uafrer Suͤnden. Er 
vergoß Sein koſtbares Blur zur Vergebung der Suͤn⸗ 
ben. So wir jagen, wir haben keine Sünde, 
‚fo betrugen wir ung felbit. So wir aber 
unſre Sünde bekennen, fo iſt Er tren und 
. ‚gerecht und . vergiebt uns: ManW@lnde und 
‚zeiniget und von Allem, was wicht recht ift. 
1. Joh. 1, 8. 9. Ihr habt doch-ein Evangelium und ein 
Krucifix zu Haufe! Lefet, hoͤret das Evangelium gerne, 
‚bepahret,eö im Herzen, befolget es; deyn es iſt Got⸗ 
tes Wort, und bat eine Kraft in fih, Alle-felig ze 
machen, bie daran glauben! Blicket bin auf saer 
Krucifix und denket ſtets: Im Kreuze ift Heil! Durch 
Kreuz — Leiden und Tod gieng Chriftus in Seine Herr⸗ 
lichkeit ein, amd ruft jedem, ber Ihm nachfolgen will 
12 
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zu: VNimm bein Kreuz täglich auf dich 
und folge mir nach) Sei getreu bis in den 
Tod; und ih will dir die Krone des Le 
bens geben! Apoc. 3, 10. Durd Kreuz, Leis 
ben’ und viele Truͤbſale müffen alfo auch wir in das 
Reich Gottes eingehm. Nicht wahr — diefen Weg 
wollen wir geben? fagt er, giebt ihnen die Hand, 
und fie mäflen ed ihm auf die Hand verfprechen, 
Leidende Ehelente ermahnt ex noch befonders zum tägs 
lichen Gebethe für einander, zur Liebe und Eintracht, 
zum Schweigen und Dulden, und warnet fie vor 
Zoruhitze und Eiferſucht. Seid ſchnell sum 5d« 
ten, langfeam zum Reden, langfanı zum 
Zorne; denn im Zorne thut der Menſch 
nicht, was vor Bott recht ift. Jak. 1, 19: 20, 
Seht doch nie falfhen Zungen Gehör, die enre Liebe 
ab Eintracht flören wollen! Was für einen Jam⸗ 
mer kennen ſolche falfhe Zungen auch in ber beften 
Ehe anthtn! 77. 

Begegnet er Eltern mit kleinen Kindern an ber 
Band, ober auf den Armen, fo fagt er ihnen: Sehr! 
es fleht dem loben Kinde nicht an der Stirne ges 
ſchrieben, tead in biefee Welt noch Alles über: dafs 
elbe verhängt iſt! Jetzt lächelt es noch freundlich in 
bie Welt herein; aber es wird die Zeit kommen, wo 
ed: auch trauern und weinen wird, wie Alle, bie noch 
in bie Welt kamen. Darum erziehet es chriſtlich, 
fromm und gut, daß ed Kraft in ſich habe, fih durch 
die Welt durch zu ſchlagen. Ohne feflen Glauben 
an Sort, au Chriftus, an ein ewiges Leben wäre es 
Hn.:betrübtes,” trofklofes Leben auf Erde. Pflanzt 
giiten Kindern biefen Glauben daher frühe tief ein! 
Einer, etwas mehr gebildeten, ſchwer leidenden Pers 
fon fagt er: Wiſſen Ste, warum man die Heinen, 
fanften blauen Blümchen Pergißmeinnicht nennt? 


/ 
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Nicht wahr, weil fie die Farbe bed Himmels ha⸗ 
ben? Sehen Sie: die Leibfarbe des Himmels fl: 
Dergißmeinnteht; — und die Liore ber Natur 
aiſt: Er wird mein nicht vergeflen! Grün 
iſt die Farbe der Hoffnung. Sanfte, reine, hl. Wiebe 
vom Himmel herab, und fehnfuchtöuslle, Tämpfende 
Liebe von ber Erde hinauf — biefe beide balſamiren 
die Luft zum frohen Athmen, zum Wachſen und Zu⸗ 
nehmen. Und da bebarfs auch oft Bliz, Donner 
und Sturm, damit bie Luft: gereinigt werde. Allein 
die Sonne tritt mach dem Sturm allemal wieder ins 
ter den Wolfen hervor in deu blauen Uether,: lächelt 
und firahle und an; und’ der in den Regenwolken 
ggluͤhende fiebenfarbige Bogen geht auch uns an; find 
wir doch auch Noahs: Kinder. Wir Eöunen alfo ge 
ecoft fagen: Der Here iſt mein'Helfer!, ich 
fürchte ‚nichts. 2c.. Hebr. 13, 6. 
Wenn Gott durch einen Menſchen ein großes 
Gates fliften will, fo ſchickt Sr ihm große Leiden — 
und dies iſt dann auch eine der MI. opeihen, bie Gott 
ſelbſt verleiher. Ihre Veifpiele und Worte fliften mehr 
Gutes, ald Predigten. Selig derjenige, der in 
der Prüfung aushält! denn nachdem er bes 
"währt gefunden worden, wird er die Krone 
des Lebens empfangen, die Bott allen den. 
jenigen verheiffen hat, die Ihn Tieb haben. 
af. 1, 12. Urfache genug, baß der wuͤrdige Seel⸗ 
forger ein Hauptaugenmerk auf bie Leidende richte, und 
44 befonderd auf Schwermuͤthige, Wahnſin⸗ 
nige dc. Dieſe weife zu behandeln, befiße ber würs 
dige Seelſorger Menfigenkunde and gebuldige Mens 
fhenfiebe genng; vor allem muß er der Quelle ber 
Schwermuth, —* Wahnſimss nachſpuͤren, und dieſe 
nach Kräften. verſtopfen. Cr ſorge dafür, daß eine 
ſolche Perſon nie gang allein gelaſſen werbe, ohne 
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Daß jemand, auch ubemerkt, "ein wachſames Auge 
auf ſie habe; daß von ihr Alles entfernet, und ihr 
verborgen werde, was ihr Betruͤbniß, Gram, Kum⸗ 
mer, Haß ꝛc. verurſachet, und alles ihr erzaͤhlt, vor⸗ 


getragen, verſchafft werde, was ihr Aufmunterung, 


Freude, Ruhe gewaͤhrt; daß ein geſchickter Arzt zu 
Hilfe gerufen, und die von ihm verordneten Mittel, 
aebft der bienlichfien. Dit, pünktlich augemenbet wers 


- dam. Die lucida. intervalla benußt er theils ſelbſt, 


sheils läßt. er ſie durch andere, von ihm wohl .. 


‚sichtete Perfonen treu. benußen, naͤmlich dazu, ber 


ſchwermuͤthigen zc., Perſon den Balſam religiöfer. Troͤ⸗ 


| flungen, Beruhigungen und. Segnungen fanft und 


mild in dad Herz zu gießen; fie an die erflen Grund⸗ 
pre ber Meligion zu erinnern, und dieſe auf 
4 allein anzuwendenz fie in ben Schooß Jeſu 
B — Troͤſters aller Traurigen, Betruͤbten 2 
zu führen, mit ihr und für fie feine unendliche Ers 
barmung anzuflehen, und aus berfelben Labung, Er⸗ 
quickung, Beſeligung zu ſchoͤpen 2c. 
. 415. Den Armen, Nothleidenden wird der wuͤr⸗ 
dige Seelſorger Rathgeber, Fuͤrſprecher, Vater. Er 
verfertiget ſich ein ſehr genaues, umfaſſendes Verzeich⸗ 


niß aller abſolut und relativ Armen und Nothlei⸗ 


ben feiner Gemeinde mit allen nöthigen Um ande - 
und Bemerkungen. - Ex bringt mit unnachgiebigem 
Ernſte darauf, daß die Arbeitsfaͤhigen arbeiten os 


. Ion, und forgt dafür, daß fie hinreichende Arbeit 


den;..denn wer nidjt arbeitet, der ſoll au 


nicht eſſen. Solchen, die unordentlic) wan⸗ 


deln, und nichts arbeiten, ſondern unnuͤ 
‚Dinge treiben, erklären wir, und ermal 
‚nen fie im Seren Jeſu Chriſto, daß fie in 
der Stille arbeiten und ihr eigened Brod 
eſſen follen. U. RR 3, 10, — 12, Er file 
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das Gefährlidie und WerberBliche des! Bettels, And 
das Segeureiche der Arbeſtſamkeit anſchaulich vor, did 
end vor drei fo ſchaͤdlichen Feinden bewahret/ vor 
ſelbſt verſchuldeter Armuth, vor langer Welle, and 
vor Laſterhaftigkeit. Er benngt weife jede Selegeti⸗ 
heit dazu, ber Kindern ſchon vor-Tugend- auf Liebe 
zur Arbeitſamkeit einzuflöfen, jeden Zteeig’-der Iti⸗ 
bufleie zu befoͤrdern, und nach und nach eitien ſchoͤ⸗ 
wen Armenfend zu Stande Bringen. Dazu iſt ihm 
keine Muͤhe, tere Zeit, kein Opfer zu viel z, dazu 
ermuntert exe feine Gemeinde im Ganzen, und dis 
Vorſtẽher und Vermoͤglichen beſonders, dringend bei 

jeder Gelegenheit; daranf?arbritet / er bei · den Burns 
derſchaftsfeſten, am Aerndte⸗Dankfeſt zc., am Krau⸗ 
kenbette der Reſchen bin: mit ·apoftoliſcher Euergit 
und Klugheit! Die Armen, fuͤr die er jo Vieles thut, 
ſpornt er um deſto nachdruͤcklicher an zur unernluͤbe⸗ 
ten Thaͤtgkeit, zu 'merkihätigen Dankbarkeit gegen 
ihre! Wohlthaͤter, zum eiftigen Gebethe für dieſelbrn, 
zum hriflichsfrommen, erbaulichen Lebenswandel / us 
zufriedenen Genuͤgſamkeit mit Wenigem, zım Kudli⸗ 
chen Vertrauen auf Sottes —* Vorſehung. 
Maria, ſagt er Ihnen, ſtammte von David und: Gas 
lomon, den größten Röntgen Ifraels ab; demwoch war 
fie Jo arm, daß fie nicht einmal ein Lamm zu opferu 
dvermochte. Sie opferte, ‚glei den Armflen Iſtaeli⸗— 
tinnen, ein Paar junge Tauben. Viele andere Muͤt⸗ 
ter haͤtten ſich wohl an ihrer Stelle geſchaͤmt, das 
Opfer der Armen abzulegen. Maria ſchaͤmte ſich 
nicht, ihre Armuth oͤfſenlich an den. Tag zu legen. 
Die: h:twfrde Vielen niche: fo_ zur Pein fern, 
wenn fie nicht fo ſtolz wären. Reichthum bringt Feine 
Ehre, Armuth Feine Schande; nur Tugend adelt, 
nur dad Laſter entehrt den Menfchen! Iſt nicht Ehris 
ſtus ſelbſt freiwillig fuͤr uns ſo arm geworden, um 
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| gu machen an wahren, ewigen Guern? 

— ——— = Pr — aber die Armen im Seiſte 

— So arm ihr feyb, ſo habt ihr doch 
I» H ein Kleid id, ein Bette, und im Winter 
eine warme Stube und eine warme Syppe sc. und 
was braucht der Menſch mehr? Haͤngt daher euer 
am nicht, an das Zeitliche! Verlaßt ach, nicht si 

ahte Geld und Gut, fondern auf hey.-l 

aan a Sur! Gott kaun ben faulen, uͤbermuͤthigen 
den fchnell ärmer, ald den Aermſten, iind den — 
wen, ‚grbeitfomen Armen toleder reich machen. 

i 1 9.658 verſteht ſich von ſelbſt. daß von dem Pri⸗ 
—— der Seaͤſcroers nur allgemeine ‚Bes 
und Audeutungen Krner werben ., lonvten. 
wird der wuͤrbige Geelforger- diefe auf’ die fpec a. 
mb. inbieiduellftei, auf die außerordentlichen, wie auf 
bie gewöhnlichen Faͤlle leicht anwenden Fünnen; m 
feiner. tiefen Religions. end Menfgenkunbe, mit 
um regen Eifer für — pahre zeitliche, und 4 
mehr: ewige Wohl der Seinigen, 

Fedes Dienfchenherz bat 10,000 galten, in; bei 
ven ſich bas geheimſte Sehnen. des Menſchen vers 
ſeat; dad weibliche Herz has vielleicht noch mehrerr, 
uud. ſeinere! Darum ſtudire — a , ala 
Pelvatlehror, eben fo im Herzen, im eigenen und 
fremden, wie im Evangelium | ve wird fein Vri⸗ 
— — bei zu ae im — Rue 


Me 
Dee wardige — als. eifriger Bu 
förderer der Kinhentonvente, ‚und Baupt⸗ 
direktor derſelben. 


1. Die Kicchenkowuente, tweiß bei wuͤrdige Seel⸗ 
ſorger, nad ber Beifen Intention und ai machtu 


\ 
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gen Andtingen ‘der Kirche und des Sthates, wohl 
zu würdigen und mit allke Pafloralkingheit handzu⸗ 
haben and zu leiten. Seine Privarbeledrnngen, Er⸗ 
mahnungen, Warnungen, Korrektivnen geben denſel⸗ 
ben voraus, begleiten fie, und folgen ihnen nad. 
Er aͤberzengt ſich durch Reflexion und Erfahrung 
immer mehr davon, daß bei den: meiſten Klrchen⸗ 
konventen, wenn fie wahrhaft fruchten ſollen, die 
‚größte Vor⸗ und Umſicht, und Behurſamkeit, eih 
erleuchteter Seeleneifer, Liebe, Ernſt und zen 
ligkeit im fchönflen Bunde, praͤfidiren muͤſſen, da 
der Seelforger, als die erſte redende, haudlende, HI 
rigierende und fchreibende Perfon, das Hauptorgan 
und Die Seele ded Ganzen, ein Mann feyn müffe, 
weit entfernet von Beichtglänbigkelt und aufbrauſender 
Hitze, ein Mann: von anerkannter Rechtſchaffenheit, 
Weisheit, Thaͤtigkeit, Geduld, ber nichts fürchtet, 
ald Gott, ‚nichts fuchet, al das Gute, der mit Sorg⸗ 
falt dem Bartgefühle der Worgeladenen zu ſchonen, 
wie bie Rohheit zu ſchmeidigen, und Alles zu vers 
meiden und hintan zu halten weiß, mad nur Im Min⸗ 
deften dem unverleßlichen Beichtfigel nahe ju treten 
fheinen möchte. Die Erf g lehrt den Seelſor⸗ 
ger, nicht zu viel; aber auch Hit zu twenig auf Kir⸗ 
chenkonvente zu halten, Mn ur, 
2. Des Geelforgerd erfte Vorſicht gehe dahin, 
and feiner Gemeinde 3 — 5 mwürdige Mitglieder, 
treue, verſchwiegene, kluge, eifrige, rechtſchaffene Mäns 
ner zu dem Kirchenkonbente zu wählen, fie von der 
Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit derſelben zu informiren 
und zu begeiftern, ihnen das Ehrwürbige und Hei⸗ 
lige dieſes Amtes, dad fie nun begleiten follen, recht 
vor Ungen zu flellen, an dad Herz zu Iegen, um 
fie fo für bie gute Sache ganz zu gewinnen; fie don 
der hoͤhern Obrigkeit beflättigen und beeibigen zu Tafs 
U, Bändchen. 4 13 i 
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ſen. Mit ihnen haͤlt er dann in der Regel alle Me⸗ 
nate ein Kirchenkonvent, führt daruͤber ein richtiges 

Protocol, bemerkt darin Eurz und bündig den Se 

ar darüber gemeinſchaftlich berathen, und bie 
Beate ‚ bie nach reifer Berathung gefaßt, von 
liebern unterzeichnet, und darauf mit ver⸗ 
— ws ften haubgehabt wird, 
In den naͤchſten Kirchenkonventen wirb der Er⸗ 
| (a8, deö Behr allemal im Protokoll noch 
eigefügt, Von biefen kirchenkonventlichen Protokol⸗ 
len macht er alle Halbjahre treue Auszuͤge, um ſie 
an bie Biſchoͤfliche⸗ und Staatsbehoͤrde vorſchriftsmaͤ⸗ 
Sig eingnfenben. 
3. 3u Se den her ERREGER Ber 
vothungen, Beh li Ei | 
A) was und Benehmen in 
der ehe bei — —E betri 
) Alle e.follen frühzeitig, ruhig, fill und andaͤch⸗ 
| * bei a Gottesdienſie erſcheinen und zwar 
.... ta ihren beflimmten- Orten. und Plaͤten; na⸗ 
— er —X J di eh 
‚ 2) von ber Chri ichtigen ugend, e bei 
keiner Chriſtenlehre, ohne and wichtigen Gruͤn⸗ 
den, angefragt zu haben, ausbleiben, ober. zu 
fpär Fommen darf. 

3) Mebſt den Kirchenkonventsmitglledern fol auch 
ber Polizeidiener der Erſte und Andaͤchtigſte bei 
jedem Goptesbienfle feyn, fleißig auffehen, und 
die Unordentlichen, Unehrerbietigen zur Korrek⸗ 
ti anzeig 
5) wug Hr Befte der Schule en daß 

m Schullehrer eifrig und vorſchriftm 


— genugfam geräumiges, veinliches, geſan⸗ | 
| Schutzimmer, fuͤr den — Schulap⸗ 
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— zart, für bie — guter Schulbüs 


‚ Schreibs und Kepnungematerallen zum. 
— armer Schulkinder, für eine kleine, gut 
gewaͤhlte Schulbibliothek und einen hinreichen⸗ | 
den Schulfond gehörig geforgt werbez 


9 alle ſchulpflichtigen Kinder die Schule avands 


eht fleißig befuchen, und die Eltern für bie 
chule and gute Kinderzucht gewonnen, und Im 
Mochfall⸗ ernflich angehalten werben; 


4) bie vom u. eingefehenen, moberketen und a 


anterfhtiebenen Strafgelder wegen Schulver⸗ 
—* ringetrieben und fuͤr die Zwecke Nro. 

2 verwendet werden; 
5) der Schullehrer zu feinen verbienten Gebühren 
und Forderungen gelange; 


G) bie zwei halbjäbeigen Schulpruͤfuugen, in — 
| gehalten werben. 


\ 
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fein aller Vorſteher, 


| feierlich 
2 Pig die: Erhaltung und — 


er Kirchengebaͤude, Paramenten, des 
Kirchenguts, Schul. und Armenfonds 
anbelangt — daß nichts In Abgaug komme; 
kein Kapitel, aus Maugel binreihender Verſi⸗ 
chernug, verloren gehe; bie Zinſe richtig einlau⸗ 
;fen, und zur Zierde zc. bed. Sotteshaufes, für 
+ bie Kulenöbedürfnifle, zum Beſten der Schale. und 
Armen tren.:vermenbes, und wenn. fle nicht hin⸗ 


u reichen, durch Zufhäge aus ben Gemeindsguͤtern 


durch Opfer, freiwillige. Beiträge, ergänzt und 
vermehrt werben ıc. 

d) Bemeinnübige Begenftände — 3. B. Bes 
förderung aller. Juduſtriezweige, Aufhebung bed 
Täfligen ı und verberblichen Gaſſenbettels, zweckmaͤ⸗ 
Bige Beſchaͤftigung und Unterfiißung ber wahrs 
haften Armen ꝛc. Dann heilſame Anordnungen 
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‚bei bem aͤußerlichen Gotteddienſte, elbſtellang al⸗ 

.. lee Mißbraͤuche, des Aberglaubens ꝛc. 
0) Sittenverbeſſerungen im häuslichen 
und örtlichen geben: als Ausſoͤhnnug und 
Wiederdereinigung uneiniger, unfriedlicher Ehe⸗ 
leute, Nachbarn ꝛc.; Abſchaffung aller Nacht⸗ 
— J verdaͤchtiger Zuſammenkuͤnſte, ges 
gebeuer Aergeruiſſe 2c.; ee aller ber» 
jenigen, bie anbere laͤſterten, beſchimpften beſchaͤ⸗ 
digten ꝛc. | 
| 9 Sonft erbauliche, gotsfelige Unterbands 
lungen d Riribentonventemitglieder 
Inne Prag An die vorgelabenen Perfonen hält 
Seelforger geeignete kraͤftige Worträge, wen⸗ 
er alles Möglihe am zu ihrer Beſſerung und 
Warnung, zur allgenzeinen Erbanung, zum Heile 
... ber ganzen Gemeinde, in Beiſtimmung der uͤb⸗ 
xAtgen Mitglieder. Die wiberfpenfligen Schuldis 
gen. werben zuerſt mit fcharfen Ahndungen / danız 
mit a. zulehzt mit angemeffenen Kirchen⸗ 
bußen belegt. Unverſucht bleibt nichts, und will 
ee nicht — ſo wird hoͤhere Hilfe nachge⸗ 
ſucht; wenn. fie nur auch allemal erhalten wuͤrde! 
Damit die Kirchenkonvente, unter feiner Haupt⸗ 
beltung, viel bleibendes Gutes fliften mögen, ans 
terläßt ber wärbige Seelforger nie, ſich auf jebes 
vorzubereiten, und Gottes Gnad und Segen in⸗ 

bruͤuſtig dazu anzuflehen.. 


Ende des zweiten Baͤndchens. 
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WVorrebe zum britten Bändchen. 


Diefes vollendet in elf Nummern bad ganze Werk; ed 
bethätiget fi mit dem Lehr » und Ausfpenderamte des 
Seelſorgers zugleich, mit feinem Wandel und allfeitigen 
Benehmen, mit den Aemtern, die der würdige Seelforger 
bei feinem Seelforgeramte oͤfters begleitet, und endlich mit 
größern und fleinern Broſamen aus feinen Lefefrüchten. 

1. Der würdige Seelforger in feinem Lehr, und Aus⸗ 
fpenderamte zugleich; a) bei der HM. Taufe; b) bei der 
Hervorſegnung ber Wöchnerin; c) bei der Vorbereitung 

feiner Tugend zur hi. Firmung, | 
2. Der wuͤrdige Seelforger ald Beichtvater. 

5. Der würdige Seelforger ald Ausſpender liturgifcher 
Kommunion; keine innigere Herzensangelegenheit kennend, 
Rals der öftern anbächtigen Kommunion in feiner Gemeine 

denn möglichiten Vorſchub zu geben, ihres außgebreiteten 
großen Segend wegen. | — 

4. Der wuͤrdige Seelſorger am Krankenbette, als Aus⸗ 
ſpender der hl. Sterbſakramente, als Troͤſter, Rathgeber, 
Mit⸗ und Fuͤrbitter, auch wirkend auf Anweſende, und 
Wiedergeneſende. 

5. Von Leichen, Leichenreden und Leichengottesdienſten, 
in gewoͤhnlichen und ungewoͤhnlichen Faͤllen, ſammt Anhang. 

. Der wuͤrdige Seelſorger als Vorbereiter, Befoͤrderer, 
——— guter Ehen. | 
72. Der würbige Seelforgek in ben übrigen liturgifchen Ver⸗ 

richtungen, bei a) Weihungen und Segnungen; b) Proteffios 
nen und Bittgängen; c) Bethltunden und Abendandacıten. 

8. Der würdige Seelforger in feinem ganzen Wandel 
und allfeitigen Benehmen, bei allen Beruͤhrungen, in die 
er kommt. 

9: Der wuͤrdige Seelforger a) ald Konferenzdireftor, 
fanımt einer ausführlichen Skizze einer ausgearbeiteten Kon⸗ 
"ferenzfrage; b) ald Schulinfpefter; c) ald Kapitelskam⸗ 
merer; d) ald Dekan, auch geiftlicher Ratt. 

10. Refultat dee Voraus egangenen. | 

11. Lateinifche und. teutfche, Kleinere und größere Bros 
famen aus den Lefefrüchten. ; 


ü 


IV 

Die beantwortete Konferenzfrage und mehrere Andere 
hebt dad Moment der Vollitändigfeit, Sicherheit, Einig⸗ 
keit und Konfequenz der Tatholifchen Kirche heraits, dem 
Zeitgeifte gegenüber, den fie fo ficher überleben wird, als: 
fie ſchon jo manchen überlebt hat. Es wird fich zeigen, 
wie der hl. Chryſoſtomus fehreibt, daß die Fatholifche Kir⸗ 
che ihren Urfprung in dem Himmel hat, und baß der Als 
terhöchfte allein fie erhält. Nicht für fle darf ed uns ban⸗ 
gen, wohl aber für jedes Land, das ihre heiligen Nechte 
antafter; es möchte fo: einem Lande der Leuchter entruͤckt 
‚werben, wie fo manchen Städten, in denen fie im Anfange 
am fihönften biühete. Daher glaube ich nicht, Daß meine ' 
Yeufferungen gedämpfter und mehr Piano feyn follten. 

- Der würdige hier befchriebene Seelforger fucht in die 
fihon befannten, und unverändert gelaffenen Formen neuen 
Geiſt zu Iegen; oder beffer, den Geift, der vom Urſprunge 
an darinn liegt, aber oft vom oberflächlichen Blicke nicht 
efannt wird, zu zeigen und heraus zu heben. Dabei fles 
Bet er zum Heren, daß Er zuerft die obern Regionen reis 
nige, damit von dieſen das reine Licht fräftig in die ums 
tern herab ftrahle. Als fubordinirtes Glied des Firchlichen 
Lehramtes trachtet er nur, gute NReformationen anzubahs 
nen, und wartet, bi fie von ber Kirche ausgehen. Sic- 
cine servetur unitase, vinculum Ecclesiae! 

Seine Genanigfeit in allen feelforgerlichen Verrichtun 
gen erftrecht fich auf das Kleinfte, wie auf bad Größte; 
. ‚denn vor Gott, worauf fich alle Diefelben beziehen, iſt nichte 

flein, weil nichts groß iſt. Zudem wer fennt nicht den 
Geift der Parabel vom Senflorn? und auch dad Buch — 
de vi, qua res parvae afhiciunt animum, in praeceptis 
de moribus diligentius explicanda, überfegt nach einer 
weiten und vermehrten Auflage. Berlin 1708. 3 Das 
** Reinhard in feiner Moral fo oft citirt 

Allerdings mag man auch am. Diefem Seelforger Nuͤcken 
finden; denn jeder Menfch bat fle, und muß von ſich bes 
fennen: Homo sum, nihil’ humani a me alienum ar- 
bitror. Unus I, Christus, benedictus in saecula, pro- 
‚vocare potuit: Quis vestrum arguet me de peccato} 
Omnia ad incrementum regni Ipsius } FJ 
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Der wuͤrdige Seelſorger 
A) in ſeinem Lehr⸗ und Ausſpenderamte 
zugleich; | TR 
B) in feinem Wandel und allfeitigen Be 
nehmen; ee 
C) in den, mit der Seelforge oft verbuns 
denen, Aemtern. | 


Uebergang vom vorigen Bändchen zu 


Der wuͤrdige Pfarrer hat bisher ſeinem innigſt ge⸗ 
„Tiebten Freuude bei feinen fleißigen Beſuchen, in vers 
trauten Geſpraͤchen, den wahren Seelforger, nad) feis 
nen beften Anſichten und eigenen Uebungen, vorgeftellt 
a) in z. Priefter » oder Opferamte; 
.,b — einem oͤffentlichen und Privatlehr⸗ 
amte. | 

Er hat dabei nie unterlaffen zu erinnern, ba 
ber mürbige Seelſorger ben öffentlichen Sonehbien, 
ber hauptfächlid aus dem hi, Meßopfer und dem 
hriftlihen Unterricht, aus dem, dabei üblihen, Ges 
"fang und Gebeth ꝛc. befleht, an den Werktagen und 
noch mehr an Gonns und Feiertagen, jebeömal zu 
enau beflimmter Zeit, mit allem Eifer, Anflanb, 
Würde und Salbyng, begiune, fortfeße und volleube, 


Ordunng ift die Seele bed Lebens; alfo and, tes 
Gotteſdienſtes. Wuͤrde⸗ und falbungsvolle Hals 
tung des Gottesdienſtes rührt, erhebt, begeiftert. An 


. Sonns nnd Feiertagen werden in ber Regel unterm, 


Amte. rührende chriſtliche Meßgefinge, und Nach—⸗ 
mittagd bei der Vefpers Andacht ſchoͤne teutfche Pſal⸗ 


men und Hymnen gefungen. Figurirte Muſik fin⸗ 


der an hohen Feften Statt. An-den Werktagen, 
wenp nur eine flile hi. Meffe gelefen wird, wird 
oͤfters sheild mit dev Schuljugend darunter gefungen, 
theild vom Schullehrer laut, lanafam, andaͤchtig nors 
gebethet. Kirche und Ultäre, die Kelche und Meß⸗ 


und Chorbleider find, mo nicht prädjtig, ‚doch ‚wenige 


find reinlich und anfländig. Alles zweckt dahin, die 


“ Erbauung und Andacht zu wecken und zu beleben. 


Kun fährt gedachter Pfarrer fort, feinen horchen⸗ 


den Freunde den würdigen Seelſorger eben fo in feis 


nen übrigen Verhälmiffen vorzuftellen,: nachdem er 
ihn zuvor noch darauf. aufmerffam gemacht hatte, daß 
‚jeder würbdige Seelforger allererft darauf bedacht feyn 
müffe, an feiner Pfarrflelle eine genau und richtig 
verzeichnete Ordo divinorum zu hinterlegen für alle 
vorkommenden Funktionen ded ganzen Jahres, in 
derfelben alle vorgefchriebenen, ober fonft getroffenen 
Veränderungen, mit ihren Beweggründen, "pünktlich 
und umfländlih anzumerken, von Jahr zu Sahr ein 
genaues, vollftändiges Verkuͤndbuch leſerlich zu fühs 
ren und fleißig aufzubewahren, — 


* 
I a 
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‚Der wuͤrdige Seelforger in feinem Lehr 


und Ausfpenderamte zugleich. 


“ „Dafür halte und num jedermann, für Diener‘ 
„Chriſti und Ausfpender der Geheimniffe Gottes, — 
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„son denen man forbert, daß fie treu erfunden wers 
„ben.“ I. Cor. 4, 1. 2. on | 

So ſehr es fi) der würbige Seelſorger ſtets ans 
gelegen ſeyn laͤßt, ſeiner Gemeinde in Chriſtenlehren 
und Predigten einen klaren, gruͤndlichen, vollſtaͤndi⸗ 
gen, fruchtbaren Unterricht von allen hl. Sakramen⸗ 
fen, und von allen, bei Ausſpendung berfelben all 
gemein üblichen, Zeremonien und Gebräuchen zu ers, 
theilen; eben’ fo thätig beeifert er fih, die hl. Sa⸗ 
Framente wirklich, mit geziemender Würde, Feier 
lichkeit und Andacht lehrreih und erbaulich auszu⸗ 
(penden, 'alle dabei üblichen Ceremonien und Gebräns 
che mit Anſtand und Salbung zu verrichten und feine 
Heerde damit fleißig zu meiden, und zur Gottſelig⸗ 
keit zu flärken. | 


Die heil. Taufe. 

1. Data est mihi omnis potestas in coelo. et 
in terra. Euntes ergo docete omnes gentes, 
baptizantes eos in.nomine P. et F, etSp. $. Do- 
centes eos servare Omnia, quaecunque mandavi _ 
vobis. Matth. 28, 18. — 20. Nisiquis renatus 
fuerit ex aqua et Sp. $. non potest introige in 
regnum coelorum. Joh. 3,5. Qui crediderit et 
baptizatus fuerit, salvus erit. Marc. 16, 16. 

Die von Sefus eingefeßte, und fo genau beflimmte 
bl. Zaufe, das exrfle und nothwendigſte Sakrament, 
ertheilt der wuͤrdige Seelforger jedesmal, nad Eurs 
zer Sammlung des Gemuͤths und Erweckung der ge 
börigen guten Meinung, mit größter Ehrerbietigkeit, 
- Würde und Feierlichkeit, und oben darum, fo oft es 
ſeyn kann, an Sonns und Feiertagen, vor oder nad) 
dem nachmittägigen Gotteödienfle, vor verfammeltem 
Volke, um die Erbauung defjelben dadurch zu fleis 

gern. Gleich die erflen Fragen flelle er mit apoflos 


— 
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liſcher Wärbe an das Kind: Was begehrfl du von 
der Kirche Sotted? Den chriſtlichen Glauben. — Was 
giebt dir der chriſtliche Glaube? — Das ewige Les 
ben. — Mit Pathos fällt er dann ein: Willſt du 
in das ewige Leben eingehen, fo halte die Gebothe 
Gottes: Du folft Sort — deinen Herrn lieben aus 
beinem ganzen Herzen, andıc. und deinen Naͤchſten, 
wie dich felbfi! — Die Grundbebingniß zum ewigen 
feligen Leben zu gelangm! Cr hält ſich genau an 
dad vorgefchriebene Ritual, ohne im Mindeſten das 
von abzuweichen. Doc kann er, befonders wenn viele 
Perfonen anmwefend find, ihrer Andacht ven geifllis 
hen Genuß nicht verfagen, das Wichtigfte in Eräftis 
ger tentfcher Sprache zu bethen, ober fonft heilfame 
Anmerkungen nahbrudsvoll teutſch einzufchalten. Bei 
Einführung des Kindes in die Kirche fpridht er mit 
fihtbarer Rührung: „Nun N. N. geb ein in bie 
„Kirche des lebendigen Gottes, damit bu Theil has 
„beit mit Sefus Chriſtus, unferm Herrn und Heis 
„land, am emigen Leben, damit du ein Kinb unb 
„Erbe Gottes und ein Miterbe Jeſu Chriſti im 
„Himmelreiche werdeſt.“ 

Dann bethet er langſam, mit lauter Stimme, 
andaͤchtig das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und 
das Vater unſer. Vor dem Taufſteine haͤlt er als 
lezeit, aus vollem Herzen, eine bündige, den Ums 
fländen angemeffene Unrede, ermahnt darin, Gott, 
dem Herrn bed. Lebens, mit geruͤhrtem Herzen, ins 
nigften Dank zu erflatten, daß Er dieſes Kind das 
Zageslicht hat erbliden, und zur bi. Taufe gelangen 
laſſen; fchärft dem Water des Kindes, der allzeit ber 
Zaufe anwohnen fol, den Zaufpathen und Anver⸗ 
wandten die zärtlichfle Sorgfalt für vernünftige, chriſt⸗ 
lihe Verpflegung und Erziehung bed Kindes ein; 
erinnert alle Anweſenden, den Zaufbund zu erneuern . 
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und nimmer. mehr. bundbruͤchig zu werden; ſchließt 


endlich mit den Worten des Ritual: „Damit je 

dieſe bi. Taufhandlung würdig. geſchehe, und wir 

Ale ꝛc. Das. Vater unfer ꝛc, bethet ev mit allen 

— Bitte für Bitte, langſam und ans 
8» DE 

2. Wie feierlich fordert er den Taufpathen, am 

bes Kindes Statt, auf: bem Satan, und allen feis 


nen boͤſen Werken und aller. feiner. Hoffart, gaͤnzlich 


abzuſchwoͤren; den Ölauben an ben breieinigen Gott etc. 
mit Herz und Mund zu befeynen, und ein breimas 


liges: Sch will getaufet werden! — freiwillig and 


‚beftimme andzufpreigen! 


Die Beſtreichung mit Speichel, bie Salbung mit | 


dem bi. Del und Chryfam, die Taufe ſelbſt, die Aus 


ziehung des weiſen Kleides, die Vorhaltung der Tauf⸗ 


kerze x. gefhieht puͤnktlich nad) dem Ritual. Es 


wird ja dad Alles von ihm oft ‚and umſtaͤndlich genug | 


erilärt und nun ſaktiſch der Aufhauung :und dem 
Herzen nahe gelegt, zur mächtigen Erregung des res 
Yigiöfen Gefühle. Zuletzt fpricht er die Worte: N. 


‚ .. 


N. geh hin im Frieden, und. Gost, der Herr ſey 


mit die! Er ſtehe dir bei mit. Seiner allvermögenden 
— auf allen deinen Wegen, in -gwige Seiten, 


3. Jede Taufe muß der eig ne, Water, bei uns 


ehelihen Kindern, die Eltern der Mutter ins Pfarr⸗ 


hauſe anfagen, und um ‚fie.bitten. Dabei ergreift 


ber Seelforger oft die ſchoͤnſte Gelegenheit, manches 
eindringende Wort 1 feiner. Beis, zu ſagen, bad fo 
geſchwind, nicht vergeflen wird, .. - 2. j 
Jade Taufe ſchreibt er auf. der Stelle, nad als 
len nöthigen Rubriken, ig beibe Tanfbuͤcher, in bad 


Samilienregifter und in den Statum ‚animarum ein,“ 


nach feinem Grundſatze: Nur jedes gleich auf, der 
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Stelle und recht than, und nicht Mehreres zuſam⸗ 
men kommen laffen, damit nichts vergeſſen wird. 
Die Hebamme unterrichtet: er: in allen ihren geiſt⸗ 
lichen Pflichten fehr genau, erinnert fie: öfters Hebreich 
und fanft am biefelben, ermahnt ſie jedem Aberglans 
ben vorfichtig entgegen zu wirken, recht ehrhar, ſcham⸗ 
haft, ſtill und fanft zu ſeyn, jebedmal alles Noͤthige 
zur Nothtaufe herzurichten, und darauf anzutragen, 
baß dieſe, fie mag von ihr, ober einer andern Per⸗ 
ſon verrichtet werden, allzeit mit den drei weſentli⸗ 
en Stuͤcken, mit der gehoͤrigen Ueberlegung und 
Beſonnenheit, mit Wuͤrde und Anſtand, verrichtet 
werde. Wenn ein Kind, nach empfangener hl. Noth⸗ 
taufe, in die Kirche gebracht wird zur Nachholung 
der hl. Ceremonien, und die beeidete Hebamme den 
Seelſorger nicht hoch und theuer verſichern kann, daß 
bei der Nothtaufe alles Noͤthige auf gedachte Weiſe 
beobachtet worden, ſo tauft er das Kind unter der 
Bedingniß: Wenn du nicht wahrhaft recht getauft 
i Di D taufe ich dich im Namen ic, Pars tutior est 

.ehgenda! Ä J— 
| — Bei jeder Taufe giebt der wuͤrdige Seelſorger 
"anf das zarte Leben des Kindes befonderd acht. Aus 
‘Ber dem Orte, bei weiter Entfernung von einer Kies 
he, tauft er, wenn die Witterung Falt, rauh und 
ungünflig if, und bie Taufe nicht mit voller Sichers 
heit verſchoben werben kann, zu Haufe, aber da mit 
moͤglichſter Feierlilelt und Würde, mit mehreren 
"vorangehenden und begleitenden teutfchen Erklaͤrun⸗ 
den, Ermahnungen amd Gebechen. Tauft er in ber 
Kiche, fo gefchieht ed meiflens in den erften Rache 
mittagbſtunden. Auf ihn’ darf man nie warten, er 
wartet · lieber ſelbſt· anf Bas Kind, das Taufwaffer 
darf ihm nie kalt ſeyn, der Taufpathe muß ihm bei 
denm Heben des Kinbes fo acht geben, als er ſelbſt 
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acht giebt bei ber dreimaligen Abgleßung des Mafs 
ſers ic. Mad der bl. Taufe ermahnt er, dad Kind 
warm eingemacht und forgfam nad Haus zu tragen. 


5. Wenn er bei warmen Jahreszeiten, an. Sons ⸗ 


and Felertagen, oder fonfl, vor bem verfammelten 
Molke tauft, fo trägt er mehreres in teutfcher Spras 


he: Eräftig und mit moͤglichſter Beziehung auf die 


Anweſenden vor, ſchaltet einige Eurze Erklärungen ein, 
daß die Anweſenden die lehrreichen und erbaulichen 
Zanfceremonien unb Gebethe, die fie fehen und hös 
zen, auch verftehen, beherzigen und den Taufbund 
mit ernenren mögen]. 
6. Die Mutter haͤlt er ernfllih an, vor ihrer 
Nieberkunft reumuͤthig und vollftändig zu beichten, 
und dabei zu fagen, daß fie zu ihrer Hieberkanft 
‚beichten, damit ihnen der Beichtvater den paflenden 
Troſt; Much und andere Belehrungen ertheilen koͤnne. 
"Die Hebamme verflichtet er, fo oft fie nicht ganz bis 
naus fehe, foll fie auf die Gefahr befcheiden aufmerk⸗ 
ſam machen, feubzeitig einen bewährten Geburtöhels 
fer, und fo bald ed noͤthig iſt, auch deu Seelforger 
rufen laffen; ferners müfle fie. alle ungewöhnlichen 
Zufälle sc. ihm ſogleich anzeigen, und fi bei ihm 
Raths erholen, und bad Weitere feiner Difpofition 
überlaflen, au) Leine Mißbraͤuche ıc. dulden . | 
Saoo thut der würdige Seelforger Alles, was er 
kann, um fihon den Eintritt bed Menſchen in die 
Welt zu erleichtern, zu heiligen, und fih um bad 
wahre Wohl.der Mutter und des Kindes zc. beſtens 
verdient zu machen, bie mätserlihe Sorgfalt ber hi. 
- Kiche nahahmend. - Ä | 
- 76 Beh todtgebohrnen Kindern biethet er der gans 
zen Kraft feiner Beredtſamkeit und Pafloralfingheit 
auf, um die Eltern und Anverwandten, auf bie vers 
nuͤnftigfie, heilfame und gottfelige Weife, zu tröften, 
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zu berubigen, und für die Zukunft zu belehren 3 denn 


er iſt ja mit den Wegen der unendlichen Barmher⸗ 


zigkeit Gottes, mit dem milden Geiſte des Evangeli⸗ 


ums, und mit den Mitteln, den lindernden, heilen⸗ 
den Balſam in verwundete Herzen zu gießen, ohne 


ringfinnig ꝛtc. gu machen, wohl vertraut. Solche todt⸗ 


gebohrne Kinder ſchreibt er ein und beerdiget ſie nach 
den biſchoͤfflichen Verordnungen. 


Die gervorſegnung der Woͤchnerin. 
1. Der erſte Gang Maria, nach der Geburt ih⸗ 


= göttlichen Sohnes, gieng nach dem Zempel, um 


ba dem Herrn barzuftellen, und um ein Opfer 
darzubringen, wie es im Gefeße des Herrn gebothen 
iſt. Luc. 2, 22 — 24. | | 
Dieſes Beifpiel der deinuthövollen und gehorfas 
men Mutter unferd Herrn ahmen bie chriftlichen Müts 
ter nach; und fie allein, bie dev Seelſorger am Al⸗ 


tare zur hl. Ehe, zum rechtmäßigen Kindererzeugen 


in ber Furcht des Herrn, eingefegnet hat, fegnet er 
auch, nah dem Wochenbette, hervor. Diefe Hers 
vorfegnung gefchehe allzeit in der Kirche. Nur dann 
mag ber Seelſorger dem Wunſche ängflliher Müts 
ser, bie fi vor ber Hervorfeguung, des Priefters 
nicht getrauen, die Haudgefchäfte zu verrichten, nach⸗ 
geben, und fie zuerſt im Haufe auäfeguen, wenn fie 
Ihm verfprechen, daß ihr erfier Ausgang dennoch in 
die Kirche zur feierlichen. Hervorfeguung ſeyn werbe. 
Dieſe wird im Pfarrhaufe von der. Hebamme anges 
ſagt, welche die Wöchneria mit ihrem Rinde und ih⸗ 
rer Öevatterin zur Kirche begleitet. — 

2. Der Seelſorger, davon in Kenntniß geſetzt, 
empfängt fie gleich: bei Ihrer Ankunft am Eingange 
der Kirche, in ber Alb, oder dem Chorrod und mit 


dem Stol, und bethet über fie, was und wie ed dns ‘ 


J 
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Ritual hat; nur den Eingang fpricht ex teutſch ans: 

Unfee Hilfe, dee Segen, koͤmmt allein von Gott; 

der Himmel und Erde erfchaffen bat! . 

Ehe er fie an den Altar führe, hält er folgende 
ober eine ähnliche | 


Anrede an bie Wöchnerin.' 

Chriſtliche Mutter! gehet nun ein in dad Hans 
Gottes, das erflemal nach der Geburt eures Kindes; 
aber mit fo gottfeligen Empfindungen der Andacht, 
mit fo hl. Gelübden eined gottgefälligen Sinnes und 
Wandels, wie einft Marla, nady der Geburt Ihres 
göttlichen Kindes in ben Zempel zu Serufalem ge⸗ 
gangen iſt, um baffelbe dem bimmlifchen Water dars 
zuſtellen! Ehriftlihe Mutter! danket Gott, bei dies 
ſem erſten Kirchgange, nochmal mit gerührtem Her⸗ 
zen, fuͤr die Erhaltung eures und eures Kindes Le⸗ 
ben bei der Geburt, und fuͤr die große Gnade, daß 
Gott euer Kind zur hl. Taufe hat gelangen laſſen, 
wo Er es an Kindes Statt annahm. Eure Seele 
lobpreiſe den Herrn, und Alles, was in euch iſt, 
verherrliche Seinen hochheiligen Ramen! 


Infante Vivo. 


Stellet auch ihr, wie Maria, euer Kind Gott 
dar, und opfert ed Ihm anf, als ein lebendiges Ihm 
wohlgefälliges Opfer, empfehlee es Seinem allmädhs 
tigen Schuß, und gelobet Gott, daß Ihr euer, Kind, 
fo lang e8 Sort erhält, mit mätterliher Zärtlichkeit . 
lieben, vernünftig pflegen, mit Worten und Beiſpie⸗ 
 Ien, mit weifee Zucht und eifrigem Gebethe,: dem 
Leib und der Seele nah, chriſtlich fromm und. gut, 
mit Gottes Gnade auferzieben wollet. 

Wendet ja allen Fleiß an, daß ihr euer Kind, 
als Tebendigen Tempel und Eigenthum Gottes, uns 
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verborben bewahrt, und and ener Schuld nicht vers“ 
Ioren gehen laſſe! 


Infante mortuo. 


Gott hat euer Kind durch frühzeitigen Tod ſchon 
zu Sich genommen, daß ed, unverborben von - 
Sünden der Welt, Ihm in einer andern Welt, in 
Engelsunſchuld, diene auf ewig. Verſprechet daher 
Gott, eure übrigen Kinder — die ihr ſchon habet, 
oder noch befommen werbet — fo zu erziehen, daß 
fie in dev Welt fo unſchuldig und gut bleiben, wie 
diefed aus ber Welt gegangen ift, und einſt auch in 
den Himmel Tommen ! 
| Chriſtliche Mutter! machet euch, durch ein gotts 

feligeö Leben, nad) der göttlichen Lehre und dem hl. 
* unſers Herrn Jeſu Chriſti, des himmliſchen 
egens immer wuͤrdiger! wandelt ſtets vor Gott und 
werdet vollkommen, um einſt mit eurem Kinde zu 
Chriſtus in dad ewige Leben einzugeben, Amen! 

Während dem er die Mutter, mit brennender 
Kerze in der Hand, zum Altar führer, bethet er mit 
ihr Taut und aubächtig den Glauben und dad Vater 
unſer. Am Altare vollendet ex die Gebethe bed Ri⸗ 
tuals, und nad) bem er fie unter den Gegend: Wors 
sen mit: Weihwaffer befprengt hatte, feßt er noch 
teutſch hinzu: 

Es ſegne euch — und euer Kind — der allmaͤch⸗ 
tige, ewige Bott, der Vater, der Sohn und ber hei⸗ 
Yige Geil! Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chriffi, 
die Liebe Gotted, und bie Semeinfhaft des hl. er 
ſtes fey mis euch in Ewigkeit, Amen ! 


Don der Sirmung. 


1. Cum audissent apostoli etc., quod recepis- 
‘ set Samaria verbum Dei, miserunt ad eos Pe- 
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trum et Joannem, Qui cum venlssent, orave- 
Tunt pro: ipsis, ut acciperent Spiritum 9. etc. 
Tunc imponebant' 'manus super illos et .accipie- 
bant Spivitum $. Act. 8, 11 sequ. Conf Act, 
19, 1— 5. Hebr. 6, 1—5. U. Cor: 1, 21. Ex 
'Patribus Origenes, Tertuliian, Cyprian, Cyrill. 
Jerosol. Chrysostomus, Ambrosius, Augustin; 
Ex Concilits Eliberitanum , Laodicenum , Florint. 
-Trident. Minister ordinarius Confirmationis est 
'solus episcopus.. Pastor animarum Gonfirman- 
‘dos digne praeparat ad Sacramentum hoc cum 
majori fructa -ac reverentia suscipiendum. 
Seine lieben Kinder zum würbigen Empfang ber 
‘HE. Firmung fleißig vorzubereiten, iſt dem würdigen 
Seelforger ein fo erwuͤnſchtes, ald wichtiges Gefchäft. 
Er ſorgt dafür, daß feine Kinder erfi nad) zuruͤckge⸗ 
legtem zwölften Jahre und nach empfaugener erſter 
DE Kommenion zur bl. Firmung gelaugen. So bald 
'ed angezeigt: wird, daß, und wann ber. Hochwuͤrdig⸗ 
ſte Bifchof firme, verkündet er ed mit heilfamer Ers 
klaͤrung und Ermahnung, nimmt ein genaues Vers 
zeichniß der Firmlinge anf und beflimmt ihnen wos . 
‘chentli drei Taͤge, wo er ihnen den nöthigen chriſt⸗ 
. Uden Unterricht über die Firmung ertheilen wolle. 
"2 Im diefen Ehriftenlehren geht er von den Slaus 
"bends Wahrheiten und den Fräftigen Gnaben > und 
Heilsmitteln des göttlichen Chriſtenthums ans, und 
kommt ˖dann auf die hi. Firmungz erblaͤrt deutlich 
und praktiſch, was die obigen. Stellen ber hl. Schrift, 
was die Kirchenvaͤter, als Zeugen der goͤttlich / apoſto⸗ 
liſchen Erblehre, was die Entſcheidungen der kathe⸗ 
liſchen Kirche in den angeführten Kirchenverſammlun⸗ 


gen von ber Firmung lehren, wie dieſe vom Biſchofe 


ertheilt werde, und mit welcher Vorbereitung und Ge: 
muͤthsſtimmung fie empfangen werben muͤſſe, um 


\ 
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durch fie der Erleuchtung und Stärkung des hl. Gele 
fled Seiner Gnadenweihe zur Glaubenſtreue und zum 
gottfeligen Leben theilhaftig zu werben. - 
3. Da bie Kinder. in diefen Jahren ſchon etwas 
befanns find mit dem, was in, und außer ihnen vor⸗ 
geht,‘ fo Faun ihnen einleuchtend gezeigt werden, wie 
noͤthig und innere Erleuchtung und Stärkung find, 
am. lebendig zu glauben, gortfelig zu leben, heilig ° 
und felig zu werben. a 
a) Innere Erleuchtung iſt und. nöthig, um 
den chriſtlichen Glauben, und die hrifllihe Gerech⸗ 
tigkeit ac. .vecht zu erkennen; denn in unferm Vers 
Stande ſieht es oft fo finfler aus, unſre Vernunft, 
oft mit. Vorurtheilen befangen, erſchwingt fich fo mühe 
ſam in höhere Regionen, um das Göttliche und Ewige 
au vernehmen, und zu faſſen. Ä 
.D) S$nnere Stärkung ift und nöthig, den chriſt⸗ 
lichen Glauben mit Herz, Mund und That zu bes 
kennen, treu und ſtandhaft auszuuͤben, und unſern 
Beruf zu demſelben mit guten Werken auszuzierenc. 
Wie fhwer fällt es und oft, dem göttlichen Vorfchrifs 
sen bed Glaubens in allen Fällen nachzuleben, die 
Geluͤſte des Fleifches dem Geiſte, den Geift Gott zu 
"unterwerfen? Dev Verfuchungenzc, zum Boͤſen find 
fo viele und flarke, daß wir ihnen, ohne höhern Beis 
ſtand, nicht immer genugfamen Widerfland zu leis 
ſten vermögen, um ſtets einen guten Kampf. zu kaͤm⸗ 
pfen, unfre Laufbahn gottfelig zu vollenden, Xrene 
und Glauben flandhaft zu halten und die unverwelk⸗ 
liche Krone ewiger Seligfeit zu erlangen. 
Dieſe nothwendige innere Erleuchtung und Staͤr⸗ 
fung kommt von Dben herab, vom Vater des Lichs 


‚ 





ses, durch Sefum Chriſtum Seinem Sohn, im heil. 


Geiſte. Den HI. Geiſt giebt der Water denen, Luc. 
14, 13., die Ihn, ‚wie die Apoſtel mis den 


' 
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Glaͤubigen, einmuͤthig, inbruͤnſtig, beharrlich darum 
bitten, und bereit find, ernſtlich mitzuwirken. Das 
her muͤſſen wir uns unaufhoͤrlich nach allen Kraͤften 
beſtreben, die goͤttlichen Lehren, Gebothe und Ver⸗ 
heiſſungen des Evangeliums recht kennen und liebge⸗ 
winnen zu lernen, und genau nach ihnen zu leben. 
Wo wir zu ſchwach ſind, da genuͤgt uns die Gnade 
Gottes; denn Seine Kraft iſt den Schwa⸗ 
chen maͤchtig. II. Cor. 12,9. u 
4. Eben dazu wird und in der Firmung hl. Stärs 
fung :mitgetheilt buch Gebeth, Haͤndauflegung bed 
Biſchofes und Salbung der Stirne mit. dem hl. Chrys 
ſam. Es wird und Stärkung; denn wir Alle bes 
bürfen einer Uebermacht bed Geiſtes, dazu, daß wir 
im heiſſen Kampfe wider die Verfuchungen bes Flei⸗ 
ſches, der Welt, der Hoͤlle nicht unterliegen, fondern : 
den Sieg, d. i. den Preis des ewigen Lebens, durch 
Beharrung im Glauben und guten Werken erkaͤm⸗ 
pfen. Dieſe Uebermacht des Geiſtes kann nur von 
Gott kommen, iſt Gabe des WM. Geiſtes, der unfern 
ſchwachen Willen maͤchtig machen kann, daß er kaͤm⸗ 
pfe, und kaͤmpfend ſiege, und ſiegend, das ewige Le⸗ 
ben gewinne! 


Es wird und heilige Stärkung; denn der 


Heil. Geift madıt uns Thriften durd) Sein 
goͤttliches Salboͤl tuͤchtig zum hl. Streite. 
Es wird ung heilige Stärkung durch Ger 
beth, Handanflegung und Salbung des Bir 
ſchofes; denn Chriftus will Seine Kicche nicht waife 

laffen; es Faun Ihn Seiner Verbeiffungen nie ges 
senen. Dex Biſchof bethet, legt feine Hände auf, 
ſalbet die Stirne mit Chryſam; der hl. Geiſt flärker, 
‚"befräftiget innerlich den Gläubigen zum bi. Kampfe. 
t 7,5 Dieſes weiſet er durch die fihönen, berzerhes 
benden Gebethe und Handlungen nach, die der fir 
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mende Biſchof, mit den ———— Geiſilichen vor, 
in, und nach der Firmung verrichtet. 
Enudlich zeigt er, wie ſich die, davon unterrichte⸗ 
ten, Kinder zum wuͤrdigen ——— der bi. Firmung 
vorbereiten fellen | 
- a) durch aufrichtige, vollſtaͤndige, reumuͤthige Beicht; 
PD durch wuͤrdige andaͤchtige Kommunion; 
0) durch eifrige Erweckung des Glanbens, der 
Hoffnung und Liebe; 
‚9 dur inbrünfliged Gebeth um bie Gaben deB 
hl. Geiſtes, um Weisheit, Rath, Wiſſenſchaft, 
ZZroſt, Staͤrke, Gottſeligkeit und Furcht des 


Herrn 
9 durch "Ringen nad: den (höuen Früchten bed 
Ihl. Geiſtes, nad) Liebe, Friede, Freude, Ges 
A duld, Freundlichkeit, Güte, Langmuth, Sanfte 
muth, Glauben, Veſcheidenheit, Enthaltſamkeit, 
Keuſchheit. 
| 6 Am Tage ber Firmung führt, oder ſchickt er 
durch feinen Schullehrer, die Firmlinge, mit einen 
Senguipe über ihr Alter, ihren empfangenen Unter⸗ 
ihr, "und die getröffene Vorbereisung, dem, Hoch⸗ 
würbigften” Biſchofe zu. Die zwei beſt! unterrichteten 
‚Rinder muͤſſen im Namen Alier den Biſchof bitten, 
“nen unter Geberhidie Hände aufzulegen, und fie 
zu falben zc., um den hi. Geiſt zu empfangen zur 
Erlenchtung ihres Verſtaudes und ihrer Vernunft, 
zur Erwärmung und Stärkung ihres Herzens und 
ihres freien Willens fuͤr alles Gute und wider alles 
Boͤſe. 
— Nach — hl. Firninng muͤſſen ibn 
bie Rinder die erhaltenen Firmſcheine bringen. Aaf 
biefe fchreibt er ihre, und Ihrer Firmpathen . Nas- 
men und den Tag der: Firmung, ermahnt fie, das 
darauf ſtehende fößne Geberh öfters andaͤchtig zu be⸗ 
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then, und trägt fie in bad Pfarrregiſter der Gefirm⸗ 
ten ein. 

Nun entläßt er fie mit dem Zuſpruche: Kinder! ihr 
find jeßt gefirmte, geflärkte, gefalbte Chriften, um uns 
ter der Kreuzesfahne Jeſu Chriſti zu wachen, zu bethen, 
zu kaͤmpfen, zu ſtreiten und zu leiden fir Gott in 
Chriſto; denn das gimmelreidh leidet Bewalt, 
and die Bewalt brauchen, reiſſen ed an fich. 
Matth. 11, 12. Darum böret nie auf, nach eurem 


Glauben, in dem ihr aufd neue geflärket worben, zu 


leben. Der Gerechte lebt aus a. — 
Roͤm 1, 17. Verlaͤugnet euch ſelbſt et euch nie 
von dem Boͤſen, von der — leiſchesluſt 
und Hoffart des Lebens, überwinden, ſondern übers 
windet ihr das Boͤſe durch das Oute! Roͤm. 
12, 21. Werdet muthige — um bad 
Himmelreich zu erringen!. 


nl. 


Der würdige Seelforger im Beicheſtuhle, | 
als Beichtvater. 


Accipite spiritum 8.! Quorum remiseritis 
Peccata, remittuntur eis, et quorum retinueri- 
tis, retenta sunt. Joh. 20, 23. 

1. Der wuͤrdige Seelſorger hält bie Beichtanſtalt, 
die Chriſtus angeordnet hat, und die nothwendig aus 
dem Geiſte Seiner ganzen göttlichen Heilsanſtalt her⸗ 
vorgeht, ihrer Vortrefflichkeit und Ruͤtzlichkeit we⸗ 
gen, für die allerwichtigfle and een Paar 
und aus feiner: innigflen Ueber 
lichen Einfeßung, Weiöheit, Bohlihärgfeit und 
wendigkeit, geht fein unermuͤdeter Eifer 
Beichtauſtalt nach den Sinn und Geifl Se hei 
iu, DEIN: 
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amd Seiner hl. Kirche ſtets wuͤrdig zu verwalten. 
Die Beichtvaͤter ſollen nach der Abſicht Jeſu, als 
Seine Geſandten und Bevollmaͤchtigten, in Seinem 


Namen die Suͤnden vergeben, oder behalten, d. i. ganz 
‚ale Seine Stellvertreter an dem Menſchengeſchlechte 


handeln, nnd Teinem, ber in feinen Sünden behar⸗ 
ret und dieſe große Anflalt Gottes zum Heile des füns 


digen Menfchengefchlechtd praftifch gering achtet, die 


Vergebung ber Sünden ertheilenz denn die Sünden 
folher Menfchen bleiben aufbehalten auf den Tag 


2. Die Beichtväter follen. Lehrer, erste, 


Richter fenn. 


— 


a) Als Lehrer follen ſie die Unwiſſenden bes 
lehren, die Traurigen troͤſten, den Zweifelnden und 
Aengſtlichen recht rathen ꝛc. Der Unterricht, ‚der 
außer dem Beichtſtuhle ertheilt werden kann, werde 
aus mehrern Urſachen außer demſelben ertheilt! Der 


aber im Beichtſtuhle nothwendig iſt, werde deutlich, 


kurz und auf die individuellen Umſtaͤnde paſſend ges 
geben, jedoch jederzeit freundlich. Freundlichkeit iſt 
eine Temperatur von Waͤrme und Zaͤrtlichkeit. Nur 
Liebe, mit noͤthigem Ernſt und Strenge gepaaret, 
gewinnt Herzen, und lenket fie, wie Waſſerbaͤche. 
(Mit Einem Tropfen Honig kann man mehrere Flie⸗ 
gen locken, als mit einem ganzen Faß voll Eſſig, 
ſagte ein’ Alter). | | 

-b) Als Aerzte haben bie Beichtvaͤter Beſſer⸗ 
ungds und Genugthuungs- Mittel zugleich weiſe vors 
zufchreiben; denn ‚gründliche Beſſerung des Ginned 
und Lebens ift die Haupttendenz der Bußanflalt, des 
ren Anfang die, in dem Bußſakramente richterlich 
gefpröchene, Genugthuung für dad vergangene Leben 
ſeyn ‚muß. — Die wahre, vollfländige Genugthuung 
für .unfere. Sünden hat Chriftus am Kreuze geleifter. 
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Sm Vertrauen anf biefe muß aber au der Suͤn⸗ 
der, wegen feinen begaugenen. Sünden, fo viel er 
kann, geung thun, um der Genugthuung Chriſti theils 
haftig zu werden; und die vechten Mittel und Wege 
dazu hat ihm der Beichtvater, ald fein Seelenarzt 
vorzufchreiben, mit pfochologifcher Kunde, 
. ec) Als Richter haben die Beichtvaͤter über bie 
Difpofition, über die Fähigkeit, oder Unfähigkeit des 
Beichtlindes, Nachlaß der Sünden zu erhalten, ein 
richtiges Urtheil, nach den Grundfäßen bed Evange⸗ 
liums, zu fällen und zu volljieben. Zu dieſem bdreis 
fachen Umte, dad im Verlaufe uch mehr audeinans 
der gefeßt wird, gehört gründliche Kenntniß des gans 
zen Menſchen, mie des ganzen göttlichen Chriftens 
thums, gehört viele Erfahrung, Gewandtheit, Beur⸗ 
theilungsfraft, Treue, Verfchwiegenheit, gewiffenhafte 
Unerfchrodenbeit, und männlihe Beherztheit. 
. Die Beichtväter feyen alfo Männer voll Eins 
fit, Weisheit, Klugheit, Treue, Gehuld, Kiebe, 
Froͤmmigkeit, Demuth, Beſcheidenheit zc. I 
.  * Sint prudentes, sicut serpenteg et simpli- 
ces, sicut ecolumbae! Matth. 10, 16. Nam ars 
artium est regimen animarum. $. Gregor. 
Confessarius plenus sit oportet charitate, 
scientia et prudentia; harum partium una si ei 
defuerit, res periculo non vacat. 
ea Davon aus eigener Erfahrung überzengt,. denkt 
der würdige Seelſorger: Der Beichſſtuhl ift für mid 
ein weites Feld, moragf ich ſaͤen und aͤrndten kann 
als Lehrer, Marhgeber, Troͤſter, Richter, für jedes 
einzelne Ohr: und feine: beſondern Umſtaͤnde. Hier 
wird faſt jedes Wort gemerkt, beherziget, und fälls 
in ein guteö,.wohlbereitetes Erdreich. 
Es macht mich freilich fehr trauxig, nichts, als 
Verirrungen and Fehltritte, die. Chust fo Bra mißs 
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falliy. und für die Natur des Menſchen entehrend 
find, anhören zu muͤſſen; aber es iſt Doch auch ets 
was Suͤßes, dem reuigen Buͤßern Gnade und Vers 

ebung, an Gottes und Chriſti Statt, zu ertheilen. 
Ben ih den Sündenvergeber Jeſus in der Situns 
tion betrachte, als eine venige Sünderin zu Seinen 
Füffen lag, Luc. 7, 37. u. f. und eine Ehebrecherin 
‚befhäms vor Ihm fland, Joh. 8, 10. u. f., fo kann 
ich gegen Zerknirſchte unmoͤglich zu firenge und unges 
ſtuͤm feyn, unmöglich andere Worte ausfprechen, ala 
. Worte des Friedens, des Troſtes, der lauterſten Liebe, 
um fo gnäbig gegen den wahren Büßer zu feyn, als 

Schon oͤfters, wenn eine große Menge um meis 
nen Beichtſtuhl ber fland, gebeugt und traurig, das 
Geſicht vol Scham und- Demuth, meinte ih, ih 
muͤſſe aufſtehen, und ihnen laut zurufen: Brüder, 
Schweſtern! ich möchte euch Alle gern zu Chriſtus, 
dem Mittler auf Golgatha, und durch Ihn zum Was 
tee führen, und mit Seinem bl. Geifte erfüllen; denn . 
ih möchte euch Alle gern ruhig, gut und felig wiſſen. 
In diefem Gefühle fpreche id) dann jedem einzeln in 
dad Ohr: er möchte doch eben fo gegen ſich ſelbſt 
° gefinnt feyn, und Alles thun, um ruhig, weife, 

gut und felig zu werden, und ſtandhaft darin zu 
beharren. 

4. Der Beichtvater liege gleichſam mit allen ſei⸗ 
nen Beichtkindern in Geburtsnoͤthen, und ſey auf nichts 
anderes bedacht, ald ihnen eine neue Kreatur zn ers 
-zengen, ein göttliches Leben, einen lebendigen Glaus . 
ben, thätig in der Liebe, fellg in der Hoffnung; ein 
unermuͤdetes Ringen und Streben nad) innigfter Vers 
einigung mit Chriſtus in ‚befländiger Liebe, und durch 
Ehrifind mie Gott, nach der Aehnlichkeit mit Gott!! 

Darum trachte er, wie Jeſus, dad Verlohrne zu 
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fuchen und felig zu machen, alle feine Beichtkinder 
gründlich anzuleiten und zu vermoͤgen. 
a) zur richtigen Selbſterkenutniß; | 
- by zur aufrichtigen, gänzlihen Bekehrung; 
c) zur vollfländigen, dauerhaften Beruhigung; 
d) zur Führung eined neuen, gebefferten Lebens; 
- e) zur flandhaften Beharrung im Guten!  . 
Er fprehe mis Licht, Liebe und Macht, aus 


fllammendem Herzen, dies Gottes Wort in bie Her⸗ 


zen ber VBeichtenden: Bruder, Schwelle! Eure 
begangenen Sünden haben euch von Gott entfernet, 
fie baben euch elend und unglüdlih gemadht, und 
werben euch ewig unglüdfelig maden, wenn ihr bas 
rin beharret. Aber Gott, der Vater, iſt gnäbig, 
ft barmherzig, Er will den Tod des Suͤnders nicht, 
fordern, baß er fi befehre, und lebe! Chrifins, 
der ewige Sohn Gottes, flarb am Kreuze für bie 
Sünden der Welt, ald dad wahre Lamm Gottes, 
welches zc. Der hl. Geiſt will auch euch wen ſchaf⸗ 
fen zum ewigen Leben... Bitter um Seine Gnade, wirs 
ket mit derfelben tren mit! Ergebet euch ganz an 
Chriflus, den Einen Mittler zwiſchen Gott und und 
Menſchen, hanget Ihm an, wie Rebzweige dem Weins 
floce, folge Steiner Lehre, und Seinem Beifpiele, vers 
trauet auf Seinen Verföhnungdtod am Kreuze; dann 
wird Er euch reinigen, heilen, begnadigen, vechtfers 
tigen, mit Sich, Seinem Vater und hi. Geiſte vers 
‚einigen, d. 1. euch gläubigen und reuigen Büßern 
Macht geben, Kinder Gotted zu werben; und das 
ift doch gewiß das Höchfle, was wir werden und ſeyn 
koͤnnen; denn find wir Kinder, fo find wie auch Erz 
ben Gottes und Miterben Chriſti. Röm. 8, 17. 
5. Wie gegen renige und gläubige Büßer die Liebe 
im Veichtbater vorherrfchend ſeyn foll; fo muß aud) 
‚in ihm der Ernſt vorherrſchend ſeyn aegen fcheins 





22 


heilige Heuchler, gegen verhärtete Gewohnheitsſuͤnder, 
gegen eitle Selbſtgerechte, gegen boshafte Verführer, 
Mergernißflifter, Hurer, Chebrecher, gegen ungerechte 
Mammondfeelen, Bolltrinker ꝛe. und. foldhe, welde 
die. wächlte. Gelegenheit und Gefahr: zur Sünde nicht 
eraflfich vermeiden, und nicht alles gefliftete Unrecht 
gut machen wollen ꝛc. Diefen. fage .er mit einem 
nachdruͤcklichen, aber dennoch liebvollen, mitleidigen 
Ernſte, wie Johannes: Wer hat euch gelehrt; 
ſo, ohne ein zerknirſchtes, bußfertiges Herz zu ha⸗ 
ben, dem bevorſtehenden Zorne — dem Strafs 
gerichte Gottes — zu entfliehen. ? Matth. 3, 7, 
So wirket denn auch ihr würdige Fruͤchte 
Um diefe.vm:ihrem ruhigen Sündenfchlafe, dev 
um fo weit gefährlicher iſt, zu erwecken, fie aläubia; 
renuig und zerfnirfcht zu machen, balte er ihnen bie 
. ewigen Wahrheiten nachdruͤcklichſt vor, zeige ihnen eins 
leuchtend, daß für fie nur im lebendigen Glauben, 
und wahrer Buße Heil zu finden fen, daß Gott Hers 
zen und Nieren prüfe, und Seiner nicht fpotten laſſe ꝛc. 
Finden diefe väterlichen Ermahnungen, Warnungen, 
Bitten, Beſchwoͤrungen Eingang bei ihnen, dann 
nimmt er fie, an Chriſti flatt, wie der Vater im 
Evangelium, den verlohrnen Sohn auf, und erquicer 
fie mit dieſer Troſtlehre: 
„Die größte Freude iſt im Himmel: über die Beſ⸗ 
„ſerung eined Menfchen auf Erbe. 
„Das größte Elend der Sünde verberrlihet am 
„meiſten die Erbarmungen Gottes. 
„Ehriftus, der für Seine Kreuziger bethete, iſt auch 
„für euch noch rei) an Gnade und Vergebung, 
„‚fürbittet auch für euch bei dem Vater! 
„Wahre Sinnesänderung wirket mit ber Gnade 
„Gottes, damit eure Sünden getifget werden, 
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"fo werdet ihr bie Gabe des bi. Geiſtes em⸗ 
„pfangen. Act. 2, 38. 3, 19. E 
„Auch aus großen Suͤndern find große. Heilige 

- 7 „geworben, David, Petrus, Magdalena. 

„Wir Eöunen der Güte Gottes, bem Tod Chriſti 
„nicht mehr Unrecht thun, .ald durch Mißtrauen, 
„ob die höchfle Erbarmung auch unfre Sünden 
„vergeben wolle.” | 
6. Der Beichtvater eifere unermuͤdet für dad Sees 
Kenheil Aller, die ihm ihr Gewiffen anvertrauen. Er 
fey dem verſtockten Pharao Mofes, dem Herodes Jos 
- Hannes, dem Lügner Petrus, dem Oottesläfteret 
Daulus, dem Tempelſchaͤuder Chriſtus, Allen Alles, 
nach dem Geifte ded Evangeliums, um Alle Chriflo 
zu gewinnen. Nach beim Geiſte ded neuen, des Gna⸗ 
denbunded, und nicht nad) den rigoröfen, oder laren 
Sründen irgend eines Moraliften, oder Kaſuiſten, 
die er zwar benußt, aber nicht umbebingt annimmt, 
und befolgt, belehrt, ermahnt, warnet, tröflet, urs 

theilet und richtet er, fpricht los, oder verfchiebt die 
Losſprechung ıc. nad der Beichtenden Befchaffenheit. 
7. Der wuͤrdige Geelforger ft allemal auch ein 
eifriger Beichtvater; an allen Vorabenden der Sonn⸗ 
und Fefltage, und am früheflen Morgen berfelben 
frequentirt er den Beichtſtuhl. Es iſt ihm eine Stunde 
zu lieb, zu viel und zu lang; er iſt immer bereitwils 
lig, Beichtende anzuhören; ja er ermahnt feine Pfarrs 
‘“angehörigen bei jeder ſchicklichen Gelegenheit, daß fie ° 
Öfterd, aber allzeit mit wahrer. Andacht, WVorbereis 
. sung, Aufrichtigkeit und Reumuͤthigkeit beichten, weil 
dieſes ſo nothwendig, als heilfam iſt, um im Eifer 
zum Öuten nicht zu erkalten, fondern immer fröms 
‚mer und beffer zu werben, und gegen den Sündens 

fall ſich zu waffnen. 

8. Zum vechten Veichthören trifft er eine doppelte 


“ 


24 4 
Vorbereitung, eins entfernte und wabes jene beſteht 
darin, daß er dem Studium ber hl. Schrift, der ges 
ſammten theologifchen Wiſſenſchaften und der Men⸗ 
ſchenkenntniß mit beflänbigem Fleiße obliegt; dieſe 
Darin, baß er jedesmal vor dem Beichthören kurz 
ſein Gemuͤth ſammelt, zum Vater, im Namen Sei⸗ 
nes Sohnes, um den hl. Geiſt flehet, um den Geiſt 
der ger ded Rathes, der Wiffenfchaft, des Tro⸗ 
Muthed, der Gottſeligkeit, und der Furcht des 
— um die rechten, ſalbungsvollen Worte mit ſol⸗ 
cher Kraft in die Herzen der Beichtenden zu ſprechen, 
daß fie Eindruck machen, und bleibende Fruͤchte zum 
ewigen Leben hervor bringen. Diefed gefchieht vor 
bem Altare knleend, was felbft auf die umberfiehenden 
Beichtkinder einen guten Einfluß bat. Ja oft unter 
ben Beichthoͤren, wenn bad Feuer bed Geifles ers 
loͤſchen will, feufget er zum barmberzigen Suͤnder⸗ 
freund Seins ‚zum Vater ber Erbarmung, 
um Licht und teaft und Mut, Und fo ein Ge 


3 F 
bethen ſollen, wie es gebuͤhrt; der Geiſt 
aber fürbittet ſelbſt Me * mit unaus⸗ 
ſprechlichen Seufzern. Roͤm. 8, 20. Daun 
entfließen wieder ſeinem —5 oder vielmehr ſei⸗ 
nem gepreßten Herzen Worte, nicht ausgeſonuen — 
zuvor nie fo gedacht, nie mit ſolcher Innigkeit, Kraft 
"and Klarheit andgefprochen — baß er. oft babei mit 
demuͤthiger Freude, mit imigſtem Danke gegen den 
Herru denkt: Nun dad war mehr, ald nur Stu⸗ 
diertes, — war beffer und ſalbungsvoller! 

.. Bei dem Beichthoͤren unterläßt er nicht, feine 
Sime, fein Herz, feine Einbildungskraft wohl zu 
— und auch auf fi) große Sorafalt und. 
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—— anzuwenden, — wenn ihm Per⸗ 
ſonen des andern Geſchlechts, Vornehme, Wolluͤſt⸗ 


linge und ſolche beichten, bie in viele ungerechte Haͤn⸗ 


del verflochten find, daß nicht auf eine, ober die an⸗ 
dere Weife feiner eigenen Seele ein Schaden zuges 
ben möge. . Er weiß zu gut: Ca ift Feiner fo feft 
und volltommen, baß er nicht öfters zum Boͤfſen vers 
fucht werde, befonderd vom Stachel bes Fleiſches, 
von geheimer Eitelkeit, Selbſtgefaͤlligkeit, Menfchens 
furht. Der Menſch iſt nie und nirgends von Vers 
fuchungen ganz ſicher, auch nicht am heiligflen Orte 
und beim ernfihaftefien Geſchaͤfte. Die Verſuchung 
kommt von Unten, die Rettung von Oben! 

10. Gegen Alle, die ihm beicytei;.; beweiſet er. 
eine gleiche, vaͤterlich⸗ zaͤrtliche giefesänd- Sorgfalt, 
einen gleichen erleuchteten Eifer, und männlihen 
Muth. Gegen Feine Perfon zeigt er eine unzeitige, . 
und eben darum gefährliche Vorliebe, mie gegen Feine 
eine zurücfloffende Härte ober Abneigung. Wenn 
auch noch fo Viele zum Beichten da find, fo behan⸗ 
belt er doch jede Perfon mit folder Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, ald ob fie allein da wäre. Die Konkurſe ſucht 
er dadurch zu mindern, baß er alle Sonns und Fels 
extage fleißig im den Beichtſtuhl geht, und die Pfarr⸗ 
De ee ermabnt, nicht des 4 * 
ged, ſondern ber effernng wegen. Öfterd. an g 

zu beichten. Wenn am Feſttagen wegen ben Man⸗ 
2 an Geifllichen, * aus Zutrauen, auch aus der 

en mehrere zum Beichten kommen, fo 
faßt er ſich bei den Beichten derer, die ihm öfters 


beichten, wenn Leine eigenen Fälle vorkommen, kurz 


und verweiſet fie, ruͤckfichtlich bed Zuſpruches, auf 
die Fefltagds Predigt, bie ex darauf einrichtet, daß fie 
für allgemeine, und auch für _befondere Zuſpruͤche gels 
sen kann; ben er will einer Seits Diejenigen, die aus 
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andern Ortſchaften gebadster Urfachen willen gekom⸗ 
men, und gemeiniglich lange, ſich vorbereitend, vor 
feinem Beichtſtuhle geflanden find, nicht fortſchicken, 
and anderer Seits fie nicht anders, ald belehrt, ges 
zubet, erbauet, bexuhiget, aus feinem Beichtſtuhle 
entlafien. Darum hört er auch an ſolchen Tagen, 
nach vorausgeſchicktem Gebethe um befondere Gnad 
und Segen Öotted zu feinen Bemühungen, den gaus 
= Vorabend, und am Tage felbfi, vom früheften 
orgen an, bis nach zwölf Uhr Beichten an; ers 
mahnt bie und da die Umſtehenden, wie fie die laͤn⸗ 
gere Zeit, welche fie anf die Vorbereitung. anzuwen⸗ 
ben haben, zur rechten Erforfihung ihres. Gewiſſens, 
zur herzlichen vollfommenen Reu und Leid über ihre 
Sünden, zu Eräftigen Vorſaͤtzen und Geluͤbden eis 
ned nenen, gostgefälligen Sinnes und Wandeld wohl 
benußen follen. Doch nnterläßt er auch an folden 
Tagen bei keinem Einzigen, das Geeignete ihm nachs 


druͤcklich an dad Herz zu legen, und die im Rituale, 


vorgefchriebenen Gebethe vor und nach der Abſolu⸗ 
tion Träftigft zu bethben. Iſt das nicht auch eine Art 
von der fo beliebten liturgiſchen Beicht? 

: Die Perſonen, welche nicht gut hören, hält er 
dazu an, jedesmal zusor, ehe er in den Beichtfluhle 
gebe, auf fein Zimmer zu kommen, um bor£ ihre 
Beicht abzulegen; und die Kinder läßt er nicht uns» 
ter den Erwachfenen an biefen Tagen, fondern am 
Sonntage vor ober nad) beichten, um fie ruhiger. mit 
Muße behandeln zu können. Auf Dflern find ohues 
bin die Kinder, die Ledigen, die Verheuratheten, 
und zum Theile auch die Gefchlechter, in der Megel 
zweckmaͤßig abgetheilt, und belehrt, da eine jährliche 
Beicht reumuͤthig abzulegen, dazu, wenigfiend mit Den 
Kindern, und wenn ed ſeyn kann, auch mit den Ues - 
brigen, bie Vorbereitung Öffentlich, und heruach eben 
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die Dankfagung und Erneuerung der gefaßten Vor⸗ 


fäße vorgenommen wird — mieber liturgiſch. 
12. Der mie Menſchenkenntniß —— Seel⸗ 
ſorger weiß im Beichtſtuhle, durch liebvolle, beſchei⸗ 
dene und behutſame Fragen den Seelenzuſtand der⸗ 
jenigen, die ihn nicht genau entdecken koͤnnen, oder 
aus unzeitiger Schamhaftigkeit nicht entdecken wollen, 
fo auszuforſchen, daß er ihn gehörig kennen und bes 
urtheilen lernet, und bie Beichtenden felbft darauf 
aufmerkfam machen kann. Er verfleht den Beichten« 
den bie Größe, Schwere. und Menge ihrer Sünden, 
die Sefahr in denfelben zu beharren, und ‚die Pflicht, 
die naͤchſte Gelegenheit dazu fergfältigft zu fliehen, 


mit lebhaften Farben zu fhildern, und ihr Herz mit : 
den triftigften Weweggründen zur Ginnedänderung 


zu rühren, daß fie in ſich gehend Eräftigft geloben, 
neue Menfchen zu werben, es fofle, was ed wolle, 
die Gewohnheitsfuͤnden ernfilich abzulegen und auds 


zurotten, bie naͤchſte Gefahr und Gelegenbeit dazu 


gewiſſenhaft zu vermeiden, alle gegebenen Aergerniſſe 
durch entgegengefeßte gute Aufführung zu tilgen, als 
led fremde, ungerechte Gut heim zu geben, allen: zus 
gefügten Schaden nah Möglichkeit zu erfeßen, den 
gefhmälerten guten Namen, die geraubte Ehre zus 


ruͤck zu fiellen, das vernacdhläffigte Gute durch vers 


doppelten Fleiß herein zu bringen, und fo auf alle 
Art würdige Früchte wahrer Buße zu wirken. Go 
ſehr er auf ein möglich vollftändiges Suͤndenbekennt⸗ 
niß, d. i. auf eine reuvolle Anklage aller begangenen 
Sünden dringt mit Fragen, Ermahnungen und wei⸗ 
fen Herauslockungen, fo arbeitet er doch noch mehr 
darauf bin, die Sünden, mit allem Hange zu bens 
felben, mit allen Aeſten, Zweigen, Wurzeln und 


: Veranlaffungen, gaͤnzlich auszurotten, als fie zu zaͤh⸗ 


len und zu wägen, was Gott allein kann, der Kens 
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“ner der Abfichten und allerr Umflände, der Herzen 
und Nieren durchforſchet. 
Die Abfolntion t ex eber nicht, bis er Als 
les angewandt hat, ben Sünder ber Abfolution fähig 
zu machen; und kann er fie mit gutem Gewiffen nicht 
ertheilen, dann erklärt er biefed einleuchtend, vers 
fchiebt fie nur auf eine Zeit, beflellt die belehrte Pers 
fon anf diefelbe wieder zu ſich und bethet für fie. 
123. Mit befonderer Sorgfalt fchärft er im Beicht⸗ 
ſtuhle der aufblähenden Tugend, vorzüglich -im Zeits 
yankte des erwachenden Gefdylechtötriebes, die zaͤrt⸗ 
lichfte Gottesfurcht ein, daun eine ung 
liche Wachſamkeit, Maͤßigkeit, Arbeitſam⸗ 
keit und inbruͤnſtige Andacht; ein ſtets leben⸗ 
diges Andenken an die Allgegenwart, und Allwiſ⸗ 
ſenheit Gottes, eine offenherzige Aufrichtigkeit gegen 
die Eltern und deu Beichtvater, einen abfoluten 
berfiand gegen alle unzüchtige Gedanken, Vorftelluns 
gen, Begierben und Zumuthungen, eine totale Schams 
haftigteit in Hinſicht des eigenen Leibes, bed eigenen 
und bed andern Geſchlechtes. Er malt ihnen ben 
großen Schaf jungfräulicher Reinigkeit, und den uns 
arſetzlichen Verluſt derſelben mit den flärkflen wahs 
zen Farben vor Augen; aber den Fürwig, die Reiz⸗ 
barkeit zc. befonderd der Mädchen, Tennend, iſt er 
bei feinen Fragen, Schilderungen, Warnungen zc. 
ſehr behutſam, um nicht zu werten, zu reizen 2c. was 
noch ſchlaͤft, nicht neugierig zu machen, nichts zu fas 
gen, was fie noch nicht ertragen, ober burch Nach⸗ 
grübeln leicht misbrauchen Finnen. Willen fie aber 
fhon zu viel, fo fucht ex befonders ihre Phantafle 
zu regeln, bie Folgen der Leib und Seel für Zeit 
und Ewigkeit verderbenden Wolluft heraus zu heben, 
und bie erregendben Urſachen berfelben mächtig weg 
zu raͤumen. 


u | \ | — | , 
| | i 9 
14, Nach deu paffendften Belehrungen, Ermah⸗ | 


nungen und Zurechtweiſungen; nad) ertheilten tangs 
lichften Mitteln, Worfchriften und guten Raͤthen; 


naach gegebenen Eräftigften Warnungen, Troſt⸗ und 


Beruhigungsgruͤnden; nad) Auflöfung aller Zweifel, 
. and beruhigender Hebung der Aengſtlichkeiten, giebt 
er feinen Beichtkindern, als forgfamer Water, bie 
heil⸗ und wirkfamflen Bußwerke auf, Diefe befles 


Bu 


Chrifti, unferd Herrn; ber zwölf Artikel des 
apoflolifhen Glaubensbekenntniſſes; der zehen 
Gebothen Gottes; ber acht Seligpreifungen; der 
vier legten Dingen des Menſchen zc. 2 

b) Sn täglicher, oder Öfterer andaͤchtiger Erweckung 
des Glaubens, der Hoffnung, Kiebe, Ren und 
Leid, und guten Meinung ꝛc. | 

c) Im täglihen Berhen einiger Vater unfer, mit 
Erneuerung eines beflimmten VBorfaßes, und ' 

das auf 8 — 14 Tage. | | 

d) In beſtimmten Selbfläberwindungen, in freis 
willigen, merflichen Abbruͤchen an Speis, Trank, 
Schlaf, Rekrationen ıc. | 

.. e) In beflimmten Almofen, oder andern Liebes⸗ 
werken an würbige. Hansarme, ober zur Ars 

menanflalt, oder zue Schule, zur Verfchönerung 
armer Kirchen und nöthiger Kultusbeduͤrfniſſe. 

f) In Selbſtverdemuͤthigungen x. , im aufmerffas 
men Lefen und Erwaͤgen eines, oder bed ans 
bern beſtimmten Kapitels aus einem Buche, wel⸗ 
ed, wie. er weiß, dad Beichtkind befigt, ober 
eined Evangeliums ıc. 
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15. Weife behandelt er alle feine Beichtkinder, 
als mehr oder minder gefährliche ‚geiflige Kranke, 
weifet fie, mit Fräftig apoftolifcher Beredtſamkeit, au 
den rechten Arzt, der alle. Krankheiten der Seele 
heilen kann und heilen will, Sieh, ſpricht er im 
Vatertone, du bift krauk und bedarfit eined Arztes, 
eines karmberzigen Samaritand, der Wein und Del 
ia deine Sündenwunden gießt, dich heilet und ganz 
herſtellt. Diefer Arzt, diefer Samaritan ift Jeſus 
Chriſtus zur Rechten ded Vaters. Geh nur zu Ihm 


mit lebendigen Slauben, mit kindlich zuverfichtlichem 


Mertrauen; Er wird. dir gewiß helfen, Er wird aud) 
die zurufen, wie ehedem Vielen: Sey getroft, mein 
Sohn, meine Tochter! deine Sünden find die verges 
ben, dein Glaube hat dir geholfen! Geh hin im Fries 
den,, und fündige nicht mehr, daß Bir nicht noch mad 
Aergeres widerfahre und die legten Dinger ſchlimmer 
werden, als die erſten! Nimm dieſes Wort mit gläus 
bigem Herzen an, und feße deine ganze Hoffnung 
anf die Verföhnung und Vermittlung Chriſti! Sieh! 
Er ladet ja Alle, alfo auch dich, mit den lieblichflen 
Worten zu fih ein: Kommet zu mir Ulle, 
die ihr mübfelig und beladen feyd, und 
ih will euch erquicken! Nehmet mein Joch 
auf euch, und lernet von mir ꝛc. Matth. 
11, 28 — 30. Trag.alfo das Joch Jeſu, erſuͤlle 
Seine milden Vorfchriften, d. h. liebe Gott, deinen 
- Vater, mit kindlich dankbarer Liebe aus ganzem Herz 
zen, mitzc., und liebe deinen Naͤchſten zc., wie dich 
felbft! Bethe Gott an im Geifle und in dee Wahrs 
beit! Wandle vor Ihm nach allen Seinen Gebothen 
und werde volllommen! Diene Ihm mit reinem 
Herzen und keuſchem Leibe, um Ihm jederzeit zu ges 
fallen! Nimm dein Krenz’ täglich auf dich und folge 
Jeſu nah! Zrachte nad Seinem göttlichen Beifpiele 
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taͤglich an Weisheit, Tugend und Gnade vor Gott, 
und den Menſchen zuzunehmen, wie wm Alter! Lebe 
mit jedermann, ſo viel es bei dir ſteht, in Liebe, Fried 
und Eintracht! Wache, bethe, ſtreite ꝛc. wider alles 
Boͤſe und fuͤr alles Gute! ꝛc. Dieſe allgemeinen Zu⸗ 
ſpruͤche werden bei jedem, nach ſeinen Beduͤrfniſſen, 
Anlagen, Standes⸗ Amteds und Beruföpflichten an⸗ 
ders mobificirt, näher angewendet, mehr ermeitert ' 
und gefleigert, bis die Beichtenden feierlich geloben, 
ſich darnach zu benehmen. 

16. Zur Beruhigung, befonders — 
muͤther, fügt er am Ende allemal bei: Nicht wahr! 
in dieſe Beicht fchließer ihr jeßt auch noch ein alle 
eure begangenen Sünden, bemußte und unbemwußte, 
vom erfien Augenblicke enrer erwachenden Vernunft 
an bid auf ben gegenmwärtigen, deren ihr euch vor 
Gott, dem AUllwiffenden, fchuldig gemacht habt! Bes 
reuet nun alle und jede eure begangenen Sünden, 
vom innerfien Grunde eured Herzens, aus reiner, 
vollfommener Liebe Gottes, und nebmet eud) . Eräfs 
tigft vor, der Sünde ganz abzuflerben, und Gott in 
Chriſto allein zu leben; der Sünde todt und lebend 

für Gott, bleibe in Ehriflo, wie der Rebzweig am 
Weinſtocke! Werder innerlih Eins mit Chriſtus, 
und äußerlich reich an ſchoͤnen Früchten guter Werke, 
wie gute Meben eines edlen Weinſtockes nur foldhe 
Trauben bringen, die der Natur diefes Weinſtockes 
gemäß find ! s a 

17. Wie der würdige Seelforger jedesmal, ehe 
er in ben Beichtſtuhl geht, für fih und feine Beichts 


kinder bethet, daß Gott, um Jeſu Chriſti willen, . 


durch Seinen hl. Geift, ihn und fie erleuchten, flär- 
Ten, regieren wolle; fo flehet er auch, wenn er aus 


bdenm Beichtſtuhle kommt, fuͤr ſich und ſie, daß Gott, 


nach Seiner Barmherzigkeit, vollbringen wolle, was 
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Er angefangen und gewirket bat, daß Er nun Alle, 
die gebeichtet haben. unb durdy den geringen Dienft 
bed Seelforgerö auf den rechten Weg geleitet wors 
ben, anf bemfelben erhalten, und ihnen die Gnade 
ber Bebarrlichkeit im Guten gnaͤdig verlähen wolle! 

° Sch bin überzeugt, wenn ber Beichtvater eis 
nen guten, reinen, eifrigen Willen befigt, und vor 
und nach dein Veichtfigen ‚für fich und feine Beichts 
Zinder zu Gott flehet um Licht, Kraft zc., fo lenket 
Sort feine Worte zum Beſten! Einmal lies ich im 
Beichtſtuhle das „mil admirari“ aus dem Auge und 
als eine Perſon, die mehrere ſchwere Sünden gebeich⸗ 
tet hatte, mit den Worten fchloß: jetzt weiß ich nichts 
mehr! fiel ich ein: es iſt dad ſchon zu viel! Ich er⸗ 
ſchrack über biefe voreiligen Worte, fo bald fie and» 
gefprochen waren. Allein Gott verlieh ihnen einen 
gefegneten Eindruck. | 

18. Der wuͤrdige Seelforger erzähle von bem, 
was ihm gebeichtet worden, nie etwas — auf was 
immer für eine Welfe — um fi nicht einmal dem 
mindeften Scheine einer Gefahr andzufeßen, dad uns 
verleglih Heilige Veichtfigel zu brechen; denn man 
muß nad) dem apoflolifcyen Grundfage nicht unr bad 
Boͤſe meiden, ſondern auch den Schein befjelben, und 
bie mindefle Veranlaffang dazu. Sa, er ſucht daB, 
was ihm gebeichtet worden, gänzlid zu vergeſſen, 
und jeden Gedanken daran auszuſchlagen, um felbft 
nicht geärgert zu werben; ‚denn wie leicht möchten 
ſonſt in ihm boͤſe Gedanken und Vorſtellungen er⸗ 

wa 


*Ich verweiſe, das Mehrere von der Beichtan⸗ 


ſtalt betreffend. 


a) Auf die Väter Tertullian, Origened, Cyprian, 
Pacian, Auguflin, und Ambroſius. 
b) Auf das Laterauenſiſche Koncilium unter Ins 
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nocenz III. und beſonders auf das Tridentiniſche 
und ben Katechiſm Rom. 

c) Auf Dobmayers und Brenmerd Dogmatit, Sau 
lers Handbuch ber chriſtlichen Moral, und Bruns 
quells kurze Geſchichte der Kirchenbuße uud Apolo⸗ 
gie der ſakramentaliſchen Beicht. Bamberg 1816. 

Ingens utilitas ex distincta peooatorum com 
fessione redundans .ab ipsis aequioribus Prote- 
stantibus‘ ultro agnoseitur. Conf. Planks Worte 
bed Friedens 1809. 

Für ben praktiſchen Seelforger iſt beſonders bas 
wichtig, daß er von ber Beichtanſtalt, die Chriflus 
eingefeßt, und bie eben darum in ber bl. katholiſchen 
Kirche immer beflauden hat, beflebt und beflchen 
wird; zur Belehrung, Beflerung, Beruhigung und 
Beſe (gung bed chriſtlichen Volkes jenen wohlthärigen 
Gebrauch mache, den ein weifer und frominer. Seel 
forger zum Beſten der Gläubigen ganz vorzuͤglich bas 
von machen kann und fol, 

Die Ohrenbeicht, die demäthigende ſpeciellſie Ans 
Tage aller begangenen, wenigſtens ſchweren, Süns 
den, das wirkſamſte Gegengift, wenn ich fo fagen 
darf, der Sinnlichkeit und des Stolzes, biefer Grunds 

uellen der Sünden, fällt einer. Seits verfunfenen 
Suͤndern und eitlen Menſchen fo ſchwer, und: bad 
häufige Anhören berfelben bequemen Geiftlihen ans 
derer Seits fo laͤſtig, daß von Zeit zu Zeit: maͤch⸗ 
tige Gegner ihre Stimme gegen die Dhrenbeicdyt hoch 
erhoben haben. Selbſt ihre göttlihe Siufeßung von 
Jeſus Chriſtus wurde und wird flark in Auſpruch 
genommen. Allein man kann mis Grande weder 
den Ort, noch die Beit: angeben, wo: biefed: (dimem . 
Geboth ber Weicht, bad nicht uralt ſeyn, das unſre 
Väter nit follen gefanut haben, ben. Gläubigen wäre 
anfgebürbet worden. Dad Vorgeben, daß Snnocen; II. ‘ 

U. Bänden. 


24 ur | Ä 

die Beicht erfunden habe, if ein bis zum ˖ Erſtaunen 
großer hiſtoriſcher Irrthum. Vergl. ſelbſt Spittlers 
SGrunbriß der. Kirchengeſchichte. Frankfurt 1788, 
88 giebt fü unfern Zeiten Manche, die ſich als 
biebere Katholiken bräften, und das göttliche Beichts 
inſtitut zu einem Kirchengeboth herabmärbigen, das 
dem gegenwärtigen Zeitgeiſt nicht mehr fromme. Das 
ber fordern fie die Kirche auf, dieſes Difciplinarges 
feß wegzunehmen. Wllein fie täufchen fich mit ihren 
Wuͤnſchen. Die Beichtanſtalt ift wahrhaft göttlichen 
Urfprungeö; ob eines unmittelbaren, oder eines mits 


telbaren 2 dieſe nenere Diſtinktion bleibt der Beach⸗ 


der Schule uͤberlaſſen. Der Seelſorger haͤlt 


Er Priefiee mit dee Gewalt _verfah 





\ Die Kühtpger Dnartelfärift empfehle gutmeinenb _ 


. 
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werigftend bie oͤſtere Einführung ber allgemeinen dfs 
fencliden Beicht, um bei dem gegenwärtigen Man⸗ 
gel an Prieſtern Zeit zu gewinnen, bie VBeichtenden 
mehr in ihr Innerſtes einzuführen, eine genanere 


Erkeuntniß be3 eigenen Seelenzuſtaudes, eine kraͤf⸗ 


. .Sigere Yufregung und Belobung bed wahren Bußs 

geiſtes zc. in ihnen zu befördern. ı Allein bie wahr⸗ 
haft großen Wortheile, die fie fih davon verfpricht, 
laſſen fi durch paſſende Bußpredigten, Katechefen 


und unmittelbare Exhortationen vor dem Beſchthoͤren 


‚eben fo ſicher, wo nicht ſicherer erreichen. Die noͤ⸗ 
thige Zeit weiß ein eifriger Seelſorger, der ſeine 
Pflegempfohlenen abtheilt, und mehrere derſelben alle 
Sonn⸗ und Feſttage beichthoͤrt, ſchon zu gewinnen. 
Und ſteht ed denn in der Willkuͤhr bed Prieſters zu 
abſolviren? muß er nicht den Seelenzuſtand ꝛc. je⸗ 
des Individnums zuerſt genau keunen und dann, in 


dem wichtigſten Geſchaͤfte, als goͤttlich authoriſirter 


Freund eines jeden ins beſondere, den Gott gewiß 
erleuchtet, wenn er feine Pflicht thut, nach Gottes 


und Chriſti Willen den richterlichen Sentenz fällen? 


Mer die Abſolution für eine leere Esremonie, oder 
‚für eine bloße Erklärung, dag bie GSuͤnde vergeben 
fey, balten, oder glauben koͤnnte, daB fie nicht jes 
‚bed Individuum insbefondere noͤthig habe; her müßte 

cht wiſſen, was es heiße, im Namen Chriſti, als 


mi 
Sean Bevollmaͤchtigter, handeln, und ein Gewiſſen 


‚zum feſten Brwußtſeyn vom Vergebung ber Sünden, 
und von bem Frieden mit: Gott guy Pringem: 
3 nOchek mais, lagte mit Recht ein, würdigen Bis 
Ahof unfeae Zeit, gute Beichtvver, ud ich will bie 
ganze Welt b ee me, Sl, 
tn, 49. Prasclara .monita Raverentissiugk-Vicaria- 
„tus episogpalis in..regae: W. enistenmis ſinem di- 
jsendi fariant:. en Bde 


” #. 


we" gu 


_ 
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„Wir verfehen unB zu dem regen Eifer der Seel⸗ 
„ſorger, daß fie gerne und auch ungerufen im Beicht⸗ 
„ſtuhle fich einfinden, und dadurch ihrem Pfarrvolke 


„Gelegenheit verſchaffen, öfters die ſtaͤrkenden Heils⸗ 


„mittel zu gedrauchen. Dadurch hindern ſie auch das 


„schädliche Auslaufen ihrer Pfarrkinder in fremde 


„Kichen, und machen fich ihres Vertrauens mehr 
„würdig. Jene Priefter, die aus Bequemlichkeits⸗ 
„Liebe, ober vorgefaßter Meinung hierin faumfelig 
„And, machen fi einer ſchweren Verantwortung 
„ſchuldig; denn fie berauben ihre Pfarrempfohlenen 
„eines der beften Mittel, wodurch fie auf ihren Sees 


— 


reich fuͤr Einzelne und fuͤr die Kirche und den Siaat 
in mehrern Ruͤckſichten! | 
III. 


Der wuͤrdige Seelforger als Ausfpender 
der liturgiſchen Kommunion. 


1. Der wuͤrdige Seelforger ‚hält fo oft, als es 


immer ſeyn Tann, eine liturgiſche Kommunion 5 in 


der oͤſterlichen Zeit gefchieht es durchaus; und funfl 


Öfterd, beſonderd an den hoben Feſten des Herrn, 
Seiner Teligften Mutter Marta, des hl. Joſephs, der 


hl. Apoſtel Petrus, und: Paulus und aller Halligen, 
Dieſe liturgiſche Kommuion beſteht "bei ihm darin: 


‚a) vor derſelben hält er 


" 9) eine Turge, kraͤfiige Anrede, mwocht er bie zwei 


iin: Chriſtus für Rs unſer Er⸗ 
„Löfer, Lehrer, Vorbild; Ehriſtus in und, das 


WE ves Lebens, dab wonr Himmel gekom⸗ 


iien: iſt, unſer Heiland, unſer Emmnnuel⸗— 


auf das Eigenthuͤmliche des Feſtes, und auf 
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befondere Erweckungen der Kommunmizirenden ans 
wenbet. a 
2) Dann erwecket er mit ihnen andaͤchtig Glaub, 
-  Koffuung, Kiebe, Reu und Leid; dieſen füget ex 
noch bei die Worte: | 
8) Liebſter Jeſus! eingebohrner Sohn Gottes, ers 
barme Did) meiner! Du Reinfler! reinige mein _ 
Herz von allen Sünden und böfen Neigungen } 
Du Keligfler! heilige mein Herz und ziere es ans 
mit hriftlicher Tugend, damis ih Dich fo wärs . 
dig empfangen möge, daß der unendliche Werth 
und die Frucht Deiner Erlöfung an mir nicht 
verloren gehe! D Du, mein Herr und mein 
Gott! komm zu mir im heiligfien, hochwuͤrdig⸗ 
ſtem Sakrament des Altard, umd erfülle mich 
ganz mit Dir, damit ich von nun an ganz in bir 
lebe und Du in mir! Mad mid Eins mit Die ' 
in befländiger Liebe, daß ich durch Feine ſchwere 
Sünde mehr von Die möge gefehieden werben, 
fondeus in Ewigkeit mit Die vereinigst bleibe! 
:b) VNach der Kommunion erwedet er 
1) den Akt der tiefflen Verdemuͤthigung, ber herz⸗ 
Ichflen Dankfagung und Anbethung, ber gänzs 
lichen Hingebung und Aufopferung feiner ſelbſt 
au Jefus, den wahren Weinflod, und durch Ihe 
an den Water; — 
2) wuͤnſchet er mit Paulus allen Kommunikauten: 
„Die Guade unfers Herrn Jeſn Chrifkl, bie Liebe 
„des Vaters und die Semeinfcheft bed hl. Geis 
„ſtes ſey mit euch Allen 7 zu allen Zeiten, daß ihr 
„unbefledt dad Erdenleben burchwanbern, und 
„einſt in das ewige Leben eingehen, und der Hand 
„Gottes nicht mehr entriffen werden moͤget.“ 
3) Endlich giebt er ihnen noch den bl. Segen. 
- 2 Bei der erflen bl. Kommunion ber Jugend, 
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zu der bie erfien Kommunikanten auch jene von den 
zweiten voraudgegangenen Jahren begleiten, wirb jes 
besmal ber Taufbund anf die erbaulichſte Weile ers 
neuert. Nachdem er bie Tugend oͤffentlich über die 
wichtigften Wahrheiten examinirt hat, führt er fie 
zum Taufſtein, wenn fie demſelben nicht ohnehin ſchon 
nahe find, ermahnt fie, nun badjenige and freier Wahl 
und inniger Webeszeugang zu geloben und zı bekennen, 
was bei ihrer Zanfe, im ihrem Namen, ihre Zaufs 

pathen befaunt, und angelobet haben. Widerſaget 
alſo felbft und für immer ernfllih dem Teufel, und 
allen feinen böfen Werken und aller feiner Hoffart zc. ! 

Ölanber. allzeit lebendig an den Vater, Sohn, 
and hl. Geiſt, an dad ewige Leben! Leber allzeit ald 
Rinder des Vaters, ald Jünger des Sohnes, als 
Tempel bes hl. Geifles; ald wahre Mitglieder ber 
Kirche ded lebendigen Gottes, als künftige Erben 
Gottes, und Miterben Jeſu Chriftiz bleibet einge, 
plant auf dem wahren Weinſtocke Jeſu Ehrifti, 

mpfet muthig mis Seiner Gnade für alled Gute und 
wider alles Boͤſe, um reichliche gute, bleibende Früchte 

zum ewigen Leben hervorzubringen, durch treue Bes 
folgung bed göttlichen Willens in Liebe und and Liebe, 
nad bem göttlihen Vorbilde Jeſus Ehriftus! 

Die Kommunion felbft findet anf ähnliche Art, 
wie oben Statt; nur die Anrede bleibt weg, damit 
es nicht zu lange dauert, und weil fie durch die pafs 
ſende Predigt erſeßt wird. Auch dad Aeußerliche 
muß der Feierlichkeit entſprechen. Die Jugend 
nimmt bie erſten Kirchenſtuͤhle allein ein, die, wo 
möglich: mit Teppichen bedeckt find, die Mädchen tras 
gen Kränze, die Knaben brennende Kerzen in der 
Hand, Alle erſcheinen in den feftlichiien Kleidern z 
bei ihrem Eingang in bie Kirche, bei ihrem Aus⸗ 
gange aus berfelben, und unter ihrem Hingang zum 
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Tiſch des Heren und Zuruͤckgang in ihre Stuͤhle wer⸗ 
den Strofen eines paſſenden Lieded vom Chor feier⸗ 
lichſt geſungen. 

Bei dem nachmittaͤgigen Gottesdienſte erſcheinen 
Alle, wie bei dem vormittaͤgigen; auch die Eltern 
und fämmtliche erwachfene Perfonen, 

Der Seelforger hält vor, ober nad ber tentſchen 
Weſper eine Anrede 
a) an die Kinder, um ihnen: biefen Tag, ad 

beim fie mit Chriſtus, ihrem Herrn und Gott 

aufs innigſte vereiniget worden, unvergeßlich zu 
machen; 

Mean die Eltern, um ihnen: bie Sorge. für 
ihre Kinder recht nahe an bad. Herz zulegen, 
daß ſie Chriſto nimmer untren. nimmer bund» 
brüchtg werdeng 

Jan bieriarbienen, beB ie die Rleinen nicht 
verachten, mit Worten, Beiſpielen, Geberden, | 
Kleidungen nice, ärgern, ber Haud Ehrifli nims 

mer mehr entreiffen, nad dem 18. Kap. bei 
den bl. Math. >> | 

Die Anrede fchließt er mit — hedraugten Ge⸗ 


\ 


bethe, und die ganze Nachmittags Andacht mit einer 


paffenden Litanei. 

Nun läßt er die erfien Kommunikanten in das 
Pfarrhaus kommen, giebt jedem ein, ihm angemeſ⸗ 
ſenes, kleines Sefchent, nebſt einigen geſchriebenen 
Denkſpruͤchen fuͤr ihr ganzes Leben. 

3. Die Hl Amis ertheilt dev wärb igeS eel⸗ 
ſorger nicht nur am gruͤnen — und wann 
die Jugend zum erſten Mahle am Tiſche bes: Herrn 
erſcheint, ſondern auch ſonſt oͤfters, umter ber bi. 
Meſſe, bei der Prieſterkommunion, weil bie Kichens 
gebothe nach derfelben im Namen aller Kommuni⸗ 
zierenden verrichtet werben, und am ſaktiſch darin zu 


\: 
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erinnern, baß wenigſtens oͤfters einige, bie bl.’ Meffe 
anbörende, Perfonen mit dem Priefler wirklich, und 
die übrigen doc) geiftlicher Weife kommunizieren ſol⸗ 
len, was in.der erflen und Alteflen chriftlichen Kirche 
ſehr häufig gefchehen ifl, und wieder mehr und mehr 
eingeführt werben follte. Ueberhaupt dringt ber wuͤr⸗ 
dige Seelforger, wie Vincenz von Paula, nad) bem 


Beiſpiele ber erflen hriftlichen Kirche, ſehr nachdruͤck⸗ 


lich auf oͤftere anbächtige bi. Kommunion. 


W. 


er würdige Seelforger am Krankenbette, 
wl8 Ausfpender der hi. Sterbfaframente, 
als Tröfter, Rathgeber, Mit« und 
Memento mori! Mors optima magistra mo- 
ralium ! = aeg 
Infirmus eram, et visitastis me! Matth. 25, 


36. conf. 40. :_ . : 


‚Infirmaturquis in vobis, inducat presbyteras 
Ecclesiae, et erent super eum, ungentes eum 
:oleo in nomine Domini: et gratio fidei salvabit 
infirmum et alleviabit eum Dominus; et si in 
peecatis sit, remittentur ei. Jac. V, 14.19. 

1. Diefe gewichtigen Ausſpruͤche machen ben würs 
digen Geelforger, der mit Paulus denke und ſpricht: 
Wer aus euch leidet, ift Erant, daß. ich nicht 


: mit ihm leide und mit ihm krank bin! zum 


erften, heilfamseifrigen Kraukenfreund, dem zu Kranz 
Fenbefuchen keine Stunde am Tage, und gerufen, 


„bei gefährlichen Fällen, auch Feine Stunde in der 


Racht zu lieb iſtz denn ein Seelforger muß zur Ehre 
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Gotted niunterbrodien teten, ı und * ſeine Ge⸗ 
mweinde leben Nachts, wie Tags. Darum barf ſer 
.__ Sb von feiner Gemeinde nicht entfernen, ohne Vor⸗ 
ſorge zu treffen; nie, and. nur Einen Zag, ganz ' 
ausbleiben; wenn er. nicht faſt moraliſch gewiß iſt, 
daß. nichts auskomme, und auch in’ dieſem Kalle], 
muß er ſich verſichern, daß man, wenn die Noth 
eintraͤte, einen benachbarten Geiſtlichen haben koͤnne, 
ben er daun, auf feine Koſten eiligſt abholen läßt. 
En der Regel geht er nicht einmal aus, ohne zu hins 
terlafien, wohin ex gehe, und wann er wieder heim⸗ 
komme — ihn immer baen — — — 
beſuche laſſen wohl durch flei⸗ 
Pige Tagsbeſuche, — Paſtoralklugheit zc. vers 
mindern, aber nicht ganz aufheben. Sie ſind mei⸗ 
fleus auf religiöfes Se und Beduͤrfniß, ober auf 
befondered Vertrauen in den Geelforger, ober anf . 
plögliche Gefahr gegründet; aub Alle biefe brei Städe 
verdienen wohl reſpektirt zu werden. 

2. Der wuͤrdige Selle ift von der herrſchen⸗ 
den Abſicht belebt, bei feinen Krankenbeſuchen vier 
wichtige Zwecke gluͤcklich zu erreichen: | 

A) den Kranken, in Hinſicht des koͤrperlichen und 
zeitlichen Wohls, Rath, Anleitung, Troſt Bei⸗ 
ſtand, mit, aus Erfahrung abſtrahirter, oder 
aus Buͤchern und dem Umgange gelernter, oder 
= Nachdenken mb Reflerion erfunbner r 

Weisheit zu ertheilen; 

B) fie zu einem guten (fig Tod im Herrn bes 
fiens vorzubereiten; ; oder 

9 fie zu. — neuen, gottſeligen Leben einzuwei⸗ 

en; end 

D) auch den Anweſenbden (quasi aliud agendo) 
nuͤtzliche Wahrheiten zu fagen. 

3. A) Um ven Kranken, in Sic bed — 


u — 


Küchen und geitlichen Wohls, weiſen Rath, Trofl, 
Beiltand, Anleitung ertheilen zu können, ſucht fh 


der würdige Seelforger theild aus den beſten Arztlis 


en Büchern, theild durch häufigen Lumgang mit ges 
ſchickten, und erfahrnen Aerzten, die er beinahe jes 
desmal zu den Kranken begleitet, und um alles Moͤg⸗ 
lihe auöfragt, theild durch viele eigene Beobachtun⸗ 
gen und feinen Prarin, ſchoͤne mediciniſche, biätis 
fche rc. Kenntniſſe zu erwerben. Go lernt er ben 
Statum morbi. und ben gewöhnlichen Gang meiſtens 
richtig verſtehen, und bei dem rechten Namen nens 
nen, bem Arzte genaue Relationen erſtatten, ja bis 
zu. bee Ankunft. deffelben paſſende Mitsel und Vor⸗ 
kehrungen vorfchreiben, und ſchaͤdliche Hinderniſſe unts 
ſernen; wie Vieles ift nicht: dadurch ſchon gewonnen ? 
Es fehle gemeiniglich nicht, daß ein ſolcher wuͤrdiger 
Seelſorger unter ben Seinigen, als vir plenus con- 
silii, bekanut, und. eben. darum frühzeitig zu den 
Kranken gerufen... amd um Rath gefragt wird. Er 
bringt ed ch durch Fein Anſehen gemeiniglicd das 
bin, daß geſchickte und erfahrne Herzte und Teine 
Pfuſcher gebraucht werden. Er fieht dann fleißig 
nah, daß alle Urzuchnittel recht eingenommen, alle 
Borfchriften bed. Arztes genau beobachtet, und bie 
bienliche Diät ‚gehörig befolgt werben. Er ſchickt den 
Kronten zuträgliche Speiſen aud dem Pfarrhaufe, 
und zwar der Armen umfonf. Won den Vermoͤg⸗ 
lihen, die ſolche oft wuͤnſchen und verlangen, weil 
fie diefelben wicht gut und leicht genug praͤpariren koͤn⸗ 
nen, nimmt er Enefchäblgung an, wenn fies ihm 
ernſtlich geben wollen, Wenn er den Armen allein 
nicht zu den nötbigen Speifen und Arzneien verhels 
fen kann, fo fpricht er die Vermöglihen um Mits 
hilfe für fie an, damit Feines wegen Armuth der 
noͤthigen Hilfe entbehre. Die Haudgenoffen und Kranz 
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kenwaͤrter fpornt er maͤchtig An, den Kranken Teinen 
Unwillen ꝛc. zu machen, alles Laͤſtige und Schaͤdli⸗ 
che von ihnen zu entfernen, alled Aufheitrende und 
Dienliche herbei zu fchaffen, kurz alles Mögliche zu 
ihrer Geneſung belzutrage. 

So macht der wuͤrdige Seelſorger an den Kran⸗ 
ken wahrhaft einen weiſen, mitleidigen Samaritan, 
der mit Rath und That, Troͤſten nnd Zureden hilft, 
wo er kann, und das ohne Auſehen der Perſon, den 
Armen und Miedrigen, wie den Reichen und Ange⸗ 
ſehenen. Ihn haben daher die Kranken gewiß auch 
vecht gern, und freuen ſich, ſo oft er kommt. Er 
beſucht ſie oft, in der Regel taͤglich, haͤlt ſich aber 
site lange auf; am nicht laͤſtig zu fallen, und keinen 
Augenblick unnuͤtz verlieren. Oeftere und kurze Kran⸗ 
kenbeſuche fruchten mehr, als laͤngere, aber ſeltenere, 
und koſten nicht ſo viele Zeit. 

4. B) Doch noch mehr iſt der wuͤrdige Seelſor⸗ 
‚ger um dad geiſtliche und ewige Wohl der Kranken 
beforgt, als um ihr leibliche und zeitliches; dieſes 
ift ihm nur dad Mittel, jenes hingegen der Zweck, 
dad Ziel nnd End, Indem er Alles auf das Geiſt⸗ 
liche und Ewige, anf dad Seelenheil bezieht, für das 
er Immer von Mechtöwegen zuerfi und am meiſten 
forgt. Darum mahnt und bringt er frühzeitig bara 
anf, daß der Kranke für dad ewige Heil feiner . 
Seele zu wachen und zu forgen ernfllihen Bedacht 
nehme, daß er fein Gewiffen genau und unpartheiiſch 
bucchforfche, um feinen wahren Seelenzufland recht 
kennen zu lernen, daß er eine aufrichtige, vollfläns 
bige hl. Beicht mit berzlichfter Reu und Leib ablege, 
und das hochheilige Abendmahl mit anbaͤchtigſter 
MWorbereitung enipfange. | 

Je eifriger und beffer für bie Seele geſorgt iſt, 

behauptet ber wuͤrdige Seelforger, deſto eher Faun 
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und wird felbft auch, wenns der göttliche Wille iſt, 
der Leib wieder genefen. a 
® Geelforger, die anfangs fänmen, den Kranken 
Gott, zu Chriflus zu führen, ihm bie Kraufheit zum 
nfange bed Heils, zur Schule Her Gottfeligkeit zu 
machen, und ihm bie. Eräftigfien Gnoden⸗ und Staͤr⸗ 
kungsmittel der Religion dazu zu reichen, Tompromits _ 
er ihr hl. Amt, und entfsäften ihre ferueren. 


u 0 

5. Der wuͤrdige Seelſorger ſucht alſo ben Kran⸗ 
ken ſehr bald zum wuͤrdigen Empfang der hl. Sa⸗ 
kramente zu disponiren, je baͤlder, deſto beſſer. 
Zubald har noch nie gereuet, zu ſpaͤt ſchon oft. 

Sobald der Kranke ſeinen Biber darein gegeben 
bat, hört der Seelforger,. nad) einer fleißigen Vor⸗ 
bereitung, die er meiſtens mit ihm macht, feine Beicht 
an, bilft ihm in ber Beicht feinen ganzen Geelens 
zufland von Jugend auf genan exforfchen, damit ber 
Kranke alle feine begangenen Sünden ber Gattung, . 
Zahl und den. Umfländen nady, deren er fih in Ges 
banken, Begierden, Anfchlägen, Worten, Werken, 
Handlungen und Unterlaffungen 2c. ſchuldig gemacht 


- Bat, vollſtaͤndig erkennen, vom innerflen Grunde feis 


ned Herzens, aus reiner, vollkommner Liebe Gottes, 
bereuen, aufrichtig uud wehmuͤthig anklagen, und den 
allbarmherzigen Gott, um Chriſti willen, inbruͤnſtig 
um Verzeihung derſelben anflehen moͤge! 

In dem Zuſpruche ſucht der Seelforger ben Kran⸗ 
fen durch die flärkflen Beiveggründe einer Seits zum 
lebendigfien Abſcheu an der Sünde, und zum Träfs 
tigſten Vorſatze zu bringen, der Sünde ganz abzu⸗ 
ſterben, es koſte, was es wolle; anderer Seits zum 
zuverſichtlichſten Glauben und Vertrauen auf die un⸗ 
endliche Barmherzigkeit und Vaterliebe Gottes und 


— 


— 
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anf das verföhnende Pistleramit Fefu Sr zu ers 
muntern. 

Eben dahin zielen auch die Bußwerke, die ex 
bem Kranken auferlegt. ‚Unter biefen ‚flieht oben an, 
daß der Kranke fidy feſt vornehme, und gleich An⸗ 
flalt dazu treffe, alles Ungerechte zuruͤck zu geben, als 

len Schaden zu erfeßen, alles Verfäunite bereinzubrins 
gen, gegebene Vergerniffe zu tilgen, mit jebermann 
fich auszuföhnen, und fo dad Umebne eben, dad Krum⸗ 
me gerade zc. zu machen. 

Was er ihm zum Beben, — Betrachten, 
als Buße, aufgiebt, das verrichtet or gemeiniglich 
u Toft mit ihm. 

Wenn kein Nothfall eintritt, verfi cht er den Rrans 

Ä Een gewöhnlich erfi den andern Morgen, um ihm 
Zeit zur vechten Vorbereitung zu laſſen. Das Vers 

ſehen eined Kranken gefchiebt allemal’ am Tage oͤf⸗ 

fentlich und feierlich, unter andädtigem unb lautem 

Gebethe, unter Voraustragung eined Krucifixed und 

einer brennenden Laterne. Das Volk wird durch 

Belehrung und Ermahnung angehalten, zahlreich und 

ehrerbietig mit dem Verſehen zu gehen. Bei dem 

Eintritte in das Haus und Zimmer des — 
ſpricht oder denkt er: Pax huic Domini et omni- 
bus :habitantibus in ea! ſtellt dann das Ciborium 

auf Ben wohl zubereiteten Tiſch, macht tiefe Reverenz, 

bethet andädtig, was und wie ed bad Ritual vors 

{&reibt, geht dann zu dem Kranken hin, begrüßt 

ihn freundlich und vertraulich, nemmt ihn am Tiebflen 

fe feinem Taufnamen, ober bri Irine? Würde, frage 
7 

a) ob er nichts mehr zum Belkin. wiffe? 

pH) u ſich zur hl. Kommunidn ‚reiht borberei 
Atet 

Hat er nie on zum bee ‚and Bat er 


— 


X 
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ſich zur hl. Kommunion vorbereitet; ſo bethet er ihm 
noch kurz, mit geruͤhrtem Herzen, bie Akte des Glau⸗ 
bend, der Hoffnung, Liebe, Neu und Leid, Demuth, 
Begierde nad) des ſakramentaliſchen Vereinigung mit 
Shrifus, und ber kindlichen Zuverficht laugſam vor, 
nimmt die bl. Hoſtie in die Rechte, und Sie ihm 
zeigen, fpriht ev: Sehet an dns Lamm Bots 
welches hinwegnimmt die Sünden der 
Wert! und fprecht mir mit Demuth, Ans 
— und Sehnſucht des Serzens nach: O 
! ic bin nicht würdig, daß Du ein. 
gebeft 3. (dreimal); reicht Ihm dann das Aller⸗ 
betr ehrerbietig, meiſtens unter biefer doppelten 
ormel : 

a) Corpus Domini Nostri Jesu Christi cus- 
todiat animam tuam in v. aeterna, Amen! 
b) Aceipe frater (soror) Viaticum Corporis 
D. N. J. Christi! Ipse custodiat animam 

. tuam in vitam aeternam, Amen ! 

Nun flellt dev Seelforger dad Ciborium wieder 
auf den Tiſch, macht tiefe Reyerenz, bethet bie ſchoͤ⸗ 
nen Gebethe des Rituals, um den Kranken feinen 
eigenen Simpfindungen unterdeffen zu überlaffen, geht 
bann mieber zu ihm hin, ermahnt ihn zur Anbethung 
and Lobpreifung bed Herrn, zur Dankfagung und 
Gegenliebe, ‚zur gänzlihen Hingebung und Uufopfes 
zung feiner Sk an ben Herrn, zur Tünftigen un⸗ 
veränderlichen Treue gegen Ihn; und bethet ihm biefe 
Akte langſam zund Eräftig vor, und fchließt mit ben 
Worten: Hazu Heuchte,, tärte und fegne 
euch, mit der & e des g Pen Segeng, 
der Pater, der. Sohn, und der ‚HI. ft: 

6. Wenn bie Krankheit — iſt, ertheilt 
Seelforger be dem Kranken das bl. Saframent ber = 
sen Delung nach der bl. IE: befons 


berb wenn fih ber Kranke nicht im Orte deß Seel⸗ 
ſorgers befindet; ſonſt aber gefchieht es fpäter, doc) 


in der Regel, fo lange der Kranke noch hei feinem 


vollen Bewußtſeyn ift, und biefed Sakrament alfo 
mit wahrer Undacht, mit bußfertigen ꝛc. Gefluuungen 
empfangen Tann. 
Zuerſt erklärt der Seelforger kurz und bündig bie 
MWefenheit der Krankenslung, wozu fie eingefeßet wor⸗ 
den, und wie ber. Kranke fie empfangen, wie und 
wozu bie Unwefenden, während dem Empfang, für 
ihn bethen follen. Nun bethet. er. ben fünfziaften 
Pſalm, mehr dem tiefen Geiſt, ald dem Buchflaben 
nach, vor, und bie Allerheiligen⸗Litanei, jeboch mit 
Veränderungen, Auslaſſungen und Zuſaͤtzen, bie er 


bem jebeömaligen Gemüthözuftande ded Kranken ans | 


gemeffen hält. 


. Die Krankenſalbung felbft ertheilt er ganz nah 


ben Ritual; nur feßt er 

. a) nad der bi. Salbung teutſch hinzu: „Der 
„allguͤtige Gott und Vater verzeihe euch, nad) Seiner 
„unendblihen Barmherzigkeit, um ber Werdienfte und 
„des Verföhnungstodes Jeſu Chriſti willen, alle eure 
„begangenen Sünben, beſonders was ihr mit bem Ges 
„ſichts⸗ Gehoͤr⸗, Geruch⸗, Geſchmack⸗ und Gefaͤhls⸗ 


„ſinn begangen habt! Er ſtaͤrke und befeſtige euch, 
„daß ihr einen guten Kampf kaͤmpfet, eure Lauf⸗ 


„bahn auf Erben, in Seiner beiligmachenden Gnabe, 


„vollendet, Iren und Glauben fiandhaft halset, und 


„bie unverwelflihe Krone, die Erbfchaft ber ewigen 


„Seligkeit erlanget, durch Jeſum Chriftum, unfern 


„Hera! 

by: Am Ende ſpricht er wech diefe Segendwuͤn⸗ 
(che über ihn aus: — 
„Es ſegue und heilige euch nun Gott der Water, 
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„der 'endy nad) Seinem Ebenbilbe erfchaffen hat, 
„daß ihe heilig und felig werdet; 
„Es fegue und heilige euch Gott der Sohn, der 
„each, durch Sein Reiben und Sterben am 

: „Kreuze, von der Schuld und Strafe der Suͤn⸗ 
„ben erloͤſet bat, daß br ein Kind und Erbe 
„Gottes und Miterbe Jeſu Ehrifti im Himmels 
reiche werdet; | 

„Es fegue und heilige euch Gott der hl. Geiſt, 
ber euch in der bl. Taufe geheiliget und zum 

‚lebendigen - Xempel Gottes eingeroeihet hat, 
„daß ihr ein Mitglied der Auserwaͤhlten im 

„Himmelreiche werdet! 

„Die allerheiligſte und unzertheilte Dreieinigkeit 
„erleuchte und begnadige euch zu allem Guten, 
„[hüße und bewahre euch, vor allem Boͤſen, 
„führe euch ein in dad ewige Reben ! 

„Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe 
„Gottes, ımd die Gemeinſchaft des bi. Geifled 
" „‚fey mit euch auf ewige Zeiten, Amen!“ 

7. Wenn die Krankheit andauert, wiederholt ber 
wuͤrdige Geelforger die Ausfpendung ber bi. Sa⸗ 
kramente der Buß und bed Altars nad) einiger Zeit 
{aber nicht der Rrankenfalbung in der nämlichen Krank⸗ 
heit); und feßt feine faſt tänlihen Beſuche fleißig 

‚fort, Bei diefen führe er mit den Kranken: erbaus 

lie, geiftlihe Geſpraͤche über ihr Geelenheil, um 

fie zu belehren, zu troͤſten, aufzumuntern 20.5 pflege 

Ahnen bald eine, auf ihren Gemuͤthszuſtand paffende, 

Begebenheit and den biblifchen Geſchichten, oder aus 
der Kirchengeſchichte 2c., bald einige wichtige Stel⸗ 
Ien aus dem N. T. aus den Pfalmen und der Nachs 
folgung CEhriſti muͤndlich vorzutragen, ober vorzule⸗ 
ſen; bald mit und fuͤr fie zu bethen, jezt aus dem 
Herzen, jest a aus einem guten ER ” bits 











49 


tet, belehrt ud ermahnt fie, im Glauben, in ber 
Hoffnung und Liebe, in der chriſtlichen Demuth, Sauft⸗ 
muth und Geduld, in gelaffener, gottgefälliger Er: 
tragung aller Schmerzen, In vollkommner Ergebung in 
den bi. Waterwillen Gottes, nach der Lehre und dem 
Beifpiele Jeſu Chriſti und mit Seiner Gnade fand: 
haft zu verharren, bid an das End, wie es fo: viele 
Heilige and Auserwaͤhlte aus jedem Stande, Alter, 
und Geſchlechte vor und vermocht nnd gethan haben: 
8. Um die Methode auszudruͤcken, wie ber wuͤr⸗ 
dige Seelförger den Kranken zufpridt, führe ich ei⸗ 
nige Vetfpiele an. Wenn det Kranke wegen d 
gendfünden kleinmuͤthig wird, fpricht er zu ihm: Ich 
weiß es wohl, mas end) oft ſo kleinmuͤthig macht: 
Iſt ed wicht wahr, wenn Ihe an die Sünden eurer 
Jugend denke, ſo ſeufzet ihr: Ach! wenn ich nut 
gewiß wüßte, daß mir Gott meine Suͤnden verjieheit 
haͤtte. So lange ich das nicht weiß, kann ich nicht. 
recht ruhig ſeyn. Ich aber fage euch: ſeyd ruhig! 
ihr habt ja dieſe eure Jugendſuͤnden im Angeſichte 
Gottes, der Kirche und ihres Dieners ſchon ſo oft 
bereuet, verabſcheuet, gebeichte. Was zweifelt ihr 
noch an ihrer Vergebung. Gott hät fie eich alle 
Vergeben. Sein eingebohrner Sohn Jeſus Chriflus 
iſt ja fuͤr eure Sünden, wie für die Suͤnden der gan⸗ 
zen Welt am Kreuze gejtorben. Er bat end) felbft . 
in das Her} gefprochen! Dein Sohn (Tochter) ! die 
Sünden find bir verziehen! Sündige nur nicht nehr! 
Dein Glaube hat dir geholfen! | Ä 

Jammert det Kranke feiner Schwachhelt wegen, 
ſo ſpricht er ihm zus Ach weiß es wohl, was euch 
oft fo Fleinmüthig macht. Nicht wahr, wenn ihr an 
Die, euch Augebohrite, Schwachheit denket, fo werdet 
ihr kleinmuͤthig, und feufzet: Ach! wern id nur 
gewiß wüßte, - ob ich im Gute biß au das Enbe 

1, Banden. 4 
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meines Lebens verharren werbe! So laug id bad - 
nicht weiß, kann ich nicht ruhig ſeyn. Sch aber 
fage euch: feyd ruhig! Ihr feyb ja nicht ſchwaͤcher, 
als fo viele andere Mienfchen waren, melde, nach⸗ 

- dem fie fih einmal zu Gott befehret hatten, nicht 
mehr von dem Wege der Tugend abgemichen find. 
Was zweifelt ihr alfo? Jeſus jſt für euh am Kreuze 
geflorben, und hat euh durh Sein Blut die ewige 
Huld des Vaters, und die Zuflüffe aller Gnaden, 
ohne bie ihr eure Laufbahn zu Gott nicht vollenden 
koͤnntet, verbuͤrgt. Brauchet nur die Gnade, bie 
ihr wirklich habt, und ihr werdet auch die bekom⸗ 
men, die ihr noch nicht habt, und ſo werdet ihr im 
Guten beharren, bis an das Ende eures Lebens. 

Zu einem Andern, der den Tod fuͤrchtet, ſpricht 
er? Ich weiß, es wohl, was euch oft fo kleinmuͤthig 
macht. Nicht wahr, wenn ihr an euren Tod den⸗ 
ket, ſo werdet ihr kleinmuͤthig und ſeufzet: Ach 
wenn ich nur gewiß wuͤßte, ob ich eines guten Todes 
ſterben werde? fo lange ich das nicht weiß, Tann 
Ad nicht recht ruhig ſeyn. Sch aber fage euch: 
ſeyd ruhig! She duͤrfet je nur a ar lers 
nen; dad Sterben macht fi ſelber. Thuet nur, 
was euch euer Gewiſſen, umd dad Evangelium thun 
- Heißt. Euer Tod wird nur Wiederhall des Lebens 


en! - | 
* Eine böchft ſchwermuͤthige Perfon beruhigte ih 
auf diefe Weife: ich faß an En Bette, und hatte 
mich mit Zuſpruͤchen erfhöpft, ohne .daß fie beruhiget 
ward. Da Fam ein fechöjähriges, liebes Kind her⸗ 
‚ “ein; ih nahm ed bei der Hand, und fragte: Wer 
bat dich erfhaffen? — erloͤſet? — geheiliget? — 
Ich fragte das Kind weiter, uud flellte mich. dabei 
an, ald hätte ich ed mit der Kranken gar nicht zu 
thun: Dat Gott, ber Vater deine Bafe auch erfchafe 
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fen? — ber Sohn fie auch erlbſet? — der hl. Geiſt 
fie auch geheiliget? ꝛc. Nun fieng die Kranke auf 
einmal an, mit einer Freude, bie ihr ganzes -Anges 


ſicht verklaͤrte: O ihr Hochwuͤrden! jetzt bin. ich ganz 
beruhiget. Ich verſtaͤrkte nun noch mit Mehrerem 


A 


die Antworten des Kinds, und verließ die Krunke 


recht fehr, und nit nur auf Augenblicke, beruhiget. 
9, Die liebften Krankenbuͤcher des würdigen Seel⸗ 
forger8 find und verdienen ed zu fein: : 
a) das N. T. di. die Evangelien und die Apoftels 
ygeſchichte größten, bie apoſtoliſchen Sendſchrei⸗ 
ben und die geh. Offenbarung großen Theildz 
b) mehrere der Pfalmen in guser, Eräftiger Ueber⸗ 
Kung, wie auch ber Prediger, dad Buch Ich, 


obia8 30, und einige Stellen aus ben Prös 


paten 5. | 
c) die Nachfolgung Chrifti, von Sailer überfeht, 
deſſen Kranfenbüchlen;, aa: 
d) fein Herz, feine Menſchenkenntniß, fein zu⸗ 
ſammen geſchriebenes Gebethbuͤchlein. 


Wenn naͤmlich dem Seelſorger bei ſeinen Kran⸗ 


kenbeſuchen, bei dem Leſen eines guten Buches -ıc. 
ein ſchoͤner, tief eindringender Gedanke, ein kraͤftiger 
Troſtgrund, eine ruͤhrende Geſchichte, ein falbungss 
vollos Gebeth aufſtoßt, oder einfaͤllt, fo. ſchreibt er 
es ſogleich, unter einer eigenen Aufſchrift, in ein 
geheftetes Buch, und daraus entſteht nach und nach 
ſein eigenes — geeignet, zu muͤndlichen 
Erzaͤhlungen und Vortraͤgen, wie zum Vorleſen und 
Vorbethen, von dem er bei feinen Krankenbeſuchen 
jedesmal den zweckmaͤßigſten Gebrauh made. 

*Wie die Krankenbeſuche auf die heilſamſte Art 
anzuſtellen find, das laͤßt ſich am beſten aus Kran⸗ 
kenbeſuchen und aus eigner Praxis, wenn man dar⸗ 
über reflektirt, nicht and Buͤchern a? Daher 
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fol jeder Geelforger daß, was er für einen Kranfen 
befonders heilfam, tröftend, beruhigend, herzerhebend 
gefunden, was er felbft bei wichtigen Anläffen ges 
dacht, gerät, erprobt, mehrmal angewandt hat, 
für mehrere Andere in ben nämlichen, oder ähnlichen 
Fällen niederfchreiben, aufheben, und dann mit den 
noͤthigen Modificationen nuͤtzlich anmenben. 

: 10. Wenn der Kranke auf diefe Weife beſtens 
zum guten Tod vorbereitet iſt, und wenn bderfelbe 
wirklich heranrüdet, dann ertheilt der Seelforger 
den Kranken, wenn :er zuvor mit ihm eine herzliche 
kraͤftige Neue und Leid erwecket hat, mit feierlicher 
Ruͤhrung die Generals Abfolution — nad dem Ris 
tual, und giebt: Ihm dad Sterbefrenz in die Hand; 
denn, fagt er, ener gefreuzigter .Deiland und Er⸗ 
Iöfer Jeſus Chriſtus wird euch, wenn ihr auf Ihn 
. euer ganzes Vertrauen feßet, in eurem letzten Todes⸗ 
Tampfe gewiß flärfen,. und ihr merbet ruhig und ges 
troft im Kuſſe des Herrn von diefer Welt fcheiden, 
‚und wenn ihr fo im Herrn gut flerbend, fo zu fagen, 
mit dem Krucifix in der Hand nad) eurem Tode an 
der Himmelöpforte anklopfer, fo wird fie euch gewiß 
aufgethan werben; denn das Bild des Gekreuzigten 
weckt den Glauben an Chriſtus; und der lebendige 
Ölanbe an den ‚gefrenzigten Heiland iſt der rechte 
Himmelsſchluͤſſel. Das Sterbfreuz iſt nur dad Ers 
innerungszeichen an Chriſtus, den Erlöfer, den ihre 
im Glauben erfaffen, den ihr in Hoffnung fefthals 
ten, dem ihr in Liebe anhangen follet, fo oft ihr 
"Sein Bildniß, euer Sterbkreuz, erblicket! Nicht 
dad Kreuz, ald ein Bild von Holz oder Metall, 
fondern Chriftus iſt es, den ihr kuͤſſet, anbethet, 
lobpreifet, lieber, fo oft ihr euer Sterbkreuz ers 
blidet, an den Mund und an dad Herz druͤcket; 
Chriſtus iſt ed, der dem Geiſte, welder im, Glau⸗ 
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ben hinſcheidet, die Thore der ‚feligen Ewigkeit aufe 
fließt zc. e. 

11. Nun bethet dev Seelforger dem Sterbenden 
langfam und fanft, mist Paufen vor; ermahnt auch 
die Umfichenden, ihm in der Stille für denfelben 
nachzubethen; zeige ihm öfters bad Krucifixbild mit 
den Worten: Jeſum Chriſtum, unfern gefreuzigten 
Heiland, wollen wir immer im Herzen, und Sein 
Bildniß zur Erinnerung an Ihn, in den Händen 

- amd vor Augen haben; denn in Ihm ift allein 
unfer p 3u finden; Er allein, und kein Ans 
derer, ift und — zur Weisheit, zur Beredy 
tigfeit, zur Erlöfung und Heiligung geger 
ben worden, — der und geliebet, und uns 
gewaſchen hat von unfern Suͤnden mit Geis» 
vem Slute! 

Fuͤrchte dich nicht, fpricht Chriſtus, ich. bin 

der Erſte und der Letzte, und der Leben 
öige. Ich war todt, und fieh: ich lebe von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schlüf. 
fel des Todes und der Hölle! Apoc. 1, 17. 18. 

Indem er den Sterbenden mit Weihwaſſer, dem 
Symbole der Reinigung und Entfündigung, befprengt, 
beihet ev: Der Herr waſche dich ab, und reis 
nige dich von allen deinen begangenen Sun» 
den! zc. denn nichts Unreines, nichts Ber 
flecktes wird in das Himmelreich eingehen. 
Der gerr haft in dir ein ganz reines Herz, 
und erneure in dir den aufrichtigen, recht⸗ 
fchaffenen Beift! ꝛc. 

JIndem er die Sterbkerze anzünden, und bem 
Sterbenden vorhalten laͤßt, flehet er: Jeſus Chris | 
ftus ift 888 wahre Licht, welches erleuchtet 
jeden Menfchen, der da in diefe Welt kommt! 
Jeſus Chriftus erleuchte dich, daß du Ihm 
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geft, der fo Toftbar ift in den Augen Bottes! 
12. Der Seelforger fährt fort, dem langfam 
Sterbenden Turze Gebethe vorzuberhen, und fchalter 
bie und da ein Water unfer und den Glauben ein! 
3.83. a) O Gott! erbarme Did meiner — nad) 
Deiner großen Barmherzigkeit, — und nad) ber Mens 
ge Deiner Srbarmungen — vertilge alle meine Miſſe⸗ 
thaten! — Wache mich ab von meiner Bosheit — . 
und reinige mich von meinen Simden! — O Gott 
verwirf mich nicht — yon Deinem Angefiht — nnd 
Deinen hl. Geiſt — nimm nicht von mir! O Gott! 


Du ewige Wahrheit, Du ewige Liebe, Du ewiges 


Leben, mach mich Eind mit Dir in ewiger Liebe! — 


Water der Barmherzigkeit, Gott alles Zroftes! hilf 


Deinem Kinde, daß ich ber Werheiffungen Chriſti 
theilhaftig werde! — Sieh! ih bin Dein Diener 
(Deine Dienerin,) mir gefchehe nach Deinem heiligs 
ſten Wohlgefallen — im Tode, wie im Leben! Was 
ter! Dein Wille gefhehe — wie Im Himmel, alfo 
auch an mir! Dein Name werbe gelobt, gepriefen, 
verherrlichet, gebeiligt, — von nun an und in Ewig⸗ 
feit! Dein Reich werde mir zu Theil! Dank und 


- Ehre De — für alle Gnaden und Wohlthaten Leibs 


und ber-Öeele, bie mir — mein ganzed Leben bins 
dur, aus dem Reichthume Deiner unendlichen Güte 
zugefloffen find! D daß ich doch allezeit — alle Deine 
Onaden und Wohlthaten — zu Deiner größern Ehre 
und zu meinen Seelenheile treu angewendet hätte! _ 

‚D) Du eingebohrner, vielgeliebter Sohn Gottes, 





— 
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Jeſas Ehriſtus! mein Herr, und mein Gott! Mein 
Heiland und Erloͤſer! erbarme dich meiner! "und 
nimm auf meine Seele! O Jeſud! Ich glaub an Dich! 
Stärke meinen ſchwachen Glauben! und ſprich auch 
zu mir: Dein Glaube hat bir geholfen! Du biſt der 
Sohn des lebendigen Gottes, der auf dieſe Welt 
gekommen iſt! Du haft lauter Worte des ewigen 


Lebens! Du biſt die Auferſtehung und das Leben! 


Wer an Dich glaubt, wird fortleben, wenn er auch 
gleich flicbel D ich glaube an Dich! ich hoffe und 
vertrane auf Di mit aller Zuverfiht! Du bift mein 
guter Hirt, nichts wird mir mangeln. Muß id 
gleich. fterben, fo fürchte ich doch Fein Leib; denn Du 
biſt ja bei mir! Dein Stab und Stod — bie troͤ⸗ 

fien mi! Du gabft Dein Leben für Deine Schaafe - 

— Du giebfl Deinen Schaafen — ewiged Leben! 
Unter Deine Schanfe gehöre auch ih; Du flarbfk 
auch für mich; Du willſt, Da wirſt alfo auch mir 
ewiged Leben geben! Du bift meine einzige Zuflucht 5 
verlaß mich nicht! . a 

O Jeſus, mein Herr! auh für mid bifl Du 
Menfc geworden! Auch für mich haft du über drei 
und dreißig Sahre auf Erden gelebt; auch für mih 
haſt du in Deiner Todesangſt Blut gefhwißet; auch 
für mich biſt Du verfpottet, verfpieen, gegeißelt, mit 
Dörnern gefrönet, zum Tod verurtbeilt worden; aud) 
für mich haſt Du das ſchwere Kreuz, und fo viele 
innere und äußere Leiden getragen; auch für mid) 
bift du gefrenziget worden, als dad wahre Lamm 
Gottes, welched hinweg nimmt die Sünden der Welt! 

O gefrenzigter Heiland ! laß doch die Frucht Deis 
ner Erlöfung an mir nicht verloren gehen! In Deine 
bi. fünf Wunden, in Dein göttliched Tiebvolles Herz 
empfehle ich mich! Auf die unendlichen Verdienfle 
- Deined beiligflen Lebens, Deines bittern Leidens und 


\ 


= 
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Sterbens hoffe und vertrane ich. Auf Dich, meinen 
göttlichen Werföhner, Mittler und Fürfprecher beim 
Vater, feße ich meine ganze Zuverſicht! 

O Zefus!. Du ſprachſt: Seyd getrpft! ich habe 
ben Tod überwunden! An diefed, Dein Wort halte 
ich mich fell; mit Div und durch Dich werde auch ich 
ben Tod Sberwinden! Du bift gm dritten Tage 
glorreich von den Todten auferflanden, der Erſtling 
ber Entfchlafenen, Du bift triumphirend in den Him⸗ 
mel aufgefohren, Du haft gefagt: In dem Haufe 
meines Daters find viele Wohnungen. Sch 
gebe hin, euch eine Stätte au bereiten; und 
wenn ich bingegangen bin und euch eine 
Stätte bereitet babe; fo will ich wieder 
fommen, und euch zu mie nehmen, damit 
ihr auch ſeyd, wo Id) bin! Joh. 14, 2, 3, 

a, Du wirft wieder Eommen, liebſter Jeſus! 
eben fo, wie Du in ben Himmel aufgefahren bill, 
mit großer Macht und Herrlichkeit, zu richten‘ die 
Rebendigen und die Zodten, und einem jeden, nad) 
feinen Werken zu vergelten! O Jeſus! mein Herr! 
nimm mich auf in Dein Reich! Wie fehne ich mic 
in die Freuden meines Herrn einzugehen! O Lies 
benswuͤrdigſter! Du haſt mid zuvor geliebt bis iu 
den Tod am Kreuze! Wie brennt mein Herz von 
Gegenliebe zu Dir! Sa ich liebe Did, aus ganzem 
Herzen lieb ih Di! Dein — o Dein pill ich ſeyn 

in Ewigkeit! | | 

c) DI hl. Geiſt! Du Geift der Gemeinſchaft des 
Vaters und ded Sohnes! vereinige mich mit Die, 
mit dem Vater und dem Sohne! Du Geiſt der 
Wahrheit! führe mih ein in alle Wahrheit! Di 
Seife des Troſtes! troͤſte mich in der Stunde des 
Todes, mit der Fülle des goͤttlichen Troſtes! Da 
Geiſt der Liebe! gieße aus die goͤttliche Liebe in mein 
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Ber! ja be ed min dem Fener bee göttlichen 
Liebe! Du Geiſt der Reinigkeit und Heiligkeit] veis 
‚ nige auch mich! heilige auch: mid und weihe mid) 
neuerbingß ein zam Tempel Gottes, wie in ber bl. 
Taufe! WVerfiegle mich zum ewigen Leben! — Wie 
Du am Pfingfitage die Gläubigen in neue Menſchen 
umgeſchaffen haft, fo fchaffe auch mich in einen neuen 
Menfhen um; — denn vor Gott. gilt nichts — ald 
eine neue Kreatur! 
DH Geil! Du Licht der Propheten! Dein 
ewiges Licht leuchte auch mir! Wie Du ihnen ben 


Blick“ in dad Verborgene und In bie Zukunft geöffs 


net haft! fo oͤffne au mir den Blick in die Ewig⸗ 
keit, daß ich nicht fehe — auf das Sichtbare, fons 
dern auf dad Unfichtbare; denn dad Sichtbare iſt 
zeitlich, das Unfichtbare aber iſt mig! 

Heil. Geiſt! Du Lehrer der Apoffell o laß mich 
fierben im Schooße der Einen, bl. apoftolifhen, alls 
. gemeinen Kirche Sefu Chrifli, ald ein: würbiges Mit⸗ 
glied derfelben, und aus der ſtreitenden Kirche in bie 
griumphirende übergehen! Heil. Geift! Du Stärke 
der Martyrer und Bekenner Chriſti! Stärke auch 
mid, daß ich ausharre in der Öortfeligkeit bis an 
dad Ende; denn nur die werben felig, die bis an 
dad Ende ausharren! >, 

Heil. Geiſt! Du Führer aller Heiligen! führe 
auh mich ein in dad ewige Leben! O wie fehne 
ih mich umgewandelt zu werben von Herrlichkeit zu 
Herrlichkeit durch Dich, den Geift des Herrn! 


13. Auch die Fürbitten der Heiligen fleht der ' 


Seelforger für den Sterbenden au: 

| Heilige Maria! jungfräuliche, fchmerzhafte Mut⸗ 
tee Jeſu Chriftil unferd Herrn! Du Onadenvolle! 

der Herr ift mit Die! zeige Dich mir ald Mutter, 

und bitt für mich bei Deinem allerliebften Sohn, in 


58 

der Stunde meines Todes! Heil. Schutzengel! Zelt. 
Namenspatron! bitte für mich und erflehe mir, eine 
glücfelige Sterbflund! Alle heil. Engel und Erz 
engel! alle Chöre der feligen Geifler! bitter für mich, 
daß auch ich in eure felige Gemeinfhaft möge aufs 
genommen werden! Alle hi. Patriarchen, Propheten 
und Öerechte des alten Buudes! bittet für mich, daß 
ich zur Anſchanung Gottes gelangen ge 

Alle hl. Apoſtel und Evangeliften, alle hl. Mars 
tyrer und Beichtiger, alle hl. Bifchöfe und Kirchens 
lehrer, alle Hl. Sungfrauen und Wirtwen, alle Aud⸗ 
erwählten Gottes! bittet für mich, armen Sünder, 
jeßt und in der Stunde meines Todes, damit ich 
ber Berheißungen Chriſti theilhaftig werde! 

O ihr Lieben Heiligen Gottes! helfet auch ihr 
mir, durch eure Fuͤrbitten und Verdienſte von Gott 
erfieben — Verzeihung meiner Sünden, Gnade und 
Barmherzigkeit, dad ewige Leben, die ewige Ruhe, 
den ewigen Frieden, dad ewige Licht, durch Jeſum 
Chriſtum, unfern Herrn ꝛc.! 

14. Bei nod) längerer Dauer wieberholt der Seel⸗ 
forger diefe Gebethe; nady-voraudgegangenem Vater 
. anfer, dem Glauben, und. dem: Ehre fep Bott, 
dein Pater, dem Sohne, und dem Deil. 
Geiſt 2c.!: Der Name des Herrn fey geben, 
deiet! von nun an, bis in Ewigkeit! Uns 
fere Hilfe koͤmmt allein von dem Herrn, 
der Himmel und Erde erfchaffen bat! Herr 
erhöre unfer Gebeth und Iaß unfer Rufen 
3u Dir kommen! — Pater! in Deine Hände 
empfehle ich meinen Geift! Dater! Dein 
Wille geihehe! o Wahrbeit! o Liebe! Bott! 
mach mid) Zins mit Die — in ewiger Liebe! 
Laß mid) eingehen in die Sreude meines 
Herin! Herr Jefus! nimm auf meine Seele, 





die Du mit Deinem Eoftbaren Blute erloͤſet 
haft! © Zefus! Dir lebe ich! O Jeſus! Dir 
fterbe ih! O Jeſus! Dein bin ich todt und 
lebendig! O Jeſus! fep mir gnaͤdig! O Je⸗ 
ſus! ſey mir barmherzig! © gütigiter Je⸗ 
us! verzeihb mir alle meine begangenen 
Sünden! und fey mir ein fchonender Ri 

ter! Ich verlange aufgelöfet zu werden 
und bei Dir zu feyn! O Du mein Herr 
und mein Bott! Du — meine einzige Zus 
De im Leben, im Tod, und nad) dem 

00: 


Dem Hinſcheidenden fegnet der Seelforger bie 
Seele andaͤchtigſt aus: | | 
„Seh aus, chriftliche Seele, and dieſer brechlichen 
„Hütte — Im Namen bed allmächtigen, ewigen Got⸗ 
„tes! Im Namen des Waters, der bich erfchaffen 
har! Im Namen Zefu Ehrifli, des eingebornen 
„Sohnes, des lebendigen Gottes, ber für did am 
„Kreuze geflorben ift, und dich erlöfet har! Am 
„Damen bes bi. Geifles, der dich zu Seinem Hei⸗ 
„ligthum — hat! — Heute noch werde dir 
„Ruhe, Friede und Seligkeit; heute noch werde dir 
„eine Wohnung tm Haufe des Vaters, durch die 
‚„Önade und Vermittlung unferd Herrn Jeſu Chrifti, 
„und durch den Beiſtand des hl. Geiſtes! Alle Engel 
„amd alle Heilige Gottes freuen fich deiner Aufnahme 
„in ihre felige Geſellſchaft!“ | 
„Barmberziger, allgütiger Son! Du tilgefl nad) 
„der Fülle Deiner Erbarmungen alle Sünden, die 
„ein venevolled Herz verabſcheuet! Siehe herab auf 
„biefen Deinen Diener (diefe Deine Dienerin) mit 
„einem guadenvollen Blick Deiner Waterhuld, und 
„erhoͤre dad gläubige Flehen und Seufzen zc. um 
„Nachlaß aller Sünden! Krueure, ergäuze, und 
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„mache roieber gut, was In ihm (in ihr) die Schwäche 
„der menfhlihen Natur verborben, oder die Macht 
„der Hölle zerrüstet hat! Knuͤpfe ihn (fie) als ein 
„hl. Slied an dem Leibe Deiner Erlösten, und Aus⸗ 
„erwählten ewig fell! Erbarme Did) feiner Lihrer) 
„und laß ihn (fie) Gnade bei Dir finden, Gnade 
„ber volllommenften Sündenvergebung; denn nur 
„auf Deinen unendlihen Erbarmungen ruhet fein 
„Cihr) ganzes Vertrauen!” | 

‚Lieber Mitbruder — im Herrn! ich empfehle 
„dich — Im Namen der bi. Eatholifhen Kirche — 
„dem almäctigen Gott, deffen Geſchoͤpf da biſt; 
„ich übergebe dich Ihm, damit du, wenn die Schuld 
„der menfchlihen Natur — — bezahlt ifl, geradens 

„wegs zu Dem zuruͤckkehreſt, deffen Ebenbild du biſt!“ 
0 „Eiler, ihr Engel Gotted, nehmer anf diefe uns 
„ſterbliche Seele, die ihren flerblichen Leib verläßt, 
„geleitet fie in die Gemeinfchaft aller Heiligen, vor 
„dad Antlitz Gottes !« | 

„Jeſus Chriftus, bochgelobe in Ewigkeit! Er 
„„ſelbſt nehme dich auf in Sein Reich! Er, der dich 
gerufen bat zu fi) ind ewige Leben !“ | 

„Ungeflörter Friede, ewige Ruhe werde bie! 
„ewigeg Licht leuchte dir! ewige Freude, ungetrübte 
„Seligkeit erguide dich; das Erbgut der himmlifchen 
„Herrlichkeit zufomme dir — durch SSefum Chriftum, 
„unſern Herrn ꝛc.!“ F | 

„Here exhöre unfer gläubiged, Tiebvolles Flehen 
„und Zürbitten! Herr laß unfer zuverfichtliches Rus 
„fen zu Dir kommen!“ 

„Gott fey mit dir! unflerbliche Seele! damit du 
„des feligen Umganged mit Ihm und allen Seinen 
„ſeligen Geiflern ewig froh werdeft!“ 

„Lebe wohl — auf MWiederfehen — in feliger 
„Uuſterblichkeit!“ en. 
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„Herr! gieb ihm (ihr) die ewige Ruhe! und 
„das ewige Licht x... — I 0 
45. Darauf bethet der Öeelforger noch mit ben 
Anweſenden für den Verflorbenen. Troͤſtet die Ans 
verwandten deſſelben; fagt den Herumſtehenden nach⸗ 
drüdlid eine ober bie andere wichtige, gute Lehre; 
ermahnt, den Leichnam des Todten noch mehrere 
Stunden im Bette liegen zu laffen. 
Bald nad feiner Ankunft zu Hanfe trägt er dem 
Verſtorbenen vorfchriftmäßig in die Sterbregifter ein, 
bezeichnet ihn im Zanfs und FamiliensRegifter mit 
‚ und bemerkt dabei, im lebten, ben Zag, bie 
Stunde, und die Urt bed Todes, War bie Kranks 
beit und Todesart mit befondern wichtigen Umſtaͤnden 
verbunden; hatte ſich der Verflorbene durch Reden, 
Sefinnung, Vermaͤchtniſſe, dur flandhafte Geduld, . 
Ergebung in Willen Gottes zc., oder durch was ims 
mer eigend audgezeichnet, oder hatte er fich durch Er⸗ 
findungen, Geſchicklichkeit, Eifer 2c. um die Pfarrei, 
um die Kommun verdient gemacht, fo notirt er dies 
fe fleißig in der Orts⸗Chronik; hat der Seelſorger 
für ſich etwas dabei gelernet, fo trägt er es in fein 
Tagbuch ein. on 
* GSeelforger follen .bei Befuchen der Kranken 
und Sterbenden folgende Vorfichtöregeln für fih ans 
wenden; alda) alle Furcht ablegen, die ohnehin Maͤn⸗ 
nern, Weifen und Prieftern nicht geziemt; bh) aus 
Pflicht: und Gewiffenstriebe, oder aus Untrieb chriſt⸗ 
licher Gottes⸗ und Nächftenliebe zu den Kranken und 
Sterbenden muthvoll gehen; c) nicht erhißt, ober 
im Schweiße in dad Kranfenzimmer treten; d) fi 
vor dem Kranken nicht fo binftellen, oder ſetzen, daß 
ihnen jener in dad Geſicht gerade hinein athmet; 
e) ben Speichel nicht hinabfchluden, fondern aus⸗ 
fpeien; f) bei der Heimkunſt den Mund ausfpülen, 
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Geſicht und Hände rein wachen mit gutem Geſund⸗ 
heitös oder Weineffig, und frifche, reine Luft athmen3 
8) ohne Noth nicht nüchtern die Kranken und Sters 
benden befuchen, und wenn ed nüchtern geſchehen 
muß, was oft der Fall iſt, einen guten Taback 
fdunpfen, bie und da Geſundheitsbeere, Wurzeln sc. 
Tauen und ausſpeien zc., und nachher ein flärkended 
Släshen alten Weines trinken! 

‚16. C) Wenn der. Kranke anfängt wieder zu ges 
nefen, fo unterläßt der eifrige Seelſorger nicht, ihm 
feine, nun glüdlich überfiandene, Krankheit zu einer 
recht heilfamen Schule -hriftlicher. Welöheit und Gotts 
feligkeit zu machen. Er ſchaͤrft nun feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſagt: Shr habt es jeßt felbft erfahren, 
was für ein großed Gut die Gefunpheis iſt; darum 
Iernet fie, als eine fo Eoflbare Gnadengabe Gottes 
ſehr hoch ſchaͤzen, zur größern Ehre Gottes, zu en⸗ 
rem und dem allgemeinen Beſten wohl anwenden mit 
banfbarer Treue; lernet Fünftig mit allem Fleiße das 
rechte Maaß halten im Eſſen, Zriufen, Arbeiten, 
und in Rekreationen; nüchtern, reinlih, ordentlich 
leben; alle heftigen Zeidenfchaften, befonders Wohls 
Luft und Weichlichkeit jeder Art; Zorn, Nahe, Haß, 
Heid, Eiferfuht, Traurigkeit sc. vernünftig beberrs 
ſchen; Ternet alle eure Worfäße, die ihr in ener Krank⸗ 
heit fo oft und feierlich gemacht habet, genau Halten. 
O vergeffet und brechet fie nicht leichtfinnig! Wenn 
ihr num fleißiger an Gott denket, und freömmer vor 
Ihm wandelt; wenn ihe Alles eifrig anwendet, was 
eurer Geſundheit zuträglich;. und was ihr nachtheilig 
iſt, forgfältig vermeidet; - wenn ihr demuͤthiger, gelafs 
fener, fliller, reiner, froͤmmer und beffer aus eurem 
Krankenbette gehet, — dann, ja dann ift die Abſicht 
Gottes an euch glüdlih erreicht worden, dann ers 
zeiget ihr euch wahrhaft dankbar gegen. Gott, ber 
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ench bie Geſundheit wieder verlichen hat, und werbet 
Tünftig und in der Ewigkeit euch diefer überfiandenen 
Krankheit freuen. Durch geiflreihe Zufprüce eines 
würdigen Seelſorgers haben ſchon Viele mit Chrifi 
Gnade, auf dem Krankenbette die wahre chriftliche 
Gemüthöftile, Demuth, Sanftmuth, Gebuld und 
Andacht gelernet; und fo find ihnen die Krankheiten, 
des Seelforgerd VBefuhe und Zuſpruͤche des Heild 

Unfang geworden. | in 


. 


. "* Si te deficiant medici, medici tibi fant Ä 
Haec tria: mens 'hilaris, requies moderata, 
7 diaeta! 


Der berühmte Arzt du Moulin fagte, dem Tode 
nahe, zu feinen Freunden, bie ihn ee 
Sch hinterlaffe euch drei größere Aerzte, ala ich bin: 
Waſſer, Bewegung, Diät". - F 

17. D) Der Seelſorger hat bei feiien Kran⸗ 
kenbeſuchen auch die Aumefenden, ald die Wärter, 
die Angehörigen der Kranken, und bie er, old Be⸗ 
fucher derfelben antrifft, im Auge; er ſucht, nicht 
minber diefen auf mannigfaltige Weiſe zu nüßen, wozu 
feine Menſchenkenntniß, und namentlich die genaue 
Kunde feiner Pfarrangebörigen und ihrer Verhälts 
niffe, der Unläffe, eine Menge finder, da er Allen 
Alles werden möchte. Bald fpricht er bei feinen Krans 
Fenbefuchen über die Eigenfchaften und die Seeligkeit 
eined Act chriſtlichen Sinnes und Waudeld; bald 


über die beften, häuslichen Andachtsuͤbungen; bald 


über die gegenfeitigen hl. Pflichten der Eheleute, über 
Liebe, Fried, Eintracht, Verträglichkeit und Schuls 
digkeit, einander in Eeinerlei zufallender Truͤbſal und 
Widerwaͤrtigkeit zu verlaffenz bald über die Noth⸗ 
wendigkeit und den Öegen ‚einer guten Kinderzucht, 
über vernünftige, chrifllicde Behandlung des Haus⸗ 


— 
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geſindes und ber Armen, uͤber Gehorſam gegen geiſt⸗ 
liche und weltliche Vorgeſetzte, über Gerechtigkeit, 
Gewiſſenhaftigkeit, Geduld, Sanftmuth, Friedfer⸗ 
tigkeit, gottgefaͤllige Ertragung der Hauskreuze ıc. 
Ueber alle dieſe Gegenſtaͤnde ſpricht er fo lokal und 
kaſual, ſo aus lebendiger Ueberzeugungsfuͤlle, ſo gruͤnd⸗ 
lich, wahr, klar und brauchbar, nicht im Lehrer⸗ ſon⸗ 


dern im familiaͤrſten Tome, als geſchehe ed nicht abs 


ſichtlich, ſondern blos gelegenheitlich, fü, daß er 
dadurch bei einzelnen oft ſehr fruchtet. Seine Zu⸗ 
pruͤche ſind lauter Saamenkoͤrner, die auf Gemuͤther 
rang welche meiſtens empfaͤnglich, durch Umflände 
aufgelocdert und zubereitet find, und darum nicht nes 
ben hinabfallenz fie gleichen Pfeilen, zur rechten Zeit, 
und anf. den rechten Punkt abgeihe en, die tief eins 
dringen und fleden bleiben, Sie fliften Gegen für 
Viele, und gegen Vie! ‘ | ——— 

18. In —— — des weiblichen, juͤngeen Geſchlech⸗ 
tes hat der Seelſorger auch bei Krankenbeſuchen große 
Vorſicht und Ehrbärkeit anzuwenden, wegen feiner 
Tugend und wegen feinem guten Ruf, daß nicht unter 
dem Scheine ber Frömmigkeit und ded Zutrauend 
“ auf ihrer Seite, und ded Berufs⸗ und Geelenetferd 
auf feiner Seite eine finnliche, wenn noch fo platai⸗ 
ſche, Liebe einfhleiche! Diefes gilt ſowohl, wenn fol 
che weibliche Perfonen felbft Trank find, befonderd 
hifterifche zc., ald auch wenn fie ſich nur in dem Haufe 
und Zimmer kranker Perfonen befinden und den Bes 
fuchen des GSeelforgerd anwohnen! In ſolchen Fällen 
foll der Seelforger ja Feine häufigere Beſuche machen, 


als er ſonſt zu machen gewohnt und bekannt iſt, und 


fol ſich dabei hoͤchſt ernſthaft und apoſtoliſch beneh⸗ 
men. Beobachtet er dieſe zwei Stuͤcke nicht, ſo er⸗ 
regt er’ gewiß den Verdacht, wenn er auch unſchul⸗ 

dig iſt, und nicht daran denkt, als gefchehen feine 


\ 
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- Befache — — non solum propter Lazarum, sedet _ 
 propter Mariam ac Martham. 
700Duurch ſolche Rranfenbefuche, wie fie biöher bes 
fhrieben worden, ich wieberhole «8, fliftet der mürs 
dige Seelſorger ficher vielen umd großen Mugen und 
egen; er ſetzt ſich dadurch bei den Pfarrangehöris 
gen in hohes Vertrauen, fie verlaſſen ſich getrofler 
auf ihn, hören und befolgen audx eher feine Predige 
ten und Chrifienlehren. Und mwelhe Verbienfte und 
welchen Troſt ſammelt dr ſich ſelliſt, beſonders wenn. 
er auch einmal auf das Kranken⸗ und Todbett kommt. 
Gewiß werden dann alle diejenigen, die er ſo flei⸗ 
fig und heilſam beſucht hat, eifrig für ihn fürbitten, 
fie mögen noch leben, ‚oder ſchon geflorben feyn. Wels 
he Antriebe zu heilfamen Krankenbeſuchen? 
=. v. 
Von Leichen, Leichenreden und Leichen⸗ 
Gottesdienſten. 
1. Auf den würdigen Seelſorger macht jeder Tod⸗ 
fall ſeiner Pfarrangehoͤrigen einen tiefen Eindruck, 
befonders ungewoͤhnliche Todfaͤlle. Darum iſt ed feine 
Sache, hoͤchſt erbauliche Leichen zu halten. Bei jeder 
Gelegenheit ermahnt er ſeine Pfarrangehoͤrigen, ſie 
follen aus Autrieb reiner chriſtlicher Bruders und 
Schweſterliebe fleißig und andaͤchtig mit ben Leichen 
geben, die er regels und vorfchriftinäßig erfi nach zweis 
mal vier und zwanzig Stunden von dem Tode an 
bält.. Der Leichnam des WVerfiorbenen wird in fchös 
wer Ordnung, unter Gebeth und Gefang, abgeholt, 
und auf dem Gottesacker der Reihe nah, nicht nad) 
Familienplägen, tief in ‚das geweihete Erdreich bes - 
fiattet, wobei der Seelſorger alles dad und eben ſo, 
Im Badge | 5 
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; \ { 
was und wie es das Ritual bat, theils allein, theild 
mit dem Chor bethet und fings, aber mit inniger 
Herzenstheilnahme und Andacht. an 
2. Auch die Grabflästen, die Ruhepläße thener 
Verfkorbener. fieht der wuͤrdige Seelforger mit relis 
giöfen, und alles benutzendem Auge, als eine ruͤh⸗ 
rende Lehrkanzel an. Daram hält er keine Leiche 
ohne eine Eurze eindeingende Leichenrebe, weil er übers 
all, alfo andj auf dem Grabe, Ulle belehren, rühren, 
. erbauen, troͤſten ebd zum eroigen Leben anführen will, 
Zwar find der Tod, ber Gottesacker, dad Grab, 
das baranf hingeſteckte Kreuz, die Verweſung, bie 
Ewigkeit zc. ohnehin fchon an and. für ſich die mächtig» 
Ken, herzdurchdringenden Redner; allein nit Alle, 
ja nicht einmal Viele, verftchen ihre Kraftſprache — 
ohne Dollmetfeherz diefen Mit eben fo bewaͤhrter Pas 
ſtoralklugheit, ald großen Eifer, bei jeder Leiche zu 
machen, bält.er für feine hl. Pflicht, die er mit ge⸗ 
u Treue fl 
. Seine Leichenreden haͤlt er, beim [hönen Web 
ter am Grabe ſelbſt, ‚bei ungünfliger Witterung in 
‚ber Kirche, nad) reifen Ueberdenken, wo nicht woͤrt⸗ 
lichem WHuffchreiben und Memoriren, nie über eine 
Viertelſtunde, außerordentliche Fälle ausgenonmnen, 
allzeit buͤndig, nachdrucks- und ſalbungövoll. Er 
bleibt in denſelben ſowohl vom eitlen Lobe, als vom 
del gleich weit entfernet, um ſich mit Recht den 
Verdacht eines Schmeichlers, oder Scharfrichters zu 
erſparen; dem ließe er ſich in das Loben ein, in 
wie viele Verlegenheiten koͤnnte er kommen? Lobte 
er Einige und die Andern nicht, das würde Auf⸗ 
ſehen erregen und beleidigen; und wie könnte er bei 
Allen, ohne merkbaren Zwang, was Bebentendeö zung 
Loben finden ? Und wozu auch dad Lob auf der Grab⸗ 
flätte, die laut und eindringend genug prediget: Als - 
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Ted, Alles tft eitel — hiefällig nichtig — außer 
Bott lieben, und Ihm allein dienen? 
Zum Richten, d. h. zum Eingreifen in das Maje⸗ 
ſtaͤtsrecht Gottes, finder er ſich noch weniger befugt, 
and eben fo auch zum Tadelnz denn da ber Vers 
ſtorbene ſchon gerichtet ift von Dem, dem der Vater 
alles Gericht übergeben hat, To foll ihn der Menſch 
nicht richten. Richte nicht! gils auch Hier, und bes 
Jonders für den Leichenredner, ber feine Leihenrebe 
sum Frommen für die Lebenden und zum Troſte über 
den Verſtorbenen einrichten foll. Chen fo wenig darf 
der Seelforger in einer ſolchen Standrede die Angehoͤ⸗ 
vigen, die Wörter und Verpfleger des Verflorbenen 
Joben ober tabeln. Nur ganz außerordentliche und 
ausgezeichnete, publike Vorfälle, Umſtaͤnde, Thaten, 
Geſinnungen, Reden ıc. mag er kurz und lehrreich, 
auf ihrer wirkſamſten Seite weiſe beruͤhren. 
Demvohngeachtet dürfen die Leichenreden nie bloß 
auf Gemeinplaͤtzen verweilen; vielmehr fell darin 
Alles fo Lokal und kaſual angebracht werden, daß 
Alles gerade da und gerade jeßt, an ſeinem rechten, 
pafienden und heilfamen Orte gefagt zu ſeyn ſcheine, 
und daß fih jedermamı gerne überreden möchtet 
das, nad fo habe eb da geſagt merden muͤſſen. 
Sole Leichenreden werden / am Yängflen gemerkt, 
om tiefflen beherziget, am eheſten befolgt, und eben 
darum follen fie, wo fie ſchon uͤblich find, nicht abs 
kommen, ſondern allgemein eingeführte werden! 
-  #* De mortuis nonnisi bene et vere! Omnia “ 
tempus habent; ideo omnia cum grano salıs. 
SE E Aber worüber fol man Teichenreden halten? 
Immer vom Tod, von der Hinfälligkeit unſers Les 
dens, von der Eitelkeit ivbifcher Dinge? Mein, nicht 
immer davon; denn baß unfer Leben ein nichtiged 
und flüchtiges Ding iſt, daß alle N aͤußere 
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Größe, Macht, Glanz, Schönheit, Reichthum eitel 
if, dad, das fagt und wahrlich der Sarg, bie 
Bahre, die Sterbeglocke, dad offene, und dann bes 
deckte Grab ꝛc. deutlih und Ear genug! Daher ges 
nuͤgt ed, alles diefed nur bie und da, und kurz, bei 
‚ganz befondern Faͤllen, zu dollmetſchen, und Eräftig 
anzuführen. | 

Oefters verdient bie Ungeroißheit der Stunde und 
der Urt des Todes, und die daraus folgende Noths 
wendigkeit der chriſtlichen Wachfamkeit, des Gebeths, 
der ſteten beſten Vorbereitung zum guten Tod ein⸗ 
geſchaͤrft zu werden, beſonders bei ploͤtzlichen Todes⸗ 
‚fällen, um die Lebenden recht leben, d. h. gut ſter⸗ 
ben zu lehren, wenn auch fie der Tod unverfehends 
‚und unvermuthet uͤberfaͤllt. 
Bei Leichen junger Perfonen, läßt fi die Pflicht, _ 
die Erſtlinge deö Lebens. Gott zu weihen, das Joch 
des Herrn von Sugend auf zu tragen, fein Herz 
immer audzubilden, und die Zeit, die fo kurz, fluͤch⸗ 
tig, unwiederbringlich, koſtbar ift, beſtens zu bes 
nüßen, eben fo.gut in daB Richt feßen, als bie Wahrs 
heit, daß der Tod Fein Alter, keine blühende Ges 
fundheit, Teine üppige Kraft und Stärke, Eeine reis. 
zende Schönheit 2c. beriickfichtige und verfchone. Auch 
die Pflicht und die beſte Art und MWeife, für die 
Geſundheit, Reinigkeit, Keuſchheit ze, zu forgen, läße 
ſich am anfhanlichften auf ihrem Grabe darfiellen. 
Bei Leichen ber Eheleute und Eltern, guter 
-" Freunde und Anverwandten fol öfterd gezeigt wers 
ben, daß ber Tod das hi. Band ber Kiebe, der Ger 
meinfchaft sc. nicht auflöfe, und daß es jenfeitd ein 
ſeliges Wiederfehen gebe] a. | 

Der würbdige Seelforger pflegt daher, wenn ber 
Todte zur Ruhe gebracht iſt, den Sieg und Triumph 
zu verkünden, zu nenen Kämpfen und Giegen aufs 
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zuforden und zu begeiftern, die Hinterlaffenen mit 
dem Troſte des Wiederfehens zu erquicken; dann am: 
liebflen von den wichtigen. Gegenfländen zu handeln, 
von denen nicht zu oft gehandelt werden Tann, ald — 
vom lebendigen Glanben — unfer Glaube ift 


der Sieg, der die Welt überwindet. J. Joh. 


5,4. Bon der Hoffnung und dem Vertrauen auf. 
die Vaterliebe Gottes — Bott ift nicht ein Gott 
der Todten , fondern der Lebendigen.Matıh. 


22,32. Bon der treuen Anhaͤnglichkeit an, Jeſus 
‚ Ehriflus, dem Ueberwinder ded Todes. Joh. 16,33. 


Bon Kreuz und Reiben, dem koͤniglichen Wege in bie : 
bimmlifchen Freuden. Act. 14, 21. Röm. 8, 18. ıc.. 
Bon dem hohen Werth und der Gnade ber aushar⸗ 
renden Geduld, einer Tugend, die ſich leicht an der 
Federſpitze bed Schriftſtellers, wie auf. ber Zunge bes 


Predigers findet, aber in der Ausabung fo ſchwer 


if. Durch Geduld werdet ihr eure Seelen 
erhalten. 2uc.21,19. Bon der Standhaftigkeit 
im Guten bi ans End. Wer bis and Ende 
ausharret, der wird felig werden. Matth. 
10, 22. Vom ewigen Leben. Joh. 5, 11. Vom 
Tod, ald Schlaf und Heimgange zum Vater. 
Der wuͤrdige Geelforger faßt das Sichtbare und 
Unfichtbare, Zeit und Ewigkeit ꝛc. fletd zufammen; 
verbindet jedesmal den Tod mit dem ewigen Leben, 
das Sterben des Leibes mit der Unſterblichkeit der 
Seele, das Diesfeitd mit dem Jenſeits, das Jetzt 
mit dem Hernach; dringt auf gute Ausfaat, Um 
einſt reichlich zu ärndten. Sal. 6,8—10., er⸗ 


“ MHärt nach und nach alle die lehrreichen und erbaus 


lichen. Leichen» Ceremonien, bie Lefeflüde und Ges 
bethe bei benfelben und den Reichengotteödienflen; vers 
weilet am liebflen bei den NBorten: Summe: terra. 


quod tuum est; summat Deus, quod suum est; 
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corpus de terra formatunt est, et spiritus de- 
sursum inspiratus est! Signum Salvatoris D. 
N. J. Ch. sit signatum super te, qui hae in: ima-. 
gine redemit te eic. Ego sum resurreetio et 
vita ete. Joh. 11, 25. Beati mortui, qui in Do- 
mino moriuntur eto. Apoc. i4, 33. Go findet ee 
denn Immer Stoff genng und würdigen Stoff, zu dem 
beilfamften Belehrungen, Troͤſtungen, Erweckungen. 





5. Die Leichenreden hält ex gewöhnlich auf fol 


gende Weife: Er mählt einen fehr pafleuden und 
. geeigneten Text aus der hl. Schrift; auch hie und: 
da einen aus der Nachfolgung Chriſti, eder von einem 
berühmten bl. Vater. Den gewählten Zext erkläre. 
er zuerfl, dann wendes er ihn au von ber gehörigen 
Seite, und zeigt, welchen Rußen, Troſt, Ermuntes 
zung 2c. jeber Unmefende daraus ziehen foll; erläutert 
oft dad Geſagte mit audgezeichnet gottfeligen Lebende 
enden der Helligen, und fchließt mit einigen Worten 
vom Verflorbenen, befonderd bei feinem Benehmen 
tn ber Krankheit ze. und von feinem Ende, mit Uns 
gabe feines Alters, und das alles auf eine eben fo 
erquickende, als erufle, eben fo belehrende, als erz 
bauende Art. Woraus dann von felbft hervorgeht, 
daß ber Seelſorger, um eine gute Leichenrede zu hals 
ten, eine tiefe, gründliche, praktifche Schrift, Selbfts, 
Dienfhens und Geſchichtskenntniß, eine große Paflos 
ralklugheit befigen, und auf alte Umflände die möge 
lichſt bedachtſame Ruͤckſicht nehmen muͤſſe. 
| 6, Alles das iſt beſonders im hoͤchſten Grabe 
nöthig bei außerorbentlicgen Fällen, ald, wenn eine 
Perſon tobt gefunden worden, oder fich felbfl getoͤdtet 
- bat, oder hingerichtet worden. Im erften Falle hat 
der Seelſorger alles Mögliche anzuwenden, ober zu 
. veranflalten, den Lodtgefundenen nochmals, mit Gots 
tes Hilfe, zum Leben zu bringen. Das gilt auch 


U 
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dm, zweiten Falle, in welchen er über 58, mis weis 
ſer Pafloralklugheit, dem Dekanat und dem Ober⸗ 
amte nach Wahrheit umfländlich zu berichten, und 
zu procediren bat, um weber zu gelinde, noch zu 
firenge zu verfahren, Ä E77 
Im dritten Falle, wenn ber Geelforger einen 
Verurtheilten zum Tod — bat, befaſſe ex 
ſich lediglih nur mit dem Öeelenheile defjelben, ohne 
ch im mindeflen in etwas Anderes, was auf bad 
Geelenheil und auf dad Ewige Keinen Bezug bat, 
aus unvorfichtiger Güte 2c. eiuzulaffen. Er gebe ſich 
ale Mühe, den Verurtheilten zur vechten Erkennt⸗ 
niß Gottes und unfers Heilandes Jeſu Ehrifli und 
aller Seiner Gnadenanflalten, zur genauen Erkennt: 
ssiß. feines ſchweren Verbrechen, und feines verborbe- 
nen Seelenzuflanded, zur herzlichen, vollkommenen 
Reu und Leib darüber aud Liebe Gottes, zum kind⸗ 
Fich zuverfichtlihen Vertrauen auf Gottes Barmher⸗ 
‚zigkeit, und Chrifti blutigen, Verföhnungstod und Mitt 
leramt, kurz, zum lebendigen Glauben, zur wahren 
Buße, zur aufrichtigen Beicht, zur andächtigen Com⸗ 
munion 2c. zu briugen, ihn darin bis auf den letzten 
YUugenbli immer mehr und mehr zu beleben, zu 
ſtaͤrken, zu befefligen und zu vervollfommuen, mozu 
die Parabel vom verlornen Sohne und fo viele ans 
dere Fräftige Stellen der Evangelien dem Seelforger, 
fobald er des Verurtheilten Wertrauen durch feinen 
Charakter, Amtseifer, Theilnahme, Güte und Liebe 
gewonnen bat, bie allerbeiten Dienſte leiflen. Daß 
alfe Gebethe ıc., die der Geelforger ihm vorbethet, 
som Aufange bis zum Ende, darauf Bezug, und 
damit bie engfle Verbindung haben, und. aus dem. 
Herzen hervorgehen müffen, verſteht fich von felbft. 
Den treuen, gutmeinenden Seelforger wird der Herr, 
auf fein Gebeth, hier gewiß befonders erleuchten: 
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7. Bei allen diefen Fällen find paffende, eins 
-dringende, rührende Standreden am rechten Orte, 
und bieiben gewiß nicht, wenn fie anders im Namen 
und Geiſte Jeſu Ehrifti, mit inbrünffigen Flehen 
um Seinen Önadenfeegen, falbungsvoll gehalten wer⸗ 
ben, obme großen zc. Nußen. Allein alle paͤdago⸗ 
giſchen, perfönlihen AUnzüglichkeiten zc. müffen ſorg⸗ 
fältig vermieden werben, bie nur beleibigen, und oft 
Unfchuldige treffen, ober auf fie auögelegt werben 
koͤnnen. Es iſt nicht recht, wenn man, um einige 
Entſchuldigungsgruͤnde für den Hingerichteten herbei 
zu ziehen, einen Schatten auf feine Lehrer und Seel⸗ 
forger wirft, die meiſtens ganz unfchulbig find. Ja 
‚nicht einmal feine Eltern koͤnnen oft was dafür. Ich 
meine, In einem folden Falle, Eönne man alle Uns 
wefenden genugfam warnen, ermahnen, belehren, 
bitten, rühren x. ohne jemanden, wenn nicht bes 
— wichtige Urſachen dazu da ſind, wehe zu 
thun. | 
8. Jede Leichenrebe endiget der wuͤrdige Geelforger 
mit einem anbächtigen Gebethe für den Verflorbenen, 
in dad er alle Gegenwärtige, aus Antrieb chriftlicher 
Bruders und Schwefterliebe, von Herzen einzuflims 
men, ermahnet. Sa nicht nur für den Verflorbenen 
pflegt ex bei Leichen zu betben, fondern auch für den 
zunächfi Sterbenden, wodurch mancher ernftlicher an 
feinen , vielleicht fo nahen, Tod zu denken erwecket 
wird. Nachdem für den. Verſtorbenen die gemöhns 
lichen Water. unfer — mit oder ohne Litanei — und 
das Kirchengebeth: Herr! gieb ihn (ihr) die ewige 
Ruhe, uud dad ewige Kicht Leuchte 2c. gebethet find, 
fprichs der: Seelforger: „Laffet und nun auch noch 
nbethen für denjenigen aus uuſrer Pfarrei ꝛc., ber 
„von heute an zum erſten flerben wird: Water 
„unſer tn 3 
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+. 


— 


— | ? \ 


73 


Gebeth. 


„Guͤtigſter Vater im Himmel! ewiger Gott! Du 
„allmaͤchtiger Gebiether uͤber Leben und Tod! wir 
„find bier beim Grabe eines unſrer Mitchriſten vera 
„ſammelt, und wiffen nicht, wer aus und. zuerfi nach 


„dieſer Reiche zu Grab wird getragen. werden. Die 


„allein ift es befannt, o allwiffender Sort! Wir bits 
„ten Dich infländigft, Laß denjenigen aus unfrer Pfars 
„rei, ber zuerfi von und aus diefer Melt fcheiden 
„wird, in Deiner heiligmachenden Gnade efned gu⸗ 
„ten und feligen, Todes flerben, und zu Dir in den 


„Simmel eingehen! Erhöre dieſe unſere flehentlihe 


„Bitte, gütigfler Vater! nach Deiner großen Barm⸗ 
„berzigkeit, durch Jeſum Chriſtum Deinen eingebohrs 


„men wielgeliebten Sohn, unfern Herrn uud Heiland, 
Amen!“ | j 
9, Darauf verkündet er, um was Ihn die Ans 


verwandten des Verflorbenen zuvor bitten, den Zag 
und die Stunde, wann bie drei Zeichen s»Gottesbienfte, 
mit Geelämtern oder nur mit bi. Meffen ‚gehalten 
werden, damit die Auswärtigen, und Fremden, die 
zu denfelben Eommen wollen, zur rechten Zeit erfcheis 
nen mögen, Die Leiche felbft wird gleich bei dem 
eriten Gottesdienſte nach dem Hinfcheiden eined Pfarr 
angehörigen verfünder, mis der Angabe, wann er 
geflorben, und dann, wann fein entfeelter Leichnam 
zur Erde beflattet werde. Dabei wird gleich ein Bas 
ter unfer für den Verſtorbenen gebethet. Diefed wird 


auch bei jedem der drei Gottesdienſte nad) dem Evans. 
gelium gebethet, und mit dem: Herr gieb ihm (ihr) 


bie ewige Ruhe und das ewige Kicht leuchte 1. — 
befchloffen. Der. Seelforger fordert dazu auf mit beu 
Morten: Ener Lieb und Andacht! gedenket im Got⸗ 


tes willen aller abgeſchiedenen chriſtglaubigen Seelen; 


— 
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infonderbeit aber des (der) ehrgeachten N. N., für ' 
welchen (welche) heuse die Beſingniß — ber fiebente, 
der dreißigſte — gehalten mird. Lafer und ihm, 
Cihr) zur Hülfe und zum Troſt bethen ein andaͤchti⸗ 
ged Vater unfer und engliihen Gruß! Rad dem 
Gottesdienſte wird auf dad Grab gegangen, bad Li- 
bera und de pro fündis gefungen, aber gebethet. 


Nachtrag. 


2. Der Seelſorger, nichts weniger, als Krank⸗ 
heit und Tod, ſondern nur die Suͤnde ſcheuend, und 
Gott mit kindlicher Ehrfurcht fuͤrchtend, made ſich 
mit den heilſamen Todesgedanken recht vertraut, er 
ſehe dem Freunde Hain oft, lang, und ernſthaft ins 
Aug, und ftelle fi ihn unser den lieblichen Bildern 
vor — a) bed Einfchlafend und Erwachens in einer 
beffern Welt; b) des Heimganges zum Water; c) bed 
Ausruhens von aller Mühe und Plage am lieben 
Feierabende x. Das wird ihm und dur ihn vielen 
Andern frommen! Seinem, nad innigfler Vereinis 

gung mit Gott in Chrifte ſich fehnenden, Herzen muͤſſe 
oft eine Urt Heimmehe md Muth anwandehı zum 
Freund Hain, daß er eiumal Eommen möge, feine 
Schmachriemen, aufzulöfen, und ihn auf beffgre Zei⸗ 
sen fiher an Ort und Stelle zur Ruhe hinzulegen. 
2. Die Furchtloſigkeit des Seelforgers vor Zod 
und Krankheiten flößer am eheflen auch den Haus⸗ 
‚ aenoffen, Wörtern, und Beſuchern der Kranken 
Burchtloßgkeit en. Dennoch, wie er für fich ſelbſt 
bie obigen Borfichtöregeln genau anmendet, fo ers 
mahnt ee auch die Hausleute der Kranken ꝛc., die⸗ 
felbe nicht außer Acht zu laſſen; den Kranken, dad 
Krankenbett und Zimmer recht reinlich zu halten; 
dad Zimmer oͤfters, befonderd Mittags, von reiner, 
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 felfher Luſt durchſtreichen zu Tafens nicht zu flark 


einzuheißen,, noch den Kranten mit zu vollen Betten 
zu bedecken; nicht zu viele Perſonen auf einmal im 
Krankenzimmer zu dulden; Öflers einen Dampf von 
guten Weins oder Obfleffig, einen Rauch. vom guten 
Weihrauh, Wachholderbeeren zc. in dad Zimmer zw . 
machen, wozu ex ben Unuermöglichen die Mittel ans 


fr. | | | 
Derfonen,. bie ſich fuͤrchten, und denen er bie 
Furcht nicht zu benehmen vermag, ratbet er, die Krane 
Ten nicht zu befuchens; den Kraakenpflegern fchärfet er 
alle Behutſamkeit ein, wenn fie mit dem Kranken 


‚umgeben, fein Bett machen ⁊c.; und allen Undern, 


daß fie nie zu lange bei dem Kranken bleiben, nicht 
zu viel, nicht zu flark, nicht zu laut reden, am. alters 
wenigfien etwas Unfchicliches, — 

3. Der wuͤrdige Seelfſorger laͤßt ſich nicht übers 
reden, blos zeitliche bedeutende Aufträge, als Teſta⸗ 
mentsſachen ze. zu übernehmen, um ſich keinen unnoͤ⸗ 
thigen Verdruß, oder Vorwurf zuzuziehen: Menſch! 
wer Dat mich zum Richter, oder Erbver⸗ 
theiler über euch geſetzt? Luc. 12, 14. 

Er ertheilt wohl, wenn er darum gefragt wird, 
weiſe, unpartheiiſche Raͤthe und Vorſchlaͤge; er er⸗ 
mahnt, den letzten Willen dahin zu erklaͤren, daß 
dadurch nur Gutes geſtiftet, nicht aber Händel und 
Uneinigfeiten veranfaffet werden; darum in ben Vers ⸗ 
mächtniffen vorerft naher Anverwandten nach den Gra⸗ 
den der Verwandtſchaft, der Duͤrftigkeit und Wuͤr⸗ 
digkeit, armer, treuer Diener nach dem naͤmlichen 
Grade, wuͤrdiger Hands und Ortdarmen ber Orts⸗ 
kirche und Schule, wenn ſie ohne hinreichenden Fond 
find, nah Vermögen mit reiner Abficht zu gedenken; 
dann Alles gehörig, genau, deutlich auffchreiben, von 


* 


der geſetzlichen Anzahl gerichtlicher Perſonen atteſti⸗ 
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ren, und bei Amt, ober ſonſt fiher und rechtlich 
hinterlegen zu laſſen. | ar 

Mehr, als rarhen, ermahmen, und hoͤchſtens 
noch anfichreiben, wage: ber vorfüchtige Seelſorger 
nicht, der auch in biefen drei Stuͤcken jedem Scheine 
eined Eigennutzes, oder einer Partheilichket Elug vors 
beuget. | | 
4. Wenn ex um dad allgemeine Geberh für einen 
Kranken, Sterbenden x. erfuht wird, fo ermahnt 
er gleich bei dem erflen Gottesdienſte dad Volk, mit 
ihm in wahrer Andacht für eine gewiffe — kranke — 
flerbende — nothleidende 2c. Perfon das allgemeine 
Gebeth zu versichten, nämlich: ein ober dad andere 
Vater unſer; dein er beifügt: a) Der Name bed 
‚Herrn fen gebenedeiet! 1. Bon nun an bis in Ewig⸗ 
Zeit! b) Herr erhöre unſer Gebeth! 3.. Und laß 
anfer Rufen zu Div kommen! c) Ein paffendes 
Gebeth; und d).Ehre -fey dem Vater, und 
Sohne und dem bl. Geiſte ꝛc.! | 

MWird er gebethen, für einen Kranken, Sterben 
den, ober gleich nach dem Tode, eine hl. Meß zu 
leſen; fo zieht er eine folche jeder andern auffchiebs 
baren vor; | 22 
Ablber zur frühen Beerdigung, und auf Familiens 
pläßen, wenn diefed gegen bie Vorſchrift ift, läßt er 
fish nicht bewegen. Er muß vom wirklichen Tode 
überzeugt feyn, von dem ihm allein ein flarker, fans 
ler Zodtengeruh, und ſchwarz blaue Flecken am 
Leibe des Verſtorbenen fichere Zeichen find. Bei 
anſteckenden Krankheiten verbindet er mit der Sorge, 
den Geſtorbenen nicht zu fruͤhe zu begraben, auf die 
moͤglichſt vorſichtige Art, die Sorge fuͤr das Wohl 
der Lebenden, daß keines derſelben angeſteckt werde! 

5. Bei den, ohne hl. Taufe dahin geſtorbenen, 
Kindern, bei Selbſtmorden, bei unverfehenen- Tabs 
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‚fällen durch Schlag, durch einen Sturz ze, bei der 
Niederkunft, bei Ertrunkenen, Erfrornen, Erſtick⸗ 


ten 2c., wenn nah aller, lange und geſchickt anges 


wandter Muͤhe und Hilfe, keine Rettung erfolgte, 
weiß er. die Anweſenden, und beſonders die Ange⸗ 
choͤrigen, ohne im mindeſten einen Leichtſinn, oder eine 

Unbehutſamkeit zu naͤhren, ſo gruͤndlich zu troͤſten, 


außzurichten, zu. rühren, zu belehren, zu erbauen, 


zu beruhigen durch Troſt⸗ und Beweggründe, die fo 
ganz aus dem Innerſten der göttlihen Liebes Religion 
Jeſu Chriſti und aus dem mütterlichen Sinne Seiner 
hl. Kirche bergenommen find, wobei feine ausgebrei⸗ 
‚tete, tieffinnende, nuͤchterne Paſtoralklugheit, ſich 
recht zu erproben, das ſchoͤnſte Feld‘ findet. 

6. Bei dem Tode der Ehemaͤnner, Eltern ꝛc. 
bemuͤhet ſich der würdige Seelſorger, die binterlaffes 
nen Witwen und Waiſen kraͤſtigſt zu unterſtuͤtzen, 
amd ihnen auch von Andern Unterfläßung zu bewir⸗ 
ken, fo gut er Tann, wozu er fich ſchon bei den Leis 
chenreden einen ſchicklichen Weg bahnet, und die Ges 
muͤther präpariret, ohne deßwegen von feiner Regel 
‚abzumeichen, nämlich bei Reichenreden, Alles auf das 
Ewige, Goͤttliche, Himmliſche, zu beziehen, um fich 
und dem Worte Gottes keinen Verdacht zeitlicher, 
irdiſcher Abſichten zu erwecken. Er verbinber der Abs 
fihten fo viele, ald möglich, aber une reine und gute 


| VI. | 
Der würbdige Seelforger als Vorbereiten, 
Beförderer,; Einfegner guter Ehen. 
:, .Sacramentum hoo magnum est, .ego autem 


dico in Christo et in Ecclesia. Eph. V,52. Quod 
Eoplesia .conciliat, . et confirmat oblatio,. et ob- 
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signat benedictio, angeli renuntiant, Pater ratum 
habet. Tertullian.. Decet, ut sponsi et sponsae 
de sententia Episcopi connubium faciant, quae 
nuptiae sint secundum Dominum. S. Ignatius. 

Defwegen ifi die Che, im göttliden Geſichts⸗ 
punkte ded Chriftenthums, em Sakrament, weil fie 
ft eine. wirkliche Darfielung 1) der ewigen Vers 
bindung Gottes wit der Menfchheit; 2) der Vers 
bindung Chrifli mit der Kirche; 3) ber WWiebervers 
einigung der Menfhheit mit Gott durch Chriſtus. 

aller. 

Fuͤrwahr! es ift eine der erhabenſten und wohl⸗ 
thaͤtigſten Lehren des Chriſtenthums, und demſelben 
ganz eigen, daß es jenen Stand, wodurch die Menſch⸗ 
heit fottgepflanzt wird, unter befondere heiligende Eins 
flüffe des Himmels feßet, and die Eheleute zu hl. 
Organen macer, durch welche Gott Seine wunder⸗ 
bare Schoͤpferkraft Außer Dadurch wird der Menſch 
gerade in einem Punkte, wo er dem Thiere am naͤch⸗ 
fien ſteht, wieber uber daffelbe unendlich erhoben, nnd 
eine, von der bloßen Natur abgedrungene Handlung ers 
ſcheint im Lichte einer hoͤhern Well. Die Ehe ift, als 
. Handlung, die durch Liebe bedingte abfolute Uebergabe 
zweier Perfonen — Geſchlechtes an uud für 
einander, und ald Stand, das and diefer Uebergabe 
hervorgegangene gefelljpaftlihe Leben zwiſchen Mann 
und Weib. Die Uebergabe aber iſt abfolnt, wenn 
fie die gange Lebenszeit, und die ganze Perfon ums 
foffet, wodurch dann ein mechfelfeitiges fi) Angehoͤren 
der Cheleute und eine gewiſſe Herrſchaft über einan⸗ 
der begränder wird, melches den eigentlichen Zweck 
ber Ehe ausmacht. Zum Weſen der Ehe gehört 
demnach keineswegs ber phyfiſche Akt der Kinderer⸗ 
zeugung, ſondern nur das Recht dazu, deſſen ſich die 
Geehlichten auch begeben koͤnnen. Maria und Joſeph 
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haben in einer wahrhaftigen Che gelebt, ob fie Th 


gleich niemals erkannten. 


. Die fatramentalifche. Gnadenwirkung kommt nur 


mit den Chelenten in unmittelbare Beruͤhrung, ein⸗ 


zig und allein, um fie zu heiligen, weil fie Eheleute 
find; daher iſt auch ihr Effekt ein für allemal. und 
ganz gefeht, in dem Ungenblide, wo fie in ben Ches 
fand: treten; ſio kann aber wohl anf die Kinderer⸗ 
ziehung, wechſelſeitige Hälfe und Irene, und Ereras 
gung der Beſchwerden einen moraliſchen Einfluß has 
ben. — Go denke ih mit Brenmer, 

: 4, Der würbige Seelſorger intereffirt ſich daher, 
fo viel bei ihm flieht, mit allein Eifer für bie guten 


Eben. Er handelt öfterd in. Predigten und Chris 


fienlehren von ber Wuͤrde des, vom Gott im Paras 
diefe eingeſetzten, und von Chriſtus nuter die Zahl 
der hl. Sakramente erhöbenen Eheflandes, von dem 


das Wohl der Famillen, der Kirche und des Stans 


sed fo ſehr abhängt, von ber Vorbereitung zu dem⸗ 
felben, von der Antretung und Haltung beffelben im 
Herrn, von ben hl. 'gegenfeisigen Pflichten der Che 
leute, von ber rechten Art und Weiſe, fie lebends 
laͤnglich genan zu erfüllen w. Wird er von eier 
Perfon, die in den Cheflaub treten will, zuvor, wie 
es ſeyn foll, um Rath gefragt, fo Pflege er die Ges 


muͤthsart der Perfon, alle Umſtaͤnde and Verhaͤlt⸗ 


niſſe reif zu erwägen, und Gott im inbruͤnſtigem 
Gebethe am die rechte Ans .und Einſicht auzuflehen, 
Bann ertheilt er ihr nad) feinem beiten Willen und 
Gewiffen den heilfamften, weifeften Rath, macht fie 


aufmerkſam auf Alles, worauf fie zu ſehen hat, er⸗ 


Härt ihr, wie nnd woran fie den Willen Gottes ers 
kennen kann, und wie. fie denfelben treu befolgen fol. 
Eine rechte Freude tft es ihm, einer Perfon hierin 


mit Rath und That, mit Fuͤrſprache und Geber), 
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mänblih ober fhrifeltch, einen Dienſt zu thun; uns 
berufen ‚aber unterfangt er ſich niemald, in welts 
Hche Heurathsgeſchaͤfte ſich eigentlih und thätig eins 
zumifchen. 3 | 
. 2. So oft ihm Sponfalien angefagt werden, denkt 
ee allzeit zuvor kurz baräber nad, was für diefe 
Brautleute bad Nuͤtzlichſte und Heilfamfte ſeyn möchte, 
um das ihnen recht klar und nachdruͤcklich einzus 
ſchaͤrfen. | 
Zuerſt unterſucht er, ob in civiler Hinfiht Alles 
im Reinen iſt, ob fie alle geſetzlichen Requifisen has 
ben; dann notirt er ſich die Zeugen auf mit ihrem 
Charakter, und erforfht mit ihnen, ob zwiſchen dem 
Brantperfonen kein Fanonifches Hinderniß obwaltet, 
Sept erklärt er, was die Sponfalien find, nämlich 
nicht mehr und. nicht. weniger, als ein feierliche Vers 
ſprechen vor dem eigenen Pfarrer. und den erbethenen 
Zeugen, einander. zur Ehe nehmen zu wollen, wos 
fern fich Fein legitimes Hinderniß veroffenbaret; er⸗ 
mahnt die Brautperfonen, mährend bed Brautflans 
des, bie jungfräuliche ıc. Schambhaftigkeit, Ehrbar⸗ 
keit und Euthaltſamkeit gegenfeltig nicht im mindes 
flen zu betaflen, ſich durch Gebeth und Gottfeligkeit; 
burch Beherzigung: der ehelichen Pflichten, die fie auf 
fih nehmen, durch Gemuͤthsſtille, und am Ende 
durch eine aufrichtige renmüthige Generalbeiht und 
durch eine würdige andächtige Kommunion zum Aue 
tritt der Ehe im Herrn eifrigfl vorzubereiten. Mit 
Wuͤrde flellt er an fie die nöthigen Fragen; mit Una 
Hand und Kraft zeigt er ihnen in Kürze: ww 
3) Wozu ber Eheſtand von Gott eingefeßet nad 
- von Chriſtus :unter die Zahl der hl. Sakra⸗ 
mente erhoben worden, auf feine urfprüngliche 
Einfeßung wieder zuruͤckgefuͤhrt, auf Einheit uud 
Unauflööbarkeitz | 
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— wie ber wer Ehefland wa dan chriſtlichen 
Geſetze gehalten werden folly 
©) welde allgemeine Pflichten die Gheleate gegen | 
einander; nd 
9) welche befondere Pfliäten der Dann x 
die Sram, die Frau Bogen dem. Mann 
and auf welche Weile, duvch welche — 


Handlungen und Unterlaſſungen ſie zu beobach⸗ 


Ten find, 
ed Welche Pflichten ihnen, als werdenden Eltern, 
.. gegen ihre Kinder obliegen; und 
DT) welche fie gegen ihre aufgebenden Eltern md 
chwiegereltera, gegen ihre Schwaͤger und 
chwaͤgerinn, gegen ihre Untergebenen und 
Rachbarn, gegen die Gameinde ihre Vor⸗ 
ſteher, gegen Kirche und Staat zu leiſten haben, 
Er Segnügt fich wicht, diefe Pflichten blos zu 
nennen; nein, ex eroͤrtert auch die chriſtlichen Be⸗ 
weggrůude derſelben und die vechte Urs und Weihe. 
fie zu erfalen: Dann laͤßt er 4 zuletzt noch vom 
ihnen dad Glaubensbekenntniß, die gehen Gebothe 
otted, die Summe derfelben, d. i. die zwei Ge⸗ 
bothe der Liebe, ‚die zwei allgemeinen Vorſchriften 
ober Regeln der Nöchftenliebe, die fünf allgemeinen 
Gebothe der chriſikathoiiſchen Kirche, das Water un⸗ 
fer mit dem englifchen Graße, denflihd und ehrers 
bierig. herſagen, was fie inne haben, verſtehen und 
halten müflen. Darauf wuͤnſcht er chnen von Her 
zen tanfend Gluͤck und Gottes reichlichſten Seegen; 
ſpricht die Worte ruͤhrend über fie aus: Et ego hoc. 
sponsalia et hanc vestram mutuam promiseio- 
nem futuri matrimohü auctoritate, yua fungor, 
confirmo in nomine P. et F. et Sp. S. Amen! 
- Endlich giebt ax ihnen, unter Befprengung mit 
eihwailer, den Sega: „Der Segen ” Bee 
m, San 
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„tigen Gottes, des Baterd, des Sohnes, und des 
„hl. Geiftes ſey und verbleibe bei euch! die Gnade 
„unferd Deren Jeſu Chrifli, die Liebe Gottes und 
„die Gemeinſchaft des hl. Geiſtes ſey mit euch auf 
„einige Zeiten, Amen! a Pe 

3. Die Sponfalten hält er nicht nach einem bes 
fiimmten Formular; denn die Unglekhbeit der Um⸗ 
fände fordert zu oft, zu viele und zu wefentliche Vers 
änderungen. Nach vorandgegangener kurzer Medi⸗ 
tation, und Inbrünfliger Anrufung des hl. Geiftes, 


ſppricht er, wie ein Vater mit feinen: Kindern, im 


einer feierlichen Stunde, aus dem ‚Herzen über eine 

fo wichtige and folgmveiche Angelegenheit. Ex Abun- 

dantia. cordis 08 lJoquitur. : , 
Darum macht: er’ aud) jedesmal auf die Brauts 


leunte, Zengen und Brautbegleiterin einen flarfen, heils 


ne 


famen Eindruck, nad dem Maaße ihrer Empfängs 
lichkeit. Die gehaltenen Sponfalien trägt eri genau 
und leſerlich in da8 Sponfalienbuh ein, und wenn 
der Bräutigam aus einer andern Pfarrei iſt, fertis 

get er im ſehr hoͤflichen Styl den Sponſalienſchein 


aus, pro faciendis 3 promulgationibus. 


* Ubi sponsa, ibi sponsalia; doc, wenn Grüns 
de dazu da find, und befonderd, wenn die Brauts 
lente wegen biefen Gründen darum bitten, wird ed’ 
ohne Anfland erlaubt, in der Pfarrei ded Braͤnti⸗ 


gams fie zu halten. Auf die unbedeutenden Gebühs 


ven wird gerne verzichte, | 
4. Kurz vor dem Hochzeittage belehrt der wuͤr⸗ 


dige Seelſorger die Brautleute, im Beichtſtuhle, ober 


auf ſeinem Zimmer, uͤber vernuͤnftige und chriſtliche 
ehliche Beiwohnung, nad dee Wichtigkeit dieſes Ge⸗ 
genſtandes; denn wie entehrend für Chriſten, und 
wie verderblich in den Folgen fuͤr ſie und ihre Kin⸗ 
der iſt ed nicht, wenn fie ſich hierin verfehlen? Das 





baͤndigen, Alles zn thun und zu meiden, was ihr 

und ihres Kindes Wohl erfordert, um eine glüdfiche 

Niederkunft unter dem Schutze Gottes zu erlangen 

und ihr Kind in die hl. Taufe zu bringen; der Man 

aber. fehone, verpflege, leite feine Fran in biefem 

wichtigen Zeitpunkte mit weiſem Rath und großer 

Sorafalt! | 

Dabei ſchaͤrft er ihnen auf dad nachbruͤcklichſte ein 

9) den Ausſpruch Tefa: Ich aber fage euch: 

wer ein Weib anfieht, fo daB er nad) 

- Ihr Tüftern wird, der hat in feinem Herr 

| gen die Ehe mit ihr fchon gebrochen. 

atth.. 5, 28. Was vom Manne- gilt, das 

gilt auch von ber Frau. Leber alfo ganz für 

einander; und enthaltet euch alles Ernſtes von 

jedem luͤſternen Blicke, von jeder Begierde nach 
einer andern Perfon x. | 

b). Den Ausſpruch des hl. Paulus: ne Hann 


leiſte dem: Weibe — aleidjer 
Weite 898. Weib dem Manne! 
Weib hat keine Bewalt.über er En 
fondern der Mann; gleicher Weile hat 
der Mann keine Gewelt Aber Einen 
Leib, fondern das Weib. Entzieht euch 
ı nicht einander;. außer mit gegenfeitiger 
. Binmwilligung eine Zeit Tang, um ud) 
dem Gebethe zu widmen, daun aber 
kommet wieder zuſammen, damit euch 
- ser Satan nicht verſuche wegen eurer 
- Unentbalt ambeit! ‚Den 2... 


* Weib nicht verftoßen! I. Cor. 7. 
0), Den Ausſpruch bed hl. Petrus: Auch, ihr 
Männer! gehet vernünftig mit den 
Weibern um, ald dem ſchwaͤchern Ge 
faͤße, und erweiſet ihnen Ehre, weil 
auch fie Miterben der Gnade des Le 
vbens find, damit euer en nicht ges 
hindert werde! I. Pet. 3, 7. 
5. Der würdige Seelſorger bringt ernſtlich dar⸗ 
auf „ daß die Brautleute vor der Hochzeit alte von 
Sugend auf begangene Sünden vollſtaͤndig amd reu⸗ 
nmuͤthi beichten, und hilft ihnen dazu durch beſchei⸗ 
dene Fragen; dann erweckt er mit ihnen eine voll⸗ 
kommene Reu und Leid Über alle begangene Suͤn⸗ 
ben, and den ernſtlichſten Vorſatz, neue, gebeflerte 
enfchen zu werdenz denn vor Gott gilt nichts, 
ald-eine neue Kreatur, ein lebendiger Glaube, thaͤ⸗ 
tig in der Liebe; . ermahnt er fie, die — im 
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Herrn wuͤrdig anzutvesen, und lebendlänglich, wegen 
Gott einander alles das tren und genau zu leiflen, 
was fie einander am Altare vor Gott und der Kirche 
fo hoch und thener angeben! 

Beichten Brauslente nicht dem eigenen, fie Topus 
renden, Pfarrer, fo, müflen fie dieſem von ihrem 

einen Beichtfchein bringen. 

6. Wenn deu Geelforger die Brautkleider, dad 
Brautbett, deu Brautring, bie Brautkammer bene 
dicirt, ſchaͤrft er ben Brautleuten bei jeber Bene⸗ 
diktion dad Geeignete kraͤftig ein, z. BB. 

a) Bei der Beufẽdiktion der Brautkleider: Beflei⸗ 
Bes euch, mehr enre unflerblihen Seelen mit 
hriftlichen Tugenden, als eure flerblihen Leis 
ber mit fhönen Kleidern zu ſchmuͤcken! Wilder 
euch auf. Letztere nie was ein! Traget euch nie 
mals über euren Stand! Hüter euch vor KHofs 
fart; fie koͤmmt vor dem Fall! Euer Schmuck 
ſey nichts Aeußerliches, nicht Haarge, 
flechte, Boldgehänge,, oder prächtige 
Kleidungs fondern ber verborgene Herr 
zens⸗Menſch mit unverrücdtem, ſtil⸗ 
lem, und fanftem Geiſte, der vor Bott 
örtlich ife: So ſchmuͤckten ſich auch 
einft jene hl. Weiber, die auf Gott hoff 
ten und ihren Männern unterthan wa⸗ 
ren Ic» l. Der. B, 3 ⸗5. 

b) Bei der Benediktion des Ehebettes: Habet 
Gott in eurem Ehebette vor Augen! ſuͤndiget 
nicht! Die Ehe werde von Allen in Eh⸗ 

ren gehalten, und das Ehebett unbe 
flleckt; denn 8urer und Ehebrecher wird 

Gott richten. Hebr. 13, 4. Wiſſet ihr 
“nicht, daß euer Leib ein Tempel des hl. 
Geiſtes ift, — und daß ihr nicht euch 
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felbft gehöret. — Derberrlichet, traget 
BGott 4 eurem Leibe! I. Cor 6, ng 
c) Bet der Benebiktion des Eherings: Dieſer Ches 
ring, an dem man.ben Unfang und das Ende 
nicht bemerkt, der aus reinem Gold, oder Sils 
ber gemacht ift, fen euch ein befländiges Sinn⸗ 
bild unaufhoͤrlicher Treue, und reiner ‚Liebe! 
So oft ihre euren Ehering aunblicket, erneuret 
das Gelübde, einander immerwaͤhrende Treue 
‚ und Slauben zu leiflen, und mit goldreiner Liebe 
ergeben zu bleiben. Seid einander fletd wer⸗ 
tber, als Sold und Silber! 
b) Bei der Benediktion der Brautfammer: Lebet 
mit einander in Fried und ... Söhnet 
„euch hier wieder aus, ehe ihr euer Haupt fanft 
nieberleget, und vergebet einander, wenn Eined 
dad Andere betrübet zc. hat! Der Mam fey 
bed Weibes treuer und liebreicher Gefährte durch 
bad Leben, ihe thaͤtiger Verſorger und Rath⸗ 
geber! Des Weibes Abhängigkeit vom Manne 
fey ein fanftes Joch ber Liebe, ein Bund des 
Friedens! Die Frau fey tren, keuſch, ſchamhaft, 
zeinlih; fie ahme den frommen Frauen nad, 
deren Tugenden bie hi. Schrift empfiehlt; fie 
fey liebenswürdig, tote Rachel; meife, wie Re⸗ 
beffa; -gehorfam und treu, wie Sara; demuͤ⸗ 
thig, ſanftmuͤthig und duldend, wie Maria! 
Sie beharre im Glauben, in der Erfüllung der 
Gebothe Gottes! Sie finde. ihre Muhe in der 
Zufrtedenheit ihres: Mannes, in dem Troſte ih⸗ 
red Gewiſſens! Sie meide alles Verbothene, 
Härte ihre Schwäche durch Zucht und Ordnung; 
verfchaffe fih Hochachtung durch Eingezogenheit, 
Lob durch Schamhaftigkeit, Ehrfurcht durch Sitt⸗ 
ſamkeit! Sie fen Ichrreih im Guten] flandhaft 
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in der Prafung, rein von aller Schuld, und 
werde gefegnet mit hoffnungsvollen Rindern, das 
mit fie zur Ruhe ber Öeligen, und zur Freude 
bed Himmels gelangen möge, durch Teufche Zeus 
gung und gottfelige Erziehung ber Kinder ! 
1. Tim. 2,24. ‘= | 
Eben fo fol der Mann fein Weib lieben, wie 
‚feinen eigenen Leib! Niemand haßt ja feinen eigenen 
Leib, fondern pflegt und naͤhrt ihn, wie Chriſtus feine 
Kirche. Daher flieht gefhrieben: Der Mann wird 
(eher) Oster und Mutter verlaſſen, und fel- 
nem Weibe anhangen, und fiewerden Ein 
Sleifch feyn. So ſind fie alio nidht mehr 
zwei, fondern ein Sleiih, Was num Bott 
vereiniget hat, das ſoll der Menſch nicht 
fheiden! .... Wie Chriftus die Kirche ger 
liebet, und fich felbft für fie bingegeben 
Dat, um fie 3u Heiligen, um fidh eine herr⸗ 
liche Gemeine darzuftellen ohne Sleden, 
ohne Runzeln, oder etwas dergleichen, fon» 
dern, daß fie Heilig und unbeflect ſey: eben 
ſo PU auch jeder Wann fein Weib lieben, 
wie fich felbft, das Weib aber habe Ehr⸗ 
furcht gegen den Mann und ſey ihm unter 
thanig, wie die Kirche Chrifto, ihrem Haup- 
te, unterthänig ift! Conf. Matth. 19. Eph. 5. 
Zuletzt ſchließt er damit: Meine Lieben! machet 
euch dieſe gutgemeinten Zuſpruͤche zu Nutzen; befol⸗ 
get fie treu um eures eigenen Heils willen and fles 
bet jegt mit mir zu Gott um Seinen mädtigen Bei⸗ 
fland dazu: Zu | 


7. Allmaͤchtiger, ewiger Gott und Vater! der 
Du den Eheſtand im Paradieſe zur Fortpflauzung 
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bed venſchlichen Geſchlechto, zur gegenfeltigen, hieb⸗ 
vollen Hilfleiflung und zur Pflanzſchule der Tugend 
eingefeßet, nud durch Deinen eingebohrmen Sohn Je⸗ 
ſug Chriſtus geheiliget und- unter die Sakrameute 
erhoben haft, verleihe gnaͤdigſt, daß dieſe Deine Kiv⸗ 
der ben Eheſtand würdig antreton, und ihn die Zeit 
ihres Lebens, nach Deinem bi Wilen und Wohl⸗ 

fallen, gebuͤhrend halten ! Steh. Da ihnen bet, daß 
he im Slaubon, in ber Hoffnung und Liebe, in ches 
liches Treue und Einigkeit, in Geduld und Gottfex 
ligkeit immer zunehmen; laß fie als das, mad Die 
chriſtlichen Ehelenten gebothen haſt, vecht lieb gewin⸗ 
sen: und. halten, damit flo wuͤrdig werben, das zu 
erlangen, was Du ihnen verheißen haſt, durch Tex 


ſum Chriſtum, nafern Herrn x. 


8 Wein der Geelſorger erſucht wird, am Docks 
zeittage die Brautleute in Ihrem Haufe, oder im 
Witibshanfe abzuholen, fo thut er es ſo erbaulich, 
als es möglich if. Vor dem Auötritte aus. dem 
Haufe ‚giebt er Ihnen den Gegen, unter Befprengung, 
mis dem Weihwaflers Der Segen dei allmächtigen 
Gottes, des Vaters, bed Sohnes, und bed Hi. Geis 
fies ſey und verbleibe bei euch auf ewige Zeiten! 
Unter gottfeligen Oefprächen begleitet er fie num in 
die Kirche, wo er fie mit ruͤhrender Feierlichkeit und 


. Erbauung Eopuliert. Da das Ritual ſelbſt das Al⸗ 


lermeiſte teutſch giebt, fo bleibt er bei dem, mas dem 
Volke ſchon gemohns und ehrwuͤrdig iſt, trägt alles 
recht deutlich, kraͤftig und nochbrudsnoll vor, und. 

mur. bie und da, aus wichtigen Urſachen und 


ſchicklichen Veranlaſſungen, eigene bedeutungsvolle 


Saͤtze, Erinnerungen und Ermahnungen hinzu. Dar⸗ 
auf haͤlt er andaͤchtigſt das Hochamt. Weil datuns 
ter, nach ber Wandlung, ein paffended, rein religtöds 
moraliſches Lied: geſungen wird, fo kann er die ſcho⸗⸗— 
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wen latelniſchen Gebeche und Segnungen nicht keutſch 
geben; er thut es aber, wenn en nur eine hl. Meß 
u leſen hat; jedesmal verrichtet er biefelben, gegen 
Sie Brautperfonen gekehrt, mit fihtbarer Andacht. 
Am Ende des Dochzeitgottesbienfles veicht: er den ge⸗ 
weihten St. Johanneswein zum trinken, mit bem 
berzlichfien Wunſche, daß doch Alle die reine, thaͤ⸗ 
tige Liebe des bi. Johannes mit hineintrinken moͤch⸗ 
gen; den, Brautperfonen reicht er ihn dreimal, ben 
öbrigen einmal. Die Ruͤckbegleitung geſchieht unter 
eben fo erbaulichen Geſpraͤchen. Bei der Ankunft 
im eigenen, ober im Wirthshauſe fchärft er ihnen 
no einmal, ehe Ihnen: die Säfte Gluͤck in den Ches 
ſtand mwünfchen, genaue, lebenskaͤngliche Beobachtung 
olles deſſen ein, was fie am Altare einander feier⸗ 
lichſt gelobet haben, verſichert und uͤberzeugt fie, daß 
fie vur dadurch des göttlichen Wohlgefallens und Se⸗ 
gens theilhaftig werden, und das Gnadengluͤck einer 
ne ‚friedlichen She und einſt das Himmelreich ers 
ngen koͤnnen. Jebt wünfchet ihnen fein volles Herz 
Sen Trieden bed. Herrn, alles wahre Heil und Wohls 
ergehen. Nachdem er auch die Hochzeitgaͤſte zu ehr⸗ 
‚ baren, mäßigen Freuden und Ergoͤtzungen im Herrn 
ermabnet haste, die fie nie gereuen mögen, gebt er 
nah Haus, flehend zum Herrn, daß Cr der guten 
Ehen wieder eine mehr werben laffe, und trägt bie 
neu geſchloſſene Ehe, nach alten Rubriken mit fleis 
giger Genauigkeit ia das Zranımgds und Familien 
Megifter im --  - | | 
9. Die Ehen zwiſchen Perfonen von zn nngleis 
chem Alter, und ven andern zu heterogenen Vers 
haͤltniſſen, wenn fie mit einander zu nabe verwandt 
und verſchwaͤgert find, ober wenn fonflige bedeutende 
Ehohinderniſſe obwalten, ſucht er auf ſchickliche Weiſe 
nach Möglichkeit zu bintertreiben. 
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Vertraut mit allen Chehinderatffen, wie überhanps 
mit dem ganzen allgemeinen und befondern Kirchen 
rechte, trachtet er fid, eine Gewandtheit zu erwerben, 
die betreffenden Kirchen⸗ und Staatsgeſetze auf vors 
Zommende Fälle genau und richtig anzuwenden, was 
er allemal thut, fo oft er Ehen, bei denen Ehehin⸗ 
derniffe vorkommen, nicht hindern kann; denn befons 
ders in Eheſachen hält ex die gröfle Vorſichtigkeit 
nothwendig. 

10. Doch fo viel auch der wuͤrdige Seelſorger 
leiſtet, um in feiner Gemeinde gute, friedliche Chen 
zu bewirken, von denen Sittlichkeit und Wohlfahrt 
ber Gemeinde großen Theils abhangen, fo kann er 
doch die böfen und unfrieblichen Ehen nicht alle bins 
dern. Wie er gegen bdiefe in und außer Kirchen⸗ 
Eonventen eifert,. ift ſchon gezeigt worden. Ihm 
iſt ed mit einem Worte, eine rechte Herzensangele⸗ 
genheit, ur Ä 
a) bie Uneinigen wieder zur Einigkeit zurüd 

zu bringen, die dad Befle auf Erden, und dreis 
mal dad Beſte in der Ehe ift; 

b) den Unfriedlichen den Frieden einzuflößen , 
den Chriſtus Seinen Sängern fo oft angewuns 
ſchen. Die Seligpreifung ber Friedensſtifter, 
Matth. 5, 9. verbunden mit der apoflolifchen 
Ermahnung: Strebet nad) Sriede mit je 
dermenn, und nach der Heiligung, oh⸗ 
ne welde niemand den nerrn ſchauen 
wird! Hebr. 12, 14.— wird nahe mit Nach⸗ 
druck and Herz gelegt; | — 

c) die Unvertragſamen Verträglichkeit zu. leh⸗ 
ten: Lines trage des Andern Laft, und 
erfüllet alſo 848 Geſetz Chrifti! Gal. 6,2. 
Denn jedes has feine Mängel, Fehler, Schwach⸗ 


beiten; 


r 
..-». 
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d) die Treuloſen zur‘ Vermeidung und Vers 
gütung ber Untreue zu vermögen, und mit eins 
ander wieder auszuſoͤhnen; 

e) die Biferfüchtigen von ber Eiferfucht, dies 
fer Peſt der Che, zu heilen durch gemwichtige 

Vorſtellungen, wie die Eiferfucht oft fo unges 
grändet, ungerecht, ſchaͤdlich, marsternd fey, und 
wie fehr die bi. Schrift vor ihr warne. 

Daß bei Schlihtung ber Händel zwifhen Ehe⸗ 
leuten große Paftoralkingheit exforbert werbe, haben 
noch alle Seelforger erfahren. Wer bier bleibenden 
Nautzen zu fliften bezwecket, befige eine tiefe Kennts 


niß der Menfchen und ihrer Hanblungdweifen in aufs 


gereißten Leibenfchaften, vermeibe bie zwei gefährlis 


Hm Klippen, Leichtgläubigkeit und Partheilichkeit, 


und made ed ſich zur Megel, nie einem von. beiden 
Theilen allen ganz recht zu geben, und allemal ben 
andern Theil, fo viel es fich mit Wahrheit und Klugs 
beit thun läßt, zu entfchuldigen! Er ftelle ihnen eis 
ner Seits die Ruhe und Gluͤckſeligkelit einer zufrie⸗ 
denen, und anderer Seits die Unruhe, Marter und 
Unglücfeligkeit einer unzufriedenen Ehe ernfllich mit 
lebhaften Farben vor, ermahne, bitte, beſchwoͤre fie, 
um Öotted und ihres eigenen Heiles willen, nachzu⸗ 
geben, einander zu verfiehen, zu übertragen, bie ers 
littenen Unbilden zu verzeihen und zu vergeffen, aus 
zwei Uebeln immer das Kleinere zu wählen, um des 
lieben Friedens willen, diefe Selbftüberwindung fich 
gefallen zu laffen. | | 

Am Ende, nad aller angewandten Mühe, vers 
richtet er meiflend noch mit ihnen und für fie ein 
herzliches, eifriges Gebeth zu Gott im Namen Ges 
fü, unr den Önadenfegen einer guten Che 

11. Eheſcheidungen Hintanzuhalten, biethet der 


wuͤrdige Geelforger feiner ganzen Werebfamteit und 


T 


.M 


Wirkungokraft auf, an ben Ausaſpruch Jeſou feſthal⸗ 
tend: Was nun Gott vereiniget ——— 


ſoll der Menſch nicht fcheiden! Matth. 


und überzeugt, daß bie. Uebel, die aus der Eheſchei⸗ 
dung entfpeingen, ober. gewöhnlich auf. fie: folgen, 
bie Uebel einer. böfen Ehe in der Regel. noch. übers 
wiegen, Darum ſchlaͤgt er alle Wege ein, daß Feine 


Auntraͤge auf Eheſcheidungen entflehen mögen, und 


bei dennoch entſtandenen hoͤrt er nit auf, bie Ehe⸗ 
lente, die auf Scheidung dringen, theils ſelbſt, theila 
durch Andere, die einen. großen Einfluß auf fie haben, 
fo. lange: zu. ermahnen, zu. belehren, ,. zu. bitten, und 
Gott, der die Herzen der Menfchen. in Seiner Haud 


Bat, für fie anzuflehen „bis fie. ſich gewinnen, befänfs 


tigen, vereinigen laſſen! Heil, Muth, Weisheit und 
Geduld dem Seelſorger in dieſem wuͤhſamen, heik⸗ 
Lem Seſchaͤfte. a 2 


vH. 
Der würdige Seelforger in den übrigen 
Lturgifchen Verrichtungen. a), die Weis 
Bungen und Segnungen; b) Proceflionen; 
0 Bethſtunden und Abendandachten 
betreffend. | 


A 


Weihungen und Segnungen in der Kirche. 


1. Omnis oreatura Dei hona est, et njhil re- 
Aciendum, quod cum gratiarum. aclione Perci- 


pitur: ganctificatur enim. per verbum Dei ei ora-" 


tionem. I. Tim. 4, 4. 5. 
Die bi. Kicchenväter . und die allgemeine Kirche 
erkennen and der apgeführten Stelle bie Nuͤtzlichkeit 





) 
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der Weibiingen. Daher weihet die bi. kaiholiſcha 
Kirche feit achtzehn Jahrhauderten Waſſer und 
Salz, und Teter die Weihung derſelben, und bie 
Beſprengung "damit von apoſtoliſcher Tradition ber, 
Dead geweihcte Salz wird theils bei der hl. Taufe 
gebramcht-, theild bei der Waſſerweihe unter vorge⸗ 
ſchriebenen Gebeihen u "So mit dem Waſſer ver⸗ 
mafcht; und durch diefe Vermiſchung wid die Wir 
bindung. ver Klugheit mit der Reinigkeit tes Het⸗ 
zens, welche die Kirche ihren Gläubigen vvn Gott 
erbittet, verſinnbildet. Die Sakramentatien des Ge⸗ 
laflus im fuͤnften und des Gregortus im ſiebenten 
Jahrhuuderte ſprechen vom Wetihwaſſer, als einer 
nralten Sache. Darum nimmt der Seelſorger! alle 
Sountage vor dem pfaͤrrkichen Gottesbienſte die Maps 

ſerweihung, die Salzweihe aber fo vft, als das ge⸗ 
weihete Salz andgegangen iſt, und aui Sonntage 
in. der Fronleichmms⸗Octav bie "große Salzweihe 
aubächtig vor, mach dein Ritual. Schon tm vier 
sen Jahrhunderte weihete die bi, allgemehre "Kirche 
auch dad Taufwaſſer, und zwar im Occident 'jährs 
lich zweimal, am Vorabende des Dflers und Pfingfts 
feſtes. Die dabei in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche 
nod) heut in Tag üblichen Gebethe hat Gregsrius 
der Große, als hl. Denkmahle des Alterthums, im 
fein Sakramentgrium aufgenommen. Die Wels 


hung der Fruͤchte auf ‘dem -Selde feßet daB 


Eoncilintn zu Stliberis im Jahr Chriſti 305 ſchon 
voraus; Idenn ed verbiethet San. 49 den Glaͤubigen 
unter Ötrafe bed Banned, ihre Feldfruͤchte von den 
Suden weihen zu Tafien, als wollteh ſie dadurch bie 
MWeihung von den Prieſtern unnuͤtz machen. Die 
Weihung der Palmzweige am Palmſoͤnmage, 
des neuen Seuerd, nach Ausloͤſchung aller Lie 
ter in der Kirche, und der. Oſterkerze am Cham 


) 


tur zum Mittel ber: 
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faudtage war ia ber abendländifchen Kirche fin fuͤnf⸗ 
sen Sahrhunderte überall eingeführt. Gregorins ber 
Große hat die dabei vorgefchriebenen Gebethe nur 
geſammelt. Pabſt Gelaſins fehte im fünften Jahr⸗ 
hunderte dad Lichtmeßfeſt ein, welches die Glaͤubigen 
mit breunenden Lichtern in der Hand feierten und 
Sergius I. verordnete im fiebenten Jahrhunderte bie 
feierliche. Weihe derfelben. Zu biefen Weihuns 
gen Tamen noch die Weihungen der Aſche am Afchers 
mimmode, des Diterlammes und der Speiſen 
am Oſtertage, der Kräuter am Feſte der Anfs 
nahme Maria ia den Himmel, ꝛc. ıc. : Die hl, ha⸗ 
tholtſche Kirche hat bei allen angeordneten Weihun⸗ 
gen biefen erhabenen — die Erhebung der Krea⸗ 
| otsfeligleit. Sie will dadurch 
ihre Glaͤubigen belehren, wie fie ihr ganzes Leben, 
alle ihre Umgebungen und Genüffe heiligen follen, 
Die geweiheten Sachen haben, nah dem Willen 
Goͤttes, ihre Kraft oder Wirkung theild durch das 
kirchliche Gebeth, das der Seelforger im Ramen Jeſu 
andächtig verrichtet, theild durch den Glauben, bad 
Vertrauen und bie Frömmigkeit dedjenigen, der fie 
gebraucht.— 
Der wuͤrdige Seelſorger verrichtet daher alle an⸗ 
geordneten Weihungen in der Kirche, der erhabenen 
allgemeinen Abſicht der hl. Kirche gemaͤß, nach dem 
Dioͤceſanritual, mit wahrer Wuͤrde, Feierlichkeit und 
Andacht, mit lebendigem Glauben im heiligſten Na⸗ 
men Sefn: and belehrt fein Volk kurz, deutlich und 
herzlich über bie Kraft und den vertranungdvollen, - 
gottgefälligen Gebrauch geweiheter Sachen, zur Nah⸗ 
- zung bes Glanbens und Erſtickung des Aberglaubens ! 
2 Die Segnungen über 'beflimmte Gegens 
flände unter Gehberh mit dem Beiden des hl. Kreu⸗ 
zes find wbenfalls uralt in der hl. katholiſchen Kirche. 








% 


Chriſtus fegnett Brod und Wein, Kinder und Ers 
wachſene zc. Deßgleichen' ehaten die Apoſtel: und ans 
bein Grunde diefer Weberlieferung fegnet auch die hf. 
Kiche Alles, mit diefer urfprünglichen und unab⸗ 
änderlihen Formel: Es fegne dich der allmädhtige 
Gott, der Water, der Sohn, und der hi. Geiſt; 
ober der Segen des allmaͤchtigen Gottes, des Was 
ters, des Sohnes, und des hl. Geiſtes komme herab 
über dich und bleibe über (mit) dir ewiglich 


Der würdige Seelforger bethet alle in der Rice 


uͤblichen Seguungen aufmerkſam und anbädhtig im 
Ramen des dreieinigen Gottes, nad) der Intention _ 
der hl. Kirche, mit lebendigem Glauben ꝛc.! 

Die Segnungen, oder Benediktionen kranker zc. 
Perfonen, die Haus Stalls und Vichbenebiktionen ꝛc. 
betreffend, hat der wuͤrdige Geelforger 'geläuterte, 
gründlide, vollſtaͤndige phyſiſche und religidssmoralis 
fhe Kenntniffe, mn Menſchenkenntniß und große 
Paſtoralklugheit nöthig, um ben goldenen Mittelweg 
zu gehen, um nicht bei Ausrottung bed Aberglau⸗ 
bend ben Glauben zu fhwächen, und unglaͤubig zu 
machen, feinem Vertrauen, feinem guten Rufe, zu 
fhaden. Wo gedachte Benebiktionen früher flar® 
üblih waren, da find fie mist Schonung und Bes 
ſcheidenheit, mit weiſer Belehrung, Liebe, Gebulb 
auffer Kurs zu ſetzen. Wenn Parochianen um berlet 
Benediltionen noch nachſuchen, fo verfüge fich ber 
voürbige Oeelforger zu ihnen, fehe, höre, unterfuche 
alles an Drt und Stelle, ertheile weiſe Näthe und 
Megeln, dringe auf ben rechten und anhaltenden Ges 
Brauch geeigneter natürliher Mittel, fuche die Glie⸗ 
ber des Haufes, befonderd die erflen, unvermerkt auf 
die Fehler in gegenfeitiger Behandlungsart, in der 
Erziehung ber Rinder, in Führung des Hausweſens 
aufmerkfam zu machen, fie in ber Erkenntniß bed - 


/ 


/ 
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v6 
angellums, in der Pflichttrene, im Vertraurn 
auf Gott, in der Verträglichkeit gegen einander, 
in gemeinſamer Achtung für die Unſchuld ‘der Rinder, 
u der Vorſicht und Ächtſamkeit efer- zu grande, 
e zur wahrer Reue, Sinnesaͤuderung md Belle 
rung 2c. zu ermahnen. Dann KR er deutlich, 
{008 Henebigiven Heiße; 4 WB, din Stall, das Vich 
benebiziven heißt: Nah der Vorſchrift der, bh Kirche 
ein andaͤchtiges Gebeth verrichten, bad. der Herr, 
der dus Dich zum Dienfte ic. des Meufchen goſchaf⸗ 
en hat; Vieh, Stall und. Haus, feguen wolle ꝛc. 
Darauf verrichte er mit fichtbarer Andacht aus dem 
Herzen, vor amb mit den Kanögenoffen, ein auf dei 
gegenwärtigen Noukreten Fall paſſendes, kurzes und 
Feäftiged Gabeth! Jetzt fpreche “er, wenn er es nicht 
für noͤthig, oder wenigſteng heilſam — es zu 
vͤnterlaſſen, die im Rimal für dieſen Fall enthaltene 
Benediktion rn glaͤubig bei brennendem 
Lichte vor dein Krucifig and ertheile am Ende, um 
ger Beſprengung mit. Weihwaſſer ben Segen, in 
vben gedachter Formel! .. Auf dieſe Weiſe werden 
‚gedachte Benediktionen gewiß unſchaͤdlich md immer 
ltener werben, bis fie ganz aufhoͤren, An fo weit 








e. auſzuhoͤren haben-! 

Proceſſionen und Bittgaͤnge. | 
A. Proceffionen find folgende aͤblich: Um Viche⸗ 
Weßtage in der Kirche mit brennenden geweihten Ker⸗ 
zen; am — nad der Palmenweihe, init 


geweiheten Palmen um die Kirchez am Vorabende 
vos Hſtern nad der Auferſtehnugẽ⸗Ceremonie eben⸗ 


falle um die Kirche; ſo auch am Oſtertage und ei⸗ 
‚nige Sonntage darauf im die Kirche, Die ftierlichſte 


— 
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— iſt am Frounleichnamotage, an biefem herr⸗ 
ichen Triumphtage des gekreuzigten, und im hl. Al⸗ 
arsſakramente wahrhaft, wirklich und weſentlich gegen⸗ 
vaͤrtigen Heilandes. Der wuͤrdige Seelſorger beei⸗ 
ere ſich, dieſe Proceſſionen, namentlich die letzte, 
ur Weckung und Belebung des Glaubens, der Hoff⸗ 
ung uud Liebe, der Undacht, der Irene gegen Je⸗ 
us Chriflus, und ber Freude im bl. Geiſte, gu bes 
ußen, ihnen durch - die paſſendſten Exhortationen, 
Hebethe and Gefänge beſenders vor dem Ausgange, 
ei den vier Stationen und am Ende die rechte re 
gidfe Richtung zu gebey, alle Unordnung, Zer⸗ 
reuung und audere Mißbräuce bei denfelben ernuſt⸗ 
ch abzuflellen, oder hintan zu halten, daß nichts bie 
Inbethung Gottes im Geifle nnd der Wahrheit ſtoͤ⸗ 
m m 


ögel 
d, Bittgänge finden folgende Statt: Ein Bitt⸗ 


ang am bie Fluren; einer am 25, Upril, dem jährs | 


chen Gedaͤchtnißtage des bi. Evangelifien Markus; 
rei Bittgänge an den drei Tagen vor ber glorreis 
en Himmelfahrt Chriſti; und nod) ein freimilliger 
n einem ſchicklichen Tage aus ehrem würdigen Ber 
eggrunde Dieſe Bittgänge werben von ber Pfarr⸗ 
rche aus in eine andere und zwar die naͤchſte Pfarr⸗ 
rche unter befländigem Bethen und Singen gehal⸗ 
n, In ungeſtoͤrter Ordnung und Andacht! 

3. Der wuͤrdige Seelſorger denket jedesmal zus 
vr daruͤber reif nach, wie er dem Bittgange um bie 
Inren, dem babei üblichen Ubfingen vier bh Evans 
lien und Segnen der Wohnungen und Feldfruͤchte ꝛc. 
e beſte und veinfle religiöfe Richtung, die andaͤch⸗ 
jfie und im Herrn freudigſte Gemuͤthsſtimmung zu 
rfchaffen vermöge. Eben fo auch den. übrigen Bitt⸗ 
ingen! Er belehrt das Volk voraus, oder während 
nfelben über die Eigenfchaften, die Kraft, die Era 
11T. Bändchen. 7 
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börung bed rechten, anhaltenden, allgemeinen, Gott 
gefälligen Geberhs und Geſangs. Er dulder bei bens 
felben durchaus keine Unordnung, nichts Unanſtaͤn⸗ 
diges, nichts, was zerfixeuen kann. Er geht von der 
Kirche, in die er gewallet iſt, nach gehaltenem Got⸗ 
tesdienſte, auf der Stelle in die eigene Pfarrkirche 
heim, ohne daß jemand einkehret; er verabredet ſich 
mit feinen. Herren Rachbaren, daß an keinem Orte 
mehrere große Kreuze zuſammen kommen, noch ſich 
auf dem Wege begegnen und zerſtreuen ꝛc.; der wir⸗ 
ket, wasd er kann, daß dieſe Bittgaͤnge unfere Wan⸗ 
derſchaft auf Erden zum Himmel wuͤrdig ſinnbilden. 


C. 
Bethftunden und Abendandachten. 


1. Einige Bethſtunden find dad Jahr hindurch 
foft in jeder Pfarrei gewöhnlich; einige werben bie 
and da, bei befondern Anliegen, erbethet, flatt der 
Bittgänge, deren nicht mehrere, als die bereitd ges. 
dachten, geftattet find. Den Anfang jeder Beth⸗ 
flunde macht der bl. Segen und ein herzerhebendes 
Segenslied; dann erklärt der Seelforger die Inten⸗ 
tion der Vethſtunde, und die wahre Gemuͤthsſtim⸗ 


mung, mit weldher bie Anweſenden die Bethſtunde 


mithalten follenz; bethet aus feinem Herzen ein kur⸗ 
zes, Träftiged Eingangs⸗ oder Vorbereitungs⸗Gebeth 
vor! Darauf wechſelt allgemeines Gebeth mit Ge⸗ 
ſang und eingelegten kurzen Betrachtungen ab. Den 
Schluß macht eine geeignete Litanei und aberma⸗ 
liger hl. Segen, mit dem Segensliede! Belehrt, 
erbauet, gerührt, gebeffert, beruhiget follen die Aus 
wefenden and einer jeden folchen Berhftunde gehen. 
Da dieſes der weiſe und -eifrige Geelforger leicht 

bewirken kaun; darum unterläßt er nicht nur bie 


\ 
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In feiner Pfarrei herkömmlichen, und nicht verbos 
theuen, Vethſtunden nicht, fondern ſchlaͤgt ach feis 
nen Parodyianen nicht leicht eine ab, wenn. fie. ihn 
darum erfuchen. — 
2. Un den Vorabenden ber Sonn⸗ und hohen 
Feſttage ſind in den meiſten Pfarreien Veſpern, und 
an — auch ein Roſenkranz. Wo biefe obſer⸗ 
vanzmaͤßig find, unserläßt fie ber würbige Seelſorger 
nicht, wenn fie aud nur von wenigen beſucht wer⸗ 
den; denn ex bethet gern für. fi und Andee;: 
möchte durch fein Beiſpiel nicht Einen Frommen Ian, 
wohl aber alle Lauen andäctig machen und bei Gu⸗ 
ten immer mehr fliften. Er will nur aufbauen, ‚vers 
ebeln etc., nicht. nieberreißen. Den letzten Abend im 
Sabre feiert er befonderd mit eindringlicher Exhor⸗ 
tation, mit ruͤhrender, herzlicher Dankſagung und 
Bitte, mit feierlichem Te Deum Laudamus, einer 
Litanei und dem hl. Segen. Die Ubende in ber 
Seelenoctav begebet er mit ſalbungsvollen chriſtlichen 
Fuͤnbitten für die Verftorbenen; und bie Abende in 
der bi. Faflenzeit, wenigſtens mehrere, mit fchrifte 
mäßigen Stationen, oder andern heilſamen Betrach⸗ 


. sungen über bad Leiden und Sterben Jeſu Chriſti, 


mit einem herzdurchdringenden tentfchen Dliferere, mit 
Litanei und hl. Segen. Die. Abendmetten in der - 
hl. Charwoche benuͤtzet er vorzüglich dazu, bie Ger 
muͤther der Gläubigen zur eraſten VBeherzigung bed 
roßen Erlöfungss und Verſoͤhnungswerkes Sefu Chris 
hi zur Bereunng, Verabſcheuung und Ablegung ber 
Binden, zur Innigften Gegenliebe, Treue und An⸗ 


haͤnglichkeit an Jeſus Chriflus zu ermuntern und zu 


begeiftern; die jeBigen Fruͤhmetten am bi. Chrifitage 
dazu, um die Gläubigen mit heiliger Freude über 
die fchon geſchehene Ankunft des Heilandes und Er⸗ 
loͤſers zu erfüllen, fie zur würdigen Feier Seiner Ans 
7 “ 
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kunft im Geifte einzuwelhen and auf Seine noqh ber 
vorſtehende ‚herrliche Wiederkunft zum Gericht vor» 
äubereitem. ° - M | 

An den Abenden in der Fronleichnams⸗Octas 
giebt et den Gläubigen zweimal unter erhabenen Se⸗ 
genöhebern ben hi. Segen, erwecket inzwiſchen mit 
ihnen bie Akte des Glaubens, der Hoffnung, ber 
Liebe zc., bethet ben gegenwärtigen Heiland an, bit⸗ 
ret un Heil, Troſt, Licht sc. und bethet eine zweck⸗ 
tmäßfge Liane: Eipfiehlt auch dabei einen häufis 
gen," ber andächtigen Beſuch des hl. Altarsſakra⸗ 


ments. Alle Abendandachten endiget er, ehe ed ganz 


dunkel wird. ce | 

+ %# Daß die, in dieſem Abſchnitte vorgefommenen, 
Verrichtungen nur angedeutet worden; daß ruͤckſicht⸗ 
lich mehrere derſelben der Seelforger die erlaffenen 
hoͤchſten bifchöflichen Verordnungen genau zu beachs 
ten babe, und daß er allzeit und bei Allen auf bie 
Anbethung Gottes im Geiflei und der Wahrheit, auf 
richtige Erkenntniß und Vefolgung bed Soangeliuhn, 
bringen und die äußere Religion nie anderd würdigen 
muͤſſe, ald eine Folge and als ein Weckungs⸗ und 
Belebungsmittel der innern, verfieht ſich wohl von 
ſelbſt, und der würdige Seelforger legt in Alle den 
reinen Geiſt Chriſti, und Seiner hl. Kirche durch Bes 
lehrung und Handlung. 


| vm 
Der würdige Seelforger in feinem Wandel 
und allfeitigen Benehmen. | 
- Exemplum esto fidelium in verbo, ‘in con- 


versatione, . in charitate, in fide, in castitate. 
r 1. Tım. 4, 12. 


MNMon confundant oper& tua sermonem tuum, 
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ne, cum in ecclesia loqueris, tacitus quilibet 
xespondeat: cur haec, quae dicis, ipse non fa- 
‚cis?... sacerdotis Christi os, mens, manusque 
eoncordent..... In te omnium oculi dirigun- 
tur: dumus tua et conversatio tua, quasi in 
speculo constituta, magistra est publicae disci- 
plinae. $. Hieron. | | 
‚ı Vita Glericarum liber est Laieorum. Cono. 
Turon. 1537. F | 
4. Schon die Natur und der Endzweck, ober ‚bie 
Beftimmung bed Seelforger: Standes und Amtes 
erfordert vom Geelforger einen Wandel ohne Tadel, 
ein allfeitiged, nicht nur unflräfliched, fondern unbes 
flecktes, weiſes und erbauliches Benehmen. Bon. 
Ermahnungen, Beweggruͤnden, Mitteln zu einem 
olchen Wandel und Benehmen ſind voll die bi. 
uͤcher des U, und N, Bundes, voll die beſten Schrifs 
ten der hl. Kirchenvaͤter und Ricchenlehrer, der grie⸗ 
hifchen und lateinifchen, voll die SyyobalsVerordbs 
nungen, bie bifchöflihen Hirtenbriefe, bie gebiegend- 
fien Paſtoralwerke aller. chriſtlichen Jahrhunderte; 
denn was des Seelſorgers Perſon die größte Würbe, 
feinen Lehren, Ermahnungen die unwiderſtehlichſte 
Kraft, ſeinem Wirken den ſtaͤrkſten Eindruck und ſei⸗ 
nem ganzen Weſen ein imponirendes Anſehen giebt, iſt 
ein Wandel ohne Tadel, ein durchaus rechtſchaffenes, 
muſterhaftes, weiſes, erbauliches Benehmen. Ruͤh⸗ 
ren ſchon feine klaren, kraͤftigen Worte ꝛc., fo ziehen 
feine reinen 2c. Sitten gleichſam mit Gewalt nach 
fih, wenn er in ber That ein wahres Muſter chriſt⸗ 
licher Frömmigkeit ifl, ; we u | 
2. Bei einem würdigen Geelforger iſt die Seele 
bed ganzen Charakters die aͤcht chriftliche Froͤm⸗ 
migfeit, der treue Wandel vor Gott, im Lichte, 
in der Wahrheit, nah allen feinen Gebothen und 
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Worfchriften, die befländige direkte Beziehung aller 
Dinge, Geſchaͤfte, Gefinnungen, Worte, Handlun⸗ 
gen auf Sort, die unaufhoͤrlich eifrige Nachfolgung 
Chriſti. Ihn burchdringet, belebt, begeiffert reiner, 
erleuchteter Eifer für die Ehre Gottes und das Sees 
lenhell, der ihm fichtbar aus den Augen funkelt, 
alle feine Schritte und Tritte beflügelt, alle feine 
Gebaͤhrden veredelt, und feiner ganzen Denk, Sprach⸗ 
und Handlungsweiſe die gerade, uͤberall leicht zu fin⸗ 
dende Richtung auf das Höhere, Ewige, Göttliche 
giebt. An'ihm ſieht man im vollen Sinne das Wahre 
dieſes Sahzes: Est Deus in nobis, agitante calesci- 
mus’illo! Auch ihn dringet bie Liebe Jeſu Chrifti, 
wie den bi. Paulus. Daher bierhet er allen Kraͤf⸗ 


ten auf, der Ermahnung deffelben zu Folge, Jeſum 


Chriſtum anzuziehen, d. h. Seine ganze Geſinnungs⸗, 
Denk⸗ und Handlungsweiſe in allen Stuͤcken genau 
nachzuahmen, und dieſe Grundſaͤtze Jeſu auch ſich 
recht‘ eigen zu machen? Was meinem Vater 

| digeggug ift, das thue immer! Das tft 
meine Speiſe, den Willen meines Vaters 
thun; und Sein Werk vollenden! Sch muß 
wirken. ſo lange es Tuge ift; denn es kommt 
einmal die Nacht, mo niemand mehr wir: 
Pen kann. 

Die Berherrlichnng Gottes m Chrifto iſt alfo das 
angelegentſte Bang bed würdigen Seelforgers, dad 
Ziel feines ganzen Dichtend und Trachtens ! | 
- 3. Darum befleißet er ſich ſtets einer entfchies 
denen und allentfcheidenden Bewiffenhaf- 
tigkeit im. Kleinen, wie im Großen, aus innigfter 
| furcht, Liebe und Gehorfam gegen Gott. Diefe 
Gewiſſenhaftigkeit aus diefem Beweggrunde iſt das 
Allererſte und Nothwendigſte an jedem Menſchen; 
alſo vorzuͤglich an jedem Seelſorger; denn Alles, was 
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biefer zu than und zu Kaffen Bat, iſt von der Art, 
daß er ben Buchflaben der Pflicht ganz wohl erfüls 
len, und aller Klage entgehen Tann, ohne beßwegen - 
ein: guter Seelforger vor Gott zu ſeyn, wenn ihn 
nicht lebendige Gewiſſenhaftigkeit dringt und beſeelt. — 
Sit conscientia instar , mille testium! e 

Die rechte Vorbereitung zu jeder geiftlihen Funk 
tion, die lautre, auf Gott gerichtete Abſicht bei allem 
Denken, Reden, Handeln, Unterlaſſen, bie gauze 
Gott gefällige Verrichtang jeber Funktion, ber höhere 
Geiſt derfelben ift nur das Werk der Gewiffenhaf 
tigkeit. Ohne biefe wird ber Seelforger ein blos 
mechanifcher Verrichter, der predigt, chriftliche Lehre 
Hals, die Schule, die Kranken beſucht, Beichtende 


hört, Meſſe liest, tauft, begräbt, Eopnlirt, amtliche. 


Berichte erflagtet zc., weil er muß, ohne baß es ihn 
von Herzen geht; er wird Alles, fo kurz, als mögs 
lic) abfertigen, zufrieden, wenn man nur nicht über 
ibn klagt. Er mag aud) feine Funktionen allenfalls 
genan nach dem Buchflaben, und mit .einer in dfe 
Yugen fallenden - Fertigkeit fchleunig verrichten und 
darum als ein guter Verrichter beliebt ſeyn, ein chrifts 
lich⸗apoſtoliſcher Seelforger ift er nicht, der Alles recht 
volllommen, mit ganzem Herzen, aus reinſter Abs 
fiht, zur größern Ehre und Verherrlichung Gottes 
und Förderung des Seclenheils, im hl. Namen Sefu 
und Seiner Kirche thut, voll kindlich⸗demuͤthigen Vers 
trauens auf den göttlichen Beiſtand. 

4. Die Mutter diefee entfchievenen und allente 
fheidenben Gewiſſenhaftigkeit ift, kindliche Gottes» 
furcht. Der wuͤrdige Seelforger fürchtet niemand, 
ald Gott, den Helligen, Gerechten, Allwiffenden, 
Allgegenwaͤrtigen, nad) dem Ausſpruche Jeſu: Sürch- 
tet euch vor denen nicht, die nur den Leib 
tödten, die Seele aber nicht tödten koͤnnen, 
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fondern fürchtet vielmehr den , der Leib und 
Seele in der Hölle: verderben fann. Math. 
10, 28. Seine Gottesfurcht iſt alfo eine Eindliche 
Ehrfarcht vor dem. Allerheiligſten, eine fletd vege 
Schen vor :allem Unrecht, eine .gebiethende Achtung 
= alles Gute, ein entfchloffener Wille, lieber alles 
ngemach des Lebens und alle Pein ded Todes aus⸗ 
zuſtehen, als den erkannten Willen Gottes unerfüht 
zu laffen, alle Gedanken, Urtheile, Wänfche, alles 
Thun und Laffen Gottes Wort zu unterwerfen. Diefe 
Gottesfurcht beherrſcht ihn auf feinem Zimmer, wie 
in der Kirche, bei jedem Eins und Ausgehen, bei 
Privarbefhäftigungen, wie bei öffentlichen Verrich⸗ 
tungen, bei dem Studiren und Verben, am Tiſche 
und im Bette, wie tn ber Gefellfhaft, bei Erho⸗ 
. Iungen und: Verguägungen. Daher fieht er allzeit 
und überall auf den allgegenwärtigen hoͤchſten Geſettz⸗ 
geber, Richter und Zeugen, tie das gute Kind auf 
dad Mutterauge; nnd fühlt fi) dadurch angefpornt, 
"jedes Gefchäft im Geifte and Namen Jeſu mit Sort 
anzufangen, muthig und zuverfichtlich fortzufehen, 
and mit ausharrender Geduld zu vollenden, Gutes 
zu thun in feinem ganzen Wirkungskreiſe, nach je 
deömaligem vollen. Rraftmaße und der Summe aller 
Gelegenheiten, ohne im Rechtthun und Wohlthun 
vor dem Ziele zu ermüden, ferne von dem: Initium 
fervet, medium tepet, finis alget. Diefe Gottes⸗ 
furcht ft bei dem würdigen. Seelforger der Weisheit 
‚Unfang, dee Grund ber chriftlichen Tugend, des 
gottfeligen Wandels, und dabei ber Furchtloſigkeit. 
- Virtute fultus, vel ruat coelum, haud time! 
‚Virtute nihil propius Deo: hac ooelo est iter.! 
Bon diefer befeelt trachtet er nicht nur dad Boͤſe, 
fondern au, fo viel möglich, den Schein des Boͤſen 
. 30, vermeiden, 3. B. nicht nur die Unkeuſchheit, die 
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Unmaͤßigkeit, Trunkenhelt, Eitelkeit in Kleidern und 
Gebaͤhrden, ben Geiz ꝛc. ſelbſt, ſondern auch den 
Verdacht derſelben zu: fliehen; denn als Menſchen⸗ 
kenner weiß er nur gar zu wohl, wie geneigt ſie 
ſind, viel eher und lieber Boͤſes, ald Gutes von An⸗ 
dern & Denken nud zu reden; wie aller Augen auf 
den Seelforger gerichtet find, wie fen Haus gleihs 
fam ein Leuchthurm, fein Wandel ein Lehrmeiſter 
der Öffentlihen Zucht if. Darum thut er in jedem 
Stuͤcke immer mehr, ald der Buchſtabe der Pflicht 
erfordert, nach dem ſchoͤnen Beiſpiele Mariaͤ, die, 
um niemanden auſtoͤßig zu werden, ſich ſelbſt dem 
demüthigenden Gefege ber Reinigung uuterwarf‘, das 
fie nit angieng; ja noch mehr nach dem. göttlichen 
Beifpiele Jeſu, dee mancher Handlung fich unterzog, 
um niemand zu drgern. Der würbige Geelforger bes 
folgt genau, wad Paulus durch fein Beifpiel eins 
fchärfte und an mehren Stellen empfahl, befonderd 
in dem herrlichen Briefe an die Roͤmer Kap. 14. 
.namentlih mit den Worten: Darauf richtet viels 
mehr eure Sorge, daß ihr. Teinem Bruder 
Anftoß, oder Aergerniß gebet! So gebet 
nun einen Anftod ‚ daB unfer Gutes nicht 
geläftert werde! Roͤm. 14, 13. 16. ' 

S5. Der würdige ©eelforger richtet gleich im Ans 
fange feines Geelforgeramted fein Hauptaugenmerd 
darauf, fich ein exemplariſches Hausperſonale Flug 
auszuwählen. Wenn ſchon in der Megel die nahen 
Anverwandten nicht immer bie tauglichſten Perfonen 
find, des Seelforgerd Haushaltung zu führen, fo giebt 
es doch rähmlihe Ausnahmen, und fehr wichtige 
Gründe, die den Geelforger beflimmen follen, bie 
naͤchſten Anverwandten vor Fremden zu waͤhlen. Vor⸗ 
zuͤglich ſoll er ſeine Eltern und Geſchwiſtern, auch 
Stiefeltern und. Stiefgeſchwiſtern, wenn er ſie hat, 
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vor Andern zu ſech: nehmen. Bei der Mahl befon⸗ 
ders fremder Perſonen, ſind die, obſchon veralteten, 
Kirchengeſetze von einem. wuͤrdigen Seelſorger noch 
wohl zu beachten, und große Behutſamkeit und Um⸗ 
ſicht anzuwenden; denn von einer weiſen Wahl haͤngt 
gemeiniglich ein aroßer Theil feiner Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit, ſeiner Wohlfahrt und ſeines guten Rufes, 
wie von einer unklugen Wahl kein kleiner Theil ſei⸗ 
ner Unruhe und Unzufriedenheit, ſeines Schadens 
und uͤblen Rufes ab. 
Die Perfonen, die der Seelſorger immer zur Fuͤh⸗ 
rung ſeiner Haushaltung waͤhlt, ſollen im guten Rufe 
ſtehen, ſich nicht nur durch Geſchicklichkeit, Thaͤtig⸗ 
keit und Haͤuslichkeit, ſondern auch durch Froͤmmig⸗ 
keit, Eingezogenheit, Sittſamkeit, jungfraͤuliche Rei⸗ 
nigkeit, Friedfertigkeit; Verſchwiegenheit und Ges 
muͤthsſtille auszeichnen, und den ihnen obliegenden 
Geſchaͤften den beſten Vorſtand zu leiſten im Stande 
ſeyn. Mit den Perſonen die er einmal vorſichtig ges 
waͤhlt hat, fol er nicht leicht, und nicht ohne. wahre 
Roth wechfeln, fondern fie fo behandeln, daß fie mit 
Freuden ihm zu dienen, und. bei ihm zu bleiben ſich 
beeifern. Er fchärfe ihnen, mit Liebe und Ernft, 
gruͤndlich, befondere Neinlichkeit, Ordnung, Genanigs 
Zeit, willigen Gehorſam ıc. ein, und vergebe nie die 
Herrlichkeit! Sm Haufe follen die übrigen Perfonen 
unter ber Haushaͤlterin, außer bem Haufe unter dem 
Haushaͤlter fliehen, wo einer nöthig iſt; alle aber uns 
ser ihm! Keine Sache von Wichtigkeit dürfe ohne 
fein Wiffen und Wollen gefchehen! Ueber Alles fol 
er zur gelegenen Zeit gefragt, über Alles ihn genau 
Rechenſchaft abgelegt werden; in amtlihen Sachen 
zu reden, merbe Teiner Perſon geſtattet; auf fein 
Dimmer bürfe zu Feiner Zeit eine Perfon kommen, 
‚ ohne anzuklopfen, in feiner AUnmefenheit Feine darin 
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unndthig verweilen, an feinem Tiſche mit ihm Feine 
eſſen! Es werde ihnen eine eigene, gefunde, reins 
liche frugale Koſt und Verpflegung geflattet und bie 
Sorge dafür ihnen allein überlaffen! :Sie werden 
reichlichft belohnt, und alle Sahre richtig bezahle! 
Der Seelforger bleibe keinem Dienftbothen was fhuls 
big, aus mehr, ald einer Urſache, er forge aber das 
für, daß fie die von ihm erhaltene Belohnung nicht. 
unnoͤthig ausgeben, nicht zu viel an Kleider hinhäns 
gen, fondern ſich etwas erfparen, und bad Erfparte 
aufs beſte amvenden. | Ä | 
Allein der Seelforger hat noch mehr zu leiſten, 
er bat auch für die Bildung feiner Haudgenoffen, 
befonderd zur chrifllichen Tugend und Frömmigkeit, 
nach ihren Fähigkeiten, auf’s eifrigfte zu forgen, nach 
der Ermahnung des Apoſtels: Wenn jemand für 
die Seinigen, befonders für feine Zausge⸗ 
nofien nicht forgt, der bat den Blauben vers 
laͤugnet, und tft ärger, als ein Heide. I. Tim. 
5, 8. Darum dringt er darauf, baß fie immer. ehr⸗ 
bar, züchtig, ſchamhaft und ſtandesmaͤßig gekleidet 
find, gute Veifptele der Reinlichkeit, Eingezogen⸗ 
heit, Verſchwiegenheit, Friedfertigkeitzc. geben, Teine 
. Zänze: frequentiven, Abends nady dem Gebethläus 
ten nicht mehr ausgehen, mit Perſonen bed ans 
bern Gefchlechtes keinen, und unter Perfonen bed 
. eigenen Geſchlechtes nur mit folhen einen Umgang 
haben, die von andgezeichnet gutem Rufe, Wandel 
und Bildung find, Unnoͤthig ausgehen, Beſuche 
machen oder annehmen, in Häufern herum laufen und 
Nachrichten hin und hertragen, Märkte, Meſſen ıc. 
öfterd befuchen, wird Feiner geflattet. Dei bem Got⸗ 
tesdienſte müffen fie fleißig, frühzeitig und erbaulich 
erfcheinen, aud zu Haufe, vorzüglich an Sonn⸗ und 
Feiertagen fleißig im neuen Teflamente in der Nach⸗ 
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folgung Chriſti und guten Gebsrhbüchern leſen. Der. 
Seelſorger pflegt ihnen ſelbſt oͤfters wichtige, lehr⸗ 
reiche und erbauliche Stellen vorzuleſen, oder heilſame 
Geſpraͤche mit ihnen zu fuͤhren, namentlich in den 
Winternaͤchten. Die Morgens und Abendandachten 
dürfen nicht unterlaffen (ber Seelforger verrichtet fie 
ſelbſt öfters mit ihnen), vors und nach dem Eſſen, 
und bei dem Zeichen zum englifchen, Gruße. müffen 
bie gewöhnlichen Gebethe ehrerbietig und andädhtig 
verrichtet werben! Sein Pfarrhaus läßt er von kei⸗ 
nem unapfländigen, rauhen Worte, von keinem wils 
den Gefchrei, Laͤrmen, oder Streithandel widerhallen, 
nicht von unfreundlihen, mürrifhen unverfhämten - 
Blicken ıc. entrweihet werben! Mer immer in bafs 
felbe kommt, ed mag ein Pfarrkind, ein Fremder 
in Gefchäften, oder ein Saft feyn, fol (fo will und 
befiehlt er es) liebreich, freuhdlih, höflich, nad 
Standeögebühr, empfangen und behandelt merden! 
6. Der wuͤrdige Seelforger ift ein Muſter ums 
befledter Reinigkeit, voll Eifer, Gott mit reis 
nem Herzen und keuſchem Leibe zu. dienen, um Ihm 
jeder Zeit wohl zu gefallen, um Gottes und der alls 
gemeinen Erbauung willen flieht er auch den Schat⸗ 
ten der Unkeufchheit. Wie er, nad dem Vorausge⸗ 
aangenen, in Hinſicht feiner Haushaͤlterin und feiner 
Magd nicht bie mindeflen Bloͤßen giebt, fo zeichnet 
er fich audy in jeden andern Umgange mit allen Pers 
ſonen des andern Geſchlechtes durch unantaflbare Ehr⸗ 
barkeit, Schamhaftigkeit, Lauterkeit ꝛc. aus! Ohne 
guten Zweck, ohne Beruf, oder wenigſtens ohne bie 
Pflicht der Wohlauſtaͤndigkeit und Höflichkeit, pflege 
er Eeinen Umgang mit weiblichen Perfonen, einen 
eigentlih vertrauten und häufigen ſchon gar nicht, 
der Maxime treu, melde die Nachfolgung Chriſti im 
1.8. 8, Kap. mit diefen Worten ausdruͤckt: Flieh 
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eden vertraulichen Umgang mit einem Weihe (denn, 
leider! fchleichet fich gar leicht und fehr bald eine finns 
liche Liebesneigung ein, wenn fie anfangs nöch fo plas 
toniſch geiflig ſcheinen mag, wenigſtens fchöpft das 
Volk früh einen Verdacht derſelben)! und begulige 
dich damit, das ganze fromme Frauenvolk dem Herrn 
zu empfehlen. » » . | | i | 

Er begeguet jeder Frau und Jungfrau mit’ ges 
ſfetztem Anſtand, mit priefterlicher Würde und Ernſt⸗ 
haftigkeit, mit ehrbarer Höflichkeit und reiner Liebes 
er vermeidet im Umgange, Gefprädhe ꝛc. mit Ihnen, 
fo viel es möglich iſt, Alle Einſamkeit, liebt die Pu⸗ 
bliritaͤt, laͤßt ſich in Feine geheime Verbindung ein, 
auch nicht unter dem Vorwande der Froͤmmigkeit, 
oder des Dienſteifers, und wendet große Vorſicht ar; 
wenn eine Fraͤuensperſon mit ihm allein etwas zu 


reden bat, oder auf fein Zimmer kommt, befonders . 


‘eine junge, ſchoͤne, ſtarke ꝛc, oder wenn es tnehrere 
Male geſchieht. Diefe behutfame Vorſicht ift au 
an dad Krankenbett erwachfener, wie zum Beichthoͤ⸗ 
ren gefunder Perfonen des andern Öefchleihtes, feine 
Gefährtin, um allen Verdachte bevor zu Fommen , 
den Zugend und Klugheit bevorkommen Tann und 
fol, um: Alles, was fich dichten ließe, zum Voraus 
zu meiden, daß ed nicht erdichtet werde, um für bie 
Lauterkeit feines Gewiffend und guten Rufes zugleich 
zu forgen, und zwar für bie Lauterkeit des Gewiſ⸗ 
fend, damit er dad Vertrauen zu ſich, für die Laus 
terfeit, des guten Rufes, damit andere dad Vertrauen 
zu ihm nicht verlieren! Es iſt gewiß und von tägs 
licher Erfahrung beflättiget, daß Seelforger in kei⸗ 
nem Stuͤcke ſchaͤrfer beobachtet und gerichtet werben, 
ald im Umgange ꝛc. mit Perfonen bed andern Ges 
ſchlechts, und daß fie durch nichts eher: ihren ‚guten 
Ruf, Achtung, Liebe, Vertrauen bei Andern verlie⸗ 


— 
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ren, ald durch einen, ih will nicht ſagen, unken⸗ 
ſchen, fondern nur verbächtigen Umgang mit dem 
weiblihen Geſchlechte; und veden einmal die Leute 
fhlimm vom Seelſorger, fo trifft dad Bekannte ein: 
‚ Fama :crescit eundo; et semper aliquid haeret! 

” Snnere prieflerlihe Reinlichkeit und Keufchheie 
fen aljo im Geelforger gepaart mit äußerlicher großer 
Borfihtigkeit, Behutſamkeit und Klugheit; und letz⸗ 
sere mit erſterer! Abeit profana illa distinctio: 
Si non caste saltem caute! ei:caste et caute vi- 
vat et ambulet necesse est, legem .coelibatus, 
ilibatam custodiens, illorum more, qui semet 
ipsos castraverunt, propter regnum coelorum ! 
‚+7. Um ſich die unbefledte Haltung des Coͤlibats, 
und bie freue, exemplariſche ꝛc. Amtsfuͤhrung nicht 
ſelbſt zu erſchweren, iſt der wuͤrdige Seelſorger ein 
abgeſagter Feind des Muͤßigganges, und aller un⸗ 
anfländigen Ergoͤtzungen, aller Unmaͤßigkeit und Uep⸗ 
pigkeit im Eſſen und Trinken ꝛc.! Sen Tiſch iſt 
prieſterlich frugal, einfach und reinlich. Nur wenn 
er Gaͤſte hat, laͤßt er ihn, aus Gaſtfreundſchaft und 
Hochachtung gegen ſie, reichlicher und niedlicher, doch 
nicht verſchwenderiſch, beſetzen, und wuͤrzt die Spei⸗ 
ſen und Getraͤnke mit gutem Willen, aufgeheiterter 
Freundlichkeit, unterhaltenden, lehrreichen ꝛc. Geſpraͤ⸗ 
chen, wie unter andern hl. Kirchenvorſtehern Karl 
Borromaͤ. Wahre Gaſtfreundſchaft ziert den Seel⸗ 
ſorger. So maͤßig, einfach und enthaltſam der wuͤr⸗ 
dige. Seelſorger für ſich lebt, fo freundſchaͤftlich gönnt 
und ſetzt er Andern das Beſte reichlich auf, ohne ſie 
aber mit uͤbelverſtandener Höflichkeit, zu überreden, 
mehr zu effen und zu trinken, als fie gern wollen. 
Seder Gaft ift ihm herzlich willfommen, und wird 
pon ihm gefaͤlligſt bewirthet. Er finner beffen Wuͤn⸗ 
ſchen im Kleinen, wie im Großen, auf einnehmende 


\ 
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Art zuvor zu kommen. Sein Haus, fein Tifch ꝛc. 
ſteht dem biedern Freunde offen, und Feiner geht von 
ihm anders, als zufrieden und vergnügt. F 
Der wuͤrdige Seelſorger huͤtet ſich bei jeder Ges 
legenheit, er mag Gaͤſte haben, oder ſelbſt wo immer 
Gaſt ſeyn, wie ſonſt, vor allen Exceſſen, vor aller 
Unordnung im Eſſen, Trinken ꝛc., vor ſtarken, hihhen⸗ 
den Getraͤnken, vor zu vielen Kafee ꝛc., vor allem 
Gebrannten ꝛc., und bleibt immer bei gleich genauer 
Diät, der fruchtbarſten Mutter der Sefundheit. Wie 
ſieht man an ihm bie mindefte Trunkenheit, deu 
Schan dflecken der Prieſter, den mädtigen Bunder 
ber Unkeuſchheit. Chr dem Trunke ergebener- Seel⸗ 
forger, ein Graͤuel für alle Rechtichaffene, brands 
‚marbet fen Gewiſſen, fein Amt, giebt Uergerniffe 
über Wergerniffe, haͤuft Sünden auf Sünden. "Um 
in diefen Abgrund nicht nad) und nady zu flürzen, 
aus dem fich nur wenige retten (ober wie viele Säus 
fer haben fich denn fchon befehrt?), vermeidet et 
nicht nur.die Trinkgelagen, die Gefellfchaft naſſer 
Brüder, fondern auch andere, minder gefährliche Ges 
legenheiten; er läßt fich in der Regel nicht zu Hoch⸗ 
zeiten, Kindbetthoͤfen 2c. erbitten; er befucht Wirths⸗ 
häufer, Gafthöfe zc. nicht, außer auf Reifen, der 
wenn irgendwo im Mittelpunkte mehrerer würdigen 
Geiſtlichen, in einem gefchloffenen, abgefonderten Zins 
mer, Zufammenfünfte von Geiſtlichen und einigen 
gebildeten Honoratioren Statt finden, oder fonfl zur 
kurzen honesten Erholung, A RE — 
Auf dieſe Weiſe iſt er alle Augenblicke zu allen 
geiſtlichen Verrichtungen aufgelegt; wie auch allzeit 
mit Luſt und Eifer nuͤtzlich, ordentlich und zweckmaͤßig 
beſchaͤftigt. Ihm plagt nie die, für einen Seelſor⸗ 
ger fo ſchimpfliche Langeweile, dieſe Feindin der Tu⸗ 
gend; denn er, nie muͤßig, kann es nicht begreifen, 
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wie einem Geelforger die Zeit lang werden, ober wie 
er auf den Gedanken verfallen Eönne, ſich die Zeit 
durch unanfländige zc. Gegenſtaͤnde abzukuͤrzen, fie 
zu vertändeln, d. 5. fie zu morden. Geist er niche 
eben fo gewiffenhaft mit Uugenbliden, Stunden, Tas 
gen, ald manche Undere fie leihtfinnig verfchwenden ? 
enießt er nicht die ehrbaren, anfländigen Ergotzun⸗ 
gen, wie Medicin, d. i. zur rechten Zeit und im ges 
börigen Maaße? J 
.  Interpone tuis interdum gaudia curis! 
Das vernachlaͤſſiget der wuͤrdige Seelſorger nicht, 
um ſich länger zu erhalten; aber jedesmal muß ſei⸗ 
nen Ergoͤtzungen and Erholungen sreue Berufägrbeie 
vorangehen und nachfolgen, eine liebfien Ergoͤtzunu⸗ 
gen find Abwechslung der Geſchaͤfte, a 
in Gottes fhöner, freier Natur, Beſuche guter 
Freunde, gefellfhaftliher Umgang mie ‘den beſten 
Kollegen in einem Pfarrhaufe, ober in einem abges 
fonderten Zimmer eined Gafthofes; fie find eben fo 
kurz, als ehrbar, und immer mit erbaulichen, lehr⸗ 
zeihen, wißigsunterhaltenden Gefprächen, cum grano 
. salis, gewürzt, | 
So oft er immer auögeht, hinterläßt er beſtimmt: 
wohin er gehe, wann er wieder zuruͤck komme, um 
ihn, wenn im mindeflen etwas ausfommen: follte, 
ogleich. haben zu. können; denn er muß immer für 
ubere da fen, nußen, wirken. Arbeit und Ernſt 
macht Alles gut. Bei der Arbeit ift der Mann 
Herr und Meiiter. | 
8. Nimmt fih der wuͤrdige Seelforger har vor 
den gedachten Schandflecken bed geiftlichen Standes, 
vor Unfeufchheit, Trunkenheit, Muͤßiggang, iu Ace? 
Mein, eben fo fehr auh vor dem Geize, ber 
Geld» und Habfuht, die Mark und Bein durchs 
dringenden Worte des Apoſtels ſtets beherzigend: 


* 
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Die reich werden wollen, fallen in Der 
uchung und in die Sallftricde des Teufels, 
n viele thörichte und fchädliche Begierden, 
welche die Wienichen in dag Elend und Ders 
derben ftürzen; denn die Wurzel alles Boͤ⸗ 
fen: ift der Geiz, wodurch etliche, die ſich 
ihm ergaben, den Glauben verloren und 
fih felbft in viele Schmerzen verwickelt 
haben. 1. Tim. 6,9. 10. Nie ſtreuet er darum 
dem Mammon ein Koͤrnchen Weichrauchz denn 
niemand Tann Gott und dem Mammon 
zugleich dienen. Matth. 6, 24. Da es ihm 
nur um Seelengewinn, nicht um dad Erohern zeit⸗ 
licher Guͤter, um Reichwerden zu thun iſt, geizt er 
nicht um fette Pfruͤnden, nicht nach eintraͤglichen 
Aemtern, thut nichts bed vergaͤuglichen Metalls we⸗ 
gen. Er beſitzet bad wenige Geld, bad er hat, 
nicht bafjelbe ihn; und kann er damit jemand helfen, 
bienen, ober etwas Gutes thun, fo fieht er es nicht 
zwei⸗ dreimal an, und leiher ohne Wuher! Von 
den pfaͤrrlichen Rechten und Gebühren vergiebt er 
zwar nichtö, um feinen Antrittdeid nicht zu brechen; 
doch iſt er nicht ſtreng In Eintreibung derfelben, ent» 
laͤßt fie den wahrhaft Urmen, und fieht auch Am 
bern eine Zeitlang zu, wenn fie nicht gleich zahlen 
koͤnnen, vergnüägt, wie Paulus, mis flandesmäßiger 
Nahrung, Kleidung, hnung, bie Gortfeligkeie 
mis Genuͤgſamkeit für den größten Gewinn haltend. 
Mur auf gute Schriften, Elaffiige Werke verwens 
des er jaͤhrlich etwas Bedeutendes; beun fie find 
bed Seelſorgers wüglichflee Hausrath, and ohus 
alles Andere kaun er cher leben, als ohne fie, 
weil er mit ber Zeit fortfchreiten und in keinem 
Zweige, befonderd theologiſcher Keuntuiſſe, zuruͤck 
bleiben will. | 
ul, Bändchen. 8 


mß ſein reges Zartgefaͤhi. Alle feine elipen 
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Allein iſt die vermänfrige, criſtliche Sparkims 


Act nicht auch Sache für den Seelforger? Allerdings; 


er fpart, fo gut er kann; aber nur an fih, nicht an 
den Armen, ſondern für bie Armen; nicht an feinen 
treuen; arbeitfamen Dienſtbothen, nicht an feinen 
bürftigen Anverwandten und Pfarrfindern, die ſeine 
naͤchſten geiſtlichen Unverwandren find, nicht au wer⸗ 


then Gäften und Freunden, fordern für fi. Cr 


ſieht fih im eigentlihen Sime nur für den Haus⸗ 
hälter ber Gaben Gottes an, einzig darauf bedacht, 
treu erfinden zu werden. Die Kirchengüter hält er 
für Gelübde der Frommen, für Erbtheile der Ar⸗ 
men, für Schäge Chrifiz and find fie urſpruͤnglich 
etwas Unna? — 

Im Wohlthun und Helfen erprobt ſich einer 
Seits feine reine, allgemeine, tchaͤtige Liebe, anderer 
Seits feine weiſe Umſicht, feine tiefe Menſchenkenni⸗ 


und 
geiftlihen Anverwandten hat er herzlich liebs dem 
dad Band der Blutsfrenadfchaft Ift ihm ein den 
fo heiliges als natürliches Band; er geht theilnehmead 
mit ihnen um, redet freundlich mit ihmen, bewirthet 
fie liebreich, unterfiäger fie Träftig mit Rath und 
Fuͤrſprache, md die Dinftigen und MRofhleidenden 
auch mit milden, gutwilligen Guben. 7 
Daß er über feine arınen Pfarrkinder ein genaues 


WVerzeichniß führe, und darin die wahrhaft armen 


and zur Arbeit ganz, oder zum Theil unfählgen, von 
ben fihemarmen, und zur Arbeit wohl fähigen, ums 
teriheibe, wurde ſchon bemerkt, Die Erfien unters 


ſtuͤtzt er ſelbſt nach Kräften, und ift ihnen auch bet 


Andern zur wörhigen Unterſtuͤtzang verhitflichz die Letz⸗ 

tern ſucht er init Ernſt zur angemeffenen Arbeit, 

Sparfamkeit und Genuͤgſamkeit anzuhalten. 
Ein Hauptaugenmerk richtet er auf arme Kranke 
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und Ihre wörhtge Vedienung init Mebiciu, Koſt und 
Pflege; anf arme Kinder und ihre Bildung in der 
Schul und Kirche; anf Wittwen uud Walfen und 
ihre Unterſtuͤzung. Bine reine und unbefledre 
Religion vor Bott dein Pater ift ihm die 
Wittwen und Waiſen in ihrer Trübfal be 
fuchen, und ſich undefledt von diefer Welt 
bewahren. Seh 1, 2, Wem er immer mit - 
Rathen, Färbitten, Schreiben, Troͤſten 1 mit Bon 
fireden bed Getraides und Geldes (fo viel. ed ihm 


möglich iſt) einen Dienfl erweifen kann, dem fnht ee 


mit eigenen Uufopferangen die erwuͤnſchte Hilfe zu 
verfhaffen, die Laſt und Buͤrde zu erleichtern. | 
+ Wir follen ans ja nicht mit leeren, wenn and 
füßen Worten begnügen; wir follen handeln, wicht 
blos wuͤnſchen; Helfen, nicht nur Hilfe verſprechen? 
Pollicitis dives quilihet esse — de © 
Wie fol daB geſchehen? Aaf-der Strelle, ober 
jur vechten Seit, am rechten Orte auf die erſprieß 
lichſte Weife, nicht in der Zakanſt, nach langem 363 
gern, da vielleicht nicht mehr, oder nicht ganz zu 
yelfen iſt. Bis dat, qui cito dät, et in tempore 
opportund. Können wie Andern den Stein wicht 
vegwaͤlzen helfen, To Sollen wir Ihnen benfelben wenig 
ſtens Tupfen helfen. Iſt nicht ſchon aufrichtiges Mit⸗ 
eid mit den Nothleidenden Fühlen, ſaͤbn und gut? 
Allein das IM noch nicht genagz Hand anlegen muß 
man, vhne ernlichteit, Brühe, Opfer zu Ach 
ten. Den Aermſten, Wuͤrdigſten, Naͤchſten map 
man am eheſten helfen, und allemal anf die gemein⸗ 
nuͤtzigſte, für Leib und Seel — and daner⸗ 
hafteſte Weiſe, aus uneigennaͤtzigem Wohlwollen, 
aus reiner Liebe zu Gott und Chriſtus, mit der zar⸗ 
teſten Schonung, ohne bie geleiſtete Hilfe jemand vor⸗ 
zuruͤcken, ohne bie linke Hanb wiſſen ‚zu er was 
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die vechte thut. Ueberlegung ift bed würdigen Seel⸗ 
forgerd Sache. Wird er in einer wichtigen Ange⸗ 
legenheit um Rath und Auskunft gefragt, ſo ſchlaͤft 
er darüber; wird ihm aber dazu nicht Seit geflatter, 
fo sberlegt er ed wenigſtens einige Augenblide veif 
bei ſich und vor Gott, mit flillem Flehen zum Geift. 
der MWeiöheit, des Raths, dev Wiffenfchaft ꝛc. um 
dad noͤthige Licht. Des Geelforgerd wohlwollende 
und wohlthätige Liebe, u 9 ꝛc. muß alfo 
von Weisheit, Menſchenkenntniß, Weberlegung ges 
leitet, muß allaufopfernd feyn, und befonders auf 
die Schwachen Rüdfiht nehmen. So — geben 
ift feliger, als nehmen. Act. 20, 35. 

9, So menig ald nad) Geld, Gut, und vergäng» 
lichen Reichthum, geizt ber würbige Seelforger nad 
Lob and Beifall der Menfchen, nach Ehrenämtern ꝛc. 
Er will nicht ald groß und angefehen, glänzen, fons 
dern immer weiſer und beffer werden. Graͤnzen nicht 
Würde und Klippe fehr nahe aneinander? Cr firebt 
nur nach wahrer, innerer Hohheit, nad) der Herr⸗ 
ſchaft über Sünde, über ſich felbft, über feine Nei⸗ 
gungen und Leidenfchaften, nach vollkommner Unters 
würfigkeit unter Gott, und Ootteöfiellvertreterin, 
die Obrigkeit. Werden nicht die Ehrenämter, die 
eines würdigen Mannes bedürfen, unter Gottes alleds 
Venkender Vorfehung, ihm ungefucht zu Xheile wers 
den? Sn diefem Falle widerſtrebt er nicht, ohne aber 
einen andern Vorrang zu fuchen, ald den, jeden Pos 
fien, auf ben er geflelle wird, ganz auszufüllen, und 
der Semeinnüßigfle, der Vornehmſte im Rechtthun 
und Wohlthun zu ſeyn. Aus dieſem ergiebt ſich 
von ſelbſt, wie rein der wuͤrdige Seelſorger von der 
abſcheulichen und ſchaͤdlichen Prozeßſucht ſeyn muͤſſe, 
die jeden Menſchen, um wie viel mehr den Prieſter 
und Seelſorger entweihet. Wie ſehr muß es nicht 
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denjenigen brandmarken, die Fackel der Uneinigkeit 
unter die Leute zu werfen, ber beflimme ift, felbft 
nnter Getrennten Friede zu fliften, der emem Als 
tare dient, auf dem Fein Opfer eines feindfeligen Ges 
muͤths Platz finden darf? Iſt nicht gemeiniglich sum- 
mum jus.summa injuria? Und der Öeelforger follte 
dad ſtrengſte Recht fireng ſuchen? Sollte er nicht 
für fih und in feinen Angelegenheiten jedem Prozeffe 
Hug ausweihen, und fih Mühe geben, alle Weis 
gung zur Prozeßfucht auch bei: Andern zu erſticken, 
der Lehre bed Apoſtels gemäß? I. Cor. 6. Ä 
‚, Fern von Prozeßſucht, charakteriſirt den Seel 
forger die größte Sriedfertigkeit. Er fucht mit 
jedermann, fo viel es bei ihm ſteht, in Friede zu 
leben, und zwar | 
a) mit feiner höchften geifllihen und weltlichen 
‘ Obrigkeit, und allen ihren Organen, indem er 
in jeder Rüdficht feine ganze Pflicht pünktlich 
genau erfüllt und fich willig unter alle erlaffene 
Verordnungen fügetz | 
b) mit feinen Kollegen, denen er mit gutem Bei⸗ 
fpiele voraus geht, deren Freiheit ex vefpektirt, 
ohne die mindefle Anmaßung, und von beren _ 
freiberrlichen Eigenheiten er Feine Notiz nimmt, 
auch wenn fie himmelweit von ben feinigen dis 
vergiren; | SEE 
c) mit feinen Ortsvorſtehern, die er nur nit vore 
ausgehendem Eifer und Dienflfertigkeit, mit 
Sanftmurh, Befcheidenheit und Liebe für bie, 
ihnen jedesmal Elar gezeigte, gute Sache ges 
winnet, ermuntert, auſpornet 2c.3 | 
d) mit feinem Schullehrer, den er kraͤftigſt un⸗ 
terflüßer, durch eigene Mithilfe ermuthiget, und 
mit Achtung behandelt, mit Geduld überträgt; 
e) mit allen. feinen Pfarrkindern, gegen die er 
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eifer im Buſen währt, deren wahres zeitliches, 
und noch mehr ewiged Heil er Tag und Mocht 
zu fördern firebt. 
Auch gegen Widerfpänflige pflegt er nicht zu zuͤr⸗ 
- RER ic. in Grundſatz iſt: die gute, heilige Sache 
muß gefagt und gethan ſeyn. Man muß dabei bleiben, 
und mit Ernſt behaupten ı fo muß ed ſeyn, und dann 
giled, ohne Zorn und Aufdraufen. Bei bikigen Ges 
muͤthern läßt er bie erſte Hitze verrauchen, uud giebt 
den Umſtaͤnden in fo meit nach, daß er nicht auf 
eine erbitternde Art und mis Heſtigkeit durchſeen 
will. Allein wenn die erfie Wuth des Sturmes 
wertobt hat, bleibt es gleichwohl bei dem Uugeordz 
ueten. Mit Muth und Feſtigkeit dringt ex durch, 
flegt amd verfchafft ſich Gehorſam. Im Ganzen ver⸗ 
achtet ex bei jedem guten Beginnen das zweckloſe und 
anonhme Gefluͤſter, dad lichtſcheue und fchlangenars 
tige Geſchrei des Poͤbels, das, anflatt ihn wankend 
‚zu machen, vielmehr feinen Much flärke, feine Staud⸗ 
haftigken befefliget; denn ‘die guten Dienfchen zu ges 
winnen verſteht er fo gut, daß man ihn im Seel⸗ 
forgeramte, wie den Karbinal Karl Borromaͤus im 
Mailaͤndiſch⸗Erzbiſchoͤflichen, — furem ad corra- 
dendos homihes probos rapacissimum — uens 
-gen Tann, | | 
10, Der wuͤrbige Seelſorger, feine folide Vils 
dung in allem verratbend, zeichnet ſich ſchon durch 
fein ganzes Aeußeres and, daB ein reiner Abdruck 
feines nuubeſteckten Innern iſt. Alle feine Mienen, 
Gebaͤhrden, Geſichtszuͤge, Gang, Kleidungsart ſtim⸗ 
men mit der erhabenen Prieſter⸗ und Seelſorgero⸗ 
Woaͤrde, und mit feinem wohlgeordneten Innern ganz 
überein, ala wie Wirkungen mis der Urſache. Sind 
nicht Gebaͤhrden, Gang, Kleidungsart dad Erſte, 
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mas dem Wolle an feinem Seelſorger in die Augen 
fälle? und er follte fie nicht beachten? Zwar machen 
die Kleider den Mann nicht, am wenigften den Seel; 
ſorger; doch iſt reine Einfachheit prieflerlicher Klei⸗ 
dung ein ſchoͤnes Bild eines einfachen, modeſten Geis 
fies. Beguͤnſtiget nicht eitle Kleiderpracht au einem 


— 


Geiſtlichen die Vermuthung: ber Mann, der in 


dieſein Kleide ſteckt, ſey vicht ganz rein vom Welt⸗ 
geiſte? Darum ſind alle und jede Kleidungsſtuͤcke des 
wuͤrdigen Seelſorgers vom Haupte bis zu den Fuͤßen, 
den Schnitte, des Farbe x. nach durchaus prieſter⸗ 


lich anſtaͤndig, reinlich, einfach, nicht zu alte und 


wicht zu neumodiſch, eines freien, ernſthaften Man⸗ 
ned würdig, ber ſich ſeines Standes nicht ſchaͤmt, 
and: ſich nur durch hoͤhern Grab von Bildung aus⸗ 
zeichnen veill. Hingegen alle zu prächtige, eitle, mo: 
diſche Kleider und Verzierungen perhorreſcirt er. 


Seinem Anzuge entfpricht feine ganze Haudeinrih» 


tung. In derſelben entdeckt auch ein Luxusauge kei⸗ 
nen Ueberfluß, keine Verſchwendung, keine Weich⸗ 
lichkeit, Eitelkeit, Unehrbarkeit, Modefucht zc.; wohl 
aber einen hinveichenden , einfachen Vorrath, Nied⸗ 


lichkeit, vorzuͤgliche Reinlichkeit, Mobeflie ꝛc. Die 


Krucifixe, die Bildniffe.der Apoflel und Evangeliften, 
feines Namens⸗ und Kirchenpatronen x... zeichnen 
fih an Schönheit aus. In jedem Zimmer, ja 
in jedem Kaͤmmerchen bed ganzen Hauſes begegnet 


: jedem Blicke Ordnungsliebe, bie ihm die Seele des 


Lebens iſt. 


Zu jeder geiftlichen Funktion zieht er. die, in feis 


ner Didces Äblichen Kirchenkleider an, bie ihn vor⸗ 
züglich veinlih und modeſt ſeyn müffen. 

* Eisi habitus non facit monachum, opor- 
tet iamen clericos vestes, proprio congruentes 
ordini, semper deferre, ut per deoentiam habi- 
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tus extrinseci morum honestatem intrinsecam 
‚ostendant. Conc, Trid. — Quiimmoderato cultu 
corporis atque vestitus, vel caeterarujn rerum 
nitore praefulget, facile convencitur rebus ipsis, 
pumparum saeculi esse sectator. 5. Aug, Ne 
plantas humidior via spargat, vix imprimunt 
summa vestigia. Tales cum videris, sponsos 
magis existimato, quam clericos. S. Hier. 
11. Die guten Eigenfchaften, und ben muflerhafts 
techtfchaffenen Wandel des würdigen Seelſorgers hebt 
om reizendſten und anziehendften die lieblichſte Gratie 
des Chriffenehums, holde Demuth und Beſchei⸗ 
denbeit heraus, die Zwillingsſchwoſtern der wahren 
Gottes und Nächftenliebe, ber fruchtbare Grund 
und die lieblihe Einfaſſung derfelben, mit denen fie 
die edelſten Töchter der chriffkatholifhen Religion 
ausmachen. Der würdige Seelforgr, ein Mann 
ohne Anſpruͤche und Prätenfionen, will Tein Aufs 
fehen erregen, duͤnkt, erhebt fih über niemand, vers 
achtet und feßt niemand herab, redet ohne Noth nicht 
von fich ſelbſt, fchreibt fein Gutes nicht fi ſelbſt, 
fondern Gott zu, dem er allein für Alles die Ehre 
giebt. Er ſcheint felbft nicht zu wiffen, wie gelehrt 
und gefchickt, weiſe und gut, eifrig und verdienflooll, 
verehrungds und liebendwürdig er ifl, Inden er nur 
darnach ringet, ſich bem göttlichen Beiſpiele Jeſu 
Chriſti nachzubilden, der Knechts⸗Geſtalt annahm, 
und Aller Diener ward. Phil. 2,5 — 8. Matth. 
20, 28. Er haͤlt die Demuth, die dem Sohne Got⸗ 
tes ziemte, fuͤr den hoͤchſten Gipfel der Ehre, fuͤr 
die ſchoͤnſte Zierde, das glaͤnzendſte Ordensband des 
Chriſten und beſonders des Prieſters, fuͤr den Grund 
und Boden wahrer Tugend; denn ſie iſt es, die 
das Menſchenherz vom ſchaͤdlichſten Unkraut reiniget, 
und von der Tugend das verderblichſte Inſekt der 
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Selbſtgefaͤlligkeit abhaͤlt; fie als MWahrheitöliche, au - 
fih groß und erhaben, giebt bem tugendhaften Chas 
rakter die hoͤchſte Anmuth und Liebenswuͤrdigkeit. 
Er unterſcheidet genau das, was er durch Gottes 
Grnaden iſt, von dem, was er außer ſich ſelbſt iſt; 
hat Muth genug, um bei Gott zu gelten, bei der 
Welt nichts gelten zu wollen. O Heil dem Manne, 
ber von Herzen demuͤthig zu werben, ſtrebt, -wie Je⸗ 
fus! er gleicht dem Abraham, dem Sofeph, dem 
Gedeon, Samuel, David, dem Täufer Johannes, 
dem Paulus, den andern Apoſteln und allen wahrs 
haft großen Dlännern. | 
12. So wenig ber bemüthige Seelforger auf ſich 
felbft vertraut, fo unerfchütterlih feſt und flandhaft 
hofft und vertraut er auf Gottes. Gnade und Bels 
fland,. bei jeder Unternehmung und Vollendung guter 
Thaten, auch unter ben fchlimmflen Umſtaͤnden. Von 
den tröfflichen Lehren und Verheiſſungen Jeſu Chriſti 
ganz burhdrungen, macht er es fich zum unumflößs 
lihen Grundſatz: Man muß fletö, nach allen feis 
nen Kräften, im Namen bes Herrn, das Beſte wols 
len und thun, und dann auch bad Beſte hoffen, und 
wenn alle menfchliche Hoffnung verzweifelt, fih erfl 
recht. ficher auf die göttliche Hilfe verlaffen, und Gots 
ted Erbarmungen ꝛc. anflehen, deffen Weisheit him⸗ 
melweit über alle menſchliche Weisheit geht, und ber 
noch retten Tann , was den Menfchen verloren fcheint. 
Mas ich thun foll, dazu giebt mir Gott, auf mein 
; gläubiged Gebeth, um Jeſu Chrifti willen, auch Licht, 
Kraft, und Muth. 1 | == 
Diefer Grundſatz bewirkt Ruhe und Heiterkeit 
des Geiſtes, die daher den würdigen Seelſorger nie 
verläßt, der Eeine unüberlegte Heftigkeit, Feine ſtuͤr⸗ 
mifche Unruhe verräth, und im Laufe feiner wichtigen 
Aemter dad Gleichgewicht behält, das nur großen 


* 
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Maͤnnern eigen iſt. Ohne ein unbedachtſames Wort 
ſich entfahren zu laſſen, iſt er ſchonend und billig, 
betrachtet immer die zweifache Seite einer jeden Be⸗ 
gebenheit, und behauptet ſich in einer edlen Wuͤrde 
unter Freunden und Feinden. Unter ben leidenſchaft⸗ 
lichſten Menſchen rettet ex den Frieden ſeiner Seele, 
and der Druck aͤußerer Leiden muß ihm dazu dienen, 


ſeine Selbſtbeherrſchung und feinen edlen Sinn zu 


befefligen und tiefer noch zu gründen. Auch ein chole⸗ 
rifches Temperament Tann dur: befländige Hebung 
und chriſtliche Selbflverläugnung, mit ber Gnade des 
Herru, feine Reizbarkeit zur aufbrauſenden Hitze nach 
und nad fo beherrſchen lernen, daß kein Ausbruch 
Son Born und Heftigkeit mehr Statt findet. Ohne 
Herrſchaft Aber fi felbfl und ohne Mäßigung Tann 
man fich ſchlechterdings keinen wuͤrdigen Geelenhirten 
denken. Was vermag wicht der Menſch mit Gott, 
wenn er ernfllich genug will? Aber wie oft iſt fein 
Wollen kein ganzes, entfchloffenes, kraͤftiges, ſondern 
‚nur ein halbes, lahmes Wollen? - Wenn ber wuͤr⸗ 
dige Seelſorger in feinem: hl. Amte das Gute oft 
nicht nach Wunſch bewirken Kann, und wenn ihm 
darum der Much finken und ſtille Ungeduld anwan⸗ 
deln will, fo fpricht er zu fi ſelbſt: Masleidig 
darf man nicht werben; man muß wieder Muth faſ⸗ 
fen und bie Hand abermal, mit heißem Gebetbe, 
an den Pflug legen, Jeſus Chriſtus arbeitete immer 
emſiger, je weniger ex an ben Verhärteten ausrich⸗ 
tete, lehrte immer Fräftiger, je uͤbelhoͤrender ſie was 
ven. Wir. haben ums einft vor Ihm über die ſtand⸗ 
bafte Mühe der Anftvengung, über Treue nud Reine - 
- beit der Abfiht, nicht über den Erfolg, zu veraut⸗ 
‚werten, ber. fo oft nicht von und abhängt. 

123. Dem, wad in biefem Abſchnitte mehr an» 
gedentet, als ausgeführt worden, [füge ich noch bei 


» a 








deu Fleiß und die Genanigkeit, womit er die Tauf⸗, 
Sterb⸗Trauuugs⸗ and Familienregifler, die Ordi- 
nem Divinorum, dad Verkuͤndbuch, das koͤnigliche 
und bifhöfliche Dekretenbuch, dad PM arrurbarium, 
die. Pfarr s und Ortschronik, das Waiſenbuͤchlein, 
dad Amts⸗ und Privasbiarium und Haushaltungs⸗ 
manual zc fo deutlich, vollſtaͤndig, vorkbriftmäßig, 
leſerlich und ordentlich führt, fortfeht, aufbewahrt: 
Bevoͤlkerungs⸗, Rekruͤtirungs⸗ und Smpfliften, und 
alle Dekanatds, Kammerariatds und Schulberichte, 
alle amtlihen Schreiben, Anzeigen sc. ſo puͤnktlich anf 
beftimmten Termin hin richtig. erpedfrt, und frennda 
fchaftliche Korrefpondenzen beforgt, feinem Grundfaße 
getreux Quod fäcis faccito! Summopere interest, 
‘quo quidque tempore agatur. Omnia secundum 


‘ . ordinem fiant! Dadurch wird man feines Lebens, 


feines Amtes noch eiumal fo froh, vermehrt ſeinen 
guten Ruf, fuͤrchtet Feine Bifitation, nicht ben uns 
germutheten Tod x. Schreiben heiße auch handen; 
und Alles wahr, Klar, brauchbas auf der Stelle ges 
hoͤrig auffchreiben, in die vechten Fächer und Mubriı 
fen eintragen, fammlen, vegiftriven, aufbewahren; 
jeder Stelle dad Gefegliche, oder Verlangte, das 

Sthige, dev Materie und Form nad, vecht und 
vollſtaͤndig ſogleich erpediren, und fonft jede geforderte, 
oder gewänfchte Auskunft geben, gemährt das wicht 
einen vielfachen, auögebreiteten, bleibenden Mugen? 
Steigert das nicht dad Vertrauen, die Achtung und 
Liebe des Seelſorgers? | j 

-Schlußmotto dieſes Abfchuittd: Vitio careta: 
rectä quisquis praecipis! 
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IX, 


Der wuͤrdige Seelforger in den, mit der 
Seelforge oft verbundenen Aemtern. 


| Der wuͤrdige Seelſorger A) als Konferenz⸗ 
direktor; B) als Schulinſpektor; C) als 
Bapitelstammerer; D) als Dekan. 


A. | Zu 


. | 
Der würdige Seelforger, als Konferenz 
3 | direktor. 


1. Es iſt offenbar von großem Nutzen, wenn in 
einem Kapitel eine gut eingerichtete Leſegeſellſchaft, 
and Öftere Pofloralkonferenzen unter benachbarten 
Pfarrern und Vikarien Statt finden; benn unmöglich 
Zönnen einzelne Pfarrer, noch weniger. bie Vikarien, 
ſich auch nur die beſten und vorzüglichfien Werke, 
bie in Ihr Fach einfchlagen, bie gebiegendflen Zeitz, 
Quartals, Monatfchriften felbft anſchaffen; aber wem 
Alle eines ganzen Kapitels jährlich nur einige Gulden 
beitragen, welche vortrefflihe, ausgefuchte Biblio⸗ 
thek Tann nach und nad; zu Stande kommen? Und 
‚wenn Seelſorger öfters vorbereitet zufammen kommen, 
am fich frei und unbefangen, reif und gründlich über 
Paſtoralgegenſtaͤnde, äber praktiſch wichtige dogma⸗ 

| tiſche und moralifche, Firchliche und paͤdagogiſche Fra⸗ 
gen muͤndlich und ſchriftlich zu beſprechen, ihre tief 
uͤberdachten und erprobten Anſichten, ihre gewachtern 
Gedanken, Konjekturen, Anſtaͤnde, Zweifel xc., ihre 
Leſefruͤchte einander mit bruͤderlicher Offenheit vortra⸗ 
gen, erörtern ꝛc., gemeinſchaftlich nuͤtzliche Vorſchlaͤge, 
Verbeſſerungen, Anordnungen zc, in Anregung brins 
gen, fie mii einander prüfen, und gepruͤft und bes 
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währt gefunden fie ben hoͤchſten Stellen zur Laͤute⸗ 
zung und Geyehmigung vortragen, welchen Vortheil 
für die Seelforge, welchen heilfamen Einfluß auf die 
fo nöthige Fortbildung der Geifllichen kann und wird 
da8 gewähren? Darum haben fowohl ganze Syno⸗ 
den, als einzelne eifrige Oberhirten und ihre Vika⸗ 
ziate Paflorallonferenzen, auch öfters eine damit vers 
bundene, größere, oder Fleinere Lefegefellfchaft, als 
ein in der That vortrefflidhes und bemährtes Mittel 
zur Forderung und Belebung der Seelforge, zur Abs 
flelung eingefchlichener Mißbraͤuche, und Einführung 
heilfamer Anftalten, zur Fortbildung der Geiftlichen ꝛc. 
nahbrädlichft anempfohlen, ja gefeßlih eingeführt: 
Darum haben öfters eifrige Pfarrer.ıc. einer Gegend 
freiroillig umter fih folhe Konferenzen und Leſege⸗ 
fehfchaften veranflalter, von ihrem vielfachen, großen 
Außen überzengt. | eo 
2, Der würdige Seelforger, dan dad Vertrauen 
feiner Dbern, oder feiner Mitbruͤder in feine Weis⸗ 
heit, Paftoralkiugheit und Thaͤtigkeit ꝛc. dad Direk⸗ 
torium der Leſegefellſchaft nnd der Paſtoralkonferens 
zen uͤbertragen hat, laͤßt ſich die weiſe und eifrige 
Befoͤrderung beider vorzuͤglich am Herzen gelegen ſeyn, 
und giebt ſich alle Muͤhe, dem in ihn geſetzten Ver⸗ 
trauen ganz zu entſprechen. Welche Sorgfalt vers 
wendet ex nicht darauf, daß nad) und nad) aus jew 
dem, in die Geelforge einſchlagenden, Fache die ers 
fien und zweckmaͤßigſten Bücher, Zeitprodukte rc. ans 
gefchafft, richtig genau und ordentlich in Cirkulation 
efegt, fleißig gelefen, benutzt, und dann, zum bes 
tebigen Abverlangen eines jeden. Mitgliedes, in der 
Kapitelsbibliothek ſicher und fachmweife, mit einem Ka⸗ 
talog verſehen, aufbewahrt werden? — 
3. Zu den Paſtoralkonverenzen bringt er die wich⸗ 
tigſten praktiſchen Fragen aus der Theologie, Moral, 


J 


N 


In 
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Kirchenrecht, Paͤdagogik, Meihodik, befondere, vder 


fin Paſtoralkonferenz, in gehoͤrige Cirkulation. Die 
Konferenzen ſelbſt leitet er, hocherfreut, feine Mike 


braͤder wieder zu ſehen, zu ſprechen, zu genießen, 


mis wahrer, befheidener Bruberliebe, mit gewandter 
Geſchicklichkeit, zur Entwicklung intereffanter Ideen 20, 
zum vwahrhäftigen Frommen ber Geelforge, unver⸗ 
‚merkt inſtruktiv, erbauend und unterhaltend — sine 
Studio et ira 2 | 
4. Sowohl in ſchriftlicher Ausarbeitung, als tm 
eroͤrternden, mündlichen Vortrage der zu den Paſto⸗ 
valfonferenzen vorgelegten Fragen, Zällen,. Gegem 


ſtaͤnden geht er feinen geliebten und verehrten Mirbräs 


dem ruͤhmlichſt mit eigenem Veifpiele voraus, Weit 
entfernt, biefe feriftliche Fertigung, uud mündlichen 
Vortvag für eine laͤſtige, geſchweigends für eine er⸗ 
niebrigende,. Aufgabe und Wrbeit, fir eine Schals 
fuxorei anzufehen, hält ex fie viehnehr für eine weiß 


angeordnete und erwinfchte Gelegenheit, die geſam⸗ 


melten Schäge feiner Erfahrung und Lektuͤre, feines 
Nachdenkens und Studirens ſeinen Mitbruͤdern frei 
vorzulegen, und die ihrigen entgegen zu erhalten, die 
gegenſeitigen Gedanken und Anſichten einander. mit⸗ 
zutheilen, abzuwaͤgen, zu berichtigen, und zu berei⸗ 
hern und den hoͤchſten Stellen, durch Einſendung 
der Aufſaͤtze und der. Reſultate von den gepflogenen 
Berathungey geungende Beweiſe zu erſtatten ber 
bie Fortſchritte in ber fo wörhigen rg und 
In dee weiſen Umtäfihrung ber Grelforge, Daher 
arbeiter er za jeber Konferenz taenigitend Einen ſchrift⸗ 


- lichen Muftan mit sefoaderligem Fleiße urnfaſſeud aus, 


— 
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| a | 
and denkt Aber bie übrigen Gmenflände fo nach, daß 
er gründliche Mede und Antwort muͤndlich daruͤber 
geben kann. Von einem ſolchen ansführlich. bearbeis 
teten Aufſatze, der vieles auf unfre Zeit Paſſe 
enfhält, ſtehe hier eine Skizze, | 


Aufſatz über folgende Stage: 

Wie entfpricht der Katholizismus dem 
gemeinfamen Zuftand der Menſchheit? 

Diefer ſtizzirte Aufſatz beſtimmt zuerſt a) dem 
gemeinſamen Zuſtand der Menſchheit; b) die katho⸗ 
liſche Kirche, die Traͤgerin und Bewahrerin des Ras 
tholizismus, und c) den Katholizismus ſelliſt: dann 
zeigt er dad Eutſprechende des Letztern zum gemein⸗ 
ſamen Zaſtand der Meufchheit. 


a) Der gemeinſame Zuſtand der 

| Menſchheit befteht darin: | z 
L Die Menſchheit, wie fie jezt iſt, befindet ſich 
offenbar — nach allgemeinee Erfahrung, nach ben: 
Zeugniffen der göttlihen Dffenbarung, imd nach ein⸗ 
ſtimmigen Geſtaͤndniſſen der beiten Philoſophen aller 
Zeiten, nicht mehr in dem Zuflanbe nefpränglicyer Uns 
ſchuld und Güte, in welchem fie aus der Hand des 
Schöpfers kam. Sie iſt nun zerrüttet (vitiata) mehr 
zum Böfen, als zum Guten geneigt, mad nar noch 
‚mit harter Mühe im Stande, ſich Aber das Sinm 
. liche, Irdiſche, Zeitliche, zum Meberfinnlihen, Himm⸗ 
liſchen und Ewigen Zu erheben. Won biefer Zerruͤt⸗ 
tung zeugen die MWiderfprüde, die wir in unfrer 


. , Natur finden; der Kampf in unſenn Junern, wenn 


wir ſchwanken zwiſchen ber Wahl des angeluͤſteten 
Boͤſen und des erkannten Guten; und endlich, ſelbſt 
nach dem, einem bietern Feiade bed Chriſteuchums 


\ 
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entfchläpften Bekenntniſſe, bie Ueberlieferungen faſt 
aller alten Völker. | 
2. Diefer Verfall des entarteten Menſchen muß 
bdurch ein Vergehen bewirkt worden feyn, durch das 
ber Menfh von Gott abgefallen und ein Gegenfland 
bed göttlichen Mißfallend geworden iſt. Die Menfchs 
heit bat nun noͤthig, von ihrem alle wieder aufs 
gerichtet, zu ihrer urfprünglichen Würde wieder her⸗ 
geftelle, nad, Gottes Ebenbilde erneuert zu werden. 
Dazu bedarf fie eines göttlichen Erloͤſers von ber 
Schuld und Strafe der Sünde, eined göttlichen Vers 
foͤhners und Mittlers zwiſchen Gott und ihr, eines 
göttlichen Lehrers, Wegweiſers, Worbildes und Ans 
führerd in. das Himmelreich, ber allein dad Funda⸗ 
ment ihres Heils ifl, außer dein Fein anderes gelegt 
werben Tann. — | 
3. Die Menſchheit ift ein. gemifchtes Wefen (Dua⸗ 

lismus) das aus Vernunft und Sinnlichkeit, Geift 
und Körper, Leib und Seele befleht in einer Pers 
fon, Der Charakter der Vernunft iſt dad befläns 
dige Streben nach Einheit; fie ſucht alles Zer⸗ 
fireuete, Einzelne unter Einheit zu bringen. 
Die Vernunft, der Anlage nah, wenn ſchon 

nicht dem Grade der Ausbildung nach, in allen Mens 
ſchenindividnen bie mimlihe, muß alfo in allem 
Vothwendigen nad) Einheit ftreben, Ueber⸗ 
 einfiimmuug bewirken; Steiheit des Ges 
mwiflens, und Liebe fordern, bad Band, bie 
Kätte ber Geifler. . Kraft der Gewiſſensfreiheit will 
fih die Menfchheit keinem träglichen Geiſte, weber 
dem. eigenen‘, noch einem fremden, fondern nur einem 
foldyen Auſehen unterwerfen, deſſen Untrüglichleit mit. 
berahigender Ueberzeugung anerkannt if, und will 
fih in allen zweifelhaften Segenfländen, wo fein 
ſolches Auſehen entſcheidet, nicht binden laſſen, fons 
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dern Frei nriheilen ind wählen; aber din Elemente 
werfthätiger Xiebe gegen Alle, ald Rinder eined Va⸗ 
rers, und tn Allem. j Sr s 
‚4, Die Menfchheit kann allein durch chriſtliche 
Religioſitaͤt und Moralitaͤt mit Gott wieder vereis 
niget, unde des ewigen, von Ebriflus erworbenen, 
Heiles theilhaftig werden. Zur Förderung derfelben 
wird die gemiffe Kenntntß der vollftändigen chriſtlb⸗ 
en Lehre, und eine ſolche Einwirkung durch Kal⸗ 
tus and Difciplin erfordert, die der vernünftig finu⸗ 
Uichen Natur Am angemeffenften if — 
5. 5) Die katholiſche Kirche iſt ane geiſt⸗ 
liche ſichtbare Geſellſchaft der Ehriſtglaubi⸗ 
en, oder nach Paulas, ein ſichtbarer Leib 
hriſti, folglich nothwendig eine Verein⸗ 
vung aller Gläubigen zu einem Glauben 
unter einem Oberhaupte. Der... 
c) Den Ratholicismus, defien Trägern 
und Bewahrerin die katholiſche Kirche if, 
konſtituirt der allgemeine dogmatifche Lehr⸗ 
77 Sa u 
der allgemeine Kultus; and 
die überall efngeführte Difciplin, 
6. Entwicklung dtefer Begriffe 
Alle Gläubige find Handgenoffen Gottes, erbauet 
auf den Grund der Apoſtel und Propheten, wovon: 
Jeſas Chrifius der Eckſtein iſt, durch welchen dad 
ganze Gebäude zufammen gehalten wird, und empor⸗ 
wählt zu einem hl. Gebäude im Herrn. Eph. 2 
19 — 20. Sie fichen alle genteinfchaftlih Unter el 
nem Dberhanpte; a) Einem unfichtbaren Jeſus 
Chriſtus, von dem die ganze Familie im Himmel 
und anf Erden Namen und Urſprung har. Eph. 3, 15» 
b) Einem fichtbaren, dem rechtmaͤßigen, in tm 
unterbrochener Reihe füccedirenden Nachfolger des 
III. Bandqhen. 9 


130 ' | 
bl. Petrus, des Hauptes und des Erſten unter deu 


= Apoſteln, dem römifchen Pabfte, 2 


7; Die Baſis der Earholifchen Kirche, das erffe 
und vorzüglichfte Glied, welches die ganze Kette bes 
Katholicismus in feiner ſtrengen Konfegienz unzer⸗ 
trennlih zufammen bäls, ift diefes Faktum. 
Jeſus Chriffus (Logos Deos), der ewige, eins 

gebohrne Sohn. bed ewigen Vaters, hat dem menfch> 
lichen Geſchlechte eine neue, ganz göttliche, vollfläns 
dige Religion, Glaubens⸗ and Sittenlehre, geoffen 
baret, und fie mit übernatürlihen Gnadenmitteln, 
mit bh Sakramenten, und einem ewig geltenden Vers 
föhnungsopfer verſehen, zur Erlangung einer übers 
natürlichen, ewig baurenden, von Ihm erivorbenen 

Seligkeit im Himmelreihhee 

8. Zur Verbreitung Seiner Religion. über bie 
ganze Erde, zur. untrüglichen Erklärung, Entſchei⸗ 
dung und Bewahrung derfelben Tehte Jeſus Chriſtus 
in Geiner Kirche ein Öffentliched di Lehr: und Rich⸗ 


teramt ein 


Zu Petrus fprah Er: Ich fage dir, du bift 
Petrus, und aufdiefen Felſen will.ich meine 
Kirche bauen, und die Pforten der Hölle 
(ihre Madıt, Irrthum, Bosheit, grauſame Verfol⸗ 
gungen) werden fie nicht uͤberwaͤltigen; und 
ich will dir. die. Schlüflel des Simmelreiches 
geben, was du bindeft — und was du Iöfeft 
auf Erden, das ſoll Auch im Himmel ges 
bunden — und gelöfet ſeyn. Matti 16, 
17—1% Zu allen Apoſteln ſprach Er abermals: 
Wenn er dann aud) die Kirche nicht hört, 
(dev - Bruder, ber fi) gegen dich verfündiget,) fo 
ſey ex dir ein geide_ und Zöllner. Wahrs 
lich ic) ſage euch: Was ihr immer auf Er⸗ 
sen binder, das wird auch im Zimmel ges 
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bunden ſeyn; und was ihr immer auf Br⸗ 
den löfet, das wird auch im Himmel geld, 
fet ſeyn. Matth. 18, 17. 18. In Seiner Ab⸗ 
ſchiedsrede verfprady Tr ihren, an Seiner Statt eis 
nen andern Troͤſter zu fenden, den Geiſt der 
Wahrheit, der fie in alle Wahrheit ein. 
führen, bei ihnen in Ewigkeit bleiben, fie 
Alles lehren und an Alles erinnern werde 
was Er ihnen immer gefagt babe. Joh. 14, 
16-17. 26. nnd 15, 16. e 
Nah Seiner Auferſtehung übergab Er, in Cu 
aenwart bed Johannes, Jakobus 20, dem Petrus 
Seine Schaafe und Laͤmmer zu weiden. Rob. 21, 
15—17. Und bei Seiner Himmelfahrt verhieß Ey, 
nach dem feierlichfien Eingänge: Mir iſt alle Ge⸗ 
walt gegeben im Himmel und auf Erden — 
Seinen befläudigen Beiſtand: Gebet alſo Hin, 
lehrer alle Völker und taufet fie im Na— 
men des Vaters und des Sohnes und des 
bl. Beiftes und lehret fie Alles Halten, 1048 
id euch befohlen Habe. Und fieh! ich bin 
bei euch alle Tage Bis Ans Ende der Welt: 
Math. 28, 18 — 20. | Rx 
Mie auf die Naihfolger der Apoſtel ihr Amt 
übergieng , fo auch die Ihnen gegebene Vollmacht, 
oder Gewalt und die Verheiſſung; um jo mehr, da 
Ießtere den Nachfolgein der Apoftel eben fo noͤth⸗ 
Fe wo nicht nothiwendiger, ift, als ſie den Apo⸗ 
n war, Ä 
9 Das öffentliche hl. Lehr: und Richteramt in 
der chriſtlichen Kirche machen die fämmtlichen, an 
Macht und an Rechten gleiche, Biſchoͤſe aus, die 
der hl. Geiſt gefetst hat, die Kirche Gottes 
zu regieren: Act. 20, 28. Unter ihnen iſt ber 
vechtmäßige Nachfolger des hl. Petrus, = Biichef 
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von Mom, wo Petrus die Kirche regiert und durch 
lorreichen Martertod verherrlichet hat, der Erſte, der 
Mittelpunkt der Einigkeit, wie ihn fchon der hl. Ey⸗ 
prian nannte, (gaudens'primatu jurisdictionis ain- 
plissimo ad 'integritatem et \unitatem ecclesiae). 
Die Kirche des Tebendigen Böttes ift eine 
Säule und Grundfeſte der Wahrhert, 1. Tim. 


3, 15.; ihre oberſte Behoͤrde iſt der fefle Verein ſaͤmmt⸗ 


licher. Biſchoͤfe mit dem roͤmiſchen Pabſte; daher die 
Uebereinſtimmung mit der roͤmiſchen Kirche (propter 
potiorem ipsius principalitatem, secundum S. 
Iren.) allzeit und von Allen, und überall für das Zei⸗ 
chen der Rechtglaubigkeit angeſehen worden. Der End⸗ 
zweck iſt kein anderer, als die Einheit aller, Glaͤubi⸗ 
gen mit dem Haupte Chriſtus, und durch Ihn mit 
Gott dein Vater in dem Hl, Geiſte der Liebe, zu 
bewirken und zu behaupten. Ich ermahne ench 
daß ihr euch beeifert, Einigkeit des Geiſtes 
zu erhalten, durch das Band des Friedens. 
Ein .Leib uns Ein Geiſt, ſo wie ihr auch 
berufen worden su Liner Soffnung des Ber 
rufes. Ein gerr, Ein: Blaube, Eine Taufe, 


Ein Gott und Pater Aller, der uͤber Alle, 


durd) Alle, und in uns Allen ift. — Chri⸗ 
ftus Hat Zinige zu Apofteln, Andere zu Prös 
beten, Andere zu Enangeliften, Andere zu 
Sitten und Lehrern. beitellt, zur Vervoll⸗ 
ommnung der Heiligen, zur Verrichtung 


des Dienftes, zur Prbauung des Leibed 


Chriſti; His wir Alle gelangen zur Einheit 


im Glauben, und in ‚der Erfenntniß des 


Sohnes Gottes, zum vollkommenen Nanne, 
sum. Maaße des. vollen Alters Chriſti, ſo 
daß wir. nicht mehr Binder find, dte, wie 
Meereswelten, ſich hin und ber’ berwegen, 


153, 


und von jedem Winde der. Lehre umhertreis 
ben laſſen durch die. Schalfheit der Wien 
ſchen, durch die. argliftigen Kunftgriffe der 
Derführung zum. Irrthum, — fondern der 
Wahrheit in Liebe ergeben, in alten Stuͤcken 
wachen an dem, der das: Haupt iſt, Chris 
Rus, durch welchen. der ganze Leib zufam- 
mengefügt und. verbunden wird, und durd) 
alte Gelenke der Dienftleiftung, nad) der 
einem: jeden Gliede 3ugemeffenen Wirkfam- 
Reit, Wachsſthum hat 31 feiner Erbauung 
in Liebe. Eph. 4 Chen fo dringen auf Einheit 
und. Einigkeit Ignatius Mark. und Polykarpus, die 
Apoſtel der Einigket | 

10. In der. ganzen fichtboren katholiſchen Kirche 
herrfcht ein Zufammenhang ber einzelnen Gemeinen 
mit ihren Kirsten, Geelforgern; der Hirten mit, 
ihren Dberhirten, den Biſchoͤfen; und der Ober 
hirtin mit dem. erſten und. oberften, ihrem Haupte, 
dem roͤmiſchen Pabſte. Dieſer Zufammenhaug ſetzt 
eine durch goͤttliche Anordnung, oder von Jeſus Chri⸗ 
* geſtiftete Hierarchie voraus, die and, Biſchoͤfen, 
Prieſtern und Dienern beſteht, d. i. eine hl. ſtufen⸗ 
weiſe Gewalt, die eben jenen Zuſammenhang bewirkt 
und erhaͤlt. Hierarchia, divina instituta ordina- 
lione, quag constat ex Episcopis, Presbyteris et 
ministris. Trid. Sess. 23. Can. 6. 

11. Zum reinen. Katholizismus gehört nichtd, was 
nicht einen. Eonflitutiven Theil des dogmatiſchen 
Lehrbegriffes, des allgemeinen Kultus, und 
her allgemein eingeführten Difeiplin ausmacht. 
Der dogmasifche Lehrbegriff, und der allgemeine Kul⸗ 
tus (die Undfpendung der hl. Sakramente, die Ents 
richtuug bed bi. Mefopferd) iſt und bleibt unveräns 
derlichz bie Difciplin kann wach den Zeitumſtaͤnden 
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abgeändert werben, wie ſiev ſchon gemorben iſt. Die 
feſiſtehenden Kriterien find Chieh Vinzentins von Les 
rind) vor allem die Autorität des. göttlichen 
Geſetzes; und dam die Weberlieferung der 
tatholiihen Kirche. — 

Aber ſelbſt in dieſer muͤſſen wir vorzuͤglich darauf 
achten, was allerorts, was immer, was von 
Allen geglaubt und. beobachtet worden, und was folg⸗ 
lich ihrem dogmatiſchen Lehrbegrifſe, ihrem allgemei⸗ 
ven Kultus, und. ihrer allgemeinen Diſciplin ange⸗ 
börtz denn nur dieſes ift wirklich und eigentlich ka⸗ 
tholifih, wie es fchon. die Benennung ausdruͤckt, 
welche auf etmad Allgemeines hindentet. Dieß werben. 
wir erkennen, wenn wir der Allgemeinheit, dem 
Alterthume und der Uebereinſtimmung folgen, 

Wir halten uns 
a) an die Allgemeinheit, wenn wir nur das 
Glaubensbekenntniß, ald dad wahre annehmen, 
zu welchem fih auf ber Oberfläche der. Erde 
die ganze, mit ber. roͤmiſchen verbundene, Kirche 
befeunt; Ä 
b) an das Altertum, wenn. mie auf: ei 
Weiſe abweichen von jenen Gefinnungen, welche 
offenbar von uufern hl. Worfahrern und. Vätern, 
feierlich erklärt worden; Ä 

e) an die Uebereinſtimmung, wenn wir felbft 

ta dem Alterthume nur die Ausſpruͤche Aller, 
oder beinahe aller Biſchoͤfe und Lehrer als aus⸗ 
gemacht wahr annehmen. — Alles alfo, mouon 

ed bekannt iſt, daß es nicht Einer, oder Zwei, 

- fondern Alle einhellig, öffentlih, wiederholt fort⸗ 
während für wahr gehalten, miebergefchrieben 
und gelehrt haben, follen auch wir, ohne irgend 
einen weitern Zmeifel glauben, lehren, beobachten. 

12, Die Eatholifche Kirche, ald treue Traͤgerin 
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und Bewahrerin ber ihr überlieferten Dognien sc., 
bat mit allen Beſchluͤſſen ihrer Concilien nie etwas 
anderes beabfichtiget, ald daß jenes, was biöher ſchlecht⸗ 
hin geglaubt worben, in Zukunft emſiger feflgehals 
ten; was man bis dahin bebächtiger vorgetragen hatte, 
hinfüro nachbrüdlicher verkuͤndiget; und mas ehemals 
mverfichtlichen verehrt wurbe, von nun an jorgfät 
iger ausgebildet werde. Was ſie von ben bi, Vor⸗ 
mhrern bios durch Ueberlieferung erhalten hatte, bins 
erließ fie ihren Nachkommen auch ſchriftlich verzeichs 
set, indem fie einen großen SSnbegriff von Rehren in 
penige Worte zufammenfaßte, und einen nicht neuen 
Blaubensfatz, der hellern Binficht wegen, 
nit einer neuen Benennung auszeichnete, 
vobei fie, zur Beruhigung und Sicherheit ver Gläns 
igen, ben Verheiſſungen Chriſti zu Folge, bed Pris 
ilegiums ber Untrüglichleit gaubirt. Ihre Söhne 
yaben fich, alfo in der Auslegung ber göttlichen Schrifr 
en genau an die Ueberlieferungen der allgemeinen 
Rirche und an die Regeln des katholiſchen Kehrbegriffes 
u haften. - | ee | Ba 

13. Der bi. Schrift fol die Autorität der kirch⸗ 
ichen Einficht zc. darum beigefügt werben, weil bie 
östliche. hl. Schrift, bei ihrer Erhabenheit, nicht von 
Allen in Einem und demfelben Sinne verflanden, 
vird, fondern der Eine ihre Ausfprüche fo, und ber 
Andere anders, erklärt 2. Um allen verfchiebenen 
Immegen des Irrthums auszuweichen, iſt ed noͤthig, 
aß die Linie der prophetiſchen und apoſtoliſchen Aus⸗ 
egang, nach der Richtſchnur des katholiſchen Sinnes 
ezogen werde. 

Daher haͤlt die katholiſche Kirche mit Recht die 
Nothwendigkeit und bie Exiſtenz der goͤttlich⸗apoſto⸗ 
iſchen Tradition für ein Faktum, und für eine 
‚UIgemeine- Blaubenslehre. ’ 
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©). Lin Fakinm HE es, dafı: Jeſas Chriſtus 


blos mündlich. gelehrt, uud feinen Apoſteln und, 


. Züngern. gebothen habe,. in alle Welt bins 


| zugehen und. das Epangelium allen: 

reaturen zu predigen. Mark. 16, 15. 
Matth. 28, 19. 35 daß die Apoſtel lange Zeig 
blos. mündlich. gelehrt, und. als nachgehends aus 
wichtiger Veranlafſung, gelegenbeitih, Datz 
then, Markus, Petrus, Lukas, Paulus, Tas, 
kobus, Judas Thaddeus und Johannes die hl. 
Schriften des N. B. verfaßt hatten, yirgendämo. 
behauptet habens jene hl. Schriften enthalten, 


einzeln „ oder: miteinander „ die. ganze Lehre, 
Jeſu & 


hriſti; daß vielmehr. die Zeit und Art, 
bie Gemeinen und einzelnen Perfouen, wann, 
wie und an welche. biefe hl. Schriften gelegen« 
beitlich. gefchrieben,, und die Weiſe, wie fie all⸗ 
mählih in den. Kanon gefammelt worben,_ bea 
meifen, bie ganze Lehre Jeſu Chrifti ꝛc. fey in, 
ihnen wicht enthalten, und können nicht vollſtaͤn⸗ 


dig enthalten feyn, mad auch der hi. Johannes, 


der unter; allen Apoſteln am- fpäteflen. gefchries 
ben bat, ausdrüdlich an zwei Stellen behguptesz 


d) Iſt die Rothwendigkeit und Exiſtenz der göfte 


ichs apoflolifhen Tradition wahrhaftig außer als 
lem Zweifel eine allgemeine Glaubens» 
lebhre, da Paulus. beflimmt fordert, Haß die: 
Bläubigen an den Satzungen holten 
follen, die. fie mündlich, ober fchriftlich 
gelehrt haben, II. Thefl. 2, 14.5 daß fie 
tich entziehen follen jedem Bruder, der 
unordentli wandelt, und nicht nach 
der Ueberlieferung, die ihr von und 
empfangen habt. 11. Theſſ. 3, 6. Und den, 
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dngefegten Biſchofen einfädrfe: Halte dich an 
das Vorbild der heillamen Werte, die 


du von mir gehört haft 2: Bewahre 


'die gute Beilage durd) den bi. Beift ze. ! 
Was du vor vielen Zeugen von mir 


gehört, das theile treuen ‚Menfhen 


mit, die tüchtig find, Andere zu lehven. 

11. im. 1, 13 —14. % % J 

Da. die Allgemeinheit, 808: Alterthum 
und die Webereinftimmung einbellig affirmativ 


dafür eutſchieden haben, wie ed and, Clemens: Roun., 


Ignatius M., Irenaͤus, Zertullian, Cyprian, Augu⸗ 
ſtin, Vinzens Ler, und ſehr vielen Andern klar erhellet. 


Wodurch find. die erſten chriſtlichen Kirchen ge⸗ 


gründet worden? Wodurch werben jetzt noch die chriſt⸗ 
lichen Kinder, ehe fig leſen, ſelhſt denken und pruͤ⸗ 
fen koͤnnen, im, Chriſteuthume: materrihte 4 Nicht 
wahr, durch Zradition!: Darum hat dad Conc. Trid. 
Sess. 4. exklaͤrt: „Die Lehre Ehrifti: fen. theils in 
„ven geichriebenen Büchern des N. B., theild 
„in.den ungefchriebenen Traditonen entbhals 
„ten, welche von den Apoſteln aus Chriſti einenem 
„Munde aufgefaßt, ober. won. ihnen, auf Eingebung 
„des hl. Geifles, gleihfam von Hand zu, Hand übers 
„liefert, biö zu und gekommen find‘. 

14. Nun wird gezeigt: wie diefer, ſo bes 
fimmte, Aatholisismus, und feine. treue 
Trägerin und Bewahrerin, die katholiſche 
Kirche, dem gedachten: gemeinſamen ZU 
ne der Menſchheit, ihrem Wohl, ent 

TEE. = 


Die. Fathalifche Kirche befige und. gebraucht das 
ichte, volliTändige. Erkenntnißprinzip, und trägs das 


durch ihren Gläubigen bie reine und ganze Lehre Jeſu 
vox, Ihre Haupttendenz gebt, nad ihren weſeut⸗ 


— 
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Uchen. Anlagen, nad, ihrer. weſentlichen Beflimmung 
dabin; die Wiederherſtellung der urfprünglihen Mens 
ſchenwuͤrde, die Wiebervereinigung der Menfchheit 
mit Gott durch Chriflus, zu bewirken und darzuſtel⸗ 
len; die von Jeſus Chriſtus geoffenbarte, göttliche 
Religion vein und vollfländig zu serfänbei, fie, nad 
dem. gefchriebenen und ungefchriebenen Worte Gots 
tes, unter dem, göttlichen Beiſtande des. HI. Geiſtes, 
in allgemeinen Concilien, ober durch fonflige Uebers 
einſtimmung, untruͤglich auszulegen, unverfälfcht zu 
erhalten und fortzupflanzen. Chriſtus, der Erlös 
fer, Lehrer, Vorgänger, Heiligs und Seligmacher, 
ift ihr gewiſſes, eigentliches Fundament, ihr Ein 
und Alles: Alles und in allen Ehriftus! Col. 
8,14. Durch Chriſtus, ihr einziges Heil, fließen ihr 
elle Gnaden-Gaben Gottes zu. Daher bekennt fie 
mit dem bl. Auguſtin C. II. N. 6. Encirid. Cer- 
tum vero propriumque. fidei catholicae: funda- 
mentum Christus est. Fundamentum enim aliud, 
eit Apostolus, nemo potest ponere, praeter. id, 
yuod positum est,. quod est J, Christus — be» 
nedictus in saecula! 

Die Farholifche Kirche lehrt eine göttliche pofitive 
Meligion mit göttlicher Auctorität, meifet ihre Glaͤu⸗ 
bigen nicht allein an einen todten Buchſtaben, niche 
an. einen träglichen Privatgeifl, weder den eigenen, 

noch fremden, fondern an dad, von Jeſus Chriffus 
eingeſetzte, untrügliche, lebendige Lehr⸗ und Richters 
amt, ats die Säule und Brundfefte der Wahr» 
beit, fichert fie dadurch vor ſchwankender Ungewißs 
heit, vor. Zweifelſucht im, Glauben, verfchafft ihnen 

feſte Sicherheit, und Beruhigung. Die katholiſche 
Kirche behauptet firenge Konfequenz durch ihr dop⸗ 
peltes Erkeuntnißprinzip, die bi. Schrift, und allges 
meine, aͤlteſte, uͤbereinſtimmende Tradition, und durch 


N 
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das untruͤgliche Lehramt, eine Konfequenz, bie zu. 
realiſiren erſtes Aufgeboth der Vernunft ifl; fie fagt 
alfo der beflimmt ausgeſprochenen Abſicht und Ans 
ftalt Sefu, Seine Religion bis. an das. Ende der Welt 
rein und unverfaͤlſcht zu erhalten, fie: fagt den. Be⸗ 
dürfniffen und gerechten, Forderungen, ber geſammten 
Menfchheit am vollfommenften zu. J 

15. Das Streben der katholiſchen Kirche nach 
vollendeter Einheit iſt unverkennbar, da, fie den. Zus 
ſammenhang aller einzelnen Kirchen mit ihren unmits. . 
telbaren Seeleuhitten; dieſer mit ihren Obbrhirten, 
ben Bifchöfen, und biefer mit dem Mittelpunkte der 
Einigkeit, mit dem rim, Pabſte; dann den. Zufams 
menhang der Laien und Kleriker mit Chrifind, dem 


unſichtbaren Oberhaupte, und durch Ihn mit. dem 


Vater, im hl. Geiſte der Liebe, bewirkt, und dar⸗ 
ſtellt. . Ein Gott und Vater Aller; Ein Heiland, 
Erloͤſer, Verföhner, Mittler zwifchen Gott und den 
Menſchen; und derfelbe der Eine Lehrer, das Eine 
vollkommenſte Muſter vollendeser Heiligkeit, der AWBeg - 
and die Wahrheit, daspkicht und Leben Aller; Ein 
heilig⸗ und feligmachender Geift der Liebe; Ein Glaube; 
Eine Hoffnung; Eine Taufe; Ein Abendmahl und 
ewig geltendes Verſoͤhnopfer; Eine Kirche und Eine, 
den Himmel, die Erde und. dad Meinigungdort ums 
faffende, Gemeinſchaft der Heiligen; Ein Prieflers - 
‚and Biſchthum, und Ein Oberhaupt und Mittelpunkt 
deffelben ! = 
Dabei fibert die katholiſche Kicche das freie Den 
Zen. vor Verirrungen; und flenert dem Unvermögen 
ber Unmündigen am genugthuendſten, indem fie an . 
ein allgemeines, untrügliches Lehramt verweifet, und 
den Gehorfam des Glaubens, mit reiner: Liebe vers 
bunden, einſchaͤrfet, unter den fich ber nüchterne 
Denker, aus innigſter Bekanntſchaſt mit der. Fehler 
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haftigkeit der eigenen und fremden. einzelnen Vernuuft, 
wie der Nichtdenker mit freier, denkbarer Unterwuͤr⸗ 
figkeit ſchmieggt. 

7 Die Unterwuͤrfigkeit gegen bie allgemeine, untruͤg⸗ 
liche Kirche im NRothwendigen (necessitate tum 
znedii, tum .praecepti) hebt die Freiheit im Zwei⸗ 
felhaften (wo die Kirche mit göttlichen. Autoritaͤt 
noch nicht. entſchieden hat) nicht auf; vielmehr wer⸗ 
ben. Beide. von Einer Wurzel getragen, von der Liebe, 
hie dad, Wand. der Einheit iſt, umd. die Unterwuͤrfig⸗ 
Feit im Nothwendigen zur Feichten Bürbe macht, wie 
ſie die Freiheit im Zweifelhaften vor. Zuͤgelloſigkeit 


‚In necessariis unitas, in. dubiis hibertas, in 
omnibus charitas!: An. diefe, vom bl. Auguflin fo 
beſtimmt ausgedruͤckten, und nach ihm fo oft wieberhols 
sen drei. Prinzipien fich fefihalten, und darnach heilig 
leben, rein lieben und. demuͤthig glauben — tft: des 
Katholizismus ſchoͤnſte Krone, der. eigentli. nur bie 

zwei Slaubendartikeb- hatz. . | 
2 H.Die Eiebe zu. dem unfichtbaren Gott in. Chris 

find, unferm Dberhaupte, die in unfere Herzen 
ausgegoſſen wird. durch. den bl. Geifl, der und 
Ä gegeben wordens | | | 

b). den Gehorſam gegen. die Kirche, das lebens 

dige Drakel Gottes. In dieſen zwei einfachen, 

fuͤr jeden. Verftand faßlichen, Univerſal⸗Wahr⸗ 
beiten find alle andere beſondere Wahrheiten 

begriffen. | | c | 

46; Die katholiſche Kirche befoͤrdert die chriſtliche 
Religioſitaͤt aufs. mächtigfte, beſonders durch ihren 
u Kultus. Der Si aller Religion iſt im 
emuͤthe. In demſelben muß: alfe. die. chriftliche Res 
ligion empfangen. werden, aus demfelben muß. fie‘ 


ſich entfalten durch Glaube und Kiebe, um als 
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lebendige Religion, d. i. als Rekigioſttaͤt, zu erfchei⸗ 
nen. Dazu muß das Gemuͤth angeregt, bewegt wer⸗ 
den, mis am gewoͤhnlichſten und kraͤftigſten durch 
den Kultus, ober Gotteöverehrung, gefhleft. 

Die Wirkung des Kultus auf’das Gemüh if 


fein Sinnliches me 0 
-a) von. beftiminter Are feyn, dem Heiligen nur 
ws Kleid und Hülle dienen; De 
by da8 Weberfinnliche der Religion wahrhaftig "ofe 
fenbaren, vergegeuwärtigen ; und _ 
c) die Form der Schönheit, einen Reichthum, 
eine Mannigfaltigkeit haben. | 
Der katholiſche Kultus hat zufoͤrderſt Geheimniſſe, 
ja fein ganzes Wefſen ifiBeheimniß. Das Grund⸗ 
geheimniß ift die Menfchwerdung des Sohnes Gottes, 
indem bit zwei Naturen, die göttliche und meuſchliche, 
in Efter ‚göttlichen "Perfon, zwar auf’ das imtigfie 
mit einander verbanden, aber nicht vermifcht, ober 
in einander "gefloffen find. Dieſes Grundgeheimniß 
flelle der katholiſche Kultus in feihen verfchiedenen 
Beziehungen auf die Menſchheit dar, als bfeibend, 
fortdauernd. wirkend, fletd gegenwärtig und wirklich, 
ohne Dad Gehehmnißvolle aufzuheben... Das gefchieht 
in der Hl. Saframenten und in dem hl. 
Meßopfer, deren Bezeichnung ſchon das Geheimniß 
ausſpricht, und deren Ausſpendung und Entrichtung 
den weſentlichen Beſtandtheil des katholiſchen Kultus 
ausmacht. In allen Sakramenten mid in. der bh 
Meffe it das Göttliche dem "Schadenden gegemmär 
tig, in Allen wird der Empfanger deffelben theilhaf 
tig. Allem wie im Gottmenſchen Jeſus Chriſtus — 


Spott an ven Menſchen — unzertremilich, aber um 
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| —— gebunden iſt, fo bleibt auch in den Ga 
rameuten und der Meſſe das Geheimniß, indem 
das Zeichen von der Sache verſchieden iſt. Die Sache 
iſt an das Zeichen gebunden, damit das Goͤttliche 
unfehlbar mit dem Zeichen hervortrete, und ſo ge⸗ 
genwaͤrtig, wie das Zeichen, werde, auf daß es 
der Glaube mit der feſteſten Gewißheit ergreife, 
and es die Liebe mit der innigſten Sehnfüht um⸗ 
fange; aber das Zeichen iſt nicht das Göttliche ſelbſt. 
Eine aͤhnliche Bewandniß har es niit allen uͤbri⸗ 
gen Handlungen ind Symbolen des katholiſchen Rul: 
tus, welche bie merkwuͤrdigſten Wegebenheiten Aus 
der Geſchichte Chrifti and des Chriftenthuihs darſtellen. 
. 17. Das Heilige liegt im Gemuͤthe des Mens 
ſchen, ald ein dunkles, unendliches Weſen; daher 
liebt und fücht die religioͤſe Geſinnung in den Vor⸗ 
ftellungen eine gewiſſe Art, und einen gewiffen Grad 
von Dunkelheiit. j \ 
Decr katholiſche Kultus ift ganz geeignet, innige 
Religioſitaͤt in den Gemuͤthern zu erwecken. Er bat 
viren gegenwärtigen Gott, ein geheimnißvoll, Aber 
wahrhaft und beftändig gegenwärtiged Heiliges, den⸗ 
felben Gott — Logos — ber wegen und Menſchen 
und um unfers Heild willen, aus dem Himmel herab 
fam, und durch die Kraft, ded bl. Geiſtes Fleiſch 
annahm aus Maria, ber Jungfrau, und bei Jo⸗ 
hannes 8. 6. ſagt: Ich bin das lebendige Brod, 
das vom Simmel gekommen; wer von die, 
em Brode eſſen wird, der wird leben in 
Ewigkeit. Und das Brod, das ich geben 
werde, iſt mein Fleiſch, das ich geben Werde 
3um Leben der. Welt; und ſcheidend von ben 
Seinigen ſpricht: Sieh! ich bin bei euch alle 
Tage bis an 848 Ende der Welt. Matt ult. 
Ihn enthaͤlt das Sakrament, und weiſet Ihn 
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ben Gegenwaͤrtigen in der Geflalt, in der Er unter 
und wohnen will. Ihn, der ald Here Himmels und 
der Erde nicht mohnet in Zenipeln, mit Händen gu 
macht ꝛc., verhüällen nach Seiner Menſchwerdung ges 
heimnißvolle Geflalten, damit Er unter uns bleibeit 
kann, und zu Seinem Heiligehume macht Er Tem⸗ 
pel, von Menfchenhänden gebauetz und damit in 
Sein irdiſches Hand der Himmel gleichfam herabs 
gezogen erfcheine, umgiebt ber Tarholifche Kultus deu 
gegeniwärtigen Gott mit Seiner ganzen himmliſchen 
Begleitung. . — nk En he 
- E83 dürfen die Engel nicht fehlen, die Ihm dies 
nen; nicht die Patriarchen, bie Propheten z2c., die 
an den Verhefffenen geglaubt, auf Ihn gehofft, Ihn 
vorgebildet und vorher verfündiget haben; hoch wes 
niger die felige Sungfrau, die Ihn auf diefe Welt 
gebahr; es dürfen die Apoſtel, Edangeliſten und 
die übrigen Heiligen nicht fohlen, die den erfchienes 
nen Gottmenſchen Chriffus mit Lehre und That bes 
Fannt, für Ihn gekaͤmpft and geblutet baben. Und 
damit der ‘gemeine Sinn den frommen Glaubends 
blick nicht flöhre, iſt and) die Wohnung des gegens- 
mwärtigen Gottes und Seiner himmliſchen Diener von 
der Wohnung ber Menfchenkinder durh Bauart, 
Größe, Erhabenheit, Reinheit, Verzierung ꝛc. bil 
ligſt audgezeihne . 

18. Der katholiſche Kultus hat ao 
a) ein Heiligehum, welches dad Gemuͤth auf ei 
gene Weife anſpricht; | | 
b) einen gegenwärtigen Gottmenſchen, vom Kreife 
Seiner vollendeten Gefchöpfe ningeben... Wie 
maͤchtig muß dem Gläubigen das Herz vor Ihm 
bewegt werden und liebevoll ſchlagen! Wie zu⸗ 
traulich muß es lieben, bitten, hoffen! Wie zu⸗ 
verſichtlich Ihm ſich nahen und Seine Wuͤnſche 
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vor Ihm ausſchuͤtten! Wie getroft auf Seine 
Theilnahme und Hilfe rechnen! Wie Findlich 
Ihm feine Verirrungen abbitten, und fich zu 
Seiner Itadrahmung erheben, fi an den Kreis 
- Seiner verklärten Diener anfchließen, in den 
‚ehemaligen Unvollkommenheiten derfelben eine 
Beruhigung und Hoffnung, In ihrer gegenwaͤr⸗ 
Yigen Vervollkommnung und Glorie einen eige⸗ 
nen Antrieb und Fuͤrſprache finden! 
.: Bei allen diefen Umſtaͤnden, die Gott und den 
Himmel dem Menfhen näher bringen, bfeibt bie 
Wohnung Gottes doch "noch ein Heiligthum. Der 
Eintritt in daſſelbe enthebt den Menfchen der gemei⸗ 
nen Gedanken; reißt ihn von irdiſchen Sorgen los, 
laͤßt Ihm das Niedere vergeſſen; und erhebt ihn, 
ſelbſt durch den Eindrack auf ſeine Stine, in ein 
höheres Gebierh, in welchem die Andacht zu Haufe 
if. Welcher Gewinn .für dad Gemüth, dem das 
Himmliſche nicht klar werden Tan, fo lange Der 
and Sinn an bad gewohnte Alltägfiche gefeſſelt find? 
Der Eintritt in das Heiligehum erfüllt zugleich 
mit Ehrſurcht, ohne’ melche fich Fein ſterblicher Gott 
sahen fol; die Ehrfurcht erzeugte Demuth und jene 
äußere Stellung, die, bard ‚einen natürlichen. Kon⸗ 
fenfuß des Innern mit "den Aeußern, eben fo uns 
gertrennlih von der Andacht, mie die. Demuth ihre 
Grundlage iſt. Gewiß tft die aͤußere Sitte, bie den 
eifrigen Katholiken "bei dem Gottesdienſte, und im 
Tempel auszeichnet, die Wirkung feines Heiligthums! 
—19. Wie ſich das Goͤttliche der Vernunft dar⸗ 
fiellt, als ewige Wahrheit, dem Willen, als 
ewige Güte, fa ſtellt «3 fi der Sinnlichkeit dar, 
als ewige Schönheit... Vom Himmel ſtammen 
diefe drei Srundformen. Darum, wie der Glaube 
wu das Wahre, und die Liebe des Guten die wahre: 
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innere Religion ausmachen; fo kaum auch von. 
der äußern Religion die Anſchanung des Schoͤ⸗ 
nen nicht getrennt werben. Dem Streben des chriſt⸗ 
lichen Kultus nach hoͤchſter Schoͤnheit in ſeinen For⸗ 
men ſtanden zwar in den allererſten Jahrhunderten 
mehrerlei Dinderniffe iın Wege. — 

a) Die Verborgenheit, in der ſich der chriſtliche 
Kultus, aus Furcht vor Verfolgungen, halten 
mußte; md * 

b) die Unangemeſſenheit der alten, aus dem Hei⸗ 
denthume hervor gegangenen, Kunſt für dem 
chriſtlichen Kultus, u. ſ. w. 

Da aber das Chriſtenthum, als die herrſchende, 
noch mehr, da es, als die alleinige Weltreligion, ba 
ſtaud; fuchte auch der chriftliche Kultus in feinen For⸗ 
men die Schönheit, und erfchuf ſich eine eigene neue 
Kunſt, anfangs noch in unvollkommenen Verfuchen, 
bis er in feinen Wildungen, zu immer wuͤrdigerer 
Darfielung des Himmlifhen, durchdrang. 

Darum iſt über den aͤſthetiſchen Werth bes katho⸗ 
Ifchen Kultus auch nur Eine Stimme; und wer def 
fen vortheilhafte Wirkung auf Religiofirät anſpricht, 
ber bedenke, daß Gott, der ewige, unſichtbare Geiſt, 
Sein an ſich unergründliches Wefen, und Seine Ei 
genfchaften finnlihen Dingen einzuprägen unternoms 
men, dieſe, ald Darflellungen Seined ewig überfinns 
tchen Lebend und Wirkens, hervorgebracht, und aus 
hnen dieſen Koſmos, das Urbild aller menfhlichen 
Kunſt, gebildet hat; der bedenke fernerd, daß bie 
Zeit, in der wir den Fatholifchen Kultus den Gipfel 
einer Schönheit erreichen fehen, eben jene iſt, in wels ' 
yer nicht nur alle Tempel mit Gotteöverebrern ges 
ılle find, Gottes Lab und Preis in aller Mienfchen 
Runde tönt, Seiner Tag und Nacht gedacht wirds 
ndern auch jeder Urt von Morbleidenden von ber 

IIL Baͤndchen. 10 
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chriſtlichen Bruderliebe frei illig | Zufluchts ͤrter er⸗ 
richtet werden, Armen⸗, Kraͤnken⸗, Pilgerhaͤuſer ꝛc. 
entſtehen, ohne irgend einen Zwang; daß dagegen in 


jenen Zeiten, ſeit denen man dem katholiſchen Kuls : 


tus Vorwürfe der Unzweckmaͤßigkeit, Schädlichkeit c. 
zu machen angefangen hat, die Tempel immer: lee⸗ 
rer, ber Öotteöläugner immer mehrere, ber Gottes⸗ 
verehrer mwenigere geworben find; daß jene vielen 
Denkmäler criftlichreligiöfer Menſchenliebe nach und 
nach zerfallen, und eingezogen worden, und bie Ars 
men nun von Armen erhalten werben mäffen, im 
Kraft — von Steuren und Mandaten. Be 
20. Der Eatholifche Kultus hat eine ſolche Mans 
nigfaltigkeit, die es Ihm möglich macht, anf die Ges 
müther, nah Verhaͤltniß ihrer Individualität, zu 
wirken, und ihnen das Höhere, Meberfinnliche, Götts 
lihe in der Geſtalt erfcheinen zu laſſen, tim welcher 
 €8 die bewegte Seele am meiſten anſpricht. Er bes 
gegnet dem Menfchen in jedem Verhälmiffe zu Gort 
mit einem eigenen Geheimniſſe. Den kaum gepohrs 
nen Erbenbürger läßt er für eine höhere Welt wies 
‚ber gebohren werden aus Waſſer und hl. Geiſte, 
nnd dem von der Erbfünde Abgewaſchenen, dem zum 
Zempel Gottes. Eingemweiheten giebt er dad Buͤrger⸗ 
recht im Meiche Gottes. . .. Den zum Gebrauche der 
Bernunft gelommenen Gläubigen macht er mann » und 
wehrbar in diefem Reiche, haucht ihm den hi. Geiſt 
ein, die Duelle guter Geſinnungen, die Kraft zu jes 
der gottgefälligen That. .. Begegnet dem Gottges 
weiheten aud dann noch dad Menfchlihe, dem kein 
vom Weibe Gebohrener entgeht, wird er von der 
Sünde übereilt, oder gar ſchwer verwundet, fo ſtellt 
‚ihm der Eatholifche Kultus die Geſundheit der Seele, 
ben Frieden mit Gott, wieber her, Indem er dem gläus 
bigen und reuigen Bekenner im Bußſakramente, auf 


! 
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die heilfamfte Art, Vergebung der Sünden fpens 


det... Den Gerethten, wie den Sünder, bringt . 
er in bie innigfie Verbindung mit Gott in Chrifto 
durch Theilnahme am wahren Leib und Blut ded 
Herrn, naͤhrt dadurch in ihnen dad geiflige Leben, 
und giebt ihnen ein Unterpfanb bed ewigen Lebens, 


durch Verkündigung und Feier des blutigen Verföhr- 


nungdtodes des Erloͤſers, durch einfach belehrende, 
und fhmunghaft begeiftrende Ermunterung, ‚dem Hei⸗ 
land allein zu leben, der für und geflorben ift, Chris 


ſtus in allen Chriſten zu lieben. 


Machden er den Gott fuchenden Menſchen anf 
foldye Weife durch dad Leben begleitet, weicht er von 
ibm auch im Tode nicht. Er verfiebt ben Leidenden 
und Sterbenden, nachdem er feine Sünden glänbig 


und reumuͤthig befannt hat, mit bem bi. Abendmahle 


des Herrn, ber Eräftigften Wegzehrung in bie — 
keit, und mit der hl. Oelung, ſaͤnftiget die ringende 
Seele, loͤßt ihre Flügel, und meist ihr in Troſtgruͤn⸗ 
ben, Gebetben und Segnungen bie ungemohnte Bahn: 


in die Regionen des himmlifchen Lichtreiches, weiber 


die entſeelte Hülle im Grabe zur Saat für die Auf 
erſtehung, bethet und opfert für den zum Vater 
beimgegangenen Geiſt, und unterhält mit ihm Ges 
meinfchaft bis Zum großen Wiedervereinigungstage. 
Er macht endlih auch die Verbindungen, auf 
denen bie fortwährende Ergänzung der bürgerlichen 
und kirchlichen Geſellſchaft ruhet, die Prlefterweihe | 
und Ehe im Sakramente zur bi. Sache, und beilis 
get darin auch die Perfonen, die mit wuͤrdiger Vor, - 
bereitung die Prieflerweihe empfangen, bie Ehe im 
Herrn eingehen. - a 
21. Der katholiſche Kultus erneuert in allen 
Melttheilen das bintige Verföhnungsopfer am Kreuze 
beftändig unblasiger Weiſe auf unfern Wären nach 
Be en io 
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ber Ordnung des geheimmißbollen Prieſter⸗Konigt 
Melchiſedechs, der Brod und Wein hervortrug 1c. 
Gen. 14, 185 und nah ver Weiffagung des Pros 
pheten Malachias. Mal, 1,11. Er benüßt die 
Geſchichte Chriſti, die er in Feſten und Ceremonien 
vergegenwaͤrtiget anf bie mannigfaltigſte Art, zur Aufs 
ftellung der veinſten Ideale für ein gottſeliges Leben 
und zu ben Eriftigfien Motiven für alles Gute. Er 
verarbeitet die Verehrung der. Heiligen, beren. Ges 
ſchichte er anwendet und ſymboliſirt, "wie die Geſchichte 
Chriſti, zum Befoͤrderungsmittel lebendiger Religio⸗ 
ſitaͤtz denn ſie iſt, wenn die Geſchichte Chriſti als 
Junbegriff moraliſch⸗ religiöfer Fdeale und Motive 
betrachtet wird, die Ergaͤnzung dazu. In dem from⸗ 
men Leben der Heiligen erſcheinen ja die von Chri⸗ 
ſtus aufgeſtellten Ideale verwirklicht, wie fie es von 
Menfchen werben koͤnnen, und zwar in größerer Mans 
nigfaltigkeit von irdiſchen Lagen und Verhaͤltniſſen, 
als die Geſchichte Chriſti, das Ideal, andeuten kann, 
da Chriſtus in Seinem irdiſchen Leben unmoͤglich in 
ale dieſe Lagen and Verhaͤltniſſe kommen konnte. 
So wird nicht nur die Entſchuldigung, die der Traͤge 
von der Unerreichbarkeit des Ideals hernehmen konnte, 
abgeſchnitten, ſondern es werben auch für alle-mögs 
lichen Lagen des Meüfchen, nach dem Verhaͤltnifſe 
vom Geſchlecht, Alter, Stand, Lebensfchicfalen die 
a. md nachahmungswuͤrdigſten Muſter 
aufgeſtellt. ne, | 

Ecbben ſo bearbeitet er auch die Anvufung der Hei⸗ 
ligen, bie auf der Gemeinſchaft der Heiligen beruhet, 
zu unſrer Aufmunterung, indem er uns an den Hei⸗ 
ligen eben fo viele m. bet Gott und. Chris 
ſtus, dem einzigen Mittler zwiſchen Gott und uns, 
zeiget. Nimmt Gott auf die Fürbitte Seiner Freunde 
Raͤckſicht, ba fte noch hienieden im Leibe der Sünde 
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und. bed Todes wallen, wie wir es ſehen an der 
Fuͤrbitte Abrahams fuͤr Lot und Sodoma ꝛc. Gen. 
19., um wie viel mehr wird Er auf ihre Fuͤrbitte 
Ruͤckſicht nehmen, da fie Ihn von Ans zu Ange⸗ 
ſicht ſehe? — — 

22. Der katholiſche Kultus iſt auch auf bie Ges 
wuͤthsſtimmungen der Meuſchen beſtens berechnet. 
Will ſich einer, von ſeinem Geiſte zum Großen er⸗ 
griffen, in Thaten ergießen, ſo tritt er in den ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Dom, erhebt ſich au ben großen Geſtal⸗ 
ten, wird von dem begeiſternden Choral, oder von 
der. voll⸗ und vielſtimmig toͤnenden Muſik fortgeriſ⸗ 
fen ꝛc. Will der. Geiſt ruhig in ſich einkehren, in 
die heilige Tieſe der Medidation hinabſteigen und Gott 
im Innern der Seele vernehmen, ſo empfaͤngt ihn 
das finſtere Kirchlein, in dem das ſparſam einfallende 
Licht den Weg ſeiner Empfindungen zu Gott bezeichnet. 
Iſt einer zur Freude, geſtinimt, mil ſich fein Herz von 
ben Lebenss Sorgen. erleichtern, der: fröhliche Feſt⸗ 
tag, die. verfammelte Gemeinde, die heitere Muſik, 
ber Schmuck der Tempel ı0., erhalten ihn darin. Liebt 
aber fein Herz, der. Traurigkeit zur Buße vachzu⸗ 
hängen, dad Feſt aller. Seelen, bie Gottesdienſte für 


Verflorbene, die eruflen Advents⸗, Faflen und Qua | 


tenber.s Zeiten. befriedigen diefe Stimmung, unb ins 
ben fie, durch den tröfflichen Glauben an bie Ges 
meinfchaft mit den lieben Unfrigen jenfeits, an ben 
Reinigungdort, an die unendliche Waterliebe Gottes, 
an bie Erbarmungen unfers Sriöferd und Mlittlers, 
on bie heilfame Kraft ber. Fürbittex., der Trau⸗ 
rigkeit eine Bruͤcke and, dem Herzen hauen, nehmen 
fie eben datum diefelbe hinweg. . | 
Inm katholiſchen Kultus. iſt zwar jede Handlung 
anf: Alle berechnet, und Alle koͤnnen, durch Anwen⸗ 
dung des erhaltenen Unserrichteg, durch gute Gebeth⸗ 
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bücher zc., an jeder Theil nehmen. Aber (Predigt, 
Chriftenlehre, einige Gebethe und Litaneien ausge⸗ 
nommen) bindet Teine Handlung Alle, fondern die 
bi. Dieffe, dad Hochamt, die Veſper laſſen dem 
Gemuͤthe Freiheit, und fpredhen es blos dur die 
allgemeinen Begriffe ihrer Bebentung und Tendenz 
an, bie jedem oft genug erklärt und befannt find, 
daß fih der Erguß einzelner Empfindungen geflalten 
fann, wie ed eined jeden Perfönlichkeit nach allen 
Beziehungen angemeffen iſt. Diefelbe Freiheit ges 
ſtattet auch die latelnifhe Sprache der Liturgie, die 
in biefer Beziehung, und wegen der Ehrwuͤrdigkeit 
des Alterthums, der beilfamen Einhuͤllung bed Hei⸗ 
ligen, und wegen ihrer Tauglichkeit zur Erhaltung 
der Einigkeit, Gleichfoͤrmigkeit zc. genug gerechtferti— 
get iſt; endlich die Inſtrumentalmuſik, die wohl eine 
gewiſſe Empfindung, aber ohne beſtimmte Begriffe, 
ausdruͤckt; ja auch der Geſang einiger, dazu Ges 
bildeten. läßt den Webrigen Freiheit, ihre Empfins 
dung entweder bei größerer Aufmerkſamkeit in die 
Begriffe des Liedes zc., oder in andere, dem Herzen 
und Verſtande näher gelegene, zu ergießen, und 
darin zur Weckung und Belebung ded religiöfen Sin⸗ 
ned und Wandels. frei fort zu wirken. | 
23. Wie gut ſteuert alfo der ganze Fatholifche 
Kultus ben "gefammten. VBedürfniffen der finnlichs 
vernünftigen, fündhaften und ſchwachen Menfchheit ! 
- Daher läßt fih ein für allemal nichts denken, dad 
- Sonfequenter, für die Beduͤrfniſſe der menſchlichen 
Schwachheit unerläßlicher, zur allgemeinen Erlangung 
und Erhaltung einer reinen und vollſtaͤndigen, einer 
zuverläffigen und lebendigen Erkenntniß ber ganzen 
chriſtlichen Religion paffender, und fomit dem gemeins 
famen Zuflande der Menſchheit angemeffener wäre, 
als der Katholizismus, vein aufgefaßt. Chriflus, 





\ 


| | . 451 
geftern und e, und Derſelbe in Ewig 
Feit, wird mit Seiner, auf einen Felſen unerfchütters - 
lich gegründeten, Kirche alle Tage feyu bis and Ende 
ber Welt! - | ee 

Möchten fih doch die Fuͤrſten nicht ſchmeicheln, 
als würde die Kirche zufammen flürzen, wenn fie 
diefelbe nicht in ihren Händen truͤgen. Hören fie 
anf, diefelbe zu unterflüßen, fo wird der Allmaͤchtige 
felbft ihre Stüße feyn. Zwiſchen Himmel und Erde 
ſchwebend bat fie nur Seiner unfichtbaren und all; 
mädjtigen Hand nöthig. Ohngeachtet bes Stürme von 
Auffen, und der Aergerniſſe von Innen, dauert fie 
ewig. Zum Siege genüget ed ihr, daß ihre Ans 
führer gehorchen, leiden, ſterben. Wahr ift es, bie 
Kirche ift im Staate, um den Fürflen. in weltlichen 
Auordnungen zu gehorhen. Aber, in Hinſicht ihrer 
geiftlichen Verrichtungen hängt fie nicht vom Staate 
ab, in dem fie fich gleichwohl befinde. Wiein 
Reid) ift nicht von diefer Welt, nicht von 
SHienieden. ch bin dazu gebohren 2c., daß 
= u. — Zeugniß gebe 2c. Joh. 
18, 36 — 37. — | / 

Die Welt, ald fie.fich der Kirche unterwarf, hat. 
nit das Recht befommen, fie zu unterjohen. Die 
Fuͤrſten als fie Kinder der Kirche wurden, find nicht 
ihre Herren geworden. Nicht zu den Fuͤrſten hat 
Chriſtus gefprohen: Prediget das Evangelium! 
Taufet alle Völker! Lehret fie Alles halten, 
was ich euch gebe 2c. Matth. 28, 19. 20. ic. 
Nicht auf fie hat Er Seine Kirche gebanet, nicht ihnen 
hat Er die Schlüffel des Himmelreichs, und Seine 
Schaafe und Zimmer zu weiden übergeben , nicht fie 
bat der hl. Geiſt gefeßt, die Kirche Gottes zu regies 
ven 20. Alſo nicht fie koͤnnen wahre Miſſion erthei⸗ 
len. — Non cujus regio, illius et religio. 
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Reiner! koͤnnen unfve getrennten Braͤder die ka⸗ 


tholiſche Kirche zu. wenig, weil fie dieſelbe nicht Eenuen. 


wollen Selbſt Plant wuͤnſcht, daß von biefer Kirche, 


eine twahrere Kenntniß allgemeiner oder eine. allge⸗ 
meinere wahre Kenntniß verbreitet werdez denn big. 


jetzt, fürchten er, ift fie gewiß: diejenige, die man im; 


der evangelifchen. Kirche am wenigſten kennt — das 
ber nicht — nicht ſucht, nicht zu ihr zuruͤck 
en will. — 

24. In der katholiſchen Kirche begegnen ſich die 
hl. Schrift und bie apoſtoliſche Tradition, gleich beim. 
den Hälften. Eines gemauerten Schwiebbogend, deren, 
obere Vereinigung eine Wälbung bildet, auf welcher, 


der Tempel der Wahrheit unuͤberwaͤltiget ſteht und 
ſtehen wird bis an bad. Ende der Tage. 


Die Proteflauten zerbrachen die Kette, welche alte. 
Staubenswahrheiten, und die ſich folgenden Geſchlechte 
ber Menfchen, mit Einem. gemeinfchaftlihen. Knoten 


‚amfchlingend , ber Neuerung und Spaltung unübers 


windlihen Abſtand haͤlt. Möchten. fie doch folgende: 
fünf Punkte beherzigen | 
a) Da die Lehre von göttliher Eingebung (wie: 
von der Ausentie und Integrität) der hl. Schrife 
vorzüglich auf der Tradition beruhet, uud durch 
Diefe beflättiget wird, fo kann man biefe nicht 
. verwerfen, ohne die Auctorität ber bl. Schrift 
nichtig und täufchend zu machen, ohne dem Un⸗ 
glauben dad Thor zu Öffnen. — Darum reißt 
- " diefer, unter den P. und unter den zu ihuen fo 
v ‚flar& binneigenden Katholiken fo. gewaltig ein. 
b) Nichts bleibt fefl, gewiß in ‚der bl. Schrift., 
wofern nicht ihr Sinn, nach. befländig einſtim⸗ 
miger Ueberlieferung, von einem unträglichen 
Lehramte beſtimmt wird. - Ni 
ce) Welt entferne, daß bie Traditon von ber hi. 


/ 


\ 
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Sachthalz geſtheüch, ober, unnuͤtz ausgeſchloffen 
wird, gebiethet und- vielmehr die hl. Schrift, 
der Tradition txeulich zu folgen; 

d) derer ſich daB ganze chriftliche. Alterthum bea 
diente, ſowohl um die hl. Schrift zu erklären, 
als um Urtheil uͤber neue Lehren zu. fällen; da 
ed benn diejenigen, welche die Tradition ver⸗ 
warfen, zu den Irrglaͤubigen ordnete. 


e). Diefe. leitende, allgemeine. Richtſchnur iſt dem, 
Geifte fo angemeffen, zur. Aufrechthaltung bed 
apoftolifhen Chriſtenthums fo nothwendig , daß 
die Proteflanten ihrer nich ensbehren koͤnnen, 
‚Ihe, Alle in der. Ausübung folgen, 


25. Die Batholifche Kirche, durch den. nubeweg⸗ 
ichen: Anker der Tradition, an. Einen feflen. Punkt 
‚eheftes, troßes. den. Stuͤrmen ber Leidenfhaft und 
wener. Lehren. Muß nicht eine Richtfchnur, melde 
ede, Veränderung unmöglich. macht, von. der Wahrs 
yeit gezogen ſeyn, die fich nimmer verändert?: Nur 
ie wahre Kirche, die Braut Ehrifti, die Er 
jebt, und für die Er ſich Hingegeben bat, 
am fie zu heiligen 20. Eph. 5, 25 — 27. Die 
n ben. unfehlbaren Verbeiffungen Ehrifli ein. Pfand 
hrer ewigen Dauer, und Ihrer, unwandelbaren Lehre 
yat, konute ſich das Geſetz der Unveraͤnderlichkeit aufs 
legen, d. h. bis an das Ende zu lehren, was fie 
aom Anfange an gelehrt hat. Sie, dad Werk Got⸗ 
tes, theilnehmend.an Seiner Unwandelbarkeit, ſpricht 
immer: Nihil: innovetur, nisi quod traditum est! 
Variasse ęrroris est, Zertulians Axiom, oder viels 
mehr dad Orakel der Wahrheit iſt, beſtaͤttigt durch 
die Geſchichte Aller, die ſich von der Kirche Chriſti 
rennten,, meiſtens aus Stolz, ein Ungluͤck, das kei⸗ 
nem widerfaͤhrt, der mit ——— im Gebethe, mit 
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Mißtranen in ſich, mit Wertranen in Gott nad 
Wahrheit ſtrebbb. 

Die Reformation, aus dem Privatgeifte hervors 
gegangen, beffen Veweglichkeit und Unbefländigkeit 
fie auch folgt, mar feit Luthers Zeit taufend verſchie⸗ 
benen Umwaͤlzungen unterworfen, nach melden fie 
ihr eigener Stifter Faum mehr Eennen würde. Wie 
wahr fchrieb nicht Johannes von Müller, daß unter 
den Proteflanten fich ein vollflommener Antichriſtia⸗ 
nismus audfpreche , welcher bald auch die leBten Keime 
bed Glaubens zerflören wird? Möchten doch bie 
Prroteſtanten, denen Chriffus ihr Herr und Gott, 
ihr hl. Geſetzgeber noch ift, ergriffen von tiefen Schmer⸗ 
‚zen über bie Fortfchritte des immer mehr und mehr 
uͤberhandnehmenden Unglaubens, fich wieber vereinigen 
mit ihren Stammpätern, und durch fie mit ber Muts 
terkirche, von welcher fie mehr burch Geburt und Vor⸗ 
urtheile, ald durch eigene Wahl getrennt- worden! 
Diefe Mutterkirche (wer feben will, und das Vor⸗ 
audgegangene unbefangen 2c. beachtet, hält das ge⸗ 
wiß nicht für — Petitio principii —) iſt die roͤmiſch⸗ 
katholiſche, die nach allen ungluͤcklichen Verluften ih 
immer, als Pfeiler und Grundfefle der Wahrheit, 
erwiefen bat, mit welcher alle Andern fich vereinigen 
müffen, wegen ihres großen Vorrangs. Alſo wers 
den fie gegründer und fefl werben im Glauben, und 
unerſchuͤttert in der Hoffnung des Evangeliums! 
Col. 1, 33. | 


N B. Ä | 
Der würdige Seelforger als Schulinfpektor. 
Posteritati. | 


1: Wenn dem würdigen Seelforger, wegen feis 
nem unermuͤdeten Cifer für Die Schule und ‚wegen 





155 


feinen tiefen paͤdagogiſchen, didaktiſchen und methodi⸗ 
fchen - Keuntniffen x. dad Schulinſpektorat anvertrant 
wird, fo. fieht er ſich als das erfle Organ an (dad, 
leider! nicht genug geachtet und unterflüßet wird), 
durch welches die höheren Behörden, mit ihren weis 
fen Schulgefeßen und Verordnungen, zum mahren 
Wohl der Schulen, von denen ein fo bedeutenter 
Einfluß auf dad Heil ber Kirche und des Ötaated 
abhängt, kraͤftigſt einwirken Fönnen und wollen. Diefe 
Anſicht fpornet ihn, das fo wichtig, als läflige Amt, 
unter hundert Unannehmlichkeiten, Hinder⸗ und Ber 
ſchwerniſſen, mit raſtloſer Thaͤtigkeit, Genauigkeit 
und Klugheit zu verwalten zum reichlichſten Segen 
der Schulen und der Nachwelt. ' 

2. Vertraut mit den Buchſtaben aller. Schulvers 
ordnungen, eingebrungen in ben hehren Geiſt berfels 
ben, bekannt ‚mit den Bedärfniffen der Schulen, mit - 
den Hinderniffen, die ihrem Aufblühen im Wege fies 
ben, bier mehr, dort weniger, und mit ben dienlich⸗ 
ſten Mitteln, fie wegzuräumen und zum erwünfchten 
Ziele durch zu dringen, legt er muthig Hand an 
das große Werk und fängt audy bier beim rechten 
Unfange an. Das Aufblüben, oder Sinken jeder 
einzelnen Schule fleht zuerfi in gerader Proportion 
mit dem Eifer, oder der Öleichgültigkeit des Drtds 
geiftlichen und Schullehrers. 

Wo ſich der Drtögeiftliche die Schule unaufhörlich 
ganz angelegen feyn laͤßt, da wird fie in kurzer Zeit 
fo ſchoͤn aufblühen, ald es je die Umflände erlaubenz- 
wo bingegen diefer ed unterläßt, der Schule ſich kraͤf⸗ 
tig anzunehmen 2c., da wird man hart, und mit noch 
fo viel Mühe kaum zum Ziele kommen. 

Daher wendet fich der weiſe Schulinfpeftor alles 
mal zuerſt in jeder Ungelegenheit einer Schule mit 
aller Liebe und Hoͤflichkeit an den Ortsgeiſtlichen, 


6, 


um, wo es noͤthig iſt; ihn ganz für: dad. Vefle der 
Schule zu ‚gewinnen und zu.begeiftern, und wo das 


nicht. mehr noͤthig iſt, um feine umfichtlichen, auf Lo⸗ 
kalkenntniß gegründeten Worfchläge, Raͤthe ꝛc. zum 
Frommen. der Schule mit dankbarer Txene zu uns 
terſtuͤßen. Nun kommt er. an, ben Lehrex und (wo 


einer ift)-an. den Proviſor. 


. Die Schullebrer und. Proviforen haben eigents 
lich und zunächft die Schule zu halten, Folglich muß 
auf fie, auf ihre Bildung, und auf ihren. Berufdeis 


“fer ſtets mit aller Energie gedrungen werben. Gute, 


ſelbſt gebildete und erzogene Schullehrer and. Provi⸗ 
foren. können bie ihnen anvertrauten Kinder auch gus 
unterrichten, bilden und erziehen; hingegen rohe, un⸗ 
moraliſche, verbildete, und verzogene Schullehrer und 
Proviforen koͤnnen an Kindern mehr. verberben, als 
man. glaybt, und. daburd, auf. Generationen. hinein 


. einen. unabfehlihen Schaden verbreiten; beun fie find 


om meifden um die. Kinder. Darum ſtellt ihnen. ber 
weiſe Schulinſpektor die Wichtigkeit, Ehrwuͤrdigkeit 
und Heiligkeit ihres dreifachen Amtes, des Lehrer⸗, 
Organiſten⸗ und Meßneramtes, fo oft und. lebendig 
wor. Augen, mit der Tendenz, ſie mit lebendigem 
Hochgefühle, mis vegem Eifer. fuͤr ihr Amt zu bes 
feelen, ihre Herzen: für dad Mehl der Schulen zu 
erwärmen. Er ſchildert ihnen die Größe der Ges 


Nligkeit, die in. dem wahren Bewußtſeyn liegt, feine 


Pflicht treu und ganz exfülls, dem hl. Willen Got⸗ 


tes in ben Forderungen ber Vorgeſetzten genng ges 


shan zu.habenz und.auf:der andern Seite die Schwere 
ber. Verantwortung, die vor Gott. and den Men⸗ 
ſchen auf fie wartet, wenn fie in ihrem. Berufe nach⸗ 
Fäffig. find, und zum Unterricht, zur Bildung und 
Erziehung. des beflen Theiles der. Menfchheit niche 
ſo viel beitragen, als. fie koͤnnten und folten. 
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‚Der Seitafjeher- dä‘ — ch — alle ‚Ütffe, | 


x gllem, fo viel’ in feinem "Veriögen fleht, die 


ehrer und Proofforen felbft bei jeder Gelegenheit zu. 


iterrichten und zu Elben, fi ve beſonders zur Nelts 
on und Andacht, — Beſcheidenheit, Keuſch⸗ 
eit, Muͤchternheit ꝛc. kraͤftigſt einzuwelhen. 
Dazu benutzt er 
a) die Schulviſitativnen, und: “bie: weijaͤhrlichen 


— 


Koͤnferenzen mit den Lehrern und Proviſoren 


zugleich, und bie zwel beſondern Uebungen und 
Pruͤfungen der Letztern allein; 


b) die Lefegefellfchaft der Lehrer "md Prostforen, Ä 


in bie er abſichtlich mehrere ſolche Bücher und 
Sihrjften anſchafft, die ganz vorzäglid dazu ges 


eignet find, fie froͤmmer, andächtiger, demuͤthle 


ger, kenſcher nuͤchterner 2c., ‚und nicht bloß“ bes 
lefener, geſchickter und aufgeklaͤrter zu machen3 
ey Ausfchreiben an fie md alle ihre Beſuche 

i 
Darum ſegt ‚er ihnen, bei den Konferenzen, Pruͤ⸗ 
fungen und ſonſt, jedesmal zur muͤndlichen und ſchrift⸗ 
lichen Beantwortung und Unarbeitung ſehr wichtige 


und paffende Fragen vor, beſpricht fi) dabei mit 


ihnen über aͤcht⸗gewiſſenhafte Berufstrene, uͤber die 
Pflicht und beſte Ute und Weiſe einer immer groͤßern 
Befähigung zu derſelben, über. die Nothwendigkeit 
und die rechten Eigenſchaften ihrer kontinnirlichem 


religibs-moraliſchen und feientififchen Fortbildung, 


über Verbefferungen ber Schulen, über die rechte Bes 
handlung der nothwendigen und nüßlichflen Lehrge⸗ 
genflände, und bie Verbindung beider "mit einander; 
über weife Schuldiſciplin 2c. und verbindet allemal eine 
Probeubung in dee Muſik damil. 

Bu bem iſt er ſtets geneigt, den Lehrern und 
Proviſoren, die es verdienen, beizuſtehen, fie mit 


\ 
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‚Rath und That, mit Büchern, Schriften.zc. zu’ ums 
terflüßen, ihre Klagen, Forderungen, Anſpruͤche, nad 
ben beſtehenden allerhöchften Geſetzen, nach Gerech⸗ 
tigkeit und Billigkeit, zu wuͤrdigen, ihre Gerechtſame, 
ihre muͤhſam verdiente Bezahlung, ihr noͤthiges An⸗ 
ſehen, ihre weitere Befoͤrderung, nach Vermoͤgen zu 
betreiben, und ſie, ſo oft es immer mit Wahrheit 
geſchehen kann, zu vertreten ꝛc. 

Unterlaͤßt aber dabei keine Gelegenheit, ihnen ein 


unterthaͤniges, ehrerbiethiges, liebevolles Benehmen 


gegen Ihre Obern, namentlich zunaͤchſt gegen ihre Orts⸗ 
geiftlihe; dann Friedfertigkeit, Gefälligkeit, Wer 
träglichkelt gegen die Gemeinde, befonderd gegen ben 
Drtövorfland; SHerablaffung, Geduld, Sanftmurh, 
Liebe gegen die Kinder; unverdroffen -pünktliche Thaͤ⸗ 
tigkeit in ihrem dreifachen Amte; endlich Nüchternheit 
im Urtheilen und WUbfprechen, ‘wie im Effen und 
Trinken, und sin. durchaus exemplariſches Betragen, 
das zuverläffigfte Mittel zur Erlangung des ihnen fo - 
woͤthigen Reſpektes, nachdruͤcklichſt einzufchärfen. 

4. Bei den, mit allem Eifer vorgenommenen, 
geſetzlichen ꝛc. Schulviſitationen dringt er auf Feier⸗ 
lichkeit der Prüfungen, auf das Erſcheinen der Orts⸗ 
vorſteher und Eltern bei denſelben, um die gemach⸗ 
sen Fortſchritte der Kinder zu ſehen und zu hören, 
und die noch zu machenden anbahnen und fleigern zu 
helfen. Darauf veranlaffet er, daß die Prüfungen 
mit anbächtigem Gebethe, Gefang und dem drifllis 
chen Unterrichte beginnen, mit klarer, praktiſcher und 
vollftändiger Behandlung des Lefens, Schreibens, 
Rechnens und ber damit verbundenen nüßlihen Ges 
genfläude, wahrhaft inſtruktiv und erbauend fortges 
feßt, und mit Gebeth, Gefang ꝛc., und wo möglidh, 
mit Austheilung Eleiner Prämien, geendiget werden. 
Er begnuͤget fi nicht, bei denfelben blos ad viden- 


1 
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dum et audiendum zu feyn, er examinirt ſelbſt, 
theils um fi von den Forsfchritten der Kinder auf. 
das zuverläffigfte zu überzengen, theild um den Kins 
dern mehr Eifer, den Lehrern durch fein Veifpiel ein 
Muſter, amd dein Ganzen gehöriges Reben zu geben. 
Er zeigt nah gut auögefallenen Prüfungen feinen 
“ganzen Beifall, nad andern weife Verbefferungsvors 
ſchlaͤge, lobt mit Beſcheidenheit fleißige Kinder, ers 

muntert fie zu fernerd unermüdeten Eifer, fpornt 
die Nachlaͤſſigen ie. an, dankt den GSeiftlichen für Ihre 
Hauptunterſtuͤtzung der Schule, zollt der bewiefenen 
Amtstreue und Geſchicklichkeit der ‚Lehrer oͤffentlich 
verdiente Achtung, und eben fo den anmefenden Drtös 
vorflehern und Eltern, die durch ihre Anwefenheit 
Aufmunterung ber Kinder zum fleißigen Lernen bes 
voirken helfen. Geſchehen an ihn Anfragen über Ents 
laſſung der Kinder aus der Werktags in die Sonns 
tagsſchule, fo läßt er fich zum Abweichen von ben bes 
ſtehenden Gefegen nur in den Fällen, bei fehr guten 
Kenntniffen der Kinder wenigfiend in den nothwen⸗ 
digen Oegenfländen vermögen, wo ber milde Geiſt 
ber Gefeße felbft eine Ausnahme zu geflatten feheint, 
Endlich berathet er fih noch mit ber Schulkom⸗ 
miffion über den ſaͤmmtlichen Zuftand der Schule, wie 
noch vorhandenen Mängeln abzuhelfen, wie und wo⸗ 
‚mit die obwaltenden Bebürfniffe zu beflreiten, Vor⸗ 
ſchlaͤge und Verbefferungen zu realifiren, kurz die Er⸗ 
reihung der allerhöchften Abſichten und Verrordnuns 
gen y erzwecken wäre. | | 
. Nach vollendeten Schulsifitationen faͤumet er 
nicht, der allerhoͤchſten Stelle über die Beſchaffen⸗ 
beit jeder Schule ein treues Bild zu entwerfen im 
Generalfchulberichte mit‘ den erforderten Beilagen, 
und zu feiner Zeit die ferneren gefeßlihen Berichte, 
nach remer Wahrheit, gewiffenhaft zu erflatten, da 
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ihm der fefte Hinblick anf die gute Heilige Sache der 
Kinderbildung, keinen Seftenblid auf andere Rüds 
ſichten erlaubt, Alle Verhaͤltniſſe giebt er genau fo 
an, wie er fie finder, zwar fchonend, obne-jemand 
wehe zu thun, aber nach dein Grundſatze: Amicus 
Plato, amicts Cicero; sed. magis amica veritas. 
Was von aͤllerhoͤchſter Stelle das ganje Take 
hindurch zum Beſten des Schulweſens im Allgemeis 
nen erlaffen, ober in Privatſachen dekretirt wird; 
beforgt er treu; alle Witsfchriften, die vr über mas 
immer-für einen Zweig, der in dad Schulfach einfchlägt, 
einzufenden bat, begleitet Er. mit einem vollfländigen, 
unpartheiifchen. Beibericht, und macht alle noͤthigen 
Anzeigen mit Wahrheitös, Gerechtigkeit und Billige 
keits⸗Liebe. Ueber die allerhöchften Erlaffe, und 
über feine Expeditionen führt er ein richtiges nume⸗ 
rirtes Verzeichhiß. 
So thut er zum Wohl dev Schulen, was er Tann, 

nur wuͤnſcht er, bei dem Schultheifen, Dberämtern'zn 
kraͤftigere Unterſtuͤzung zu finden! Sed haec sun 
pia desideria, * 

Der wuͤrdige Seelſorger als Kammerer. 

Cuique suum! | 
1. Das Kammerariat ift nicht nur eine Ehrenſtelle, 

ondern, wo das Kapitel ein Vermögen befigt, und 

ei Vakaturen geiftliher Stellen, aud ein nöthiges 
Amt. Der rechtfchaffene Kamımerer, von ben Grund» 
- faße befeelte Jebein das Seine! wacht über das 

ernögen bed Kapitels, und über zweckmaͤßige Ber» 
wendung deſſelben. Bei jedem, ihn angezeigten, 
Lob eined Herrn Mitbraderd beeifert er fih, im 
Geiſte der Bruderliebe bei der Reiche die Trauer ans 





\ 


T6t- 


zufuͤhren; danı das Eigenthum der Kirchenſtelle vom 
Privateigenthum des Verſtorbenen genau abzuſondern 
und erſteres in die Haͤnde des Verweſers richtig vers 
zeichnet zu uͤbergeben. Die Abkurung, und die jaͤhr⸗ 
liche Berechnung der Kirchenſtelle macht er, bis nach 
Wiederbeſetzung derſelben, mit ſo gewiſſenhafter Ge⸗ 
nauigkeit, daß Ten partizipirender Theil im Minde⸗ 
ſten zu kurz kommt und daß er den Oberbehoͤrden voll⸗ 
dommen⸗genuͤgende Rechenſchaft ablegen kann. Ueber 
alle und jede Guͤter und Ertraͤgniſſe der Kirchenſtelle 
trägt er die wachſamſte Sorgfalt, daß fie keines Wege 
deterivrirt, fondern tm guten Zuflande erhalten mb 
wohl adminiſtrirt werben. Die Beſchreibung der Ries 
chenflelle, die Verfliftung der Kirchengäter beforgt er 
richtig, zur gehörigen Zeit, und letztete öffentlich amd - 
protokollmaͤßig. Weber jede Verhandlung, Einnahm 
‚mb Ausgabe ꝛc. führt er ein ordentliches, genaues 
Verzeichniß gleich auf der Stelle. Dem Dekanat 
arbeitet er Freu in die Haͤnde ec. ꝛc. 


D. J 
Der wuͤrdige Seelſorger als Dekan, auch 
geiſtlicher Rath. 

| Präesis, ut prosis! Hot caeteris mäjor, quo 
melior! | 

- 1. Wenn der wuͤrdige Pfarrer feines reiten, er⸗ 
leuchteten Eifers, feiner untadelhaften Rechtfchaffens 
beit, feiner auerkaunten Gewandheit und Paflorals 
Plugheit wegen, zum Dekan beftimmt wird, und nicht 
er dad Umt, fordern daB Aunt ihn fucht, fo fpart er. 
Teine Mühe, bei feiner höchften geiftlichen und welt⸗ 
lichen Behörde, und bei der ihm untergeordneten 
Geiſtlichkeit wahres Vertrauen im hohen Grabe zu vers. 

11, Bändchen. a 11 
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dienen, und ſich fo In den Stand zu feßen, zwifchen 


jenen und diefer, auf. wärbige Urt, zum Frommen 
der Serlforge, dad wirkſamſte Organ zu machen. 
Vor Allem fammelt er fih, auf-geeigueten Wegen, 
richtige und umfaffende Lofaklenntniß feines "ganzer 
Dekanat, aller darin fich befindlichen Geiſtlichen, und 
des religiöd«moralifchen 2c. Zuflandes der Pfarrges 
meinden, um über das wahre Wohl der geſammten 
Seelſorge gehörig wachen, und daſſelbe nach Kräfte: 
befördern zu Ebnnen, dom innigfien Wunſche befeelt, 
buch puͤnktlichen Gehorfam gegen feine Obern, durch 
reine, aufrichtige, thätige Liebe und brüderlihe Dienſt⸗ 
befliffenheit gegen alle feine Dekanats⸗Mitbruͤder, 
durch möglichfte Eunpocbeimgnng des chriſtlichen Got 
teöbienftes und des Seelenheils, ſich reelle Werdienfte 
zu erwerben. Er laͤßt vom Anfange His zum Ende 
nichts unverfucht, in feinem Wirkungskreiſe bin hoͤch⸗ 
ften Stellen: das fo ſchwere Kirchenregiment erleich⸗ 
tern und heilſam auaführen zu Helfen,’ ſeiner Mit⸗ 
geiftlichfeit (ut primus inter päres) mit maabs 
mungswärdigem Beiſpiele dorändzuleuihten, ihre a 

feitige Amtstrene, wo fie wirklich Start findet, höbern 
Orts mit offizieller Wahrhaftigkeit anzüzelgen, wo 
er fie aber vermißt, mit brübderlichen Erinnerungen 2c. 
gu wecken und zu beleben, feinen hochgeſchaͤtzten Mits 
brübern in allen Stüden mit Troft, Rath und That 
an die Hand zu gehen, nnd ihre Ungelenheiten, mit 
gleicher Sorgfalt, wie bie feinigen zu betreiben. 

2. Er ſieht fih in dev That und Wahrheit für 
den gehorſamſten Diener nicht nur feiner Öbern, fons 
dern auch aller feiner Mitbruͤder an, nach keinem 
andern Borzug vor ihnen geizend, als nach dem eis 
ner groͤßern Wuͤrdigkeit, Thaͤtigkeit, Dienfibefliffens 
heit. Was er von den vorkommenden Geſchaͤften zc. 
felbft zu ſchlichten, und auszumachen im Stande und 
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fast iſt, dad macht er brevi manu ans} das 
— beeilt er ſich, den böhern Stellen, mit Wahr⸗ 
heits⸗, Gerechtigkeits⸗ und WBilligkeitöliebe, ſchonend 
and ehrfurchtzvoll anzuzeigen. Ueberzeugt, wie viel 
daran gelegen fen, daß die Pfarrgeiſtlichkeit im hoben 
Auſehen ſtehe, und erhalten werde, iſt er allenthal⸗ 
ben darauf bedacht, daſſelbe ſelbſt zuerft gehörig zu 
reſpektiren, handzuhaben, zu erhoͤhen, und ihm mit 
Kraft und Wahrheit das Wort zu ſprechen. Ueber⸗ 
jengt, daß puͤnktliche Genauigkeit bei jedem Geſchaͤfts⸗ 
Hange die Seele der Aufmunterung, und fihern Bes 
treibäng bes erzielten Guten ift, laͤßt er alle bis 
ſten Verorbnungen ber Obern An bie ihm unterge⸗⸗ 
ordnete Geiſtlichkeit, und durch fie an Ihre Parochia⸗ 
um 1.5 dann Alle untertbänigfien Witten, Angele⸗ 
genheiten, Vorſtellungen diefer an Jene mit ſchleuni⸗ 
ger Puͤnktlichkeit, WUnsführlichkeit und Grändlichkeit 
gelangen, und fährt über die Erlaſſe der Obern, und 
über ſeine Expeditionen ein richtiges Verzeichniß in 
feinen Didtio. Darm verkaffen ſich and anf feine - 
bald allgemein anerkannte Genanigkeit und Amtes 
treue, init gänzlider Zuverſicht und Beruhigung, 
alle — und —— zu ſeinem großen Troſt 
und Ruhm. 

3. Ein großer Freund von gut beſtellten, thaͤti⸗ 
zen Kirchenkonventen, von gemeinnügigen Paflorals 
‚onferenzen, von ber beilfamen Anſtalt der anbefohe 
enen Lefſegeſellſchaft, ſucht ex in allen Pfarreien fels 
ed Dekauats die Kirchenkonvente zweckmaͤßigſt zu 
rganifiren, in genaue Ausuͤbung und in immer 
rößern. Flor zu bringen; über die Pafloralfonferenzen 
nd die Le Zeuchot ein weiſes Generaldirektorium 
nit eifriger Gewiffenhaftigkeit, Liebe, Weisheit und 
Jaftoralklugbeit zu führen, daß unter feiner bruͤder⸗ 
chen Werriebfamkeit die Pafloraltonferenzen immer 
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beſſer gehalten, die Auffaͤtze reiſer ausgearbeltet, 
alle vorkommenden Paſtoralfaͤlle freimuͤthiger nach 
ſoliden Grundfaͤtzen erörtert, und zu guten Anſtal⸗ 
sen, Einrichtungen, und zu der fo erſprießlichen Ein⸗ 
beit im aͤußern Gottesbienſte und in der Geelſorge 
xeif überdachte und erprobte Vorfchläge genacht wers 
den, daß zu der Lefegefellfchaft die ausgewaͤhlteſten 
Bücher aus jedem Fache angefchafft, diefelben in richtige 
Cirkulation geſetzt, von allen Mitgliedern fleißig bes 
nußt, und zum Immermährenden Gebrauch ficher aufs 


"gehoben werben, | 


4. Vorzüglich iſt er darauf bedacht, daß unter 
feiner wachfamen Wufficht und Leitung die Fortbil⸗ 
dung, der. unbefleckte, xeligtössmoralifge. Wandel 
ber Geifllichen überhaupt, und ber jungen Geiftlichen 


- befouderd ‚immer mehr fleigen möge, und fo am be⸗ 
ſten das geſunkene noͤthige Anſehen des. geiftlichen 


Standes wieder ſichtbar emporgehoben werde. Keunt 
er einen, ber nicht bethet, ſtudiert, den Gottesdienſt 


‚nicht mie Würde und Eifer ordnungs⸗ und: gefeß 


mäßig beſorgt, ‘ober ſonſt durch Trinken, Spielen, 


verbächtigen Umgang., unanfländige Kleidung, Schals 
dbenmachen ꝛc. Blöfen giebt, fo dringt er mitt den 
kraͤftigſten Bitten, Borflellungen, Ermahnungen, 
Warnungen fo lange in ihn, bis er gewonnen, ges 


beffert, oder durch höhere Verfügungen. unfchädlich 


gemacht wird, während dem er die würdigen Seel⸗ 
ſorger innigft liebe, hochſchaͤtzt md, bei-jeber Geles 
genheit vachdruͤcklichſt empfiehlt, woher es kommt, 


daß ihm mancher verdienſtvolle junge Geiſtliche ſeine 


Beförderung, mid mancher aͤltere eine höhere Velos 
— Auszeichnung verdankt. a : 

hne einen Spionen zu machen, ohne lieblofen , 
— oder uͤbertriebenen Gerichten, Ankla⸗ 
en Glauben beizumeſſen, entgeht doch einem wach⸗ 
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amen. Defands Auge nicht keit ein Flecken, “eine 
Rachläffigkeit an einem Geiſtlichen. Macfinnend, 
edem Vergehen, jeder Lauigkeit, ja fchon jeder Ges 
ahr dazu frühzeitig zu begegnen, ermahnt er jeden 
Herrn Vikar und Pfarrer, der esihm nöthig zu has 
ven. fcheint, fo oft bruͤderlich⸗liebreich, einnehmend, 
iberzeugend. bei. jeber ſchicklichen Gelegenheit, täglic 
fterd and. andaͤchtig zu betben, als Br Söhne 
ver. Kirche dad Brevier nicht leichtfinnig andzulaffen , in 
ver hl. Schrift, in der Nachfolgung Chrifli, in einem 
Rirchenvater täglich einige Stellen eifrig zu mebitiren, - 
mermädes zu: ſtudiren, und auf Berufsgeſchaͤfte ſich 
yorzubereiten, dabei den Wirthshausbeſuch, das Trin⸗ 
en, Spielen x., und alle Unvorſichtigkeit und Unehr⸗ 
sarkeit im Umgange mit Weltleuten, befonderd mit 
ern weiblichen Geſchlechte, forgfältigft zu vermeiden, 
n Feine Händel: und Prozeffe fih unbehutſam verflech⸗ 
en zu laffen, gerne zu Haufe zu bleiben, das ‘Ges 
viffen fleißig zu erforſchen, öfterd mit gehöriger Vor- 
jereitung zu beichten, bie und da geiflliche Exerzitien 
u machen. Diefe Ermahnungen verfieht er, fo bes, 
cheiden, und geſchickt am rechten Orte und zur rech⸗ 
en Zeit anzubringen, daß der Srmahnte, wenn er 
id auch flark getroffen fühle, ihm nicht 658 werden 
un, weil ihm des Dekans guter Wille und reiner 
Eifer, verbunden mit Dienfkfertigfeit, Uneigenvruͤtzig⸗ 
seit und. eigenem ſchoͤnſten Beiſpiele, ———— und 
der Dekan der Mann iſt, der nicht ſchwaͤrmet mit 
aͤberſichtigen Phantaſten, nicht hohnlaͤchelt mit kurz⸗ 
ſichtigen Weltlingen, der ſich bei jedermann zu inſinui⸗ 
ren, mit Liebe und Ernſt zu imponiren, alle Um⸗ 
taͤnde weislich zu benuͤtzen, im hohen. Grade die 
Babe hat. ie | 
5. Bei Gefuhen und Bisten um was immer für 
ine Difpenfation (quae növercalegis est), erflärt er 
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deu Bitiſtellern bad dem Befege und der Orbauug 
Augemeſſene, laͤßt ſich hie Gründe, aus denen fie eine 
Difpenfasion nachfuchen wollen, wollfiändig augeben. 
Sind diefe vicht auf reine Wahrheit geflüget, oder 
nicht michtig genug, fo weiſet ex die Bittfleller ohne 
weiters zuruͤck; find fie es aber ganz, dann, befprgt en; 
die Difpenfation ungefäums, und feßt den Armeg, 
nicht einmal Schreibs und Portogebühren an, da⸗ 
mit feine gegebenen Belehrungen deſto eber Eingang, 
bei ihnen finden und fruchten mögen. 
‚Wennm uneinige Eheleute bei: ihn Klagen norbrigs 
gen, oder gar auf Ehefchelbung dringen, hört er zu. 
erſt beide ruhig und ganz an, geht auf den wahren, 
Grund ihres Uneinigkeit und intendirten Eheſcheidung. 
giebt ſich alle Muͤhe, dieſen gänzlich zu. heben, fie 
wleder zu vereinigen und. zu unzertrennlicher. Fried⸗ 
fertigkeit, Vertragſamkeit ‘x. zu. hermoͤgen. Bei fein 
‚nen nachdruͤcklichen, und gründlichen Vorſtellungen, 
Bitten, Ermahnungen zur Wiederausſoͤhnung und 
Liebe, bekommst ex gewiß zu feiner größten Freude 
wenige Ehefcheibungen zu: bewirken. | 
. Va in allen Fällen ungehindertex- und kraͤftig 
wirken zu koͤnnen, ſucht er fih auch die weltlichen, 
Beamten durch guted Einverſtaͤndniß, durch männa 
lihsgeraben, aufsichtigen,, ehr⸗ und liebenswuͤrdigen 
Charakter, durch zunorfommende Höflichkeit, Dienfls. 
befliffenheit, Genauigkeit in Gefchäften zu Freunde 
zu machen, und bittet fie, wo er eine gute, heilige. 
Sache allein nicht durchfegen zu koͤnnen fürchtet, um, 
= RR und Unterſtuͤtzung, und ficher nicht 
umſon er 
6. Für eines feiner wichtigften Geſchaͤfte halt ex 
ed, einen Seelforger zu inveſtiren; ex thut ed fo feier, 
lich, lebrreih, und erbaulich für. den neuen Seel⸗ 
forger, feine Gemeinde, und alle auweſenden Geifls 
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‚Eichen. und Laien, als Stellvertreter des Biſchoſs und 
Nachfolgers der Apoſtel. Schon dad brassium exa- 
men, bad er mit dem zu inveflirenden Seelforger 
mündlich und fchriftlich vornimmt, wird fo praktiſch 


darauf angelegt, ihn mis apoflolifchem Eifer zur les 


bendlänglichs genauen und unermäbeten Erfüllung bed 


bl. fo wichtig, und ehrwärbigen Geelforgeramtes zu 


- kegeiftern. Bet der Juveſtitur legt er dem neuen 
Seelforger mit berzlichfleg Wärme bie dreifache un, 
erläßlihe Pflicht and Herz, feine anvertraute Heerde 
mit dem. apoflolifchen Worte Gotted, mit guten Leh⸗ 
sen, Zröflungen, Ermahnungen, Warnungen, Zu; 
rechtweifungen, mit eigenen nahahmungdwärbigen 
Beifpielen, mit eifriger Entrichtung des hl. Meß» 
opfars, mit würdiger Ausfpendung ber bl. Sakra⸗ 
mente und Kirchen⸗Ceremonien Tag und Nacht uns 
verbroffen zu meiden. Dann läßt er ihn in Träftig 
teutfcher Sprache dad Glaubensbekenntniß ablegen, 
dem. Dberhanpte ber Kirche, dem Biſchof und Lan⸗ 
deöheren Treue und Gehorſam ſchwoͤren, und Gott xc. 
Big gewiffenbaftefie Verufſsthaͤtigkeit 2c. angeloben; 
ernpfiehle ihm Kirche und Schule, bie Kinder, Les 
digen und Verheuratheten, Gefunden, Kranken, Vers 
ſtorbenen. Darauf fchärft er Allen und jeden ber 
ganzen Gemeine, Gehorſam, Unterthänigkeit, Ehrer⸗ 


bietigkeit, Liebe, Zutrauen, und freue Entrichtung 


aller Abgaben gegen ihren neuen Geelforger aufs 
nachdruͤcklichſte ein. i. | 
Das gefchieht. auch bei jeder Kirchenvifitation, bie 


er vornimmt, wobei nit daB Mindefle feiner weis. | 
fen, thätigen Aufmerkfamfeis entgeht, um eingeſchli⸗ 


chenen Unfugen, Aergerniſſen, Bernashläffigungen, 
Borurtbeilen vom Grunde aus zu flenren, und alle 
möglihen Werbefferungen - einzuleiten, ben fleißigen 


Befuch des Gottesdienſtes und der Schule, die Kir: 
l. mr 


Sn 
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chauzucht, den Wohlfland der Kirche, Schule. uns 
Seelſorge, das beſte Einverfländniß. zwiſchen Seela. 
ſorger und Gemeinde, und ihren aͤcht chriſtlichen Wans 
del nach Kräften. zu. befoͤrdern, vorkommende, und 
van; allen. Seiten angehörte und gewuͤrdigte Klagen 
uud Beſchwerden zn. erörtern. und beizulegen. 

7. Bei Leichen der Seelſorger hält er allzeit eine 
erbauliche praftifche Neichenrede, und aufs. andaͤchtig⸗ 
fie die Leichengotteäbienfle zur. Hilfe und zum Troſt 
der Verſtorbenen, ſorgt, fo gut er Tann, für ihre: 
Ehre und Hinterlaffeufthaft, dringt kraͤftigſt auf bal⸗ 
dige, genaue Vollſtreckung ihres. legten Willens, vers 
wendes fih uneigennuͤtig für ihre Erben. Dana, 
ſetzt er. einen wuͤrdigen Pfarrvermefer, unterflüßer ihn 
gehoͤrig in. geiftlihen und weltlichen Gefchäften, zur 
geroifenhaften. Berwaltung- der. er im. Geiftlis- 
Ken und Zeitlichen, giebt ihm Anleitung zur vor⸗ 
ſchriſtmaͤßigen Pfarrbefchreibung, Die er, mit dem. 
Herrn Rammerer,. berichtiget, unterzeichnet, nad mit: 

dem Wiederbeſetzungsbericht einfenbet. 

Wenn fuͤr Herrn Vilarien die Cura zu. procu⸗ 
riren iſt, blegt er denſelben zur Erhaltung der Gura 
ſehr wichtige, praktiſche Arbeiten. zu. fertigen. vor, zeigt 
ihnen. recht didaktiſch mit welcher Vorbereitung, Ges - 
wiffenhaftigkeit, und Würde man die Cura auf die 
gemeinnüßigfte Art auszuüben habe, miſcht noch als 
lerhand heilfame Lehren, Räthe, Exinnerungen ıc. 
unvermerkt, freundfchaftlichft ein, und giebt ihnen bat 
Diefer Gelegenheit. beutlih zu verſtehen, daß auch bie 
Geiſtliches ſelbſt oͤfters andaͤchtig und reumuͤthig beich⸗ 
ten ſellen. ee Ze — 
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‚Aefultat vorausgegangener Unterredungen. 
Id disce, quod. te faciat meliorem in dies! 


Juvenba.bene. instituta. tibicen senü est. 
Dies bene acta aevi instar est Ipngissimi;' 


1. Während: den vorandgegangenen Unterrebuns 
gen unfred: würdigen Herrn Vikars Ildeſons, bie. en 
mit. feinen verehrteſten Herrn Mentor, den er in , 
ber Regel alle Monate beſuchte, über die ſeelſorger⸗ 
lichen Funktionen, und die mit der Seelſorge vers 
bundenen Aemter pflog, und bie. ex jedesmal kurz 
aufzeichnete,. und prakliſch einuͤbte, verflrichen einige 
Sabre auf feinem. Poflen, dem er Ehre machte, Er 
batte fich unterdeffen auf ben allerhoͤchſt vorgefihries 
benen Pfarrkenkurs theoretiſch und praktiſch beſtens 
vorbereitet, Bei demſelben konnte ‘er nicht nur bie 
allerfhönften Zeugniffe vorlegen, fondern. auch, weil 
er fo unermäder fortſtudiert, und fih in alle Fächer 
gründlich eingefchoffen hatte, die, gültiaflen und ges 
nügendflen Proben feiner Salense und erworbenen 
Kenntniſſe, feiner. geläuterten Anſicht und edlen Auf⸗ 
führung ıc. ablegen. Er befland den. Konkurs fo den 
allerhoͤchſten Wänfchen entfprechend, daß er. der rein— 
ſten. Wahrheit. gemäß nad) Verdienſten die Vorzugs⸗ 
Tote. erhielss denn er faßte bei jeder aufgemorfenen 
Frage den. rechten. Stand» und‘ Geſichtspunkt, legte 
den. richtigen, volfländigen Sinn beflimmt dar, ers 
klaͤrte ihn kurz, erörterte ihn bündig mit flringirens 
ben. Gründen, mit klaſfiſchen Stellen, Ausdrücken, 
und fügte am Ende die rechte Nutzanwendung Gusum - 
practicum).beiz; er katechiſirte fo rein⸗katholiſch, po⸗ 
pulaͤr, praktiſch, herzlich; predigte mit ſolcher Würde, - 
Sindringlichfeis, Kraft, Salbung, wie Ehrpfoflomus, 


— 
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Ambroſind, Borromaͤus, Fenelon x.; producirte 
ſich ſeinen Vorgeſetzten mit eiunehmendem Auſtande, 
erwies ſich ihnen auch bei ben vorgekommenen Ges 
ſpraͤchen, als einen ſolid gebildeten, beleſenen, den⸗ 
kenden, beſcheidenen Mann, daß ſie ihn ungemein 
bochſchaͤtzten, liebgewannen und ihm verſprachen, ei⸗ 
ven ſolchen Poſten zu geben, wo er mit ſeinen Ta⸗ 
lenten, Kenntniſſen ꝛtc. einen ausgebreitet großen Rus 
Ken ſtiften koͤnne zur Förderung bed. Reiches Chriſti. 
2 Hoͤchſt anfrieden. und vergnüägt Fam er. vom 
Kankurs heim. Allein wie ſehr betruͤbte und ſchmerzte 
es ihn, feinen alten geſchaͤzten Herrn Pfarrer durch 
einen. Schlag. fo gelaͤhmt am allen. Sliedern. zu fin⸗ 
den, Daß er nicht mehr gehen, ncch bad Bett vers 
laſſen, doch. aber nernehmlich reden und hören konnte! 
Er ſuchte von nun. au, aus berzlihem Mitleiden, den 
zerrütteten,, ſchmerzvollen Zuftand des guten alten 
Herrn, nach Kräften möglichft zu erleichtern, brachte 
bie, von feinen Verufsgefchäften. übrige, Tageszeit, 
and einen. großen Theil der Nacht am Werte ded ges 


ibten Kranken zu, ihn aufjzubeltern, zu troͤſten, zu 
nerpflegen, ihm von Zeit zu Zeit mit fanfter 


me vorzulefen, zu bethen und etwas Angenehmes und 
Heilfamed zu erzählen. Er ſchaͤtzte jezt feinen ſtets 
geachteten Herrn Pfarrer, noch weit mehr, da ex i 

in. der. That bei: der allerhärteften Lage einen wahr⸗ 
haft hriftlichen, Heldenmuth, eine gänzlich, unbedingte 
Ergebung tn ben bi. vollkommenen Baterwillen Got⸗ 
tes, zuverſichtliche Hoffnung auf den Verfühnungsds 
tod, auf das göttliche Mittleramt, und die unendli⸗ 
ben Verdienſte Jeſu Chriſti, ſtandhaft ausharrende 


Geduld und Sanftmuth, verbunden mis herzlicher 


Sehnſucht, durch Leiden in die himmliſchen Freuden 
einzugehen, erproben ſah. Wie leuchtete ihm der 
fromme Sinn und hohe Geiſt ſeines Herrn Pfarrers 
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&a and feinen Lieblingsſtellen, bie er am öfteflen 
ſelbſt anführte, betrachtete und wirklich auduͤbte! z. 
B. gerr! wenn ich nur Dich habe, fo frage 
ich nichts nach Zimmel und Erde. Wenn 
mir gleich Keib und Seele verfchmachten, 
fo bift Du doch, Bott! in Ewigkeit meines 
Herzens Eroft und mein Theil, Pfahn. 72, 
25. 26. Durch. ausharrende Beduld werdet 
ihr eure-Seelen befigen — retten. Luc. 22, 19. 
(Beſonders diefe Tugend, die Geduld, findet ſich 
keiht an der. Feberſpitze bes. Schriftſtellerd, wie auf 
ber. Zunge bed, Prebigers, aber in ber Ausübung iſt 
fe ſchwer). Wer: beharret bis an’s Ende, 
der wird .felig werden. Matth. 24,13. Mußte 
nicht Chriftus leiden, und fo in Seine Hert- 
lichkeit eingeben?: Luc. 24, 26, Ich halte 
dafür, daß die Leiden diefer Zeit nicht zu 
yergleichen. find mit der zyerrlichkeit, die 
einft an uns geoffenbaret werden wird. — 
Wir miffen, daB denen die Gott Tieben, 
olle Dinge zum Guten mitwirken, die nad) 
dem Vorſatze berufen find, denn die Er zu 
vor anerkannt hast, die hat Er auch vor be 
ftimmt, daß fie gleich feyn follen dem Uns 
bilde. Seines Sohnes zc. 2c. Roͤm. 8. ganz. 
Das iſt mein Heil, daß ich. Bott anhange, 
daß ich meine Hoffnung fetze auf Bott,. den 
Herrn. Pfalm 72, 28 Dein Geben ift unfer 
Weg, und durd) hl. Beduld wandeln wir . 
zu Dir! Nahfplg. Ehe. IN. B. 18. C. 3. Ente . 
lich ben Ausſpruch ber von Liebe entzündeten. heil... 
Thereſta: aut pati, aut mort! | 
- Dabei ließ. ersfich am liebſten die Teibendgefchichte 
und Abſchiedsrede Jeſn, bie Auferweckungsgeſchichte 
des Juͤnglings zu Naim, des Lazarus, der Tabitha ıc., 
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audgefüchte. ahnen und. Eräftige Kapitel aus ber 
Nachfolgung Chriſti vorlefen, und Die theologifchen 
Tugenden vorbethen. | 

3. Ildefons Verehrung gegen. feinen Pfarrer , 
dieſen Gott ergebenen Dulder, flieg immer, hößer, 
da derſelbe mit gleich. großmäthiger. Refignation und 
Pietaͤt fein Teftament. machte und darin feiner treuen 
Dienſtbothen, feiner armen Freunde und. Pfarr⸗ 
kinder, der Ortskirche und Schule mit umfichtlicher 
Meisheis gedachte, und darauf. die hl. Sterbſakra⸗ 

mente mit fihtbar glühender. Andacht empfieng, euds 
Eich durch diefe nengeflärkt in der Geduld, Ergeben⸗ 
‚beit, Liebe Gottes und in der Sehnſucht, aufgeldöt 
zu werben. und bei Chriffo zu ſeyn, beharrte, und 
wiederholter. Malen ausrief: In manus tuas, Do- 
mine! commendo spiritum meum! Domine Jesu! 
suscipe spiritum meum!: Cupip dissolvi et esse 
"tecum!- O.veritas Deus! fac me unum tecum 
' in charitate perpetua!b “. 

Bald darauf fah Ildefons den Vollender im Kuſſe 

feined gefrenzigten Herrn und Heilandes in eine gänzs 
lüche, aber Eurze Bewußtloſigkeit finfen und — ruhig 
im Herrn entſchlafen; sröftende Spuren Yunerfichtlich 

. boffender Unfterblichbeit ſtrahlte fein Antliß aus 2c. 2c. 

Mit gepreßtem Herzen machte ex. nun die nöthis 
‚gen. Bodeds Unzeigen, forgte mit einer Aufmerkſam⸗ 
Beit, der nichtö.entgeht, für alle und jede Sachen, daß 
nichts veruntreuet, nichtö vererbt. werde, daß ed ruhig 
und ordentlich hergehe in und auffer dem Pfarrs 
hauſe, und für dad ewige Heil des feligen Pfarrers 
andäctig gebethet werde. 

4. Er af auch ſolche Auſtalten und Vorberei⸗ 
tungen zur Leiche und den Leichen⸗Gottesdienſten, daß 
fie. ſehr ruͤhrend und erbaulich, wie ed jedesmal ſeyn 
ſoll, gehalten wurden. Der Herr Dekan hielt dazu 
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bet ber Leiche, die yaflendfte Siaudrede Ablr Spruͤchw. 


46,31. Corona dignitatissenectus, quae in viis 
justitiae reperietur. Er drang. in berfelben tif - 
wärbeboller Kraft an die Derzen der zahlreichſt ans 
weſenden Pfarrötnder und Fremden, dem göttliche 
epoftolifchen Chriſtenthume, das ihnen ihr ſeliger Pfar⸗ 
rer mit Worten und Beiſpielen ohne Unterlaß ge⸗ 
predigt hat, lebendlaͤnglich ſtandhaft tren zu’ bleiben, 
das Andenken ihres ſeligen Pfarrers im Segen zu 
behalten, feine guten Lehren “und ſchoͤnen Beiſpiele 
zu befolgen, und zum Troſte feiner unſterblichen Seele 
eifrig zubeben 

Darauf wurde Alles viſitirt und in fehönfter Ord⸗ 
“ nung befunden; denn von diefer war der felige Pfar⸗ 
ver. ein Freund. So. lange er komnte, führte er‘. 
ſie ſelbſt, und fpäterhin fetzte ſie Ildefons anmnters 
brochen fort. Alle Pfarrbuͤcher, als Tauf⸗, Trau⸗ 
nngös, Famlien⸗ und Sterbregiſter waren in Duplo 
richtig und -vorfiheiftmäßig-gefevtigee-unb fehr gutcom' 
ſervirt vorhanden, und ihren auch ein Verzeichniß dei 
Gefirmten, und der Sponfalien: beigefügt. Im De - 
kretenbuche landen alle Dekrete des Landeöhertn, 
und des Hochwuͤrdigen Biſchoͤflichen Generaͤlvikariats 
vollſtaͤndig eingetragen, mit kurzem in maͤrgine no⸗ 
tirten Inhalte. Die Obers and. Kammeralamtlichen, 
die Dekanats⸗ und Schulinſpektoratamtlichen Schreb 
ben, in vier eigenen Faſcikeln numerirt aufbewahrt, 
eben fo von Fahr zu Jahr die Bevoͤlkerungs⸗, Ne 
krutirungs⸗ md SSmpfliften ein vollſtaͤndiges Urba⸗ 
rium, eine eben ſolche Pfarrbeſchreibung, eine ſehr 
ausgedehnte Pfarrchronik eine genaue Ordo divino- 
rum. mit gleich puͤnktlichem Jahrtaͤgsverzeichniſſe und 
Verkuͤndbuͤchlein, ein Inventarium über Alles, was 
zur Pfarrei, zur Kirche, zum Heiligen gehoͤrt, eh. 


[2 


Verzeichniß der Schul⸗ and Chrifienlehrpflichtigen In⸗ 
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ge, ber relatios und abfolut Armen ic., en Haus⸗ 
nnahms⸗ und Ansgabs⸗-Manual, ein fonfliged Tage 
buch, die Sammlung und Aufbewahrung ber Regie⸗ 
——— ünd audere Gegenſtaͤnde entſprachen je⸗ 
vem Wi e. 
GSelbſt über Alles, was er in und "außer beit 
Haufe hatte, was er befüß, was er ausgeliehen und 
gut hatte, kurz über feinen ganzen Vermoͤgenszu⸗ 
and, führte ex ein fehr ſpecifizirtes, von Jahr zu 
ahr fürtgefeßtes, Diarium. — 
In ſeinem Teſtamente vermachte er 50 fl. zum 
veſtaͤndigen Jahrtag und 50 fl. zu hl. Meſſen für 
fih und ſeine felige Eltern, Geſchwiſtern 2c.; ſeinem 


Hertn Vikar fehle Schriften, einige ſehr ſchöne 


Buͤcher und Gemälde, An ganzes Bett; jedem Dienſt⸗ 
bothen den laufenden vollen SJahrlehn, ein Bert, und 
300 f. Die übrigen Bücher und einige Gemaͤlde der 
Schul: und Pfarrbibliothek. Nach Veſtreitung diefer 
Legaten ſoll bie ganze Hinterlaſſenſchaft in drei gleiche 


Xheile vertheilt werden, deren einen & feinen naͤchſten 


Freunden, den andern dein Drtdarmen, als Armen 
fond, und den dritten Zur Aufbeſſerung des Kitchen 
und Schulfonds befituiite, 
5, Sept wurde Ildefons zum Pfarrverweſer aufs 
geftellt, und feßte als folder ſeine bisherige Amts⸗ 
führung mit nen unermuͤdetem Tifer zur allgemeß 
nen vollen Zufriedenheit, fort ein ganzes Jahr noch. 
Unterbeffen wurde fein erſter theuerſter Mentor fd 
geſchwaͤcht, daß er einem Hilföpriefler unumgänglich 
nöthig hatte. Ildefous bat, biefer werden zu duͤr⸗ 
fen, und bemühete ſich, nad gewährter Bitte, ihm 
die innigfle, werkthaͤtigſte Dankbarkeit zu sollen, feine 
Schwaͤchlichkeit nach Kräfsen zu unterftüßen, unb end» 
lich fein erloſchenes Aug fauft und Tiebvoll zuzudruͤcken; 


daranf einen gleich emſigen Pfarrverweſer zu machen, 
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Bi Thin eiue eigene Pfarre, mit einem Schalincipien⸗ 
tens Tuflitnte anvertränt wurde. Nach and nach uͤber⸗ 
ting maͤn ihm auch die fruͤher gedachten Aemter, und 
es Yeigte ſich allemal, daß nicht er das Amt, fondern 
dad Amt ihn ſuchte. Als Pfarrersc. beeiſerte er 
ſich nnaufhoͤrlich, das zu ſeyn und im ganzen Um⸗ 
fauge zu leiſten, was vben vom wuͤrdigen Seelſor⸗ 
ger in allen Vekrichtungen und Aemteru ausfuͤhr⸗ 
ucher gezeigt worden, am das Reich Gottes In ſei— 
nem Wirkungskreiſe nach Moͤglichkeit kraͤftiaſt zu foͤr⸗ 
dern, als Diener Chriſti und Ausſpender der Geheim⸗ 
niſſe Gottes, den die Liebe Gottes dringt, der ſich nie 
genug thun kann, ufd ſich doch dabei für einen Ans 
wögen Knecht hält, der wnrfene Schuldigkeit chut. 
Einige Brofamen aus Een Lefefrüchten 
des wuͤrdigen Seeforgerd. 
1. Amore, no metu! — Cahdide "et cör- 
date! Officho Et bneiio  —— .  ., s 
Imperäre ‘sibi "maximum 'imperiun! “Plus 
praestäare, quam promiätere! —— 
„Sun tueri, liens non“ appetere! Vigilantia 
et fide! | 
Veritete et "aequitate! Veritati utramque 
aurem | er 
a. Christus, amor 'indüs, 'crücihixüs et. 5 
Ignat. M. _ Ä | a. — 
Nahbent et opera’ suam linquam, babent suam 
facundiam etiam tacente linqua. $.Cyprim. , 
Nisibus tötis dulciter vanamus Domino 
Hymnos! —— 
Mala, quae nos hic primunt, ad Deum ire 
compellunt. 8. Gregon 
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Duae rös mäxime necesfariae suit. Tore 


screndia "et Tama: Conscientia :propter Deum, 


Fama.propter proximum. $. Ambros. 

3. Luxuriatraro non bene pasta caro. Sine 
Cerere et Baccho friget Venus. ‘Semper viruti 
cibüs- jejanium fuit. 8. Leo M. 

Omnis spiritus ales est. u Veriasie erroris 
est. Tertal. 

4. Ghristianorum Omnia religio est, sine sce- 
lere et sine macala vivere. _ Quis "am indoctus 
est, ut nesciat, quis tam imprudens, ut non 
sentiät aliguid inesse in homine divini? Nönne 
ipsius 'corporis status et orie ſigura (decharat, 
noR e&sge nos cum. mutis pecudibus- 'seiquales? 
illarum natura in humum, pabulumgue pro- 
strata est, nec habet quidquam commune cum 
coelo, quod non. intuetur; homo autem recto 
statu, 'ore sublimi "ad contemplationem “mundi 
excitatus, ‘cohfert cum ‘Deo vultum, 'et ratio- 
nem ratio cognoscit. Lactant. 

_ Admonitio, quae fit in correotione fraterna, 
principaliter est "actus charitatis, quasi impe- 
rantis, prudehtiae vero, quasi exequentis ‚et 
dirigentis actum, S. Thom. 

5. Meum propositum est, antiguos legere, 
probare singula, retinere, quae bena sunt, et 
a fide catholica nunquam récedere. 8. nier. 

Sola apud Deum nobilitas est, clarum esse 
virtutibus. Idem. 

Patienter expectat Deus peccatores, benigrie 
revocat, hilariter suscipit, plene ignoscit.xv 


 . Mater sanitatis est abstinentia et mater aegri- 


tudinis voluptas.... Bona conscientia nullius 


oculos_ fugit. Idem. 
6. Auream animam tibi facito! Nullus Ju- 
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das, nullus habens venenum, nullus vietus ad - 
hanc mensam. Domini accidat, :$, Chrysost. 

Cum tibi grave aliquid ferenti subrepit fu- 
ror et ira, .recordare mansueludinis Christi et 
statim mansuetus eris et clemens! * 

Caveamus de nobismet ipsis dicere gloriosa; 
hoc enim et. hominibus nos invisos et Deo ab- 
ominabiles facit! = 

Bonus sio malo cofinectitur, ut Aut pares. 
reddantur, aut cito ab invicem sepäfeltur. 
Amicitiae enim pares aut quaerunt, aut fü- 
ciunt.. Rerum enim natura sic habet, ut quo- 
ties bonus malo conjungitur, non ex bono ma: 
lus melior efliciatur, sed ex malo bonus con- 
taminetur; diversitas enim rerum nunquam po- 
test habere concordiam et multos sollicitat sö- 
cietas nefanda. Idem, 

Nihil potentius est muliere bona ad instruen- 
dum et informandum virum, quotcunque volue- 
rit, neque tam leviter amicos, neque magiströs, 
neque principes patitur, ut conjugem "admo- 
nentem atqde consulentem .. .. . Poenitentia 
opus est et omnia salva sunt nobis. 

Sit sacerdotis doctrina duplex, ut verbis 
facta conveniänt, actus doctrinae respöhdeant. 
Non te mere dico, sed ut affectus sum et gen- 
tio: Non arbitror inter sacerdotes multos esse, 
qui salvi, fiarit, sed multo plures, qui pereant. 
In causa est, quoniam'res excelsum Trequirit 
animum; multas enim habet causad, quae de- 
‚pellant ipsum a suis moribus et innumeris ocu- 
lis illi opus est undique., Idem:; 

7: Virtus est aequalitas vitäe, rationi un- 
dique consehtientis; virtus est bona voluntas, 
virtus est ordo amoris: $: August, | 
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Gaudia impia mentiuntur, moriuntur, occi- 
‘ dunt. Idem. . 

. Fideliter et firmiter eredat, dilectio vestra! 
quia nunquam Deus prius deserit hominem, 
nisi prius ab homine deseratur. Idem. 

Nullum alıud canticum nos docet Deus, nisi 
fidei, spei et charitatis. Pietas cultus Dei est, 
nec colitur, nisi amando, Affectibus orare de- 
bemus. Vere novit recte vivere, qui recte no- 
vit orare. Bonum opus intentio facit. Tu Do- 
mine! excitas, ut laudare Te delectet; quia fe- 
cisti nos ad Te: et inquietum est cor' nostrum, 
donec requiescat in Te! Idem. 

Non habebit Deum patrem, qui noluerit ec- 
clesiam habere matrem. Etenim nulla major 
est provocatio ad amandum, quam praevenire 
amando. Cum eadem omnibus debetur chari- 
tas, non eadem est omnibus adhibenda medi- 
cina: ipsa item charitas alios parturit, cum 
aliis infirmatur, alios curat aedificare, alios. con- 
tremisecit offendere; 'ad alios se inclinat, ad alios 
se erigit; aliis blanda, aliis severa, nulli inimica, 
omnibus mater.... Nihil probat ae er 
virum, sicut peccati alieni tractatio.. . Adde 

_ scientiae charitatem et utilis erit scientia. 'Idem. 
Charitas ipsa vera est, quae corporaliter 
separatos Consuevit spiritaliter copulare atque 
conjungere. Duo enim, qui se sancto amore 
diligunt, etiamsi unus in Oriente; alius in Oc- 
eidente, ita in, charitate conglutinante jungun- 
tur, ut nunquam ab invicem separentur. Idem. 

OQuisquis amat dietis absentum rodere vitam, 

Hane mensam vetitam noverit esse sibi: 1a. 

8. Talis studeas vivere, qualis affectas im 
extremö judicio invenirt. Multae scientiae ho- 
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minum, sed nulla melior est illa, qua cögnoseit 
homo se ipsum; beatus homo, qui se potest 
cognoscere. 8. Bernard. 

- Scientia sine coharıtate inflat, charitas sine ' 
scientia aberrat, scientia cum charitate aediſicat. 
Vacua namque vera charitas esse non potest, 
nec tamen mercenaria est. Quippe non. quae- 
rit, quae sua sunt. Affectus est, non contractus, 
nec acquiritur pacto, nec acquirit, sponte .afli- 
cit et spontaneum facit. Verus, amor se ipso 
contentus est. Habet praemium, sed id,. quod 
amatur..... Non sine praemio diligitur Deus, 
etsi absque praemii intuitu diligendus sit..... 
Sicut nullum est momentum, quo homo non 
fruatur Dei bonitate et misericordia; ita mul- 
lum esse debet momentum, quo eum praesen- 
tem non teneat in memoria. Idem. —— 

Est bonorum adolescentulorum, timorem 
Dei habere, referre parentibus et majoribus 
honorem, castitatem tue. 

Si reddenda est ratio de his, quae. quisque 
gessit in corpore suo; heu quid fiet de‘ his, 
quae quisque gessit in corpore Christi, quad 
est ecclesia! ; u e 

Volens placere hominibus, Deo.non places, 
o sacerdos! Si non places, non placas! Si. 
altiorem quam meliorem esse delectat,. non prae 
mium, sed praecipitium exspectamus. Idem. 

9. Qui honorat sacerdotem, honorat Chri- 
stum, et qui injuriat sacerdotem, injuriat Chri- 
stum.... Pro universo terrarum orbe legatus 
intercedit apud Deum.... Sacerdos debet vi 
tam habere immaculatam, ut omnes in ällum, 
veluti in aliquod exemplar excellens intueantur.. 
‚Ideiroo enim nos elegit, ut simus quasi lumi- 
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naria et magistri caeterorum, aq veluti angeli 
in terris vergsemur..... Medius stat saterdos. 
inter Deum et naturam humanam: illinc bene- 
ficia ad nos 'deferens et nostras petitiones illa 
proferens. 8. Ghrysost. 
‚ Nemo laeditur, nisi a semet ipso, Idem. 
10. Curam praecipuam animae impende, ut, 
quae excellentia prior. est, non sit cultu poste- 
rior. Nullum est lucrum, ubi salutis est_dam- 
num. Card. Bona. Ä 
ı1. Concordia robur reipublicae! Concor- 
dia vincit. Concordia res parvae. crescunt, 
discordia maximae dilabuntur..... Ecee quam 
bonum, quamque jucundum, habitare fratres 


% 


"in unum! ‚Conjunctio animorum maxima cogna- 
0... Concilio et opere... Deo et imperio. 


... Facile imperium in bonos. Foriuna ce- 
dit sapienti... Justitia vinculum societatis ... 
Vigor legum salus reipublicae... Regnum 
magna familia... Salus populi lex prineipis .... 
principi nihil a republica disjunctum.... Quod. 
populo, id sibi.. Legum reverentia fulcrum 
throni ... Moderata potentia tuta... Maje- 
state principis, indulgentia patris. 2 

ı2. Ratio Diis hominibusque communis; 
haec in illis consummata est, in nobis consum- 
mabilis... Magna et generosa res est animus 
humanus, nullos sibi poni, nisi communes et 
cum .Deo terminos patitur ;.. In vitia.alter. al- 


terum trudimus; non ad rationem, sed .ad si- 


militudinem yivimus. Quomodo fabula, sic vita. 
Non quam diu, sed quam bene acta sit, refert. 


‘ Non vivere honum est, sed’ bene vivere. Quid 


illum 80 anni juvant per inertiam exacti. Sa- 
pientar ac fortiter factis metiamur cujusvis vitam, 


Jy 


non-tempore. Laudemus itaque et in numero 
felicium reponamus illum, cui quantulumcunque 
temporis contigit, bene collatum est.... Quem 
dies vidit veniens superbum, huno dies vidit fu- 
giens jacentem.... Nullius boni sine socio ju- 


canda possessin est.... Magna peccatorum pars, 


tollitur, si peccaturis testis assistat.... Femina 
id solum _tacere potest, quod neseit. Seneoa. 
13. Non possunt una in oivitate multi rem 
atque fortunas amittere, ut non plures secum 
in eandem calamitatem trahant. Fuit quibus- 


dam summis viris quaedam ad amplitudinem et 
gloriam divinitus adjuncta fortuna. Bonorum 


et fortium civium est, intercludere omnes sedi- 
tionem viass Virorum bonorum mentes ‚ cum. 
divinae sint, atque aeternae; ita praesentiunt in 
posterum, ut nihll, nisi sempiternum spectare: 


videantur. Pericula facile repellit, qui innocen-: 


tio tectus est.., Omissis auctoritatibus ipsa 


re et ratione exquirere debemus veritatem..,. 


Ad novos casus temporum .novorum consilio- 
rum rationes accomodandae sunt. ... Monitio 
acerbitate carere debet. Cicero, _ 

14. Veri Dei ignorantia est summa omnium: 
rerum publicarum pestis. Omnis humanae so- 
‚eietatis fundamentum convellit, qui Teligionem 
convellif Plaio... Homines exislimare opor- 
tet, Deos omnia cernere, et Deorum omnia esse 
plena, et ila fore omnes meliores, si Deo teste 
et speclante se agere omnia censerent. Thales 
Mil.... Unde oognoscere possum, quod ani- 
mum habeas humanum, si te extollas, ut ca- 
melus; lascivas, ut equus; rapias, ut lupus; 
irascaris, ut leo; ferias, ut scorpio; infhdeas, 
ut canis; subdolose agas,- ut varpes: Boehus. 
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Nataram plerumque fortuna cörrumpit. Homi- 
nes cum se permisere fortunae, etiam naturam 
dediscunt. Curt. Luxus populator opum, quem 
semper adhaerens infelix humili gressu comi- 
tatur egestas. Claudian. Non id videndum, ut 
bone bonis, at ut ingenium et mores moribus 
congruant, Terenz. 

15. Noste te ipsum! Solon. Ne quid nr 
mis! Age, quod agis! Pittac. Pauca cum aliis, 
tecum malta! Conrad. Ill. Oculus, honor, ae 
religio jocum non tenent...: Opem petenti 
aut da cito, aut cito negal 

Immane corpus est, sed absque corde plebs.... 
Populum, ignem, quam cohibere difficillimum 
est. Rustica gens, optima flens, pessima ridens. 

Se vincere, Optima omnium victoria est, 
-Fortior est, qui se, quam qui fortissima vincit 
moenia. Felix, quem faciunt aliena pericula 
cautem! Felix, alieno quisquis sapit. Quisque 
in malo alieno, in suo nemo sapit. 

16. Nihil supra vires statuit homini Deus... 
$i recte feceris, comitem habebis Deum. : Cum 
oras, totus et animo et mente et oogitatione et 
vultu in hoc, sis, ut Omnia secum consentiant 
et excellentissime respondeant actioni. Nil ve- 
rius datur Christo, quam quod egenis. datur. 
Nihil inveni melius, quam credere Christo! Non 
clamor, sed amor clangit in aure Dei. | 

17. Bott, ber dich ſchuf ohne did, will di 
nicht fellg machen ohne dich, von welchem fi) weg⸗ 
wenden fo viel iſt, als fallen; zu dem ſich befehren, 
fo viel tft, ald aufſtehen; in welchem bleiben, feſtſte⸗ 
- iſt; * niemand findet, er denn gereiniget; 

en zu erkennen; dem zu dienen, en, den zu 
loben, Kell und Freude der Seele fr 
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Mer Sort Eennen lernen will, der liebe Ihn; 
wem biefe Liebe_ fehlt; vergeblich ift all fein Lefen, 
Beben, Nachdenken, Predigene., 
Gott, ber denen, melden es mil ihrer Sinnes⸗ 
änderung Ernſt iſt, Verzeihung der Sünden verheifs 
fen bat, hat ihnen bie Zeit der Sinnesaͤnderung nicht 
verheiffen. Suche das Dpferthier, dad du tödten 
willſt, nicht außer dir; denn das, mas du toͤdten ſollſt, 
iſt in die befindlich. Ein demüthiges von Mene durch⸗ 
drungened, Herz iſt ein Opfer, dad Gott gefällig iſt. 
Nah Auguſtin. x 
18. Wir werben gebohren, um zu flerben, und 
flerben, um zu leben. Alkuin. Der Tod des Uns 
ſchuldigen iſt nur die zweite Entfaltung zur fhönern 
Bluͤthe eined neuen Lebens. Der Menſch gehört eis 
wer überfinnlihen Melt an; nur das Ueberfinnlide 


ift der einzig wuͤrdige Gegenſtand feiner Phantafie . 


md feines Strebend. Wo des Menfchen liebfle Ge⸗ 
danfen und ſchoͤnſten Wuͤnſche find, da iſt der Menſch. 
Er ift nicht, wo er lebt, fondern wo er liebt. In 
allen Gegenden der Erde hat Gott die Seinigen. 
Wo Erbe ift, da iſt Pflanzflätte des göttlichen Reiches. 

19. Bei der Wahl eined Freundes ift Klugheit 
und Vorſicht; alddann aber Vertrauen nothwendig. 


Senek. Beſſer die harten Schläge eined Freundes, 


als die falſchen Küffe eined Feindes. So oft ich 
- unter Menfchen geweſen bin, war ich beim Heims 
gehen weniger Menfh. Sch Farm geiziger, ehrſuͤch⸗ 
- tiger, wollüfliger,, graufamer, und unmenfchlicher nad) 
Haus! — Seine Fehler 'einfehen, die man vors 
her überfah, iſt der Beweis eined zur Befferung ges 
brachten Gemüthes. Senek. 

20. Der Cenſor Cato pflog zu fagen: daß er 
Dreierlei berene, nämlich einen Xag zugebracht zu 
haben, ohne etwas zu lernen; feinem Weibe ein Ges 
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heimniß anvertuaut a babenz und 35 Schiffe gegangen 
zu ſeyn, da er zu Lande hätte reifen Einnen. An⸗ 
tonius füchte fen ganz zu erfhöpfen, wo Brutus 
und Kafius wenig Geld zurücd gelaffen hatten. Ein 
“ Dortiger Redner fagte zu ihn: Da du die Auflagen 
verdoppelſt, fo verdopple auch. die Sommer und die 
Herbie, weil wir dir fonft unmöglich willfahren koͤn⸗ 
nen. Autonius fagte zu einem Philofophen: Er lefe 
ia dev Natur der Dinge, wie in einem Buche, 
Gottes Wort. 
"> 24. Die Wiederkehr bes Mißlingens erzeuger 
in dem Herzen des emporſtrebenden Mannes leicht⸗ 
lich den Mißmuth. Der Kampf mit dem Maͤchti⸗ 
gen weckt und veredelt die ſchlummernden Kraͤfte des 
Menfhen. Die Bewunderung ded Schönen wecket 
ben Sinn für dad Wahre, Das Heilige und Schöne 
bat feinen Schug in fich felbfl. Darum verlieh ihn 
die Natur die zarteſte Schugwehr, die nur marnet, 
nicht aber verwundet; beim zu dem Schänen darf 
nur das Zarte ſich gefellen. So verlich fie der Um 
ſchuld die Schamhaftigkeis und das Erröthen. „. Die 
Natur giebt und dad vollendete Schöne; aber fie 
verbirgt bie Hand, mit welcher fie es bervorbringe, 
und darreicht. e | 
22. Ein guter Vorſatz ift an fih etwas Butes, 
Der Erfolg hängt nicht immer von dem Menfchen 
ab; und gelingt auch dieſer, fo bleibt. der gute Wille 
doch immer das Belle Lieber fchwarzes Brod ges 
- geffen, in Waſſer getaucht, als eine einzige Dands 
ung begangen, bie bed Adels unferd Geiles unwürs 
‚ dig wäre Blick auf die Folgen bes Boͤſen. Alles 
Unmoralifche hat immer Unehre und Elend zur uns 
ansbleiblihen Folge. Jeſus felbfl, wenn Er von Ges 
richt und Strafe redet, will den Sündern ben Blick 
auf bie Vernte, die aus ben Suͤnden erwaͤchst, 
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ſchaͤrfen, damit fie im Anblicke de Abgenndes, in 
den fie die Sünde zu flürzen brohet, den Muth zur 

Beharrlichkeit im Boͤſen verlieren follten. Nisi ali- 
quid patiaris, ne malum facias, plurimum. pa- 
lieris, quia fecisti. Vix concipitur prava actio 
et jam puerpera est suae poenae. Inde nada 
mors est, hinc succensa gehenna. Alligatum 
peccantibus est supplicum, non inveniunt, quo 
evadant. | — —— 

23. Die Religion iſt der Baum des Lebens; 


nur an ihm kann Moralitaͤt, dieſe erquickende Frucht, 


blühen und reifen. Moral ohne Religion iſt lahm, 
ohne Würde, ohne Haltung. Weide find nahe vers 
wandte, unterſtuͤtzen fih, wie Mutter und Tochter, 
wie die Zochter zur Unterfiägung der Mutter fähig 
gemacht, buch die Muster, Uber Religion ift Mut⸗ 
ter. Die Religion hat nur dann zu fürchten, wenn 
man fie. nicht genug kennt. Ein Menfh ohne Res 
ligion , ift ein Menſch ohne gute Sitten, ohne Meds 
lichfeit, zu Allem fähig, nur zur Tugend nicht. Weckt 
die Meligion von Zodten auf, und das Laſter iſt tobt! 

24. Um und eined richtigen Urtheild über das, 
was außer uns iff, bewußt zu werben,  müffen wir 
vorher einen richtigen und hellen Blick in uns feldft 
gethan haben... Se reiner, lichtvoller, einfältiger 
die Wahrheit ift, deſto biendender, und empoͤrender 
ift fie für den Feind der Wahrheit. Wo Sinness 
ſchiefheit iſt, da iſt das Klarſte fogleih dem Mißs 
verſtande ausgeſetzt. Jeder Schritt des Nachgebens 


in Sachen des Rechts und der Wahrheit reißt unwider⸗ 


NG 


ftehlich zu mehrern bin, wie den Pilarud... Was. 


bie Zeit auch herbeiführen und umändern mag, id) 

will mich in ihre Schöpfungen fchicken, fo weit es 

Klugheit forbert, und Rechtſchaffenheit nicht mißbils 

iger; will den gegenwärtigen Wohlfiand mit weifer 
‘ . " 
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| Maßigung unb frommen Danke genießen, ohne ben 


Genuß durch aͤngſtliche Sorgen für die Zukunft zu 
vergällen. Nihil novi sub sole! Nil admirari. 
25. Widerfeße dich nie den Meinungen der Mens 
(hen! die du durch Vernunft nicht überzeugen kannſt; 
ed iſt gar viel’ leichter ihr Herz zu gewinnen. Wenn 
du nur erft ihr Herz haft, fo läuft ihr Verſtand 
immer, wohin bu ihn haben willſt. Murre nicht, 
auch wenn du die Menſchen gar nicht gewinnen kanuſt; 


aber lerne fie ertragen! Trage Alle in Liebe, mie 


ein audgelernter Rämpfer; denn wo mehr Wrbeit, 
da- tft auch mehr Gewinn. Suche die Schlimmern 
durch Sanftmuth zu gewinnen, daß fie auch deinen 
Willen hun. Für jede Wunde gehört ein eigenes 
Dflafter und die hißigen Krankheiten muß man mit 
fühlenden Mitteln flillen. Wo ein Wink fchon trifft, 
da braucht es Feine Predigt; der leifefte Hauch von 
Warnung ift fchon genug; Der Zunder der Erfennts 


niß Liegt fchon im Menſchen; man muß aber Fun⸗ 


fen hinein fchlagen. Zuͤndet der Eine nicht, fo zünder 
der Andere.... Sunge Bäume laffen ſich nachzie⸗ 
benz; aber gute Menſchen laſſen ſich fchlechterding® 


nicht erfeßen. Gute Seelen treffen leicht verſchwi⸗ 


fterte Seelen an, bie fie anziehen. Ein Himmel 
fammelt fie einft Alle. Verehre alles Gute, und 
fey flandhaft im Verehrung guter Menſchen. Das 
gehört überhaupt in den Charakter guter Menſchen, 


| daß fie überall aus beſter Abficht handeln; aber nie 


von ber Abſicht mehr fagen, als gerade die Umſtaͤnde 
erfordern. Das Herz richtet Gott; Wort und That 
der Menſch. — | 
26. Ein Gefeh ohne Exekution iſt eine Glocke 
ohne Schwengel. Die: beften Anſtalten ohne den 
Nervus rerum gerendarum nußen fo wenig, als 


dem Amurath Skanderbegs Saͤbel ohne den nervig⸗ 


4 
% 


IN 





„181 


ten Arm bed Helden... Woron dad Geld leskau⸗ 
fen kann, ‚davor fürchtet ſich, wer Gelb bat,’ nicht. 
Armuth iſt noch beffer, als Reichthum in einem Dorfe, _ 
Mancher diefer Ausſpruͤche diens zur flarken Mpti⸗ 
sirung ded Vorausgegangenen. | 


3 


Zinige weiter ausgeführte, merkwürdige 
Ausfprüche, zum nämlichen Ziel. 


4. Die Kinder biefer Welt find in ihrer Art kluͤ⸗ 
ger, ald die Kinder des Lichtes, Luc. 18, 8. weil 
fie die Mittel, bie fie zum. Diele. führen, | 
. a) mit mehr Scharffinn ausforfhen, 

. by mit mehr Genauigkeit prüfen, und 
e) mit mehr Treue anwenden. Ze 

2: Gottesfurcht, dad Allerwichtigfie, wad in. 
Schulen nie genug betrieben werden kann. Gottes⸗ 
fuͤrchtige Menſchen werben gebildet durch Beleh⸗ 
rung, Ermahnung, Zucht, Beiſpiel. Got⸗ 
tesfurcht iſt Schauer vor Unricht, und Achtung fuͤrs 
Gute und Rechte, fuͤr Gottes heiligſten Willen; iſt 
kindlich zaͤrtliches und maͤnnlichfeſtes Aufblicken zu 
dem Allerheiligſten, um keinen Seiner Winke unbe⸗ 
folgt zu laſſen. Gottesfurcht, ſagt Auguſtin, iſt Arz⸗ 


nei, Gottesliebe Geſundheit der Seele. Sie 


ſtaͤrkte dien Arm bes Abrahams, daß er ihn aufs 
bob, feinen Eingebohrnen zu ſchlachun; und den Much 
des Joſephs, daß ex fich losriß aus den Armen bed 
liebEofenden Weibes. Ein Weile bemerker, daß 
Gottesfurcht allen Dienfchen natüräch fen, und ſich 
vielleicht nie: ganz aus der menſchlihen Natur auss 
rotten laſſe. Sie ift zwar wicht überall und allemal 
zleich ſtark; aber ganz ohne alle Ohstesfurcht wird 
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man nicht Teiche einen Menſchen finden. Dex Meunſch 
iſt nach dem Wilde Gottes erſchaffen; und fo große 
Verwüflungen in diefem Bilde vorangegangen find, 
fo laſſen fi fi) doch alle Grundzüge von dem Gottes⸗ 
bilde‘ im Menfchen nicht fo leichte auslöfchen. Wecket 
Eindlihe Gottesfurcht auf, und. bie Sünde iſt tobt! 
3. Der wahre Bottesverehrer mweihet Gott 
- 2 feinen Leib, feinen Wirkungskreis. 
r 
durch Heiligung ſeines Geiſtes; 
durch Beherrſchung ſeines Reibes; 
Ansfüllung und Veredlung feines Wirkungs⸗ 
reiſes. 
4. Froh, wenigſtens immer Zufrieden macht 
und nach Phil. 4, 4. 
a) der Blanbe, das Vertrauen auf die allord⸗ 
nende Fürfehung Gottes; denn ed macht und 
in Allem, was grfchiehr, zufrieden mit Gott; 
b) taͤgliches Wachsſsthum in der Rachnen 
liebe; fie macht und ſtets zufrieden mit Andern. 
e) Kiftige, nicht aͤngſtliche Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit; ſie maht, daß wir mit uns ſelbſt zu⸗ 
frieden feyn koͤmen. Dede Leidenfchaft bringe 
Unruhe ins. Hetz; die Gewiſſenhaftigkeit baͤn⸗ 
a bie Keibenföaft und bringe Ruhe in bie 


Seel 
u) Arbeitfamkiit im beflimmten Tagwerke; dieſe 
u macht, daß dig Zufriedenheit mit und, durch ums 

nüße, ſuͤndhafte Vorfiellungen, nie unterbros 

hen werde, | 

5. Harret des Ausganges und vertrauet 
der höheren Macht! In ihrer Hand vermag 
dad Eleinfte Mitſel die größte Noth zu enden. Wol⸗ 
let ihr ein Uebfl vernichten, fo greifet ed im Keim 


" umb in dev upgel an. ‚Dans wird. ein kleines Mit⸗ 
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4 lacht bewirken, wad ſpaͤterhin ein Oeer nicht 


verma 
6. Rannft bu nihtleiden, ſchweigen, gehors 
famen, entbehren: fo taugft du nicht in die Welt, 
wo bie Reidenfchaften der Menfchen dir genug Stoff 
zum Leiden 2c. fchaffen werden. Es hindert und 
im Grunde niemand, rubig leben zu können, ald wir. 
Wären wir rein vom Stolz, Eigenliebe, Anmaßung 
und aller ungeordneten, noch fo feinen Neigung; wir 
würden in einer — menſchlichen Verfaffung ruhig 
leben koͤnnen. Sind wir aber nicht rein von Eigen⸗ 
liebe, fo werben wir keine Ruhe finden, weil und unfre 
Eigenliebe, dieſe Ruheflörerin, überall binbegleitet. 
Mir follten die Urfache der Unzufriedenheit zuerſt in 
und ſuchen, und zuerſt in und tilgen, und dann erſt an 
Tilgung der Urfachen außer und Hand anlegen; denn 
diefe leßtere Arbeit kann ohne die erfie a) nicht gebeis 
hen; Tann b) durch die erfte gar oft uͤberfluͤſſig gemacht 
werben; kann c) durch bie erflere erleichtert werben z‘ 
und d) mer bie Urfachen ber innern Unzufriedenheit 
jehoben bat, wird vielleicht. den äußern Zwang, dem 
v nirgends entlommen Tann, erträglicher finden. 
Bas ift doch der Menſch, der ſich beherrfchen,, und 
Hott allein anhängen kann, fein hoͤchſtes Gut im hoͤch⸗ 
ten Gute ſuchet, und findet, für ein guter, weiſer, 
dler ſeliger Menſch!! und diefer Finnen wir überall 
erden, wenn wir nur Much haben, diefer Menfch 
‚erben zu wollen! Diefe Ueberzeugung werde nah 
ielen Kämpfen und Siegen, Zweifeln und Zweifellds 
ıngen, Vorſaͤtzen und Michterfüllungen berfelben, 
Zorſaͤtzen and Erfüllungen derfelben, Leiden und Frens 
en, Kichtbligern und Finſterniſſen, endlich das Prin⸗ 
inm nunferd Denkens, Wollens und Handelns!!! 
os Anbeginn her find bie ausgearteten Leidenfchafs 
u Stoͤrer der Gluͤckſeligkeit bed Menſchen gewefen, 


— 
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und ein Herz, darin bie Leldenſchaft flammt, hat feb 
ten ein Ohr für die Stimme der, Belehrung, Wirf 
ihm die Perle nicht vor! - | | 
77. Die Tugend beginnt mit dem Kleinen, und 
fleige von biefem zu dem Größern hinauf (fiche das 
Gleichniß vom Senftlörnlein und Sauerteig Matth. 
13, 31 —33)! Wber je mehr. fie fib ihrem Urs 
bilde und ihrer Vollendung nähert, um deflo mehr 
neiget fie fih zur Demuth und zur Einfall. Und 
dann gilt. ihr das Kleinſte fo viel, als das Hoͤchſte. 
Sendet nicht auch Gott Seinen Strahl und Thau 
auf den Grashalm und die Palme hernieder? Selbſt 
ber Leichtfinn muß in feinem Herzen die Tugend vers 
ehren. Der Tugendhafte ift getroft, wie ein 
junger Löwe. Salome. | 
5. Seyd volllommen, wie euer himmli⸗ 
fher Pater vollflommen ift. Matth 5, 48. 
Wir dürfen allerdings von dem Höhern Beiſpiele 
nehmen, damit wir menigfind das Beringere ers 
zeichen. Die Vollkommenheit Gottes werben wir zwar 
nie erreichen, aber wenn wir unter die mannhafteflen 
Nachfolger derfelben gehören wollen, fo dürfen vore 
niemals aufhören, berfelben nachzutrachten. Daß wir 
das AUllerhöchfte nicht erreichen Tönnen, dad muß 
uns nicht daran hindern, dem nachzuahmen, was wir 
erreihen Finnen. Und wir müffen e8 im Grunde 
ſchon. für eine große Gnade halten, daß und Gott 
faͤhig und würdig gemacht hat, dem göttlihen Bilde 
Ahnlid) zu werben. | Ä 
Ervwaͤgen wir bei und felbfl das Furchtbare, den⸗ 
noch Derzerhebende diefer Worte: Seyd nollloms 
men, wie ꝛc.! Wer durfte dad fagen, ald Er, 
der und Kräfte der zukünftigen Welt erwarb, bars 
Bietet und giebt, wenn mir fie nehmen wollen, es 
mit Ernſte wollen!!! Unſer Herr heiſſet uns nicht 
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eine Bollfommenheit erlangen, die der Vollkom 

beit Gottes glei wäre, fondern, wie ber hl. 9 
filiud fagt, durch Gebeth, Betrachtung und 
Hebung guter Werke fireven, Ihm ähnlich zu wers 
ben in Seinen göttliche Volllommenheiten, fo aͤhn⸗ 
lich, ald Menſchen es zu werben vermögen. 

9. Auffoderung zur Nachfolgung Chriſti nnd 
Verheiſſung dafür. Joh. 8, 12. Sch bin das 
gicht der Welt; wer mir nachfolget, wan⸗ 
delt nicht im Sinftern, jondern wird das 
Cicht des Lebens haben. Wer mir. dienen 
will, der folge mir nad), und wo ich bin, 
da ſoll mein Diener auch ſeyn! Sob. 12, 26. 
Chriſtus iſt der Bahnbrecher und Heersführer in 
Gottes Reich; und die Chriſten find ein Heer Nach» 
folger in baffelbe Reich, die ihre Augen nie vom 
ihrem Vorgänger wegwenden, bis fie das Ziel ihres 
ernflen Ganges erreicht haben. Alles, was wir res 
ben, fehreiben, denken, thun, leiden, foll, bis wir and 
Ziel kommen, nichts feyn, als Nachfolgung Chriſti. 
Chriſto nachfolgen, iſt unſre Heiligung; Chris 
ſtum erfolgen, unfre Beſeligung. ir ſollen 
alſo unſer erſtes Geſchaͤft daraus machen, in dem 
Leben Jeſu Chriſti zu forſchen! Alle chriſtliche Zus 
gend iſt Nachſolgung Chriſti. 

Vita tua via nostra, et per sanctam patien- 
tiam ambulamus ad Te! N 


Ich will nicht ruhen, wit nicht ſtille ſtehen, 

Bis man mich Dir, o Herr! wird ähnlich fehen!! ° 

Nichts fey und befhwerlich, als — in ber Nach⸗ 
folgung Chrifti zuruͤckzubleiben! F 

10. Selig die eines reinen Herzens find, 
Senn fie werden Bott anfchauen. Matth. 
5, 8. Eines reinen Herzens feyn, beißt: lauter, 
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tig, rein von allen Trug, rein don alle 
licht⸗ menfchens gottfcheuen Nebenabficht ſeyn. Sich 
Sort und Menfhen zeigen dürfen, fi durchſchauen 
- Iaffeu dürfen von jedem, der durdyfchauen Tann. Uber 
wer will fih ruͤhmen, ein reines Herz zu haben ? 
Sprüdw. 16, 19. Schaffe, o Bott! ein reis 
nes Herz in mir, und erneure in mir den 
rechten Geift. Pfalm 50, 9. Der Zöllner gieng 
auf das Wort: Bott fep mir Sünder an“ 
dig! gerechtfertiget aus-dem Tempel, mehr, ald der 
Phariſaͤer. Uber nicht das Wort reinigte ihn, fons 
bern die Stimmung feiner Seele, in ber er 
dies Wort ausfprady, und vor Allem, die Barıms 
berzigfeit Gottes, die nicht will, daß wir ver 
berben ſollen, fondern bie und zur Beſſerung einla 
det, bie veinigte Ihn. ni 
. 41. Demuth und Treue bie zwei Grundzüge 
im SGemaͤlde des Chriften. 1. Cor. 15, 10. Der hl. 
Auguſtin bemerkte, daß unſere Gerechtigkeit mehr 
Vergebung der Sünden ift, als Heiligkeit. Das 
was Gott für uns iſt, in und wirft, aus und mad, 
fa und und durch und vollbringt, dad nennen bie hi. 
Schriften Liebe, Erbarmung, Huld, Gnade: 
am öfteflen Gnade. Das, was der Menſch vor 
Gott feyn, mit Gott anfangen, fortfeßen, vollenden 
fol, nennen fie Treue. Gnade ſpricht dad Vers 
bälmiß aus, in dem Gott zu und ſtehet; Treue das 
Verhaͤltniß, in dem wir zu Gott ſtehen. Gutes thun, 
und dabei demuͤthig ſeyn, das ſey unſer Spruch!!! 
12. Wer bat, dem wird gegeben wer» 
. den. Matth. 25, 29. Haben beißt, mit dem 
Gaben Gottes nicht flille fißen, nicht müßig ſeyn, 
fondern einen heiligen Wucher treiben, bad empfans 
gene Licht in lauter guten Werken leuchten laͤſſen, 
wo and wie ed leuchten kann, bad- göttliche Feuer 
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1 lauter guten Werken zunden laſſen, wo und wie 
8 Zaun. 

13. Wie der Greid noch ſich und Andern zum 
je leben Tonne, 


a) Sid, 

1) Pr oͤſteres Andenken an Gott unb ie 

bl. Geſetz; 

2) durch unparthefifche Prüfung ſeines bioher 

gefuͤhrten Lebens; 

3) durch fleißige Abwartung der oͤffentlichen 

Gottesverehrung. J 
b) Für Andere. 
1) Durd lehrreiche Erzählungen aus ber Bora 

2) durch feine vielen Erfahrungen; 

3) durd feine Ermahnungenz 

4) durch fein Tugendbeiſpiel. 

Solche Greife waren Simeon, Tobias, Ela— 
arus ꝛc. 

13. Säriftanstegung Cyriſti. Ex fieng 
n von YWiofes, und von allen Pröpheten, 
nd erklärte ihnen alle Schriften, ſo von 
ihn reden. Luc. 24, 27. Jeſus zeigte den Juͤn⸗ 
en nad Emaus die Schrift, ald Ein Ganzes 
ı welchen Alles fih auf Shn bezieht, und bur 
iefe Beziehung allein Bedeutſamkeit und Würde bes. 
mint. Ein Ganzes, deſſen Mittelpunft Er, als 
uchtende, wärmende, belebende Sonne, ift. 

14. Weisheit. - Handle fo, wie ed der Natur 
emaͤß iſt! Damit druͤckte Zeno feine Sittenlehre aus, 
m böhern Sinnes Handle nach dem Willen Gottes, 
er das Weltall fchuf, erhält, ordner! Allzeit, aus Liebe 
ı Gott, fo zu handeln fireben, und Seinen Beilland 
zzu erflehen, das iſt die wahre Weisheit, die Richt⸗ 
nur des Chriſten. Thue recht, um Gotteswillen, 
ne Alles Gott zu lieb! | | 

AM. Bänden. _ 43 
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Nein — fagt die Philofophie, thue Alles ans 
Achtung gegen das Geſetz, ſey felbfifländig, autos 
mift, dein Geſetzgeber und Unterthan. — 

Laß du, Teophile! die Philofophie nur ſchwatzen. 
Sie kann dich weder belohnen, noch ſtrafen. Wenns 
einmal aufs Abrechnen kommt, fo muß doch Gott 
‚dabei feyn. Und wenn bu Alles Ihm zu lieb gethan 
haft (gefeßt, daß auch die Philofophie recht hätte), 
fo kann dirs Gott doch nicht übel nehmen, und Er 
wirds auch nicht übel nehmen. 

18. Kiathangael. Wir haben den gefun⸗ 
den, von welchem Moſes im Gefetze und 
alle. De au geichrieben, nach welchem 
alle Seilige fi) gefehnet haben, den Meſ 
ſias, die Hoffnung Iſraels, den göttlichen 
König! Jeſus von Nazareth, Joſephs Sohn 
iſts. Dem Narhanael ift in diefer hinreiffenden Aus 
zeige feines Freundes Philippus nichts fo auffallend, 
wie Nazareth. Kann auch aus Ylazareth eb 
was Gutes Fommen ! Das Befte foll fich vom 
Schlechteſten herſchreiben? — Das Vorurtheil kaͤmpft 
mit der Vernunft. Kin, Nebenumfland. verdunkelt 
ihm die Hauptſache. Nazareth verbedt ihm dem 
Meſſias. — Töglihe Geſchichte menſchlicher Herzen, 
auch der beſten. Die Schale fchredt fie yom Kern 
weg. Raufend Dinge würden bewundert, ober vers 
worfen werden, wenn fie ſich von einem andern 
Orte, und Namen herfchreiben würden. — Können 
wir und nicht aller Vorurtheile, und der erflen Eins 


drüde derfelben erwehren, fo laffet und doch fo redlih 


feyn, wie Nathanael, der Stimme der Vernunft und 
ber Wahrheit Gehör zu geben, die und fagt: Komm 
und fieh!! Sieh! ein rechter, wahrbafter 

Sfraelit, in welchem Eein Falſch ift!! — 
Östliched Lob! wer ans und ift würdig, Di aus 
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em Munde ber wie ſchmeichelnden, nie irrenden 
Wahrheit zu vernehmen? Seliger Mienfch, der wahr, 
uufrichtig, ohne Falſch iſt, der mit fich ſelbſt har⸗ 
nonirt, in keinem Widerſpruche ſteht. Nur Aufrich⸗ 
igkeit, Wahrheitsliebe, Harmonie, Uebereinkunft mit 
ich ſelbſt, macht den Menſchen zum Kinde Gottes, 
um Freunde Jeſu, in deſſen Munde nie ein Bes 
rug erfunden ward. Allein diefe Aufrichtigkeit zc., 
juam rara avis in terris!! | | 

16. Priefter! denke öfter an deine 
zeſtimmung! — Wir können und nicht oft ges 
ug, bie Erhabenheit und Würde. unfred Standes, 
nd unfrer eigentlihen Beflimmung vor Augen flels 
en. Selbſt der Meifefte hat feine Stunden ber 
Inachtfamkeit, feine Minuten der Schwachheit, wis 
ver deren Anfälle er ſich waffnen muß. : Und biezu 
cheint mir nichtd tauglicher zu feyn, ald wenn wir 
leißig bei uns bedenken, was wir feyn follten, und 
nit — all' unſrer Kräfte, und mit der 
Smabe Gottes ſeyn koͤnnten, wenn wir eruſtlich woll⸗ 
en. — Thue das an deinem Geburts⸗ und Na⸗ 
nenstage, am Jahrtage deiner Prieſterweihe, dei⸗ 
ed Pfarrantritts, an den Feſttagen des Herrn, 
er Apoſtel, der Biſchoͤfe und Kirchenlehrer!!! 

17. Das leichtefte Prüfungsmittel feines 
yerzend. Wo ever Schatz iſt, da iſt auch 
ver Herz! fagte Chriſtus. Wobei eure Gedanken 
m liebfien verweilen, was fie am ſchwerſten verlafs 
en, wozu fie am fchnellften zurüdkehren, was fie 
m feflefien halten, was euren verborgenen Mens 
hen am meiſten befchäftiget und in Bewegung. febt, 
ey ed Gold, Rang, Ruhm, Wiffenfhaft, Kunſt, 
Bolluft, Speis, Trank, Menſchen, Freunde, Freuns 
innen, Thiere, Kleider, Liebhabereien, Evangelium, 
Seberh, Chriſtus, Gott, Himmel u, bad iſt euer 
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Schatz, ener hoͤchſtes Gut, euer Himmel, euer Gott, - 


Hoc lapide Lydio probetur animus. 

18. Die Koftbarkeit, Stüchtigkeit und das 
Kliewiederfommen find die drei Mterkinale der 
—Zeit. Der Menfh iſt noch ungebohren, der eine 
Stunde recht zu wägen weiß. Titus, der fo edel 
audrief: —— ich habe einen Tag ver- 
- Toren! wäre ein Kaifer ohne eine Krone gewefen. 

Daran erkennt man die Weiöheit, oder Toorheit 
eines Juͤnglings, eined Mannes, wie hoch oder ges 
ring er die Zeit ſchaͤtet, und nah dieſer Schäßnng 
gebrauchet. Wir Mienfchen haben das Loos, daß 


wir und oft verrechnen, und zu unferm größten Scha⸗ 


den, und zu unfrer hoͤchſten Schande, am öfteften 
in Hinſicht auf Zeit, Wir rechnen immer zu viel 
auf morgen, zu wenig auf heute, zu viel auf her⸗ 
nah, zu wenig anfjeßt. Freunde! brauchet, was 
ihre Habe! MWuchert mit dem Zalente, dad euch ges 
geben iſt! O wer weiß, wie bald — die GSlode 
ſchallt? | 
19. Wahre Weisheit, Aube und Steiheit 
der Menſchen. Vereinfahüng aller unfrer Bes 
türfniffe, Streben nah Einem Hinfhanen auf Einen 
Herrn, biefen Einen für gütig und reich genug hal⸗ 
ten, und Alles zu geben, was wir bedürfen ober je 
bedürfen Finnen, alle unfre, auch leiblichen Gefchäfte 
Ihm thun, mir Hinfiht auf Ihn, Ihm Alles fagen, 
Allles von Ihm verlangen, Ihm für Alles danken, 
Alles aus Seiner Hand genießen, Ihn zum befländis 
. gen Augenmerk machen, dad macht weile, gut ꝛc. 
20. Dom friedlichen Auseinandergeben. 
Xebet immer in Fried und Eintracht mit einander ! 
Redet mit jedem Menfchen, mit den ihr zufammen 
kommt, verftändig, liebvoll, freundlich; befonders 
laſſet euch die Regel empfohlen ſeyn, daß ihr jedes⸗ 
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al, wenn ihr zufammen kommt, mi guten Wor⸗ 
a auseinander gehet; benn vielleicht iſts fchnell eins 
tal daB letzte Wort, dad.man von euch hört, und 
38 letzte Wort bleibt unvergeßlich, und iſts ein gus 
8, hriffliches Wort, fo fagt man fihd und Uns 
ern noch hundertmal nach, und troͤſtet und erfreuet 
ch damit, und fegnet den Verflorbenen dafür! Huͤtet 
sch auch, um bed Sterbens willen, vor Beleidigung . 
nd Feindſeligkeit! Ach unfer Leben fl zu kurz, als 
aß wir einander felbft wehe thun und plagen folls 
m, und ed flirbe fich nicht leicht, wenn man am 
Scheiden aus biefer Welt noch etwas auf dem Her⸗ 
en gegen feinen Nächten behält; es iſt für den Ster⸗ 
enden, und für die Zuruͤckbleibenden ein Stein, der 
hwer auf der Seele liege! Die Zurädbleibenden 
nüßten, fo oft fie auf den Gottesacker kaͤmen, ober 
ur daran vorbei giengen daran benfen: Da liegt 
uch einer, den ich beleidiget habe! | 

21. Der Außerliche Gottesdienſt iſt ein 
vichtiger Zweig der Religion. Aber man muß fletd 
arauf bedacht feyn, ihm bie rechte Richtung zu ges _ 
en; man muß von Zeit zu: Zeit, wenn er außs 
vachfen will, die Mebengefchoffe, die ihn nur veruns 
ieren, abfchneiden. Vor Allem muß Mirde in aͤußer⸗ 
ichen Vorſtellungen und Hohheit in ſinnlichen Bil⸗ 
ern herrſchen. Statuen und Gemälde gehören auch 
eher. Der Name Jehova ſollte mit firalenden 
Flammenzügen gefchrieven werden, um, ald ein finns 
iches Zeichen, und an den Ewigen zu erinnern, und 
zu Seiner Anbethung aufzufodern. Den Erlöfer am 
Kreuze ſollten nur Kuͤnſtler vorflellen; eben fo auch 
Seine jungfränlihe Mutter, Seinen gerechten Nährs 
vater, Seine Apoſtel, Evangeliften, Martyrer, Bes 
Eenner ꝛc. Ein anderer Zug bed änferlichen Gottes⸗ 
bienfted ift prunklofe Einfall, Wie in der Perfon 
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des Stifterd unſrer Religion Hobheit und Simplicis 
tät gepaares war, fo feld in Seinem Gottesdienſte 
ſeyn! Wenn ich den Bifhöfen, den Gewalthabern 
zu prebigen hätte, würde ich laut rufen: Gebet Feine 
Blößen in unfern Verſammlungen; beffert, wad Die 
Vernunft beleidigetz raͤumet weg, was die Anbethung 
Gottes im Geiſte und in der Wahrheit hemmt; fchafs 
fet herbei, was fie fördere! Weh, meh den Biſchoͤ⸗ 
fen, bie anf dem Acker des Gottesdienſtes Unkraut 
pflanzen laffen! Weh, weh den Geifllihen, die 
durch ihre Handlungen, Gebährben, Reden, flatt zu 
erbauen, nieberreißen!! Reiniget zuerfl die obern 
Regionen; dann ıc. | | 

22. Zwei bewährte Mittel, in Sried 

und Ruhe 3u leben. | 
a) Stets den geraden und Offenen Weg 
„gehen, ber, fo zu fagen, bie Heerſtraße if; 
worauf man am leichteflen ausweichen, und wohl 
neben einander bequem fortlommen kann. Die 
Meiften fchleihen in Erummen, engen und vers 
ſteckten Nebenwegelchen. Und da hat ed den 
Guckuck gefehen, wenn zwei ober brei zufams 
mentreffen. Sie kommen felten audelnander, 

= obne fi ein Horn abgefloßen zu babn!! . 
:b) Ein gemiffes KRefpefthaben vor den 
Thorheiten der Wienfchen. - Jeder trägt 
feine Schellenfappe und iſt gemeiniglic darein 
verliebte. Wenn nun jemand fie ihm vom Kopfe 
reißt, und vor die Füße bimwirff, ja wenn er 
ae barüber lacht und fpottet, wird nicht ber 
Andere fi) an ber feinen auch vergreifen. Go 
Ä fommen r einander in bie Haare. Deßwegen 
laß jebe Kappe figen, wo fie ſitzt; zumal, men 
“ fie dem, ber fie trägt, fanft thut, und Teinem 
Dienfchen ſchadet! Diefe Gefälligkeis iſt ein In⸗ 
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grebieng, welches nothwendig zu ber Kompoſi⸗ 
tion eines friedliebenden Menfchen gehört. | 

23. Wahrheit und Irrthum liegen im Reiche 
r MWiffenfhaften durch einander, und müffen ſcharf 
fichtet werden... Loke ſagt: Man müffe nach Wahrs 
it, wie nach Gold und verborgenen Schäßen, fors 
yen. Da habe man denn inımer erfl viele Erde und 
schutt fortzufchaffen, ehe man dieſes edle Metall 
koͤmmt. Sand, Kiefe und Schladen liegen gemeis 
glidy mit demſelben vermengt. Uber dad Gold fey 
nnoch Gold, und mache ben reich, ber ſich Muͤhe 
ebt, es zu fuchen und abzufondern. Go iſt durch 
e ganze Schöpfung fort ein Gemenge vom Guten 
id Schlechten, vom Wahren und Falſchen. Webers 
I Unkraut unter Waizen, und wirds bleiben, bis 
n neuer Himmel, und eine neue Erde werden, und 
iv feldft in volllommnere Wefen umgebildet werden. 
ber laffet und thun, mad wir Einen. Es i 
lit aus der Nacht des Irrthums durchzubrechen 
8 Nichtreih der Wahrheit. In Magnis vel vo- 
iisse. sat est. | ; 

24. Des hi. Johannes Schriften. Der. 
afchuldigen und lichthellen Seele des Johannes mußte 
13 Gittenverderbniß der Menfchen vecht eigentlich 
n Lod, und ihre Unmiffenheit mußte ihm Finſter⸗ 
iß, Vacht feinen. Der zärtlich sVieberrunfene Bus 
njünger konnte nichts fo tief ſchmerzend empfinden, 
(8 den Mangel an Chriftus, und Bruderliebe. 
Yaher entfianden die Hauptideen feiner Schriften, 
eben, Licht, Liebe. Gott flellt er als Vater, 
nd als Licht vor, gerade die wahrflen und würs 
igſten Begriffe von der Gottheit; und wie herrlich 
eiß fie Johannes zu entwickeln und zur Grundlage 
er Moralität zu machen! Aus der Vateridee leitet 
:£iebe, Gehorſam, Dertrauen her, und aus 
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- der Lichtidee Reinigfeit, Zeiligkeit, Abweſen⸗ 


heit von Sieden und Schatten! 


25. Banganelli fagt: Eben die Hand, melde 
die leuchtende Sonne an den Himmel aufgehängt hat, 
hat auch unſre vornehmſten Pflichten in. unfre Seele 
- eingegraben. Unfer- Herz iſt eine Gefeßtafel, auf 
welche ber Finger Gottes gefchrieben hat. Allen 
unfre Leidenfchaften trüben und verdunkeln dieſe Schrift 
oft fo fehr, daß fie unleferlich wird. Als das Si— 
- tenverberbniß immer herrſchender warb, verlor fi 
ihre ganze Klarheit und wurde beinahe allgemein ver 
kannt. Da Fam Chriffus, und brachte das allı 
leuchtende Kicht Seiner himmliſchen Lehre, woburd 
auch dad Naturgeſetz wieder aufgehellet wurde. Wa 
wollte nicht lieber bei der hellen Mittagsſonne, al 
bei dem ſchwachen Schimmer einer Nachtlampe fehm 

und handeln ? 

Eine Religion die aus dem Schooſe des Watrd 
der Barmherzigkeit gebracht ward, die aus dem Blute 
des Gottmenfhen, der Sich für Alle opferte, anf 
fproß, fol fie etwa nicht: tolerant feyn? Wir folln 
lehren, überzeugen, bitten, und wo bad nichts nuͤhet, 
dulden. Wir mögen Irrende bebauren, aber nicht 
verfolgen; und thun wir ed, fo treibt und nicht der 
Geiſt dedjenigen, welcher in diefe Wels gefommen ifl, 
nicht 3u verderben, fondern zu retten; 1 
wiffen wir nicht, weſſen Geiftes Kinder wir find. 

26. Der vaterlindifche Boden hat magiſche 
Kräfte, die und mächtig anziehen. Nie vergißt man 
das Land, welches und zeugte. Die Blumen bl 
ben dort fchöner, bie Vögel fingen angenehmer. Je 
der Baum iſt ein alter Vertrauter, und mir erins 
nern und mit Freuden, "daß fein Schatten einft Kuͤh⸗ 
lung und Ruhe in unfre jugendlichen Glieder geb 
. Duleis amor patriae etc. . | 
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Nescio, qua natale solum dulcedine cunctos 
Ducit, et immemores non 'sinit esse sui, 
Ovid. 

27. Geſellſchaft. Willſt du miffen, wer er iſt, 

(hau wer feine Geſellſchaft iſt! Jeder fuht und 
abet leicht, was ihm ähnlich iſt. Fremdartige Wefen 
ılten ed nicht Lange mit einander aus. Womit 
an umgeht, das hängt einem an. Boͤſe Befpräce 
erderben gute Sitten. 1. Cor. 15, 33. - 
Similitudo morum, mater amorum. 

Oderunt hilarem tristes, tristemgqae jocosi. 
Sedatum celeres, agilem gnavumque remissi. 
Poteres bibuli media de nocte Falerni 
Oderunt porrecta negantem pocula. 

28. Benuße die gute Gelegenheit — weiſe 
nd mit Entſchloſſenhei. Mache Heu, weil bie 
Sonne ſcheint! laß den Vogel nicht aus der Hand! 
ude ferrum, dum calet! In den Materialien fuͤr 
denker vom ‚Regierungsardivar Bed wird die Ges - 
:genheit nach ber Abbildung Lyſipps, des Bildhauers 
on Syclon fo gefehilderts Bild! Wer bift du! 
Die mächtige Göttin Gelegenheit bin ich. — 
it geflügeltem SußS— „Der, wie ein Zer 
hyr entfliegt.” Auf der Zaͤhe? — „Denn 
eife komm' ich und fchwebe vorüber. Nur an 
‚er Locke der Stirn faßt der Emſige mich." — 

Hinten am Huupte kahl? — „Bin ich dir 
inmal entwichen, haſcheſt umfonft du nur; 
immer ereileft du mich.“ — | 

. Aber 838 fchneidende Meſſer in der Bech⸗ 
en? „So fihneidend iſt auch der Augenblick 
iner entfcheidenden Wacht." - 

Weiſes, lehrendes Bild! — „Sür dich, o 
Sterblicher! lehrend jeßte Lyfippus mid) 
ier, an die Porte des Blüld.!" 


1 
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Rehmet einem großen Geift Gelegenheit und Gläd, - 
So ſinkt er nadı und nad) zur Niedrigfeit zurüd] 


29. Aude sapere! Bethe, arbeite, ſtreite, laß 
dir, mit Paulus, Gottes Gnad genügen! Parca 
lingua; aperta frons; clausum pectus; was bu 
nicht reben darfſt, laß auf der Zunge verfiegelt. Beh 
fer ein Wort bewahrt, ald einen goldenen Schaf. 
Zur rechten Zeit ſchweigen, zur ne Zeit reden; 
und alsdaun recht reden; nie anbers reden, ald mm 
denkt; aber nicht jederzeit Alles fagen, mad man 
denkt, iſt die Sache des chriftlichen Weifen und Men 
fhenfreundes. Ein Mann, Ein Wort! Wenig und 
gut reden; wenig verfprechen beflo mehr thun — iv 
deine Sache! Viel Geſchwaͤtz, viele Narrheit! Wo 
viele Worte find, da fehlt es nicht an Trew 
totigPeit, Salomo. Ä | 
ach deinen Worten wirft du gerechtfertigt, 
nach deinen Worten verurtheilt werden; denn ex 
abundantia cordis osloquitur, und Gott ſieht 
aufs Herz. Chriſtus. “=: Ä 
. Ein Felleifen ohne Schloß enthält gewiß wenig 
Geld, und ein offener Mund verraͤth wenig Hirn! 
Sit homo velox ad audiendum, tardus ad lu- 
quendum. S. Jac. 


Os unum natura, duas formavit et aures, 
Ut plus audiret, quam loqueretur homo! 


30. Beld regiert die Welt. Geld geht durd 
alle Thuͤren; nur durch die Himmelsthuͤre nicht. Out 
maht Muth. Auri sacra fames! quid non mor- 
talia cogis pectora? Virgil. — 

Vernunft ind Religion verwirft nur: a) unmäßige 
Sorge für Geld und Gut; b) felavifhe Anhäng 
lichkeit an irdiſche Güter; c) Anwendung zweckwi⸗ 
driger Mittel zu ihrem Gewerbe; d) Mißbrauch der 
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Iben. — Fließen euch Reichthümer zu, fo 
änget euer Herz nicht duran. Pfalm 61, 11. 
Nerkwuͤrdig ift Salomos Gebeth. Spruͤchw. 30,8. 
lrmuth und Reichthum gieb mir nicht! 
tur laß mich von meinem täglichen Ein 
ommen leben! Ich wünfche reich zu ſeyn; aber 
h fuche mir. Feine Schäge mit Unrecht zu fammeln; 
Inglük und Strafe folgt darauf, fagte Solon. 
)er chriftliche Tugendfreund trachtet zuerft nad) dem 


teihe Gottes ꝛc., und fällt ihm dad Uebrige zu, fo . 


mpfängt er ed mis Dank und Freude, genieße ed 
zaͤßig, und theilet Andern mwohlthärig mit] 

31. Ein durch Sünden verwundetes Gewiſſen 
ißt Feine Ruh, peitfcht den Sünder unbarmbherzig 
ı ber Welt herum — wie den Kain ꝛc. Welch' ein 
roße8 Uebel muß doch die Sünde feyn, da es fos 
ar beffer iſt, es gäbe Feine, als fündige Menfchen — 
ste bei der Sündfluh! Gott raͤumet jedem Men⸗ 


hen eine gewiſſe Snadenzeit ein, — wie ben Mens, 


ben vor der Suͤndfluth. Oft ift fie nur ein Aus 
enblid. Verſaͤume ihn nit! Meide den Umgang 


nit Boͤſen; er fledt an — mie ber Umgang ber 


tinder Gottes mit den Menfchenkindern beweist; 
ber auch dad gute Beifpiel hat anziehende Kraft. 
Ingerechtigkeit, Unmaͤßigkeit, Unzucht flürzten bie 
Vorwelt in's Verderben. Mits und Nachwelt zittre 
or der, auch dich bedrohenden Fluth!!! | 
Habe Mitleid mit deines Nächften Fehler! Be⸗ 
ecke fie, fpotte nicht, breite fie nicht mit Schadens 
reube and — Noes Söhne. Hochmuth führt zum 
all — der babilonifhe Thurm. Strebe nur nad 
em Ruhm der Zugend, der vor Gott gilt. Sons 


ere dich von den Böfenab, fobald, umd fo gut du 


annft, — wie Abraham von Ur, wenn du beine Res 
igion und Sittlichkeit retten willſt! den Tamilienfries 
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den zu erhalten, dünke dir Tein Opfer zu ſchwer — 
wie dem Abraham! Fange jeded wichtigere Gefhäft 
mit Gott an, und vollende ed mit Dank zu Gott, 
der Kräfte und Gebdeihen dazu gab — wie Abraham 
Knecht Eliefer! Jede Lehre mit Beiſpielen ber hl 
Schrift belegen, die beſte Methode! | 
82% Gerade bie beſten Menſchen müffen am mei 
ſten bewährt werden, ob fie auch in Geduld ungebeus 
awöhalten, und fih durch Feine Leiden, Eeine ih 
feligfeiten niederfchlägen laffen. Ein gutes Gewifn 
ift ein vorzügliches . Stärkungsmittel zur Ertragiy 
alles Unrechts; und der, welcher nicht alle Keim 
durch Geduld überwinder, legt wider ſich ſelbſt en 
Zeugniß ab; denn es ift gewiß, daß derjenige, welche 
ſich zuerft auf Gott, und danıı auf fein guted Os 
wiffen verläßt, alle Leiden müffe ertragen Finnm, 
Zum Beifpiele der ausharrenden Gedul 
im Leiden, meine Brüder! nehmet die Pi 
pheten, welche im Namen des herrn gu 
tedet haben. Sieh! wir preifen die Dulder 
felig. Don Jobs Geduld habt ihr gehört, 
und das Ende des Herrn habt ihr gefeben. 
Sac. 5, 10. 11. Laß mich leiden, oder ſter⸗ 
ben! flehte die große liebevolle bi. Thereſia and ent 
zündetem Herzen zu ihrem Gott. Thut viel Gute 
und erwartet mehr Widriges; denn die Leidenſchaß⸗ 
ten wachen faſt immer, und fchlafen nur feltn — 
und wachend und fchlafend — . können fie nie in Har⸗ 
monie Eommen mit dem, der Gutes thut! Pati d 
- mori! ift unfer Dank, fagte Pfarrer Heggelin. Durch 
Geduld werdet ihr eure Seelen retten! fur 
21, 19. fagte Chriftus. Und, nachdem man Al 
1e8 durchlefen und durchforfchet hat, fo muß 
dieß der letzte Schluß bleiben: daß, man 
durch viele Trübfale ins Reich Gottes ein⸗ 


In 
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hen möffe. Hit. 14, 22. — Damit endiget bad 
seite Buch der Machfolgung Ehrifii, das mis Chrifto 
id allen Seinen Heiligen den Dornpfad, ben verhaße 
7 Kreuzweg, nachdruͤcklichſt empfiehlt. Geduld em⸗ 
ehlen Alle, ob fie gleich Wenige ausüben mögen! 

33. Der Innige Sinn für Wahrheit md Uuſterb⸗ 
hkeit ift bie einzige Quelle aller wahren Freund⸗ 
haft, die keine vergänglichen Vortheil zum Zwecke, 
ndern nut Liebe — ohne Selbſtſucht, zum Maaßs 
abe hat; denn ed kaun niemand eines Menſchen 
reund ſeyn, außer er zuvor ber Wahrheit Freund. 
er Wahrheit Freund kann aber niemand ſeyn, außer 
:ift es um ihretwillen, ohne Eigennutz. Die fehönfle, 
inigſte Freundſchaft tft diejenige, beren Baüd bie 
Zerehrung Gottes, und bie Achtung für die Tugend 
rüpft. O was iſt ed doch, um einen freuen Fremd, 
uf dem wir und im Leben und Tode verlaffen koͤn⸗ 
en? Wie David auf Jonathas, Jeſus auf Fohans 
es! Mac Claudius foll dad erſte Gefeh ber Freund⸗ 
haft feyn, daß einer ded andern Freund fen, und 
icht fein eigener Freund. Das zweite, baß er's von 
herzen fen und Gutes und Boͤſes mir ihm theile, 
sie’3 vorkommt; beum eben darum iſt er dein Freund, 
aß tr mie untertrete, und es deinen Schultern leich⸗ 
er mache! Laß du beiten Freund nicht zweimal 
tree! Aber, wenns Noth tft und er heifen kann; 
o timm bu and Bein Blatt vor's Maul, fonbern 
‚eh und fordere frifch heraus, als ob ed fo feyn müßte, 
rd gar nicht anders feyn koͤnne. Hat bein Freund 
twad an fih, das nicht tagt; fo mußt bu ihm das 
sicht verhalten, und es nicht entſchuldigen gegen Ihn, 
Aber gegen den dritten Mann mußt du es verbal 
en und entfhuldigen. Mache nicht ſchnell jemand 
‚u beinem Freund; h er's aber einmal, fo muß er'b 
zegen ben dritten Dam mit allen feinen Fehlern 

II, Bändchen; 14 
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ſeyn. Du mußt beinen- Freund mit Allem, was an 
ihm iſt, in deinen Arm und in deinen Schuß nehmen; 
daß granum salis verſteht ſich von ſelbſt, und daß 
and keinem Edlen ein Unedles werden muͤſſe!. Ci 
gentliche Freundſchaft kann nichts feyn ohne Einigung; 
und wo bie iſt, da macht fie fi) gern und von felbfl, 
Einerlei Gefühl, einerlei Wunſch, einerlei Hoffnun— 
einige, und je inniger und edler dieß Gefühl, dieſe 
Wunſch und diefe Hoffnung find, deflo inniger un 
edler iſt auch die Freundfchaft, die daraus wird, mi 
oft daß ganze Leben hindurch bleibt. Es giebt einig 


Freundſchaften, bie im Himmel beſchloſſen find un 


. auf Erden vollzogen werben. | | 

34. Thatbeweis ber Unſterblichkeit ex tenon 
vitae. Lebe. fletö fo, ald wenn bein Geiſt unſterb⸗ 
lich wäre, und du wirſt ed immer mehr inne werden, 
daß.er unflerblih ift! Einen Wortbeweis Fam 
der Lehrer vormachen; aber ben Thatbeweis mu 
jeder für fich ſelbſt machen, fo wie jeder nur für ih 
effen kann. Laſſen wir ed auf die Probe ankommen; 
denn es betrifft unſre wichtigfte Ungelegenheie! Scan 
ein jeber redlich in fi und frage fih: Was fobert 
bie Zugend für ein Opfer von mir? Und wenn wit 
der Tugend diefed Opfer ‚werden gebracht haben, ſo 
wird unfre Ueberzeugung von der Unſterblichkeit feb 
ferifeft feyn. Man kann viele Fahle Schwaͤher gegen 
die Unfterblichkeit hören, aber nie einen, ber achtzehn 
Sabre fo edel, fo großmäthig, fo rein, fo untadel⸗ 
haft gelebt hat, ald wenn's eine Unſterblichkeit gäbe, 
and im neunzehnten Sabre fagts Es giebt Feine Un 
ſterblichkeit! Laſſet uns genau nach dem Evangelium 
leben, und wir werden nicht zweifeln koͤnnen, daß Chr 
ſtus durch daffelbe den Tod befiegt und Leben und Un 
fierblichkeit an's Tageslicht hervor gezogen habe, und 
daß, wer an Ihn glaubt, fortlebe, wenn ex auch IH 
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35. Ende auf, Alles gut. Wie gelebt, fo ges 
rben, Aber um wohl zu enden, muß auch ber. 
nfang und bie Fortfeßung gut ſeyn. Wohl anfans 
a iſt gut, wohl enden, iſt beffer. Der Ubend Erönt 
n Tag. Auf die fogenannte Belehrung ded Suͤn⸗ 
rs in feinen leßten Lebenstagen iſt Fein großes Vers 
auen zu. feßenz; denn gänzliche Aenderung der Ges 
mungen und Neigungen, Vergütung des verurfachd 
a Schadens, Unrechts nnd Mergerniffes, Aufhe⸗ 
ng ber Folgen eined lang gefährten fchlechten Wans 
18 iſt doch wicht das Werk weniger Tage! Und 
ann wird dann das Maaß edler Handlungen ers 
Ug werben, die wir im unferm Erdenleben verrichs 
n Eonnten und follten? Doch melius sero, quam 
ınquam; aber nur allzeit serio, fagt ber hl. Aus 
iſtin, der über die Mitgekreuzigten Jeſu die Be⸗ 
erkung macht: Unus est, nedesperes, sed tan- 
tunus est, ne praesumas! Finis coronat opus; 
ıte finem neminem laudaveris. Als Epaminon⸗ 
is gefragt wurde, wen er von beit Dreien am hoͤch⸗ 
en fchäße, Kabrias, den Iphikrates, oder ſich felbft ? 

gab er zur Antwors: Man muß uns flers 
en feben, ehe man den Ausſpruch thut. 

36. Scherze find Reden, oder Handlungen, die 
‚ht ernftlich gemeynt find, fondern den Zweck haben, 
ch und Andere zu belufligen. Der Scherz iſt dn und 
ir fich nicht immoraliſch; er kann und foll vielmehr eine 
voralifhe Richtung erhalten, dadurch, daß man dabei 
a) die gute Abſicht hat, fein Gemuͤth aufzubeitern, 

ſich zu erholen, und fich zur weitern Erfüllung 
feiner Pflichten wieder fähiger zu machen; 

b) daß man durch den Scherz feinen Nebenmenfchen 

aufzubeitern, ihm Erholung und Vergnügen zu 
verſchaffen, und ſich ihm gefällig zu madyen fucht; 

c) daß man nüglihe Wahrheiten in = Gewand 


#08 
bed Sry ne um coen leichtern Eins 
ang zu verſchaffe 
to man durch Munterkeit, bie ſich in Schers 
zen äußert, ſich gefällig macht, bie Zugend in 
einer freundlichen, liebenswürdigen Geſtalt bars 
— und Freunde gewinnt. 
Der Scherz, der dem Eryſt entgegen geſetzt iſt, 
kann aber ſehr leicht unmoraliſch werben: 


2, wenn mau bem Gange zu ſcherzen, ſich unmaͤ 


ug Ian. ergiebt; menu man 
h) Dinge, die Ehrfurcht forbern, beſonders Melle 
nflände ſcherzweiſe behandelt; wenn man 
©) dabei Zucht und Ehrbarkeit verleget; wenn man 
A) vom Laſter auf folche Urt fherzioeife ſpricht, 
ſbeſonders yon Unzucht, Trunkenheit, Luͤgen 20), 
daß ber Abſchen gegen daſſelbe dadurch geſchwaͤcht 
wird; wenn man 
e) durch den Scherz die Ehre des Nebeumenſchen 
angreift, oder in Gefahr ſetzt, wenn man 
. £) durch denſelben den Nebenmeuſchen betruͤbt, 
ober zum Zorn reizet! | 
Der Scherz wird ein Spaß genannt, fo fern 
man baburch Lachen erregen will; eine Poſſe, wenn 
er von niebrer Art ift, und befonders im läderlichen 
Sebährbeufpiele beſteht. Zotten beißen unanſtaͤn⸗ 
bige Scherzteden gegen Zucht und Ehrbarkeit. 
37. Wer mit Vernunft betracht ben Wechſel aller 


Den kann kein Gluͤcke flol;, kein Ungluͤck 

traurig machen. 

Wenn dir es wohl geht, fo denke, daß s8 die 
euch wieder übel gehen kann; und ſey barum nicht 
- Abermäshig! Gebt es bir übel, fo denke: Haß es bir 
wieber wohl gen faunz und fen darum nicht Eleins 
wie. au Gottes Welt iſt Alles ganz gewiß irgend 
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u gut. Am guten Tage fen guter Dinge; und 
ie = böfen Zag nimm auch für lieb; Gott ſchaf⸗ 
t ihn neben jenem. Es kann nicht allezeit gleich 
pn. Komme Zeit, kommt Rath! Fuͤrchte Gott, 
ue Redt, dann fchene niemand! Re 

38. Jedes Menſchenherz hast zehntauſend Falten, 

beuen ſich bad geheimfle Sehnen ded Menſchen 
rſteckt; das weiblihe Herz bat vielleicht noch meh⸗ 
xe und feinere, Im Mienfchen werben fo viele fons 
rbare, dunkle Erſcheinungen, fo viel raͤthſelhafte 
ontrafte, fo viel flärkere und ſchwaͤchere Schattirun⸗ 
an, Muͤancen, Zwifchenlinien angetroffen, daß mau 
ver Alles auslernen wird, ald ben Menſchen. Die 
zelbſtkenntniß darf nicht immer der Maaßſtab were 
m, mach dem wir Andere meflen. Hier thut die. 
honende Liebe beſſere Dienfle! F 

39. Moſes, Elias, und Chriſtus ſelbſt haben 
erzig Tage gefaſtet, daß wir recht deutlich einſehen 


joͤgen, ed gebe nur Eine nud dieſelbe Hauptſache 


ir uns, die naͤmlich: daß wir uns nicht nach dem 
zeiſte der Welt verbilden laſſen, ſondern den al⸗ 
0 Menſchen au. dad Kreuz ſchlagen, nicht in Fuͤl⸗ 
rei und Unzucht, nicht in Haß und Hader leben, 
vndern den Herrn Jeſum Chriſtum, als ein neues 
zewand der Gerechtigkeit, anziehen. Vernunft, 
hriftenthum und Kirche legen uns ein dreifaches Fa⸗ 
ien auf, dad wir ber Mäßigkeit, Keufchheit, Ans 
acht und unferm Berufe ſchuldig find. Der Eigen: 
iebe, der Selbſtſucht die Mahrungen entziehen, ift 
ad rechte chriſtliche Faſten, fagt Fenelon. Diefes 
efteht darin, baß wir die thieriſchen Luͤſte unterdrücken, 
md tüchtig zum geifllichen, und reif zum ewigen Les 
von werden! Erſt alddann ift ed um Abbruch, .Faßen 
nd Leibeskaſteien eine fchöne Sache, wenn ber Geifl 
our gelernet bat, enthaltſam von Sünde zu feun. 
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:40. Dee Aberglaube fchreibt gewiffen Dingen 
höhere und uͤbernatuͤrliche Wirkungen zu, bie bod, 
gemaͤß ihrer Natur und Wefenheit, weder nach den 
Grundfäßen der gefunden Vernunft,. noch nad ber 
Belehrung görtliher Dffenbarungen eine Kraft zu fob 
ben Wirkungen befigen Finnen. Der Aberglaube 
verkehrt die Begriffe von Wirkungen und Urſacher 
und veranlaßt dadurch die Menfchen, die eigene Kraft 
anwendung, den Gebraud) der von Gott verliehenen 
Mittel und die Pflichterfuͤllung zu vernachlaͤſſigen, 
amd ihr Herz, und ihre Handlungen dem Goͤtzen⸗ 
dienſte unfittlicher Begierden und lafterhafter Imede 
zuzukehren. Unter der Herrfchaft des Aberglanbend 
derſchwinden Fleiß, Arbeitfamkeit, gute Wirthſchaft, 
Rechtſchaffenheit, aͤchte Froͤmmigkeit, und jedes iu 
ſter und Verbrechen wird ausgebruͤtet. Daher ſag 
der dl. Auguſtin: Superstitio, error insanus, 
Amandos timet, quosodlit, violat, morbus pusili 
anımi! "Der Kirchenrath von Trient nennt den Aber⸗ 
glauben — den Nachäffer der Achten! Froͤmmigkeit. 
Der Sinnlichgefinnte, der Lafterhafte giebt dem Aber 
glauben den Vorzug vor der Religlon; neil der Aber⸗ 
glaube ben Sinnen ſchmeichelt, durch gefälligen Schein 
das Herz befticht, und durch falfehen einfchläfernden 
Zroft dad Gewiſſen betaͤubt; während die Religion 
die Herrfchaft des Geiftes empfiehlt, zur ungefchmind 
ten Tugend anfreibt, von bem Gewiſſen genaue Re 
chenfchaft fordert, und weder ſchmeichelt, noch ſchmei⸗ 
heln läßt, fondern in ihren Vorſchriften, Beweg—⸗ 
gründen und Verheiſſungen durch reine Wahrheit die 
Hohheit ihrer‘ Abkunft beweiſet. Die indirekte Me 
thode beftteitet den Aberglauben ohne Zweifel am 
wieffamften; fie entreiße ihm den täufchenden Schein, 
. and untergräbt feine Grundlage, indem fie durch ge 
laͤuterten Unterricht und durch einleuchtende Darfiel⸗ 
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ng ber. Wahrheit, den Verfland aufklaͤrt, dad H 
ſſert, und ed der Tugend gewinnt, a 

41. Der Sünde flerben, und Gott allein Teben, 
8 wandelt ben alten Schredenfönig, Tod, in eis 
n jungen, lieblicyen Friedensbothen um. Der Geift 
8 Evangeliums lehrt und In dem Ende des zeitlis 
en Lebens die Heimholung zum ewigen getroft er⸗ 
iden. Dem Oottfeligen ift der Tod Abflreifung 
ler Zeitlichkeit und  Ausgeburt in's ewige Leben. 
r flirbs nur dem Elende der Zeit und iſt während 
m der Freude ber Ewigkeit fehon gebohren. Go 
eht die Seele fort, — von allen Rebendleiden — an. 
ven fel’gen Dit — zu Gottes ew’gen Freuden!!!’ 
zut iſt der Herr, und war ed allzeit, — Und wird 
ſeyn in Ewigkeit! Ä 

42. Sin Herzen Tünder es laut fih an, zu mas 
jefjeven find wir gebohren; Und mad bie innere 
Stimme ſpricht — das täufcht die hoffende Seele nicht. 

43. Der Menſch fol die Wahrheit — die das 
Stärkfte tft, denn fie iſt aus Gott gebobren, ber die 
wige Wahrheit ift — uberall redlih und aufrichtig 
ichen; und ſucht er fie nicht ſo, foll er fie nicht fins 
en. Die Gottheit zwingt Feines ihrer freien Wefen 
um Glauben: diefer fol frei, foll moralifh feyn. 
daher fo viel Licht, daß der redlich Gefinnte, die 
Bahrheit aufrichtig Suchende, zu ihr gelangt: und 
d viel Dunkel, daß der Stolze, die Wahrheit nicht 
!tebende, fie verkennt. 


\ 





Anmerfung. Die Brofamen aus Leſefruͤchten, zur 
Motivirung des Vorausgegangenen, find aus kanoniſchen 


Büchern, aus hi. Vätern, aus kirchlichen und profanen 


Schriftitellern, ohne Unterfchied entnommen, und aufgetifchet 
vorden, nicht um die Quellen einander gleich zu achten, fons 
ern nur um den Fleiß zu empfehlen, der aus allen fchöpfet! 
Sie find auch in Feiner Rüdficht einerlei Gehalt; fie wollen 
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nur andenteh, daß bald biefeß, bald jemeb mehr amieht 
nachdem ber Leſer ſelbſt oft beſchaffen iR. 

Um am Ende Alles ind Kurze zuſammen zu ziehen, bo 
baupte ih: Das ganze Denfen, Bethen, Leſen, Betrachten, 
‚ alles Sprechen, Handeln, Schreiben, Leiden des würdign 
Eeelforgerd concentrirt fid in eifrigfter Foͤrderung des Hin 
melreichd bei fih und Allen, Die feiner Hirtentrene uͤberg⸗ 
ben find, oder die Liebe und Zutrauen feiner Vaterſorgfal 
zuführen. Das Himmelreich aber, das Reich Gottes, dus 
nicht auf eine fihrbare Weife kommt, das inwendig hı 
uns ift, Luk. 17,.20. 21. iſt in feinem Weſen und in fe 
Kraft Erleuchtung und Zeiligung, wider die Macht da 
Silernig und Sünde, d.i. wider Satan und fein Riid 

gedeutet, abgebildet, geweiffagt ward es ſchon von jet 
durch Alle, weiche einen Strahl himmlifcher Offenbar 
empfangen hatten, vorzüglich durcd Mofes und die Proph 
ten. einem Weſen nach auf die Erde herniedergebradt 
ward es durch Jeſus Chriſtus. Was der Vater von Ewi— 
keit her befchloffen, das hat der Sohn in der Zeit vollbradt, 
das wird durch den bi. Geift in der Kirche des lebendige 
Gottes bis an das Ende der Welt den Gläubigen angeeigtt 
Den Willen des Baters faßte der Sohn in Worte, und fprad 
fie aus und legte fie nieder in einer Lebranftalt, und der li, 
Geiſt bringt fie fortwährend in das Gemuͤth des Menſchen. 
Die Gnaden des Baters knuͤpfte der Sohn an fichtbare Zei⸗ 
chen und legte fle nieder in einer Opfer⸗ und Hei y 
und der bi. Geift bringt fie fortwährend in die Seele des 
Menſchen. So wirkten und wirfen Bater, Sohn und hi. 
Geiſt für den Menfchen wider den Teufel und feine Mact, 
nn eſes Wert ift dad Himmelreich — Erleuchtung und 

gung. j j 5 2. 

Die Gläubigen find Gottes Ackerſeld, Gottes Gebaͤud,, 
die Seelſorger Gottes Mitarbeiter, Opferprieſter bed Alte 
höchften,, Lehrer, Verkuͤnder Seines Wortes, Diener Chrii 
und Ausfpender der Geheimniſſe Gottes. Die mit der Gnade 
des Herrn, deffen Kraft mächtig iſt in den Schwachen, im 
ganzen Umfange treu erfunden werden, diefe find die geſalb⸗ 
ten Lieblinge des Himmels, der Segen für Kirche und Stau 
Glaͤnzen werden fie einft, die Befösserer des Himmelreiced 
burh Wort und That, durch Gebeth, Opfer und Wei, 
wis Sterne von Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen. 
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